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ngnc_lscha_ftsvgrbangl Westfalen-14 DC Geogra hische Kom-
mMission für Westfalen/ Westfälisc Provinzı1al- ersicherun
Ho.) Kulturatlas Westfalen-Lippe, unster 2000 (Bernd Hey 265

Wilfried Reininghaus (Bearb.) TLerritorialarchive VO  $ Minden
Ravensberg, Tecklenburg, Lingen und Hertord (Veröffentlichun-
CMn der staatlıchen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen
eihe Inventare staatlıcher Archive. [Das Staatsarchiv unster
und seine Bestände, 9) unster 2000 (Bernd Hey) 267

ernd Hey/Matthias Rıckling/Kerstin Stockhecke, Kurt (sjer-
ste1in. Wıderstand in SS-Unitorm (Schriften des Landeskirchli-
chen Archivs der Fvangelischen Kırche VO  $ Westfalen, 6
Bielefeld 2000 (Dieter Klose) 268



Udo Krolzik Hg.) Miıtten eben, Jahre Evangelisches Jo-
hanneswerk, lLext und Bıldauswahl VO Bärbel I’hau. Bielefeld
27001 (Christine Koch) 2 /()

Hannelore Erhart/Ilse Meseberg-Haubold/Dietgard eyer, Ka-
tharına Starıtz 21 Dokumentation —1
Miıt einem Exkurs, Elıisabeth Schmitz, Neukirchen-Vluyn 1999

X71(Heike Koch) .000000008  ...........  ..  ..........  ..  ..........  0Ue0000008

Die Vıta Sanctı Liudger1 Vollstän Faksımile-Ausgabe der
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Hans-Ulrıch Mose

Der Herforder Humanıst und Fraterherr
Jacobus Montanus Spirensis (T nach 1554)!

Lebenslauf

ber die Herkunft un die frühen des Jacobus Montanus Spiren-
S15 lassen sıch keine gCNAaAUCH Angaben machen. Der Beiname „Spiren-
S15  I der „Van Spier: wIie sıch Montanus der nıederdeutschen Spra-
che‘ deutet darauf hın daß aus Speyer der wenigstens A4AUS der
1Özese Speyer gebürtig ist.2

Diese Annahme bestätigt sıch durch einen rief> Melanchthons
Montanus, dem ıhn als hervorragende Persönlichkeit und lıe-
benswerten Landsmann (vir optime et CO  ee SUaV1SSimMe), also als
seinen Landsmann bezeichnet. Bısher findet sıch der Lateratur als
Geburtsort des Montanus Gernsbach/Baden angegeben.“* IBIG ruheste
Erwähnung dieser Nachricht steht be1 Bıedermann, ‚„„Altes und
Neues VO  $ Schulsachen e Allerdings wıird nıcht vermerkt, welcher
Quelle diese Angabe niNnOomMMeEN ist. Es ist also Vorsicht geboten.
Jedoch würde be1 einer Annahme VO Gernsbach als Geburtsort dıe

Hans Ulriıch Mose hat ftreundlıcherweise erlaubt, aus seiner ungedruckten HX-
amensarbeıit „Untersuchungen ZU Leben und Werk des Humanıisten und Frater-
herrn Jacobus Montanus Spirensis‘”, eingereicht be1 der Philosophischen Fakultät
Münster Jahr 1962, einen Teılabdruc vorzunehmen. Die eingehenden 4+rOrte-
SCH der Forschungslage und dıie ausführliche Bıbliographie bleiben unbeachtet,
dıe Laiteratur ist auf den dargebotenen Tlext begrenzt. Der Leser SO den Lebenslauf,
den relıgs1ösen Humanısmus und das Wırken des Montanus der Herforder
Alumnatschule kennenlernen; ıhm soll damıt ine wichtige Krganzung Zur Hertfor-
der Reformationsgeschichte geboten werden. nNnseres Eirrachtens rechtfertigt das
Ergebnis, dıe LEUCIEC ILuiteratur und die nachfolgenden Forschungen S TIhe-

unberücksichtigt bleiben. Di1e Herausgeber.
Hamelmann glaubt, daß Montanus in Speyer geboren worden ist. Vgl Hermann
Hamelmann, Geschichtliche Werke, Reformationsgeschichte Westfalens, hg.

Löffler, Münster 1913, 209
Abgedruckt eb  , 320, Anm.
Gernsbach Rastatt/ Baden) gehörte dem ehemalıgen rechtsrheinischen Bıstum
Speyer d 1400 als Pfarre1 bezeugt, unterstand dem Bıschof VO Speyer als
Oberlehensherrn und WAarTr Amtssıtz einer Schaffnei des Speyerer Domkapiıtels. Die
Kirchenbücher VO  —_ Gernsbach und seinen Fiılialpfarreien reichen nıcht ber 1661
bzw. 1571 hinaus, uch S1C keine Aufschlüsse ber Montanus geben können.
Halle 1753 Teu  ‚ S 282 acobus Montanus bürtig VO Ger(n)sbach, l
wurde 74 Sept. 1486 unter Pater Wessel Scharlow ZU: Conventualen E}
Hertford aufgenommen.““

1



Bezeichnung „„‚conterraneus“‘ Montanus eine och orößere Selbst-
verständlichkeit erlangen, hegt doch Gernsbach unmıittelbarer ahe
VO Bretten, dem Heimatort Melanchthons.

Se1in Geburtsjahr fallt die Zeit mMan Ortwıin (sra-
tius Glauben schenken, der seiner Empfehlung einer 1511 herausge-
gebenen Schrift des Montanus® den Verfasser einen ehrwürdigen alten
Mann (dignus honore seneX) bezeichnet, un: die römische Lebensal-
tereinteillung als Norm SCENOMUINECH wird.

Die gleiche Ungewißheit wIie be1 der Herkunft des Montanus be-
steht auch be1 der Datierung se1INes FKintritts das Herforder Frater-
haus, bedingt durch die nıcht belegbare Nachricht be1i Bıeder-
mann./ Dem ‚„‚Auctarium de Scriptoribus Ecclesiastic1is‘‘8 ist EenNTt-
nehmen, Jacobus Montanus wenigstens se1it 1509 den ‚Brüdern
VO gemeinsamen Leben“‘ Herford angehörte, nachdem
„presbiter eccles12e Spirensis c SECWESCH sel. Die Angaben Ha-
melmanns!®9, Montanus habe der Schule des Alexander Heg1us
Deventer seine Vorbildung erhalten un se1 Mitschüler des Erasmus
VO Rotterdam un! des Hermann Buschtius SCWESCNH, sind nıcht stich-
haltıg. Es ist eher für möglıch halten  ‘9 siıch die Fiıntragung eines
Jacobus de Spira dıie Matrıkel der Kölner Universität!! 21 Ito-
ber 1489 auf Jacobus Montanus Spirensis bezieht. Vieltach wurden ja
11UT der Vorname un der He1imatort der die Heimatdiözese in die
Matrıkel aufgenommen. Selbst der Herausgeber der Kölner Matrıkel,

Keussen, halt den Jacobus de Spira identisch mit Montanus
Spirensis. Aus den Akten der Laurentianerburse ist eiterhin ent-

Montanus, De passione MoOrte Christi. Kln 1511
|Anm. Es ist möglıch, Biedermann AUuUS den verschollenen Archivalıen

des Herforder Fraterhauses diese Nachricht entnommen hat. Vor allen Dıingen
überrascht dıe CIHAUC Zeıtan be.
Die darın (fol 217 r) enthaltene Nachricht ber Montanus ist abgedruckt in

Krafft und Grecelius, Be1 ZUfr Geschichte des Humanısmus Nıe-
derrheıin und Westfalen, Heft. Elberteld 18/0, %.
In der Karte1 des (Generallandesarchivs Karlsruhe, in das dıe me1isten Akten des frü-
heren Bıstums Speyer nach dessen Säkglar_i;sierqng elangten, ist der Name Monta-
11US nıcht ausgeworftfen. Es ware daher dıe Durchsıic der Archivalıien, insbesondere
der Kopiualbücher AUSs der Zeıt 535; erforderlıch.
Hamelmann, Geschichtliche Werke, Schriften ZUrTr nıedersachsisch-westfäli-
schen Gelehrtengeschichte. bearb. Detmer, Hosıius und Löffler, Muün-
ster 1908, 1  , Wıe UNSCHNAU Hamelmann be1i solchen Angaben verfährt,
SE
beweıist Reıichling, John Murmellius, sein Leben und seine Werke, Freiburg 1880,

eussen Hg.) Die Matrıkel der Unwversıität Köln, Bonn 1919, 270



nehmen, daß Montanus 1491 in dieser Burse „determinierte“‘ und 14923
ZUIN Magister artium promovierte.!?

ber die folgenden Jahre des Montanus ist nıchts bekannt. Erst A4AUS

dem Lobgedicht auf die Stadt Münster, das der bekannte Domschul-
konrektor Murmellius 15023 verfaßte, ist entnehmen, daß sich Mon-

bereits dieser Z eit als Freund des Johannes Veghe Kreis
der Münsterischen Humanıisten authielt. 19

Hr wıird siıch hier besonderer Protektion des Domklerus, wie
die Wıdmungen seiner Schriften beweisen,!* als Privatgelehrter HFra-
terhaus betätigt haben Eıs 1ist nıcht mit Sicherheit belegen, daß die
Fraterherrn in unster Öffentlich Unterricht erteilt haben, aber CS ist
hinlänglich bekannt, S1e 1er WwIieE anderen Städten die Heranbiıl-
dung VO  —$ jJungen Klerikern durch eine moralısche un intellektuelle
Ausbildung stark ftörderten un: somıit den humanıstischen Bıldungs-
idealen weitgehend entgegenkamen.‘> Die fruchtbare Zusammenarbeit
zwischen den Fraterherrn un den humanıstisch gesinnten Kreisen
unster erhält sichtbaren Ausdruck dem Verhiältnis zwischen Mon-

un!' Murmellius. Gegenseitig fügen S1E ıhren Schriften Empfeh-
lungsgedichte be1i SO versieht Montanus die VO Murmelhus kommen-
tierte Prudenzschriuft ASt Romanı adversus gentiles certamen“‘16 un die
„Eleg1arum moralıum brı quattuor‘”!/ mit begleitenden Versen, waäah-
rtend Murmellius den meisten der unster VO  $ Montanus verfaßten
Schriften seine Empfehlungen vorausschickt.

In die bekannte un weıt vg;breifcete „Pappa puerorum “ 18, eine Art
„Anfängerbuch Knaben“‘, übernimmt auch einen Abschnitt 2USs

13
Ebd., 270 (Fußnote Jacobus de pıra
Das „„Carmen in urbem Monasteriensem““ des Murmellıus, IICU hg. und SBa
VO  —_ Bücker, in 111 (1961) 51 In der Kommentierung ZUrT Person des
Montanus sind beachtliche Ungenauigkeiten unterlaufen. ber Johann Veghe,den Rektor des Münsterschen Fraterhauses und spateren Pater des gqges_chlg)sgenenSchwesternhauses Ortentiert Bömer, Johannes Veghe, in Westfälische Lebens-
bılder Münster 1930. 166-1
Das „‚Udarum spiritualium ıber““ (Deventer, dem langjährigenHotkanzler ohann VO  —_ len. Die ‚„„Vıta 1V1 Pauli apostoli‘“, Köln 1518, dem
Domkanon us Dietrich VO Schade.
Vgl hierzu Mestwerdt, L die Anfänge des Erasmus, Humanismus und Devotio
moderna, Leipzig 1947 140

16 Köln. Quentell 1507
17 Köln, Quentell 1508

Köln Quentell, S13 294-31b.
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einer verschollenen grammatıschen Schrift seines Freundes, dem „ The-
CIO partium oration1s°.19

In den Jahren 1509 aßt Montanus die ersten selbständigen
Schriften drucken Es sind er relıx1ösen un orammatischen In-
halts Im Zzweiten Teıl dieser Untersuchung SO auf einige VO: ihnen
naher eingegangen werden. Hıer interessiert zunachst NUur der Wıd-
mungsbrief dem 1511 be1 Quentell Köln gedruckten Iraktat e
passione Christ1‘‘.20 Diesen Myrrhenbüschel (fascıculum
myrrhae), wIie Montanus seine 1er Bücher ber das Leiden Christ1i
: überreicht keinen Geringeren als den Oberdeutschen Jakob
Wımpfeling un: Jodocus (sallus Hr bezeichnet siıch als deren Schütz-
lıng, der durch seine Schrift „der studierenden Jugend eine heilige Fak-
kel vorantragen wolle, wIie jene dem Klerus Oberdeutschlands mMit
ihren Worten, insbesondere aber auch durch ıhr Beispiel ein leuchten-
des Licht vorantrügen‘‘.*! KEs ist schon wiederhaolt auf die geistigenBeziehungen zwischen Suddeutschland un: Westfalen un! auf dıe
gegenseitige Vermittlung humanıtstischen Gedankengutes hingewlesenworden.22 Wır können hierbe1i Montanus durchaus eine vermittelnde
olle einraäumen. Aus der Zueignung Wımpfeling geht hervor,

iıhn persönlich kennengelernt hat. sicherlich der Zeıt, als Monta-
L1L1US Presbyter der Speyerer Kırche (presbiter eccles14e Spirens1s)
Er wıird den Kontakt mit Wımpfeling gepflegt un wahrscheinlich
dessen Schriften gelesen haben Räumlıch weılt© Freunde,
schreıibt Montanus ıh: un: Jodocus Gallus, verbinde allein der
wechselseıitige Kıinflulß der Wıssenschaft (vicissıtudo lıtterarum). Ks
verbindet näamlıch un trostet sehr, dıe Schriften dessen lesen, den
inan VO Angesicht Angesicht nicht sehen kann.‘‘23 Um nıcht den
Eindruck des Vergessens der gegenseltigen Freundschafft erwecken,
widme ihnen das vorliegende „Myrrhenbüschel“ der Hoffnung,s1e würden ein Gileiches tu  $ amıt nıcht dem Vergessen anheimge-geben se1 Es ist interessant sehen, WIE neben der Bıtte persönlı-chen Kontakt der eitle Gedanke des Humanıisten herauszuhören ist,
der iteratur eine Verewigung seines Namens finden

Der in die „Pappa puerorum” auf 11O111:; Abschnitt, ine Art Konjugationsta-belle, erfährt in den spateren Au apcn vielfach wne Überarbeitung oder WITF: all-
mählıch gyanz fort elassen.
Der Wıdmungsbrief Jakob ımpfeling un! Jodocus (zallus steht auf
Studiosae iuventut! Castam facem praeferre | clero superl10r1s (sermantae
verbo, exemplo praeclarum lumen christianae vitae.

Herding, Probleme des frühen Humanismus, Archiv für Kulturgeschichte(1956) 256 f£.
Est en1ım coniuncthOonNIsS internae et solatı1 Nnu efficacıs, e1us perlegere scripta,
quUCIM videre 11O: lıcet.



och weıter Lebenslauf des Montanus! ein Aufenthalt in Mun-
sSter fallt ELW: mMit dem des Murmellius Etwa 15172 hat
AUuUS unbekannten (GGründen unster verlassen. Aus dem außerst schwer
verständlıchen Prooemium seiner „Vita dıvi Paulı apostoli‘“®4 ist
entnehmen, da(ß ıhn irgendein wıdriger Umstand (adversa necessitas)
i  ‚WU: habe. den fördernden Beistand des heimatlıchen Bodens
(opes natalıs soli) aufzusuchen. Dieser AUS der Not erfolgte Besuch
der oberdeutschen He1mat paßt sehr gut folgender Tatsache: (3an7z
uüberraschend erscheinen Maı 1513 be1 Mathı1ıas Schürer Straßburg
in 7zweiıter Auflage das „„‚Udarum spiritualium lıber“‘ un der Iraktat
59  De passiıone Christi fascıculus myrrhae*“. Es ist insofern
auffallend, we1l dıe Schriften des Montanus 1LL1ULr niıederrhei-
niısch-niederländischen Kulturraum, hauptsächlıch Köln und De-
venter, gedruckt wurden. Es ist unseres Erachtens nıcht verfehlt, den
kurzen Aufenthalt in Suddeutschland mit der Drucklegung dieser
Schriften Stralsburg Zusammenhan brin

Schon VO nde des Jahres 1513 ist sein Aufenthalt Herfor-
der Fraterhaus durch einen rief Murmellius VO Februar
1512325 un den unsterischen Humanıtstenkreis 1er un: da
Erscheinung tretenden Josef Horlen1us?® belegt. Die Verbindung mit
unster blıeb och lange bestehen, wobe1i Horlen1ius als Miıttelsmann
fungterte, se1 für die Beschaffung VO  =) Büchern, sSEe1 Z Weiıterle1-
tung VO Manuskrıipten die Druckeretien ach öln Die wahrend
der Hertorder Zeeit entstandenen Schriften sind samtlıch be1 dem be-
kannten Kölner Drucker FKucharius Cervicornus gedruckt worden.?27

Sehr bald wıird Montanus der Herforder Alumnatschule, dem
Sogenannten Studentenhof, einer Stiftung des päpstlichen Protonotars
Hermann Dwerg*8, als Erzieher un Lehrer tatıg SCWESCH sein Diese

25
Köln, Fuch. Cervicornus 1518 Das Prooemium auf BI
ohann Murmehllhus, Epistolarıum moralıum lıber, Deventer, Albert Papraet,

26 Sept.
Josef Horlentus, (I)Acı Gecıil ranı Carthaginensi1s episcop1 elo uent1a etcQuentell, Köln 1516, ber jedoch schr unbefriedigend unzuverläs-
S1e, Dietrich Reichling, Ldie Humanıisten oseph Horlenius un Jacob Montanus

127
Zeitschrift für vaterländıische Geschichte und Altertumskunde Westfalens ö /8)
Kın außerst anschaulıiches Bıld VO: Wırken des Euchartius (‚ervicornus bietet dıe in
Maschinenschrift vorliegende Arbeit VO Gottfried Wohlgemuth, Die Tätigkeit des
Kölner Buchdruckers Eiuchartius EerVICOrNUS. Kıne Untersuchung 7 Vorreden in
seinen Drucken AUS der Zeıt VO! 542 (Mit Bıblıographie der (‚ervicornus-
drucke) Öln 1958
Das Testament UDwergs Adus dem ahr 1430 bestimmte, in Köln un Hertford jeein Kolleg gegründet werden \ in dem je We1 Schüler aus den Städten Köln,Lüttich, Lübeck, Breslau, Deventer un! Herford Aufnahme tinden sollten. Das

25



Annahme oründet sıch darauf, Ontanus dıie VO iıihm 1521 NEeEu

herausgegebene, seit den neunziger Jahren des Jahrhunderts oft
aufgelegte Schulschrift „Elegantiae terminorum““‘ „seinen eifrigen
Herftford Studentenhof wohnenden Schülern, seinen leben Hö-
rtern‘“2? widmete. Desgleichen ist die 2(_Ienturia epistolarıum ftormu-
larum“0 „„seinen Hörern‘‘ zugeeignet. Eıne wertvolle Bestätigung der
Annahme, Montanus Lehrer Dwergschen Kolleg1tum WALß.  9 ist
einer Staatsarchiv üunster gefundenen Abschrift eines VO den
Provisoren der Dwergschen Stiftung 1520 verfaßten Briefes>! ent-
nehmen. 1Da der Stiftungsfonds Dwergs nıe VO Zur Auszahlung g_
kommen war un dadurch das Kolleg1tum siıch einer finanzıellen
Notlage befand, erklärte sich die Gemeinschaft der Herftforder Frater-
herrn einer finanzıellen un personellen Unterstützung bereiıit. So
heißt dem rief: 39  er hinaus haben dıeselben, Vorsteher un:
Brüder, AUSs der Miıtte iıhrer Gemeinschaft einen Priester mit gutem
Lebenswandel un rechtschaffenem Charakter ausgewählt un: dem
Kolleg1um vertraglich zugesichert. Ihm haben die dorge die
Verwaltung der häuslıchen Angelegenheiten un die Lenkung der
Jugend Gottesfurcht un: wissenschaftliıchem Fortkommen über-
tragen: Mıt aller Wahrscheinlichkeit können dem „„sacerdos et
bonae vitae et probi ingen1]  CC Jacobus Montanus sehen.

Diese Aufgabe gestattete dem erzieherischen rang des Montanus,
dem schon immer den „profectus lıterarıus iuventutis“‘“
WAar.  D} dıe rechte Entfaltung. „JTut nichts anderes als das. WAas die „„‚bonae
lıterae““ verlangen Dann werde ich den ohn erhalten, den iıch
nachst (sott sehnlıchst erwünsche, namlıch Huer Fortkommen‘“‘, ruft
Montanus seinen Schülern zu. Da Montanus auf seine Weise dazu
beigetragen hat. die Bıldungsideale der Hertorder Schule
verbreiten (soweıit dıes überhaupt be1 einer Irvialschule möglıch war),ist mit einiger Sicherheit anzunehmen. Nıcht UuMmMSONST laßt Montanus

Hertorder Kolleg als autbauende Schule für das Studi1um in Köln Vgl H.
Keussen, Die alte Unmversität Köln Festschrift ZU KEınzug in die LCUEC Unwnversıität.
Köln 1934 241 f£.
Stud10Os1s scholastıcıs Hervord1uae in (urıia studentium commorantıbus, charıissımiıs
nauditoribus SU1S. Tiıtelblatt der „Elegantiae terminorum““ 1a)
Köln, AZucharius (‚ervicornus 1525

31 Staatsarchiv Münster, Abte1 Hertord Akten Nr. 120
Insuper dem et ratres eM10 cenobi;j SUu1 quendam sacerdotem et bonae
itae er probi ingen!] praefato eg10 DCI 110S perficıiendum 1am perfectum dele-
IU promiseruntque, Cu1 administrandae re1i tamılıarıs dirıgendaeque 1U-

de1 timore et profectu lıterarıo COomMmMmMiSIMUS Ebd
/aıtat 4AUus der Wıdmung den „Elegantiae terminorum““, Köln 1521 EProinde, quıd SCCUS bonae lıterae ex_i_gunt 'acCcIlatıs I1um ipse mercedem,
quam pOStL LDeum unice desidero, Vestrum sciliıcet profectum, CONSCYUAT



seiner Briefsammlung ‚„„‚Centuria““ einen Schüler einen „Werbebrief“
seinen Freund schreiben: „[ 7Zumal das Studieren der Künste eine
Nebensache ist, rate ıch Dıir als ein Freund, ach Herftford
kommen, oft ZuUr Schule gehen, we1l da dıe Küunste blühen, die
Seuche ein nde gefunden hat. alle Dinge gut kaufen sind un! die
Luft gesund ist. KAamst Du den Studentenhof, brächte CS Dır el
Nutzen un: Wıssen. Weıl ort eine eue Reformation begonnen hat
un!' eine oblıche Weise Sıtten un Lehre könntest Du kurzer
Z eit 1e] erlernen. 634 IDZ die Centuria Jahre 1525 veröffentlicht WUurTr-

de, ist mit „Reformation“ die Reformation Luthers gemeint.
Wıe lange Montanus seine Tätigkeit „Studentenhof““ 4aus eführt

hat, ist ungewi1ß. Bekannt ist NUur, daß gleichzeitig der anschließend
als frühestes belegbares Datum wWwWAar Nur das Jahr 15728 ermitteln

Hertorder Schwesternhaus, einer den Fraterherrn entsprechenden
Genossenschaft, das Amt des Rektors?5 und Beıichtvaters übernommen
hat. Die verbreitete Ansıcht, Montanus se1 bıs seinem Lebensende
Mitglied des Fraterhauses SECWESCNH, trif£t nıcht In einem rief
den Graten Simon ZuUr Lippe VO Marz 1531536 nehmen die Frater-
herrn Stellung der VO Paderborner Bıschof rich erhobenen An-
klage, ein Bruder ihrer Gemeischaft, ein gewisser Jacobus Montanus,
hätte sıch widerrechtlich ZU Pater der Schwestern erhoben un
christliche Handlungen begangen. In dem rief der Fraterherrn heilßt

Drittens, bezüglich des Briefinhalts ber den Herrn Jacobus
Montanus lassen ihn sıch selbst verantworten.?/ Kr ist nıcht in

Gebiet, unserer Kleidung un Wohnung, sondern iSt VO uns

Na dem mael dat studeren der kunsten YyS nın kleyn handel, rade ick dy als CYMN
Iruwe frundt, du Hervorde kommest, U1TNTINC dar scholen YaCcn, wante 4er
bloyen de kunsten, de pestilentzie hefft upgehoırt, dyn yS gudes koupes, de
lucht ySt esun!' Moichtestu komen den studenten ho worde dy ynbrengenele nuytticheit und leer. wan dar VYS beghunnen CYNC nı ge retformatıe un CVIICloyvelike WYSC seden und lerynge, dar du korter tydt vele leren machst. Mon-
Canus, Centuria
P2)

epistolarıuum formularu@. Köln 1525 Das /1ıtat Epıistola (fol
25 Nach einer Notız (fol. 1206) in einem KoO 1lbuch des Hertforder Fraterhauses

(Staatsarchiv Münster, Kopialbuc 1  „ Mscr. VII 3307) wirkte Montanus in seiner
Kigenschaft als „Pater SsSOrorum‘“ 1528 be1 der Neuwahl eines Rektors der Frater-
herrn als Vorsteher mıit.

37
Staatsarchiv Detmold, Lipp. Constist. (seneralıa Nr. 1.10.
Im Verteidigungsbrief des Montanus (srat imon VO gleichen Tage bezeugt CL,
in ordentlicher und christliıcher Weise gewählt worden F se1in und keine unchrıistli-
hen Handlun unfe:  men haben „Jacobus Montanus van Spier der D  D  en
ten Hervor'&  de YINIM evangelio0 l diener‘‘. Ebd., Nr.



gegangenN und untersteht seiner Obrigkeit.“>8 Damıuit ist deutlıch gesagt,
da(} Montanus dıe Gemeinschaft der Brüder verlassen hat; wWwWAann un!
AUS welchem Grund, ist unbekannt. Kın Austritt aus einer solchen (Je-
meinschaft braucht aber durchaus nıcht rel191Ös verdächtig se1in,

doch die Fraterherrn Gegensatz den mönchischen (Or-
den dıie Gelübdelosigkeit.>? Ks WAr nichts Ungewöhnliches, Wenn Brü-
der 1Ns aktıve Leben zurückkehrten.%0 Es ist wahrscheinlich, daß Mon-

be1 der UÜbernahme des Erzieher- und Lehramtes Herforder
„Studentenhof““ der ach der Wahl ZU: Rektor des Schwesternhauses
AUS praktischen Gründen die Mitgliedschaft be1 den Brüdern aufgekün-
digt hat, hne dıie nahere Bındung ihnen aufzugeben.“!

Vielleicht Aaus Mangel einer Freundschaft mit humanıstisch C
sinnten Gelehrten, die Montanus Herford offenbar nıcht gefunden
hat, wird sıch kurz ach dem Jahr 1520 dıe (sunst des bekannten
Humanıtsten Pirckheimer bemüuht haben Es ist eine eigenarti-

Brieffreundschaft, 1er der bescheidene, mittellose Fraterherr, da der
vornehme Nürnberger Patrızier. Oftensichtliıch sind s1e 1Ur auf lıterarıi-
schem Weg bekannt geworden, hne siıch auch spater S einmal
sehen. Pırckheimer aber ann dem Freund sein Porträat schicken  ‘5
daß Montanus hocherfreut Januar 1525 erwidert: 6S tut gut;
NU: kann ich uch auf zweifache Weise sehen: ber Deine Briefe un
annn ber Dein Bıld Dieses vermuittelt Deine außere Gestalt, jene
Briefe iegeln Deinen Geist wıider.‘‘42 Zur gleichen Zeit, Januar
15325; bedankt sich Erasmus einem rief Piırckheimer® ebenfalls
für dıe Übersendung VO dessen Portrat, das Albrecht Dürer geschaf-fen hatte Koönnte siıch be1 dem Bıld das Montanus erhält, nıcht gutein Porträat VO der and Durers gehandelt haben”?

Tom drudden, dat de breff VO!  —_ er Jacobo Montano vermeldet, laten WY C
sulvest verantworden. He 1s nıcht in uUunseC: gebede, cCledynge edder WONYNESC, SUu11-
der 1s erute: und ste1 SYIICI overiche
Tierzu vgl Mestwerdt, |Anm. 15| 132
Eınen Beweis dafür bietet der Rückblick des Rektors Die purch in den „Annalen
un Akten der Brüder V O! emelnsamen Leben Lüc tenhof Hıldesheim““

Doebner, Hannover Leipzig 1903, 153 Während eines Zeitraumes VO

Jahren blıeben, abgesehen VO den als Brüder Verstorbenen, 11UTr ZWE1 der (re-
meinschaft tfreu
Vgl Karl Hiırsche, Die Brüder VO gemeinsamen Leben, R2 758, n
ahnlıcher angegeben wird
Bene habet, 1iam U11C duplhicı modo spectare DOSSU lıteris videlicet pictura.Haec Corporis mıiıh1 figuram exprimit, iıllae anımum repraesentant. Löffler 19.),/wanzig Briete des Hertforder Fraterherrn Jakob Montanus Pırckheimer,

(19149) das /iıtat ach Briet Nr. 3’
S, Nen Opus Epistolarum Des Erasmı Roterodamı, 1-XA11 XON

Hıer VI 15326



In erster 1_Linıe ist CS Zzunächst das gemeinsame lıterarısche Interesse,
das dıe beiden Gelehrten verbindet. Montanus zeigt sıch den
wissenschaftliıchen Bestrebungen seines Nürnberger Freundes interes-
siert; Pirckheimer versaumt auch nıcht, seine Schriften
übersenden. Anerkennung un Bewunderung findet u. dıie VO Pırck-
heimer kommentierte un! 1Ns Lateinische übersetzte Ausgabe des geo-
graphischen Werkes des Ptolemaäaus.* 995  Du brauchst keine dotrge
haben, daß ich uch ETW: stillschweigend tadle, weıl Du eine reliıx1ösen
Dıinge behandelt hast:; enn für einen gebildeten Menschen siınd auch
diese profanen en VO  $ oroßer edeutung“‘, versichert Montanus.®*
Gelegentlich bıttet auch Beschaffung VO'  $ Büchern, die
Herford niıcht bekommen könne. FEınmal sind CS die Tragödien des
Seneca, die Wıttenberg erschıienen seien, 46 ein anderes Mal interes-
stiert siıch für „Libros polyphoniae musicalıs‘“. Wenn VO: der geisti-
Cn Arbeit ermuüdet sel.  ‘ wüurde siıch Zur Aufmunterung SCIN mMit Mu-
o1ik beschäftigen.*/ Aus allen Briefen des Montanus spricht ein für die
Neuerungen der Zeeıit aufgeschlossener Geiist.

Miıt Beginn des Jahres 1525 werden den Briefen Andeutungen
gemacht ber dıe reformatorischen Bestrebungen Herford, denen
Montanus nıcht unbeteiligt SCWESCH sein scheint. Er bringt zu

Ausdruck, da( s sel, der das 55  Wort (sottes‘‘ Herford verbre1i-
ten versuche.48 152 / schickt Pırckheimer eine Schrift 5957  De auctoritate
verbi De1“‘ mit der Bıtte s1e aNONYIMN in Nürnberg drucken lassen;
musse vorsichtig se1n, da den Ohren der „excelsissiımorum A-

tum““® der Name Montanus fast WwWIE der eines Häretikers klinge.® Im
Streit zwischen Luther un FErasmus steht weitgehend auf Luthers
Se1ite.>0 Befriedigung berichtet VO Erfolgen der reformator1-
schen Bewegung,>! doch verurteilt wIie Piırckheimer jedes tumultarti-
C Vorgehen.%

SO stehen dıe ben erwähnten Beschuldigungen des Paderborner
Bıschofs rtich auch Zusammenhang mit Montanus’ Eınstellung ZUT

Reformation. KEs wurde offensichtlich befürchtet, daß Montanus ach
seiner Wahl ZuU Rektor der Schwestern auch s1e reformatorischen

Ptolemae1 geographiıca latıne Pirckheymero interprete. Argentorati 1525
45 Löffler, |Anm. 42| rief Nr.

Ebd., rietNr 1  '
47 Ebd., Briet Nr. 4’

Ebd., rief Nr. 4’
Ebd., Brief Nr. 1 $ Montanus’ Schrift „De auctoritate verbi Den“‘ 1ST ohl nıie
gedruckt worden.
Ebd rief Nr. 3, und Nr. 1 S

51 Ebd rief Nr. 4, un Nr. 6) 21
Ebd., rief Nr. 3’



Sınnn beeinflussen könnte. Insgesamt lassen die wenigen vorhandenen
Quellen kein SCNAUCS Bıld erkennen, aAus welchen Motiven Montanus
den Anschluß die Reformation gesucht un gefunden hat. EKEs ist
möglıch, daß ber seinen Landsmann Melanchthon die Verbindung
mit Wıttenberg aufgenommen hat. on 1523 korrespondiert mMit
Martın Luther und bıttet diesen theologischen Dingen Rat.
Daß auch mit anderen führenden Reformatoren wIie Melanchthon
und Bugenhagen einem Briefwechsel gestanden hat°*4, bekräftigt dıe
Tatsache, dem reformatorischen Gedanken positiv gegenüber-
stand.

sich Montanus SOQar außerhalb VO Herford den Dienst der
Reformation gestellt hat, Koppmann>> einer ungewöhnlichen
Noti1z der Kämmereirtechnung der Stadt Hamburg aus dem Jahr
1529 entnehmen. Unmiuittelbar dıie Angaben ber ein Ehrengeschenk

Johannes Bugenhagen, der hıer das „„Wort (sottes“® gepredigt hatte,
schließt siıch folgende Angabe „„‚Geschenk Montanus, nachdem

4AUS Herford hierher SCcZOHCN ist‘‘.>6 Die Erwähnung VO  $ Herford
macht ZWAT die Beziehung dem Hertforder Jacobus Montanus Sp1-
rensis wahrscheinlıch, un: Koppmann meılnt, Bugenhagen Jacobus
Montanus ZuUur Unterstützung seiner Arbeıt herangeholt habe Meines
Erachtens aber ist 1e] eher dıie Notiz dem wesentlich jJüngeren Jo
hannes Montanus Beziehung ‘5 der ZuUr selbigen Zeeit CVAanl-

gelischer Prediger in Lemgo war.>' Aus geographischer Unkenntnis
wird der Schreiber der Kämmereirechnung sicherlich mgOos ach-
barstadt, das bedeutendere un bekanntere Herford, in der Ausgaben-
not1z angegeben haben Wıe dem auch sel, aus allen ben angeführten
Indtiızıen ist deutlıch erkennen, daß Jacobus Montanus in seinem
letzten Lebensabschnitt be1 den rteformatorischen Bestrebungen der
Stadt Herftford eine unbedeutende olle gespielt hat.

Von der Korres ondenz mit Luther sınd 11U!T einige Briefe VO  - uther Mon-
NuUu: bekannt, gedruckt in Krit. (z3esamtaus be, Der Briefwechsel Luthers,
Weimar Vgl Y Nr. 63 / (vom Julı»Bd 4’ Nr. 1140 (vom

Sept. » $ Nr. 1478 (vom Maı’ 6, Nr. 19728 (vom Aprıl
Der rief Melanchthons Montanus VO:! 1532 ab druckt in Ha-
melmann, |Anm. 2| S 320 Anm 2; MB  Z Nr. 1230 Der rief Bugenhagens
VO; (Ikt. 1529 abgedruckt in Vogt Hg.) Johann Bugenhagens Briefwech-
sel, Stettin 1888 Nr.

Koppmann, Aus der Reformationszeit, Miıttheilungen des ereins für Ham-
burgische Geschichte 883) 125-128,
ber den Pre
Montano donata CUu: hıc adductus de Hervordia. /Z4atiert nach Koppmann, ebı

:  SOr Johannes Montanus: Wıilhelm Butterweck, Die (Geschichte der
Lippischen i an eskirche. Schötmar 1926 464 f



ach 1534 ist nichts mehr VO Jacobus Montanus Spirensis
hören. Man annn annehmen, daß diese Zeit Herford verstor-
ben ist.>8

I1 Schriften 1504—1525

Überschaut inan den Charakter der Schritten des Montanus, fallt
rasch eine Zweıitetlung auf. Die einen können relix1öse Erbauungs-
schriften genannt werden, waährend die anderen, grammatısch-philolo-
yischen Inhalts, für dıe Zwecke des Unterrichts bestimmt sind. Es SO
hier versucht werden, zunäachst einige charakteristische Züge der reli-
xösen Schriften des Montanus herauszukehren, un anschließend seine
Bemühungen eine törderlıche ‚,ars orammatıca"““ un! die damıt
sammenhängenden Probleme betrachten, wobe1 insbesondere auf
dıe „Centuri1a epistolarıum formularum  CC eingegangen werden soll, dıe
auf rund des fiktiven Charakters der Briefbeispiele anschaulich-
sten die Gedanken un das padagogische Verhalten des Montanus
vermuittelt.

Relig1öse Erbauungsschriften
Johannes Murmellius wendet siıch den 1515 verfaßten ‚„‚Carmına
Charole1a‘>9 ausdrücklich Montanus und ordert ihn auf, in das Lob
auf den Erzherzog S  rl VO Qesterreich, den spateren Katiser Karl
miteinzustimmen. och dieser den umanıisten belıehbten Sitte,
auf Fürsten, Kaiser un Reich überschwenglıche Carmına dıchten,
hat sıch Montanus nıcht angeschlossen. Aus dem Geiist der Devotio
moderna heraus, immer auf den „profectus spiritualis“ seiner selbst
und der andetren bedacht sein schreibt C  > der „sacerdos Christi“
wIie sich Nnur relix1ösen Inhalts. Selbst WEn

grammatische Schriften verfaßt, me1int Cr, sıch den V orwurf, daß
T als Priester eine Grammatık verfasse, verteidigen mussen. Wenn

das u geschehe s auch 1Ur 39  ad gloriam et laudem Christ1i‘‘.60

Hamelmann, LDe tradıtion1bus apostolicıs. Basel 1568, S, 182 Im Vorwort
den Rat der Stadt Hertord schreıibt Jamelmann: eandem apud VOS scholam
Vir eloquentissimus Joannes Glandorpius, qui t1am CUum Jac () () Ca

ud VOS quiescat (ornant enım tam praecellentis doctrinae VvVirorum sepul-
vestram Rem publiıcam) administravit.““

Johann Murmellıus, Charoleıa, Lovanı1 1515 /b)Montanus, hesaurus latınae construction1s, Köln 1509 Prooemium,
21



Miıt empfehlenden Versen FANT: ‚„„Parthenice tertia‘6l des Baptısta Man-
führt siıch Montanus 1504 den Kreis der „PpOoetae christianı““

In derselben Schrift findet sıch als Abschluß ein weiteres Gedicht
des Montanus, das mythologisch stark verschlungenen Versen das
Studium der Poestie un: zweıliten Teıl das Lob des „NCUEC: V ]_'g]_l“
ZU: Ihema hat Damıt hat siıch Montanus gleichfalls in die Schar der
vielen Bewunderer des in Deutschland belıebten Dıchters eingereiht.Neben Vergıl, Horaz un vıd steht Montanus den tern Baptistas, die
Zaserde Mantuas aufleuchten. Er ıbt ıhm nıcht unbedingt den Vorzug
VOrTr den alten Dıichtern, aber halt doch dessen uhm für ebenso groß„Wize ich AUMM WAR26, Bahptista, den alten Dichter vorzuZLehen,halte ich ihn, ohne ZOLENN, Jär gleichermaßen berühmt
Was ıhn VOTLT allen Dıngen anzıehend erscheinen laßt, ist seine reine,geläuterte Dichtkunst, die nıcht der Weise der Dıiıchter rüherer Jahr-hunderte das Schlechte darzustellen versuche. Hıiıer begegnet wieder dıe
den Humanıisten eigene Formel: ein Ja den Formen der ntike
Anerkennung der Normen des Christentums.

Wohl Anlehnung die „Fasten‘“‘ des Baptısta Mantuanus beab-
sichtigte Montanus, ahnlıches Werk zusammenzustellen, das uns
Nur dem Titel „Hymnı PpCI dies festos totlus annı““ bekannt ist.6©
KEs ist nicht festzustellen, ob überhaupt jemals gedruckt gewordenist. Dafür ist u1nls aber och zahlreichen KExemplaren sein „Udarum
spiritualium liber‘‘64 erhalten, mMit dem weıit ber dıe tenzen West-
falens hinaus bekannt wurde. Selbst Irıch VO Hutten WAr VO diesen
den angetan un rühmte Montanus seiner „Eleg1a ad pOoetas (Grer-
manos“‘® neben Rudolt VO Langen, Hermann Buschtius un: Johannes

61 Die beiden Gedichte des Montanus erscheinen nachwe:ıslıch Zuerst in der Pafraet-
schen Ausgabe Baptista Mantuanus, Parthenice tertia de agonibus Margaritae, Aga-thes, Luc1a2e et olon1ae C argumentI1s Jod adıı Ascenstit, Deventer Rıch
Pafraet, 1504, und 284 In dıie me1isten folgenden Ausgaben werden S1C immer
wıieder übernommen.
Hunc aptıstam ut veteribus anteferre usım minus, Ita glorıa incunctanter
JUO parı. /Zıtiert Aus: Jacobus Montanus, DIS stud10 poeticae laude BaptistaeMantuanı celeberrim]1 'atıs 39b, 2Die Absıcht, diese Schrift Z verfassen, ıbt Montanus in einem rief Mulllekund; abgedr. in Krafft und Greceltus, eitrage ZUr Geschichte des Humanıismus,Heft, KElberfeld 1875 decrevimus de ceteris tiam divis et festis S1-mılı PpOoCcmate fastos spirıtualium COONCTE  » ut duodeciım ensitum Uumerovoluminum orbıs respondeat.““
Zuerst erschıenen Deventer, Rıchard Pafraet 1509, annn 1513 Aus einer hand-schriftlichen Eıintragung einem der Freiburger ehörenden Kxemplar derStraßburger Ausgabe VO:  —_ 1513 ist entnehmen, daß XSCS Kxemplar in dıe Pri-vatbıbliothek Jakob Lochers gehörte.



Murmellıus als eifrıgen Poeten westfälischen Land.©> Ks klıngt etwas
11  ‘5 WEe1n Murmelliıus seiner Schriuft „De hymnıs eccles1iast1-
CIS“66 einer kargen Abhandlung ber die Entwicklung der christlichen
Hymnendichtung neben dıe oroßen Hymniker wie Laktanz, Ambro-
S1US, Prudenz un andere, durch die Zeeit voneinander getrennt
Rudolt VO' angen, Johannes Franziscus Picus und Jacobus Montanus
als die Hymnendichter seiner Zeit stellt Die „„UOdae spirituales““ bein-
halten eine Sammlung VO' 28 den verschiedenen Versmaßes, wobe1
der sapphısche Vers überwiegt. Iie Auswahl der IThemen bleibt
Rahmen des Ublichen. Es werden dıe wichtigsten den christliıchen
Hochfesten zugrundeliegenden Ereignisse, das Leben und Wırken ein-
zeiner Apostel und der Hauptheiligen besungen. uch finden
Hymnen ber das Altarsakrament, die Unbefleckte FEmpfängnis Marı-
C1S un: das Kreuz Christi.

Wenn auch dem Montanus wIie den metisten Humanıtsten ein dichte-
risches Eınfühlungsvermögen fehlt, „zeigt der Behandlung aller
Odenmaße eine anerkennenswerte Gewandthe1it‘‘.67 Doch die Frage
ach dem poetischen Wert ist hiler niıcht sehr VO Interesse. dıe
Hymnologte in jener Zeeit einen großen Aufschwung erlebte, mag ZU
Teıl der Tatsache lıegen, inNnan der der mittelalterlichen
Poeste keinen Gefallen mehr fand und ach eleganteren Versmaßen
verlangte, wIie die Antıke S1e gekannt hatte Aus der oroßen Fülle der
dieser Zeeit entstandenen Hymnen fand aber eine VO  $ iıhnen kırch-
liıchen Raum Verwendung. IB Kırche Deutschland verhielt siıch
konservatıv und verblieb be1 den alten Hymnen.°®

Für den devoten Humanısten bedeutete Ccs eine Erfüllung seines
Frömmigkeitsstrebens, wenn das Lob (sottes un der Heılıgen
diıchterisch ausdrücken konnte. So halt ZU' Beispiel Alexander Heg1us

seinen Dialog1 das ‚„‚Carmina scribere“‘‘ deswegen für nützlıch,
‚„weıl ein Zeichen VO' Frömmigkeıt ist, ber (sott un!: die Heılıgen

Vgl Ulrich VO:  - Hutten, Querelarum lıbrı duo, KEleg1a UÜpera Ulrichi Huttenit,
Ng.V. Böcking, Leipzig 1862
Joh Murmellıus, Versiticatione artıs rudiımenta. De hymnıs ecclestasticıs lıbellus,

(Köln, Quentell Bemerkenswerterweise WITr: einer spaterenAusgabe (Köln 151 cobus Montanus nıcht mehr genannt.6 / Ellınger, zeschic fe der neulateinıschen Laiteratur Deutschlands
Berlin/Lei zıg 1929, 207

hierzu (Char CS Schmuiudt, Hıstoire lıtteraire de ”’Alsace. Parıs/ Strasbourg 1879
266 S] les cantiques classıques de Brant, as ’plus YJUuUC CuxX du pretreJacques Montanus de Spire, n’eurent Ia meme fortune qu«cC CuxX du chanoıne San-

teul de Parıs, quı1 furent u Aans les breviaires de Ia France, d’ou ıls disparu-
rent qu''ıl trente quarante ans  s



Gedichte schreiben.‘ 1 aurentius alla ordert seinem 'Iraktat
957  De professione relig10sorum“”, dem das I1dealbıld der wahren
„reli910s1 fratres“‘‘ zeichnet, VO den echten Vertretern christlicher
Frömmigkeitspflege, daß s1e 55  durch wunderbare Rıten, Hymnen un
] Jeder das andächtige Getühl unseren Herzen erwecken und täglıch
ausend Gedanken ersinnen, dıe Sıtten, Tugend und Heiligkeit fÖr-
dern“‘. /0

FKıner Erfüllung dieser Forderungen Oommt Montanus sehr ahe.
Im Prooemium den ‚‚Odae spirituales“” betont ausdrücklıch, seine
Absıcht bestehe darın, alle diejenigen die „pletas““ erinnern, 55  die
Schmutziges sowochl frevelnd wie schamlos außern‘‘. 71 Es sei,
fahrt fort, Aufgabe un (3nade zugleich, schon jetzt auf Erden
ewigen Lob (sottes teilzunehmen. Dazu eigne sich natürlıch die Poeste
1e] besser als dıe freie ede FKFınmal Aaus dem natüurliıchen Grund, we1l
der mus VO lyriıschen Versen das (Gemut stärker ergreife, aber
auch VO' der Iradıtion her. Und da macht siıch typisch für den Hu-
manıisten Montanus wieder der der ntıke sıch ausrichtende lıck
bemerkbar. Wenn die antıken IDichter nıcht nNnur (sotter un: Göttinnen,
sondern auch Possenreißer un!: Dirnen besungen haben, warum solle

niıcht seinem (sott in gleicher Weise huldigen”?
Neben der Absıcht ach moralıscher Bıldung verfolgt Montanus

mMit dieser wie mMit allen seinen Schriften gleichfalls eine ormale un:
iıntellektuelle Bıldung seiner Leser.

‚ KOoMM hierher; nachdem Du sch endlich DON weltlichen ] zedern (0sgesagt
hast, empfange ethische und wissenschaftliche Bzildung IN einem!“* 12

Dieses Distichon AUS einer den 5  Odae irıtuales‘ vorangestellten Kle-
e des Murmellıus annn niıcht deutlicher das Nebeneinander der Zzwel-

fachen Bildungsabsicht ausdrücken Tatsächlich wurden die „G;istli-
chen den  CC auch Schulunterricht als Lektüre verwandt, WIE A4Aus

einem Brief des Montanus erfahren. ”® >5  Gi1b Dır Mühe“, schreibt
Montanus einen befreundeten Erzıeher, 35 LIu beim Interpretie-

Quia pı1um est de deo et beatıs carmına scnbere. Alexandrı Heg | dialogı. DDe-
ven(ter, Rıchard Pafraet 15023
L aurentius Valla, T1a uscula, ed Vahlen, in: Sıtzungsberichte der phıl.-hist.
Klasse der katiserlichen ademite der Wiıssenschaften, (Wıen LDas
angegebene /atat 6 > 133 ff /atiert nach Mestwerdt, |Anm. 14|,
Qui obscena tam inpıe confticiunt QUalnı impudenter edunt. Montanus, (Idarum
spirıtualum lıber (Deventer Prooemium 1
Huc ades; ablectis tandem gentilibus odıis Accıpe virtutes grammatiıcenque simul.
Ebd., B 2a
rief Tillemann Mullle VO Maärz 1d17: in OSsSEe Horlenius Hg.) In hoc
lıbello 2EC continentur, (Köln, 1517): Abgedruc in Krafft un! Crecelt-
uS, Beiträge ZuUuUfr Geschichte des Humanısmus, Heft. Klberfeld 1875



Tren (der ;  Geistlichen Oden‘“) nıchts stillschweigend übergehst.““ 39  Zum
einen, weıl Ccs dıe Eleganz des Schreibens der Sprechens ZuUur Schau
tragt, ZuUmm andern weıl s die Siınne och unfähig, Hımmlıisches und
Göttliches wahrzunehmen anzufachen, fördern und VO Abscheu
VO Verfehlungen z Kıftfer einem tugendsamen Leben anzulocken
vermag *Ahnliche Motive wIieE die ethische un wissenschaftlıche Bıldung, die
Hebung der Frömmuigkeit un dıie Bemühung ein rechtes Verständ-
n1s der Heıiligen Schraft: die ursprünglichsten das Leben Christi und
der Apostel VOrFr Augen stellt, liegen auch anderen Schriften des Monta-
11US zugrunde, wIie 7 B dem lyrischen Pass1ionsepos „‚De DaSs-
S$10Ne Christi“, der den Fraterherrn Marburg gewidmeten „Vita
iıllustris divae Eliısabeth‘‘76 der der „„Vıta dıvi Paulı apostol1““. Der
vornehmlıch erbauliche Charakter dieser Schriften welst deutlıch auf
den starken FKEınflulß der Devotio moderna die der Betrachtung
des Lebens un Leidens Christi und seiner Heıiliıgen den sichersten Weg

der wahren und echten Frömmigkeit sah .77
Wıe sehr aber dıe formale Seite der Schriften eine humanistische

Färbung zeigt, INa ein kleines Beispiel verdeutlichen: Montanus aßt
seinen Iraktat ber das Leiden Christi in Anlehnung die antıke
Dichtkunst mit der Anrufung einer Muse beginnen: Polyhymnıa, die
Muse der Hymnendichtung, verleihe ihm dıe Kraft, das Leiden Christi

Inhalt un Form darzustellen. Und annn kommt CS folgender
interessanten Verquickung VO Bıldern AUS dem Bereich des Leidens
Christi un: der Mythologte:

Quod vel scribendi1 loquendiıve preferat elegantiam, vel quod coelestium divinarum-
que LELTUM intellectu rudes adhuc NImMOSs imflammare, subvehere ab od10 V1-
HOorum ad ATINOTCIN virtutum allıcere possıit. Ebd

75 Im Wiıdmungsbrief 1b) Jakob Wımpfelıng und Jodocus (yallus drückt Mon-
Aanus das nlıe seiner Schrift AUS voluisse amplıandae divinae lau-
dıs oratia christianam pietatem decorare, iuventutem ad SAaCTAaLrUum A1NLOTECIN SCIP-
turarum incendere et obscenorum scriptores carmiınum spiritualı iugulare
Deventer, Iheod de Borne (auch Die VO H Müller in seiner Neuaus be
„Jacobi Montanı Spirensis vita iıllustris dıvae Elısabeth““ (Heilbronn VC1I-
tTetene Ansıcht, Montanus habe dıe ita den Franzıskanern in Marburg gewidmet,ist IMg Montanus hat dıe ıta nach eigener Angabe Aus mehreren Schriften Z
sammengestellt. gelang, ine dieser Quellen ausfindig Z machen. Es handelt
sich dıe 1498 in Venedig gedruckte Schrift „Legendae Hun
Mae in Lombardica historia NO contentae“‘. (  in Teıl der darın enth nen Ab-
handlung ber die Elısabeth (De Sancta Elısabeth, fol 26b-32a) diente dem
Montanus als Vorlage für dıe etzten Kapıtel (ab Kap T} seiner Vıta, 0 wortliche
Übernahme.

F Vgl T’homas Kempi1s, UOpera Omn1s, ed Jos. Pohl. Imıt. LL „Summumstudium NOSTrum sit, in vita Jesu Christiı meditarı.‘“
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„ CTUX miht DaArnNaSUS, C(TKOTr APANISphodias UNdd,
Vulnera SINL sanguinolenta ZTAD6S.

( hrıstus apollo Kzel ( (tharaPresignts eburna
Ht referat NneEN MAXIMAparthenice. 78

DDas Kreuz wıird ZUMM geheiligten Ort der Musen, der AUS den Wunden
Christi fließende Blutstrom stellt den kastaliıschen Quell dar, AuUSs dem
dıe belebende Kraft der Musen stromt. Christus selbst SO dıe olle
des Musengottes übernehmen:; das Gedicht aber werde schön, daß
selbst Daphne, die die L4ebe Apollos verschmähte, VO  —$ ihm angetan se1
und zurückkehre.

Kıne typisch humanıtstische Ausdrucksweise zeigt siıch auch der
Vıta des Apostels Paulus, dıe Montanus dem Münsterischen Domka-
nontikus 'Theodoricus Schade widmet. ” Natürliıch betont C Schade

einer dem Apostel Paulus geweihten Kırche Dekan sei, WAdS geradezu
verlange, ıhm diese Vıta widmen. IBIG eigentliche Ursache dıe
Entstehung der Vıta liege, laßt uns Montanus Prooemium WI1S-
SCNMN, einem Gelübde, das auf einer gefahrvollen Reise durch das
Hessenland machte. In seiner Not habe Paulus, den „Reise-Aposte c
‚„ZUum Schutz auf unsicherem Weg(( (ad praesidium dubiae vliae)
fen un! iıihm be1 glücklicher Rückkehr dieses 35  Carmm: hero1icum““‘ Ver-

sprochen. [ )as Gelübdemotiv Mag mehr der weniger ein rhetor1i-
sches Kunstmittel sein. Entscheidender für die Zusammenstellung der
Vıta wıird das gesteigerte Interesse SCWESCH se1n, das alle Humanı1sten
der Person und den Schriften®9 des Paulus entgegenbrachten. Denn
seinem Lebenswerk sah inNnan dıe den Humantismus stark interess1ie-
renden Faktoren Reliıgion un Bıldung idealer Weise verkörpert.8!

Grammatık und Rhetorik

och rühriger als auf dem Gebiet der relix1ösen Schriftstellere1 zeigte
sıch Montanus auf dem Feld der Grammatık. Bekannt ist,

„„Das Kreuz se1 Parnass, das Jut das Wasser des Phokischen Flusses, die blutge-
traänkten Wunden seien dıe trächtigen Musen! Christus SC 1 Apollo, ausgestattet mit
elfenbeinerner Leier, und die übergroße ‚Parthenice‘“ hole SOgar Daphne zurück!“‘
Montanus, De passiıone | Christt, |Anm. 2a, 11
Köln, Cervicornu: 151
Alleın in Munster sind VO  —_ 527 fast alle Paulusbriefe be1 dem Münsterischen
Drucker T’zwyvel IDDruck erschienen. Bömer, UDer Münsterische uch-
druck Viertel des hs Münster 1919 Bömer konnte bıs auf den

2 5 3 9 3 ’
Römer- un den Korint erbrietf alle Briefe nachweıisen. (Vgl. dort Nr. 1 $ 212 2 »

81 Vgl Mestwerdt, |Anm. 151; 51 I, auf die überragende Bedeutung des
Paulus innerhalb des umanısmus aufmerksam gemacht wird



nachst einen „ T’hesaurus CTO partıum oration1s‘“ herausgab, also eine
Schrift, die die Anfangskenntnisse der Grammatık vermitteln sollte. Stie

heute als verschollen. Im Jahr 1509 folgte der ‚„ T’hesaurus latınae
construction1s“82, eine umfangreiche, 140 Blatt umfassende Abhand-
lung ber dıe Syntax Im Prooemtium nımmMt dem ogroßen Umfang
Stellung: Es seien eintach nıcht mehr die Zeıten, denen be1 einer
Darlegung der Syntax das gCIn zitierte Wort des Horaz: „Jede Vor-
schrift se1 kurz  CC Quidquid praecipies, esto brevis seine Gültig-
eit haben könne. Zur Zeit des Horaz, sagt Montanus entschuldti-
gend, aber auch neiderfüllt, hätten schließlic die Kınder schon VO der
Wıe lateiniısch gesprochen, waäahrend hier Deutschland dem
Schüler erst jedes einzelne Wort und jede kleine onstruktion beige-bracht werden musse. Man OoOmMmmMe nıcht der Tatsache vorbei,
die Sprache, die den Lateinern einst eine „JLingua vernacula““‘ SCWESCH
sel, den Deutschen aber eine „Llingua inquılina”“, ein fremde, über-
NOMMENEC Sprache se1.84 [ )as berechtige, Ja verlange SOar, sıch AUS
der Bevormundung ruherer Zeiten lösen un ach den Gegeben-
heiten richten.

Ahnlich wIie die maßgebenden Grammatıken der iıtaltenischen Hu-
manıisten, insbesondere dıe „Rudimenta orammatices““ des Nıcolaus
Perottus,® faßte auch Montanus die 595  ars epistolandı"“ als Teıl der
Grammatık auf. Allerdings finden eine theoretischen Anleitungen,
sondern praktische Hılfen Form VO  } Phrasen.

Großen Anklang un weiıte Verbreitung fanden die ‚„„‚Collectanea
latınae locution1s“86, dıie Montanus dem jJungen Graten Bernhard VO'
Bentheim-Steinfurt widmete. Diese lateinisch-mittelniederdeutsche
Phraseologte sollte dem Schüler beiım Erlernen der lateinischen Sprache
un:! beim Abfassen VO  $ Brietfen behilfliıch sein Im Jahr 1517 folgte ein
zweıter Teıl87’, VO dem uns fünf verschiedene Ausgaben bekannt WUur-
den Die letzte aus dem Jahr 1533 wurde Aarıs be1 Michael 24SCOSA-
1US herausgegeben. Die mittelniederdeutschen Übersetzungen der

82
Köln Quentell 1509 und 1521 Wır zitieren nach der Ausgabe VO  - 1509
Horaz, De poetica 225
Das /ıtat und dıe folgenden (Gedanken vgl Montanus, GCollectaneorum latınae
locutionis ODUS secundum. Köln 1917 Ka 44 unten).Vgl hierzu ohann Müler, Quellenschrı und Geschichte des deutschsprachli-hen Unterrichts bis ZUTr Mıtte des Jahrhunderts, (Gotha 1882, 221

R} Or  Co nalausgabez 1510, spater folgten ehn weıtere Ausgaben.
CcCtaneorum latınae Ocutionis us secundum. Köln, uch. ErVICcOrNuUSs 1517

(Erstausgabe) /atiert wıird nach der rstausgabe.



lateinischen Redewendungen wurden natürlıch das Werk fran-
zösischen Raum nutzlıch machen Französisch wiedergegeben

Die Art un Darstellung des orammatıschen Stoffes ist jer freilich
VO  - geNNSCM Interesse. Lediglich AUS den Prooemien ergeben sıch
CINIPE erwaäahnenswerte Gesichtspunkte: inmal die pos1iuve
Auffassung des Humanıisten VO  ; der Besonderheit der lateinischen

ZU: anderen die ableh-Sprache, die Bedeutung der ‚,ars grammatıca””,
nende Stellung ZuUur scholastischen Unterrichtsmethode.

„Sapıda res est atınıtatis cogniti0” heißt CS einem einleitenden
Kapitel ZU ‚„‚Collectaneorum latınae Ocutionis ODUS secundum““‘.89
Eıne ‚„‚wohltuende, angenehme Sache“‘ ist also die Beherrschung der
lateinischen Sprache der besser dıe enntnis VO dem Wıssen, das
AUS der vergange NCN Zeit lateinischer Sprache uübermittelt wird
Schließlich stellte die antıke iteratur für den Humantsten die umme
allen 1issens dar IDITG Sprache ist dabe1 das Medium überhaupt
den Zugan Zur Weiısheit der Antıke un den den „göttlıchen
Schriften verborgenen Notrmen des Christentums erlangen Darın
lte die Notwendigkeit aber auch der ‚„‚wohltuende Vorzug“ der
Sprachbeherrschung begründet Denn die UÜbung darın verschafft nıcht
allein enntnis der menschlichen Dinge (cogniıtionem humanıs
rebus)” sondern wirkt sıch auch vorteıiulhaft auf dıe charakterliche
Entwicklung des Lernenden AUS Ja s SEC1 sogar schwer, „„‚durch die
Haltung des KöÖOrpers verbergen WOZU der (eist langer Gewoh-
NUunNng siıch hingeneigt hat. ecO1

Neben der hohen Meıinung VO Bıldungswert der lateinischen
Sprache steht die Überzeugung VO derem göttlıchen Charakter. (Gsera-
de 1 Humanısmus wird die bereits geschichtlich begründete Heıligkeit
der Sprache VO  - herausgekehrt Montanus die Fleganz
durch die sich die lateiniısche Sprache auszeichnet einen ‚„„Ausfluß der

Quelle der göttlichen Weisheit‘‘. 22 Das VO den Humantsten

uch das VO! Montanus verbesserte „Lexicon Ambrosın Calepinı“ (Köln
wurde ZU zweıiten Male Parıs 1539 aufgelegt Der Fortschritt des verbesserten
Lexikons lag darın daß durch Hınzufügung mittelniederdeutscher (nur der Köl-
NC Ausgabe) und oriechischer Erklärungen Cn / we1i- bzw Dreisprachenlexikon
entstand. LDie Parıser Ausgabe schreibt alle diese Neuerungen Jacobus Montanus

2a) „Quod ’ÄCCCPCUI‘II feres, candıde lector, V11\  C u  u  u linguae palestra
exerc1itassımo.°
p.  > WA  <bd 5 $

01 Habıtu Ofr1s dıissimulare ad JUaC longo uUusu factus est PTODCNSIOT us Ebd
p  >111  E(BL 352 11
Ebd Prooemium 1b / „N1imirum (elegantıa) VCNA Eest iIMMECNSO ıllo
sSEMPILEINNO ftonte dıvinae sapıentiae profluens



sehr oft verwandte Bıld VO den „„fontes‘““ un: den Ar vul verfolgt 1er
jedoch nıcht die gewöhnliche Absıcht, das Vordringen den „Quel-
len  CC betonen. Hıer stehen die göttliıche Herkunft der Sprache un
die Wesensähnlichkeit mMit der göttlıchen Weiısheit Vordergrund. Ks
könne gar nıcht anders se1in, als ein aAaus der Quelle fließender trom
„auf irgendeine Weise dıe Natur seines Ursprungs“” besitze, daß
der „elegantıa latınae lınguae‘“ auch die die „sapıentia divina““ auszeich-
nenden FEigenschaften der Unerschöpflichkeit und der Reinheit zute1l
sind. „Wıe dıe göttlıche Weisheit nıemals vel uUusu vel VO ihrer
Fülle eLrwas verlieren kann‘““, könne auch die „elegantıa““ durch 1r-
gendwelche Studien nıe ganz erschöpft werden.® Ja. sS1e nehme SOgar
durch ein „taäglıches Wachstum‘“ sehr Z 55 s1e offensichtlich
och vollkommener als bislang werden könne*‘‘.? Damit ist angedeutet,
daß Montanus eine Fortbildung der lateinischen Sprache durchaus für
möglıch häalt un we1it davon entfernt ist, diese als eine tOTEe Sprache
anzusehen.

Montanus stieht seine Aufgabe darın, durch seine Schriften alle
den „limp1dissımo latıce praedivitem riıyulum“, den 55  an reinstem
Wasser reichen Fluß‘“ führen Denn die Gottlichkeit habe allen
Sterblıchen diesen Genuß gewährt, ‚„‚damıit daraus erkennen, wieviel
Freude erfahren werden, wenn dıe heilige Quelle gyanz A4u$s-

schöpfen dürfen“‘‘.96
Der Weg einer teinen Latıinıtät führt ach Montanus’ Ansıcht

NUur ber eine VOo anerkannte z AXS orammatıca““. Ihr wieder den gebüh-
tenden Platz den CC  ‚‚artes einzuräumen, ist ein zentrales Anlıegen
des Montanus, WAS ıhm  $ WEn auch in panegyrischer Übertteibung‚ den
Namen „namhaftester Varro Westfalens“‘ (nominatissımus Varro West-
phalıae)?” der „Wiıederbegründer der Latınıtät ach Murmellius““ repa-

latınae lınguae in tota Westphalıa post Murmellıum)?® einbrachte.
Im Brietf seiner „Centuria“ aßt einen Erzieher einen

Schüler folgende Ermahnung schreıiben, nachdem siıch letzterer
MiBachtung der Grammatık NUr der Poeste zugewandt hatte Wıe
willst du dıe Tochter liebhaben, wenn du die Multter verachtest”r Weißt
Du nıcht, die Grammatık oleich einer Multter ist un: die anderen
Küunste gleich den Töchtern”? Darum studiere willıg der Grammatık,

Ebd., 1 21
04 Ebd., Bl 1 $
J6 Ebd., Bl 1

Ut et1iam locupletior adhuc l1er1 O: videatur. Ebd BI 1b,
U / Josef Horlenius Hg.) Macar1)] Mutiy Fquitis ('amertis (Carmen de T'rıuumpho Christi1.
08

Köln. Martıin VO  —_ Werden 1915 im Widmungsbrief an Jacobus Montanus 1b)Hermann Hamelmann, De tradıtiıonıbus apostolicıs, Basıleae 15068, 181



S1E ist Ursprung un: Anfang aller iterarıschen Kkunste Kehr wieder
zurück der Grammatık un! lerne fleißig, danach lerne dıe fol-
genden Künste! Dann tust Du, was 1114  —$ allgemeın verlangt, un haltst
dıie rechte Rangordnung ein.‘“”°

Die Grammatık als Ursprung un Mutter aller Kunste! Wır mussen
die Denktraditionen des Miıttelalters eingeweiht sein spuren,

wIie hier ber die Scholastık hinweg Fäden Zum hohen Miıttelalter füh-
D: Die Grammatık als die der s1eben CC  „„artes wurde einge-
hendsten VO  —_ allen unsten betrieben. In der FEinzyklopädie des Isıdor
VO Sevılla wird der Grammatık der orößte Raum gewidmet. !®
Die 595  ars minor“‘ und ‚,ars mal0r‘“ Donats un Priscians „Institutio
orammatıca““, die ogroßen Wert auf die Verwendung VO'  $ Musterbe1-
spielen A klassıschen utoren legten, valten jahrhundertelang als dıie
bestimmenden Grammatıiken, bis nde des Jahrhunderts das
beruhmte der mehr berüchtigte Doctrinale des Alexander VO  $ Vılle-
dıeu, das alle Humanıtsten iıhren Angriff richteten, die beherr-
schende Stelle trat. Die durch den Arıstotelismus C  e befruchtete
losophie bezog dıe „grammatıca“‘ ihre Disziplinen mit hinein un
machte sS1e AT „grammatica speculatıva““, die den influß der „autores‘“
ausschaltete, da „Sie ein logisches also VO  e Autoritäten unabhäng1iges

System anstrebte‘‘.101 Wiıderspruchslos wurde diese Wandlung des
Bıldungsideals nicht hingenommen. Hıerfür ist uns Beispiel die Schule
VO  - Chartres, 4us der als oroße Persönlichkeit Johannes VO  3 Salısbury
hervor CHanNngcCh ist. In seinen Schriften „Metalog1icus‘“102 un 39  Entheti-
cus‘‘103 bricht Salısbury dıe auf dıe ‚„„autores‘‘ aufgebaute Grammatık
eine Lanze. Fur ıhn ist dıe Grammatık als „Anleitung ZU richtigen
Reden un Schreiben‘“ verstanden 55  der Ursprung aller freien Künste,
selbst dıe Wiege der Philosophie und dıie Pflegemutter
jeder Kunst, die mit dem Buchstaben der der Sprache
hat‘‘.194

Wo wultu heff hebben de doichteren, dem mal du verachtest de moder” Weistu
nıcht, dat de grammatıca yS olyck als CYyM moder, und de anderen kunsten glyck alse
doichter”? LUIMNINC studere wail der orammatica, de dar YS CYN orsprunck und
beghynne schriffteliken kunsten eer weder der grammatıjken und leer
dar yYDINIC vlytelıken, dar leer de volgende kunsten. Dan doystu dat de rede e1S-
schet, und WAarst de rechte ordıinantie. Montanus, Centuria epistolarıuum formu-
larum, Köln 1523. Epist.
Hierzu Curtius, Furopätische Iauteratur und lateinisches Miıttelalter. Bern
1953,; ff.

101 Ebd.,
102
103

Migne 199, 877
Migne 199, 965
Metalogicus, I’ 1 ‚ M1gne 199, 84() „Esst enım grammatiıca, scient1ia
loquendi scribendique, et OT1YO omnı1um lıberalıum dıscıplinarum. Eadem QqUOQUC



Es wurde hier VO Montanus, der den kräftigen Worten der n1e-
derdeutschen Sprache das Lob un den V orrang der Grammatık AUS-

spticht, welılt das Mittelalter zurückgegangen, die Verwandt-
schaft der Gedanken aufzuzeigen. Nıcht zuletzt beruht dıie Ahnlichkeit
der Argumentation auf der Tatsache, da s1e beide, sowohl Johannes
VO  — Salısbury als auch Montanus, als Autorität Quintilian achten.10>
Schließlich WATLr auch der Angriffspunkt für Johannes VO Salısbury wIieE

den Human1ısmus die ben dialektische Modeströmung,
die durch Unterdrückung der ‚„„autores‘““ die klassıschen Studien VerLr-

drängte. Nur mit dem Unterschied: dort WAr D Abwehr dıe auf-
kommende Strömung, hier Überwindung un Loslösung AaAus
einer heillosen Sprachverirrun Nıcht UumMSONST spricht inan VO  e} einem
„Human1ısmus des Jahrhunderts“ un betont dıe „geistige Ver-
wandtschaft 7zwischen der Welt des Johannes VO Salısbury un: der des
Petrarca‘‘.106

Die Abkehr VO' grammatischen System der Scholastık und damıt
VO  ; dem Doctrinale des Alexander VO Vılledieu, andererseıits das Be-
mühen, wieder die „„autores*“ als Autoritäten sprechen lassen, ist AUS
den Schriften des Montanus mehrfach abzulesen. FKıne klassısche Be-
weisstelle findet sıch einem Briefbeispiel der „„Centuria*“‘. Dort aßt
Montanus einen Herford studierenden Schüler seinen Vater
schreiben: Miıt dem LDonatus un Alexander bın ich VO SCZO-
DCN, mit den Rhetoren, Poeten, christlichen un heidnischen Schrift-
stellern SO iıch ohl wieder ach Hause kommen.‘‘107 Daß den ‚barba-
s locution1ibus“‘ Tur und Tor geöffnet seien, Montanus anderer
Stelle,108 hege daran, dıe ‚„Autorität““ (auctoritas) un die „„Re-
geln un: Beobachtungen berühmter Schriftsteller“‘ (regulae et observa-
tiones ılustrium scriptorum) ehlten. Nur eine Rückkehr ZALT Sprache
der Alten un: ein Beachten iıhrer Normen könne die Reinheit der Latı-
nıtat wiederherstellen. och solle inNnan ja nıcht seine Grammatık-
kenntnisse Nur auf einen Schriftsteller aufbauen; inan wuürde diesem

den Bienen gleichen, 55  dıe keinen Honi1g zustande bringen, S1e

est toti1us phılosophiae cunabulum, er ut ita dixerim, totius hıtteratorıu studı trıx
C6  prima.

105 Vgl Quintilian, Inst. Orat. 1.4,5 f, uf dıe fundamentale Bedeutung der (ıram-
matık hingewiesen WIr! „Quae Nn1S1 OratorIis futurı fundamenta (grammaticae) tide-
lıter tecıit, quidquid superstruxerI1s, COTrTueTt: necessaria puerI1s, tucunda sentbus, dulcıs
ecretorum es

107
Curtius, |Anm. 100],

Myt dem Donatus und lexander > iıck Van dy gehtogenn, MYT den orator1ibus,
poeten, Christen unde unchristenn autoribus sall iıck wedder huss kommen.
Montanus, Centuria, |Anm. ITH, Epist.Montanus, Thesaurus latınae constructionis. 1509, Prooemium, Sa, /
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nıiıcht verschiedene Blüten kosteten“‘‘. 109 Allerdings me1int Montanus
nıcht alleın die klassıschen Autoren der Antıke wie Cicero, Sallust, Livi-
us der Tacıtus. Der Begriff des „Klassiıschen“ ist ıhm überhaupt
bekannt Zur Bekräftigung seiner orammatıschen Regeln sind spätant!-
ke Schriftsteller 1e] OÖfter ‘9 VOL allem solche, die des
praktischen Wıssens, das S1E aus der ntike vermittelten, Mittelalter
weit verbreitet Waren, WIE ZU Beispiel der altere Plınitus uch fehlen
nıcht die iıtalıenischen Humanıisten, die ihrer modernen Metho-
den auf grammatischem Gebiet CIMn herangezogen werden. Vielfach
nımmMt Montanus SOa /1tate aus der Heıiligen Schrift der aus Werken
bedeutender Kirchenlehrer. [ Jas C 35  um die Kınder Christ1 aNZU-

locken‘“‘ (ad allıciendos parvulos christi), der Hoffnung, S1€e wurden
„über dıie normale Erziehung hınaus““ (cıtra leg1timam erudıtionem)
auch die heiligen Schriften eingeweiht werden.110

Die ‚‚Centuria epistolarıum formularum““
Kın Weg ZU' perfekten Lateinschreiben

Als Schlußstein seiner Bemühungen eine für den Schüler Orderli-
che ‚„ars orammatıca” gab Jacobus Montanus Spirensis 1525 dıe „CGen
turıa epistolarıum formularum““ (Hundert Briefmuster)!!! heraus. Diese
außerst seltene Schrift verdient AuUuUsSs mehreren Gründen eine eingehende
Untersuchung.

Zunächst ist diese Sammlung VO' hundert Briefen mittelnıieder-
deutscher Sprache VO'  — Interesse, da S1e sich deutlich VO der bisherigen
Briefmusterliteratur112 unterscheidet. Diese Miıttelalter weiıit verbrei-
tefe Literaturgattung hat ihre Vorläufer bereits den Produkten römi-
scher Kanzle1t- un: Rhetorenschulen Aus der Katserzeit, und der
Schwelle ZU: Miıttelalter der Briefmustersammlung Cass10dors. In
der Folge entsteht eine Vielzahl solcher Briefsammlungen. Die alteren
Formelbücher zeigen durchweg eine einfache Gestalt auf. Es wurden
hier lediglich rein praktischem 7Zweck Beispiele VO  —_ Briefen un
Urkunden aller Art vereinigt, hne daß S1€e schon Anleitungen Zu
Aufsetzen eines Brietfes der einer Urkunde enthalten. Se1it dem
11. Jahrhundert aber entwickelte sich eine eigene Brieftheorie, die dıe

110
Ebd., „imitatiı ADCS, qu1 N1S1VvAr10s flores delıbaverint, mel 110 confticiunt.“
Ebd., N

111 Köln. kuch Cervicornus.
112 Kurze Zusammenfassung ber dıe Entwicklung der Brietmusterlıteratur be1 Joh

Mülher, Quellenschriften und Geschichte des deutschsprachl. Unterrichts bis Zur
Miıtte des Jahrhunderts. (sotha 18872 256 £: uch die altere, ber noch
wichtige Speziallıteratur verzeichnet ist.



Lehre der lateinischen Rhetorik zugrunde legte. Man fügte den „for
mulae*‘‘ Vorschriften ber dıe kunstgerechte UÜbung des Brief- und
Geschäftsstils hinzu. Neben Kroörterungen ber 'Titulaturen un sOnst1-
C Förmlichkeiten „„artes dıctandı"““ genannt kamen vieltfach och
Ausführungen ber die künstlerische Behandlung der sprachlıchen
Form hinzu. Grammatische Hılfen finden sıch aum ihnen.

Der aufkommende Humanısmus sah jedoch den festgefügten
esetzen der „artes dıctandı““ einerse1its eine scholastische Formkün-
stele1113, andererseits eine Vergewaltigung der Sprache. SO finden siıch
der Briefsammlung des Montanus keine einzige Spur VO  - jenen rhetor1-
schen Anweisungen. LDer eigentliche Charakter des Briefstellers der
vVOraNgsCcgaNgCHCH Zeit ist gänzlıch aufgegeben. Montanus geht
die orammatisch-stilistische Bewältigung eines Briefes  5 nıcht seinen
außeren Aufbau Dieser Zwangsjacke steht skeptisch gegenüber,
solange VOFLr allen Dingen der Schüler auf rund unzureichender oka-
belkenntnisse un des Nıchtbeherrschens der onstruktionen un:
Redewendungen gar nıcht die Lage versetzt wird, einen rief
verfassen!14, hne daß ein tTarres un:! dürres Klıschee entsteht. Eıner
Zeıit, welcher der schriftliche Gedankenaustausch immer orößere
Formen annahm und 55  dıe Epistolographie ungefähr die Stelle einnahm,
die heute dıe Zeitung ausfüllt‘““115, konnte nıcht mehr der künstlıch be-
orenzte Rahmen genugen, der vorher den Geschäfts- und den
Kanzleibrief durchaus genügend Raum heß

Kıne „COopla verborum“‘““, WIE Untertitel der ‚„„‚Centuria““ he1ßt.
SO den Schüler befähigen, sıch in jeder Situation schriftlich der
mundlıch gebildet auszudrücken.116 Die Tendenz ZU Lateıin als Bıl-
dungssprache, wIieE s1e VO  } Eirasmus stark wurde, lag sehr
ahe

Montanus 1bt ganz abgesehen davon, daß der Auswahl der
Briefinhalte deutlich pädagogische Absıchten verfolgt, auf die spater
och eingegangen werden wird als Hauptzweck seiner „Centurıia‘““

habe dıe Briefmuster „gratia exercendiı Sü]_l“ gesammelt.!!” Die rief-

113 Vgl Montanus, Collectaneorum latınae Ocutonis OPUS secundum. Köoöln 1517
Kap. 1 2a, f 12); verächtlich das System der artes dictandı ein ‚„„laby-rinthaeum pistrinum““, ine labyrınthische Mühle nn

114 Kbd 5 $ „Hinc V ılla consuetudo existit, uta 10
pariter praelectis locupletentur vocabulıs, construction1ibus, elegantits, quibus in-

115
strumentis pulcherrime componend1 ratio promovetur.““

116
Huzinga, Kuropäischer Humanıtısmus: Erasmus. Hamburg 1958,

Montanus, Centuria, |Anm. E Der volle lext des Untertitels lautet: Centuria
epistolarıuum formularum 111O11C CU: ut alunt, vulgarı, latıno studi0sa4e 10 -
ventutti, ita, ut quadam verborum copia, qu1cqui SCSC obtulerıit, docte effarı possıit.117 Ebd., Vorwort, 1 ‚
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beispiele, dıe gogenagn ter_1 „argumenta‘“, siınd jeweıls mMit Anmerkungen
versehen, denen einzelne niıederdeutsche Redewendungen meh-
TeEIrc lateinische Entsprechungen gegeben werden. Ks sollen also Hılfen

die Übersetzung ins Lateinische sein; vielfach werden auch latein1-
sche Konstruktionen erläutert un vorgeschlagen, kein Zweitel
darüber besteht, hier die Kenntnis der ateinischen Sprache gefÖör-
ert werden SO

Und doch Ommt Rademacher seiner stark apologetisch g-
haltenen Dissertationsschrift118 ber die mystischen und humanıisti-
schen Zuge den Schriften des Johannes Veghe einer ENIBCHCNYE-
setzten Ansıcht ber den eigentlichen Sınn der „Centuria“. Er
dieser Schrift, hne s1e einer naheren Untersuchung unterziehen,
den willkommenen Bewe1ls sehen, neben Veghe auch sein Confra-
ter Montanus ‚„„das nationale, deutsche Bewußtsein Sprache un!'
Bıldung vertritt un verkörpert, Gegensatz den anderen Munste-
rischen Humanıisten“‘.11? An anderer Stelle120 heißt „Veghe un
Montanus haben jedenfalls den Bewels erbracht, die humanıtst1!-
schen Ideale auch der deutschen Sprache un! Kunst verwirklı-
chen WAarcn, un dafür verdienen diese beiden Fraterherrn dıe höchste
Anerkennung der deutschen Literaturgeschichte. Montanus’
‚Centur1a epistolarum‘ hat den ausgesprochen humanıstischen 7Zweck

zeigen, un wIie auch in der Muttersprache ber alltäglıche Dıin-
formvollendet geschrieben un gesprochen werden annn  CC
Dieses überschwengliche rte1l mag für Johannes Veghe durchaus

zutreffen. Für Montanus ist CS unserer Meinung ach eine Fehlinter-
pretation, un CS muß iıhr widersprochen werden. Schon ben wurde
versucht, dıe praktische Verwendung dieser Briefmustersammlung
darzulegen. Kın lıck auf dıe der Anmerkungen verdeutlicht das
eigentliche Anlıegen dieser Schrift och deutliıcher sagt CS Rudolf£
Batrachomyla (alıas Möller), der Herforder Schulrektor, der des Mon-

Schrift mit einem Gedicht!21! begleitet:
„Wize die junge Braut der V ögel dıe noch nıcht erbrobt, solange den
schwachen Körper HUT CIN arter Flaum Schützt, und WIE SZE auch noch nıcht
mIl dem weichen Schnabel harte Dinge zerteilen KÖnNnNEe, sondern die DO;  &
Schnabel der Multter »orhereitete Spheise nımml, bedürfen auch AdejenigeN,
die gera ers_ dıe Anfangselemente der laternıschen Sprache Kennen, PINeS

1158 Rademacher, Mystik un! Humanıismus der Devotio moderna in den Predigten
un! Iraktaten des Johannes Veghe. kın Beıtrag Zur Geistesgeschichte Müunsters

119
1500. Hıltrup 1935

120
Ebd.,

121
Ebd.,
Montanus, Genturia, Anm 111]; das Gedicht des Rudaolt£ Batrachomyla auf /1a.



Führers, der Fingerzeige ‚gebe und RUrZe Wege ZUVF Spitze ZELDE. IUnd
SCZ Montanus, Uuntier dessen Leitung und Führung leicht erlernen SCL,
‚yertere vulgarem IN »erbha latınaphrasımn

Von einer direkten Förderung der Muttersprache ist eine ede 1el-
mehr ist der Wunsch spürbar, die Schüler perfekten lateinischen
Briefschreibern machen. Sicherlich ist einzuräumen, daß durch die
Verwendung des Deutschen Unterricht, WwIie 1er auf breiter Basıs
geschieht, auch der lıck auf die Muttersprache gerichtet wird Wenn
Montanus Vorwort Zur ‚„„Centuria‘“122 schrei1bt: „Dieses Verfahren ist
vollkommen NCUu und für Irıvialschulen och nıcht bekannt. Deswegen
wird der ‚Grimasse‘ vieler nıcht Passcn un MU. VOrFr Gelächter be-
wahrt werden.“‘“, annn geht Cs ıhm nıcht siıch den Vor-
wurf verteidigen, CI, wIie Rademacher behauptet,!? dıe einhe1m1-
sche Sprache lehre, die den Augen vieler Humanısten, VOrTr allen Dın-
gcCcn der jJüngeren, als barbarısche Sprache sondern muit der 55  ICS
OVAa  CC melnt nur die CHEe Methode, eine Sammlung VO  —$ nıederdeut-
schen Briefbeispielen die and des Schülers geben, amıt s1e
übersetze und dadurch die lateinische Sprache erlerne. Dieser Praxıis,
dıe Muttersprache als Miıttel ZuUur Gewinnung des Wortverständnisses
Lateinischen gebrauchen, bedienen sıch viele der alteren Humanı-
sten.124 Es wWwWar eine rage der Unterrichtsmethode: Dem Schüler soll-
ten die Unterschiede!?2> und Parallelen Zur Volkssprache ZuUum ewußt-
sein gebracht werden. EKEıne gute Übersetzung auch ein gründlıches
Verständnis der eigenen Sprache VOTLrAUS. Wenn die deutsche Sprache
Verwendung findet, geschieht dies also AUSs praktischen Gründen.
Montanus wehrt sıch ganz entschieden das einseitige Unter-
ri_cht_svetfahlren, ‚das dıe lateinische Sprache kennt un den Schüler
gleichsam wIie tummen ZU) Sprechen zwingt. 126 SO ist CS nıcht
verwunderlıch, wWenn auch in allen seinen grammatıschen Schriften die

Res est a1dmodum NOVA, PCNC trivialıbus scholis inaudıta, perinde in 54a411n14s plu-rfimorum incursura, rnsu1que deputanda. Montanus, Centurıia, |Anm. 1U} Vorwort
1b)

124
Rademacher, |Anm. 118J,
Hiıerzu vgl einzelnen das och nıcht Ö entbehrende uch Müler, Quellen-
schriften und Gesch. des deutschsprachlichen Unterrichts bıs ZuUr Mıtte des

125
Gotha 1882, 202

Jakob Wımpheling, Isıdoneus (Straßburg Kap 1 ‚ auf dıie Schwier1
keiten beım )bersetzen aufmerksam gemacht WIr“ in copulandıs VCIO latınıs
vocabulıs ErIMONEANLUFC puert, 110 Oomni1a O: latına conformari vernaculo NOSITO
sermont, discere 4SSUESCANT: Juva miıihr Mıh1 hoc est oblıtum. Mıhı SsOomn1aviıt.

verso.“
Latınum ydeoma 110  - DOtest PCI Omn1a sequ1 vernaculum OSIrum qUu! edi-

Montanus, Collectaneorum latınae locutionıs OPUS secundum. Köln 1517 Kap.02 2b)
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niederdeutsche Sprache, die ja diıe Sprache des Umgan und des täglı-
chen Verkehrs WAar, Anwendung findet. Keinen unbedeutenden influß
wird hierin das Schulsystem der 39  Brüder VO! gemeinsamen Leben‘“‘
gehabt haben, VO  $ denen hinreichend bekannt ist, daß s1e der Olks-
sprache eine gewisse Pflege angedeihen ließen, eine Bestrebung also,
die VO  $ einer zunächst VO umanısmus unberührten Strömung AaUS-

In un: hıer un da den Boden für eine Pflege der Muttersprache
auch Kreis einzelner Humanıisten vorbereitete. Jedoch können
VO'  — einer zusammenhängenden Bestrebung dieser Art innerhalb des
Human1ismus nıcht sprechen.!?” Kıne abwertende Haltung gegenüber
der Volkssprache als einer minderwertigen Sprache ist be1i Montanus
nıiıcht festzustellen. Im Gegenteil, bedauert, in den me1listen Fäl-
len die „argumenta””, die den Schülern ZU Übersetzen ins Lateinische
vorgelegt würden, nicht 35  die Gefälligkeit un! Vorzüglichkeıit der Volks-
sprache‘ (lenorem et praestantiam vernacul1ı sermOn1S) besäßen, un
verzeichnet mit Genugtuung, daß 539  un die Laten-Schreiber dıie olks-
sprache ogründlıch ben  €C nNunC la1cı scribae (vernaculum sermonem)
subtiliter exercent|:** IBIG hıer durchklingende Forderung ach stilist1-
scher un sprachlicher Formung stellt Verhalten der Humantsten
ZuUur lateinischen Sprache einerse1its un ZuUur deutschen Sprache anderer-
se1its den Brückenschlag dar.129 S1e zeipgt den Punkt al VO dem Aaus die
Humanıisten in ihrer betont lateinischen Bildungsexklusivıtät auch Fai-
vyanyg Volkssprache tfanden.

Betrachtet inan die nıederdeutschen Briefbeispiele, erfreut T(at-
sachlich eine gewisse Fleganz der Sprache, die durch eine auffallende

un Wortfreudigkeit eine anerkennenswerte Frische erhält FKıne
gewollte Abhängigkeit VO der lateinischen Grammatık un: Stilıstik,
WIE S1E insbesondere der Kreis den württembergischen Kanz-
leischreiber Nıkolaus VO  —$ Wylel 30 be1 Übersetzungen AUS dem Late1in1-
schen, aber auch beim Abfassen VO deutschen Briefen un: Urkunden
pflegte, un: dıe sıch in schwerfälligen Passıykonstruktionen, der
Anwendung der A.c.1.-Konstruktion, vieler Synonyma u.2. zeigte, fin-
den den Briefen des Montanus 2Um.

Und doch zeigen sıch 1er un da keineswegs konsequent durchge-
führt, Anlehnungen die lateinische Grammatık. Sehr häufig begeg-

Hıerzu Schulte-Kemminghausen, Humanısmus und Volkssprache, Westtfa-
len (1932) 77-90
Montanus, Collectaneorum, |Anm. 126];,
Hierzu Herding, |Anm. 22] 9 S Kap 5b)
Über 5  ikolaus VO WYle und seinen Kreis l) Joachımsen, Frühhumantismus in
Schwaben, Württembergische Viertehahrhefte für Landesgeschichte, NF 896)
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1C  . uns Partizipialkonstruktionen!*! ZUE Verkürzung VO' Nebensätzen
der dıe Nachahmung des Ablatıyus qualitatis!®2; seltener finden der
Arcı L1 der relatıyvische Anschlu(31>4 un: Doppelkonjunktionen!>
Anwendung. Der Gebrauch VO Fremdwörtern 136 zeigt siıch verhält-
niısmäliıg oft

Ebenso wIie hierin einer eingehenderen Untersuchung bedarf,
auch der rage ach der Herkunft des Dialektes, in dem die rief-
mustfer der ‚„„‚Centuria““ geschrieben sind Grundsätzlıch annn gesagt
werden, daß uüberraschenderweise charakteristische Formen des westfä-
lıschen Dialekts nıcht begegnen. Viele Anzeıichen deuten darauf
da stärkerem Maß der Dialekt AUs dem sudholländischen Raum
(Brabant) der AUS dem Kölner Raum gebraucht wurde. Inwieweit
dabe1 die Sprache des Druckers dieser Schrift, des Kölners Euchartius
Cervicornus inan ann durchaus in jener Zeit VO verschiedenen
Druckdialekten sprechen einen Eıinfluß ausgeübt hat steht dahın

Die hundert Briefbeispiele des Montanus sind nıcht zuletzt VO
Interesse iıhres fiktiven Charakters, den iINnan be1 den me1listen
Briefen ohl annehmen darf. Man annn jedoch nıcht „Erfindung“ und

131 / ist. De ander hadde dre 3  jungen in dem studenten hoff onende uth
d’statt gelocket. E.pist. VIL wante I1ı yIl knecht d  N1ZES AUNSECNOTNUN! 1s nıcht V  -

N} houvede E.pist. Dyne perde koyndt nycht oghaen, ick SWYRC
dan CYDECM waghenn mMYyt meße geladen, trecken. Epist. XXVI dattu s() ele
1aICN der scholen togebracht, hevest gelert undervynden, E.pist.
Dıt esende salstu ufermaften SCCT frolick SYMN Epist. NN dat dy nıcht VC1I-

borgen WECIC INYyE u  Sal gene1get d’leer. ist. welcke ick dyt mael
nıcht beschryven kann, anderen handelen behyndert. E.pist. '  — Mer werde
iıck behyndert UNVOISCCHS, dorch overkommende geSLt

132 ist. M knecht V  - dem naturlıken verstande, de Van N}houve > E.pist. tween jungelyngen, edde]l VAan geschlecht, ryke Van
kem ghude, bloyende Va  - iaren, MYyt_ scharpen verstande beghavet. E.pist. € VAiMN

133
CYyM ander huß, dat lustyger YS vVan gelegenheit.E.pist. | daır (die he Dreikö worden underwiesen, Christum
geboren werden in Bethlehem, E.pist. 111 uth welken ick ver:  ‚ dy verho1-

d’werdicheit der borgermeisterscop. Epist. un! make dywyß, nıcht UNEINEC WESCHUN, dan dat dy der YS F.pist.Vuante du bequem meyndest I, de hılosophien {O hoiren.
N Empıist. DE C_£te he darhen nıcht E ebracht. Welk utfermaten
SCCT bedroyven, Epist. X 1 De eboirte Christıi steit In welcker hochtydtplegen de scholers (  CI dat hemelsche kyndeken. welcke WYSC behotirt dy

135
vol MYtL frouden
f Epist. X11 V Jıtromme NC dyssen raedt, und mMYyt scharpen ghemode,un! waken d’kloykheıt,

complexie ‚D1S AVI), ordinantieDpestuentzıe (XALIL) consctientie

LOMMNOVECELIC
(XLIX) promotie (LVILI) historie conversatie (LXIV) ex_emglgria (LXIX)

COMPONEYIT (XALD) geprophe-
tert icıteert hıberael (L14) confuse (LXIV} subtiler



)’O alıtat““ modernen Sınn erwarten. Die IThemen und Motive
der Briefstellerliteratur wiederholen sıch oft CNUf, und inNan kann
nehmen, daß auch Montanus andere Briefmuster als Vorlage be1 der
Zusammenstellung seiner Briefe gedient haben Als eine nıcht unbe-
deutende Quelle, die Montanus benutzt hat  5 haben die Brietsamm -
lungen des Jüngeren Plınius!37 ermitteln können. Dessen Briefe

jener Zeeit als Schullektüre sehr beliebt158 un! SOgar den
orzug VOTr den Brieten (iceros.1> Man findet ZAN eine sklavische
Abhängigkeit VO  - Plıntus VOoTr, die sıch EeLWw: eintftachem Überset-
zen einiger Briefe erübrigt. KEs ist vielmehr eine thematische Abhäng1g-
eit festzustellen; inNnan gewinnt den Eındruck, Montanus habe AUS einer
gewissen istanz den Pliniusbriefen seine Briefe zusammengestellt,
wobe1li Aus der Erinnerung heraus IThemen des Phlıntus 1er un!
da verwendet.

Beispiele sollen das veranschaulichen: Bekannt sind des Plı-
NIıuUS berühmte Schilderungen ber den Vesuvausbruch AUS dem Jahr

Chr.140 Durch s1e ang  > erfindet Montanus für Herford (!) ein
oroßes Erdbeben, be1 dem ZUÜ) Hauser eingestürzt un 2000 Menschen
umgekommen seien, un laßt einen Herforder Schüler ber das Ereig-
N1s seinem Vater berichten.141 Montanus gestaltet die Episode weıter
AUSsSs. egen des Erdbebens, berichtet der Schüler, habe sıch sein
Herr auf den sicheren „uthhof{f““ zurückgezogen.!* Als Übersetzungs-
hılfe 1bt Montanus das Wort „Villa“ un: „praedium““ Und schon ist
dıe Verbindung wieder Plınius’ Schilderungen seiner Landhäuser!1%
geschlossen. Wıe allgemein das Landhaus be1 jenem 144 einer Stätte
der Muße wird, wird CS hier der ‚uthhof{f”“ Zunächst beklagt der
Schüler, „„die Anwesenheit und das Gespräch mit gelehrten
Leuten entbehren muUsSseEe.“C145 Doch schon nachsten rief ist ©  >
nachdem sich einen rief des jJungeren Plınıtus erinnert, eines

137 Plıni Caecılı Secundı istularum hıbrı OV!  ‚$ Epistularum ad ratanum hıberSPanegyricus, ed Mauritius chuster, 1pZz1g 1952
Uns sind AUuUus dieser eıt ZWwe1 gedruckte Plıntus-Ausgaben (Auswahl) alleın AUS
Müunster bekannt, der Buchdruck noch nıcht oßer Entfaltung gekommen

Aloys Bömer, Der Münsterische uchdrruck ersten Viertel des
16. Jahr underts, Westfalen (1919) Dort S Nr. 1V,1a und Nr.

1239 Vgl das Vorwort in Johannes Pering Hg.) Plın i Jun10r1s OratorIis Epistolae
alıquot elegantiores. Münster 1516
Plın iun., epist. v“ und

141 Montanus, Centuria |Anm. 111] Epıst. und
142 Ebd., E ist.
143 Plın. iun. epist. IL,
145

Vgl iun. epist. VIl
Untberen mMmoOoutf bywesens un! conversatien der gelerden luyde. Montanus, Centura,
|Anm 1111, Epist.
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Besseren belehrt un schreibt: ‚„„Das schrıiftliche Studieren scheint
hier aus der rde wachsen und grunen, 1e] angenehmer ist
hier die uft als der Stadt Desgleichen ist auch der jJuüngere Plıniıus

SCWESCH, da Wald be1 den Jagdnetzen salß bewaffnet
mMI1t einem Jägerspieß, AZu atte eine Woachstafel mit einem Griffel
be1 siıch un gab B siıch fleißig dem Schreiben L O Damıit 1bt
Montanus selbst einen willkommenen Hınweis auf eine geistige Ver-
wandtschaft mit den Plıntusbriefen

Damit auch tatsachlıch der „uthhoff““ einer Stätte der Muße, des
c  „otium““, also römischen Sınn einem Ort der geistigen Betätigung
wird, 1aßt Montanus gelehrte Leute den „Studentenhof““ einkehren.
So kann der Schüler bhald berichten: r uns fehlen nıcht erlesene
Lehrmetister der eine ist ein Mathematıker. der andere ist ein Rheto-
riklehrer.‘“147 der wen1g spater: „Meınes Herren ‚uhthoff“ ist NU!:  - eine
Herberge der eister der Künste geworden. “ 148 Dazu gehört natürlıch
„CYN boickdrucker dreen arbeiders““, deren Kunst bewundernd
beschrieben wird.149

uch andere Briete der „Centuria“ zeigen der TIhemenwahl eut-
lıch eine Anlehnung P  1us, ZU: Beispiel der un Brief,
für die offensıichtlich i1iun epist. 1,14 un V1,26 als Vorbild dıen-
ten. Hıer wIie ort geht CS das Bemühen, ein Junges Mädchen
einen Freier besorgen. Centuria, Epıist. 69, un iun. epist. 11,8
beinhalten gemeinsam eine Klage ber viel Arbeıt. Im rief der
„Centurıia““ stellt ein Bauer den Monat als den arbeitsreichsten Mo-
nat des Jahres hın, dem keine Muße Z Brieteschreiben finde Hr
musse erst den Sommer vorübergehen lassen. Kın ahnlıcher Gedanke
ist be1 iun. epist. ViL2 finden Centuria, Epist. I8, un!
iun. epist. handeln beide VO Autfkauf eines Hauses, den der
Maklerdingen erfahrene Freund durchführen solle.

Stets sınd CS Nur kleine Berührungspunkte, dıe jedoch genugen, den
Beweis erbringen, die Briete des Jüngeren Plınius wenigstens für
einige Briefmuster des Montanus ate gestanden haben

Dat schrıifftliken studeren duyncket IN Y hyr uth der eerden EgaCcn un!
weiget de lucht waft soyters hır dan in der stadt. Des glykes he ouck geWESLde junge Plintus, do he den wouldt sSatt Dij dem InN, ewapnNet MYyT CV“*
9138 ijegerspe1dt, dar CYHNC CSsSCI1IC thafele mMYyt N oryffel hebbende, vlyt ff
dem stylo Ebd., Epist. Di1e VO  - Montanus erwähnte Begebenheıit bezieht

14 /
sich auf Plhın. 1un. ist. 1
Uns enbrecken N1C uthgelesene leermeisters de CYI1 (1s) CYMN arıthmeticus, de
ander ein rhetor. Ebd., ist.
Mynes heren uthhoff, YS geworden CYM herberghe der kunstigen me1sters. Ebd.,

1STL.
149 CSd, E.pist.
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Hiıstorische Briete tinden in der ‚„„Centurita““ des Montanus nıcht
VOTr, sehen davon ab, da wiederholt einem Schüler v den
Errungenschaften des Buchdrucks der bereits 1525 ‚„ VOIM Beginn
einer Reformatıiıon Herford“‘ berichten läßt. Jacobus Monta-
NUS hat die Briefe yanz auf das Leben der Scholaren zugeschnitten, die

Herforder „Studentenhof““ seiner Erziehung anheimgegeben
95  Die dorge das Wohl der Jugendlichen und die Lenkung
Gottesfurcht un wissenschaftlichem Fortkommen ‘‘ (cura admıin1-
strandae re1i famılıarıs dirigendaeque iuventut! de1 timore eit profectu
lıterar10), die dıe Provisoren des Dwergschen Colleg1tum dem Priester
AaUS dem Fraterhaus übergeben hatten!>0, zeichnet siıch in den Brieten
vortreff£flıch ab Überall tauchen Ermahnungen un der warnende Z e1-
gefinger des FErziehers auf. In vielen Briefen ist eine gyewisse epigram-
matıische Rıchtung vorgegeben, ahnlıch wIie der Briefsammlung des
jJüngeren Plınıus Hıer un da enthält ein Sprichwort ein Stück Olks-
weisheit AUS, worauf der YanzZc Briefinhalt aufbaut der auch hinarbe1i-
tet

IDen Briefwechsel führen in bunter Folge auf der einen Seite der
Schüler un auf der anderen se1in Vater der der die Erziehung
seines Neften besorgte Onkel, der Lehrer. der Priester der der
Freund. Wır hören VO den wirtschaftlichen Nöten der Scholaren, wIieE
S1€e sıch Kolleg der be1 iıhren Dienstherren verhalten haben VO

ıhren Spielen dem Bıschofsspiel St. Martins- L’ag der VO' Fetiern
der Fastnacht VO iıhren Tugenden und LAastern. Neben verschiede-
81  $ Varıationen ber das Motiv Tugend und Beschäftigung mMit den
„bonae lıterae‘“ inden sıch Erörterungen ber beliebte Ihemen jener
Zeit, ber die Kurze der Freude.  ö ber die Trostlosigkeit, aber auch
Schönheıt menschlichen Daseins, ber den Unwert weltliıchen Reich-
[Uums un!: ber die Ausnahmslosigkeit des "LTodes Dıie Vielfalt der
TIThemen erweitert durch Berichte VO Naturereignissen un durch
Unterhaltungen ber das LO0s der Handelsleute, ber den Bau eines
Hauses, ber das Anlegen eines (sartens un wIie könnte CS anders
sein ber die oroße Neuerung der Zeit den Buchdruck.

Nıcht unerwähnt seien dıe vielen humanıtstisch gefärbten Züge, dıe
hier un! da iıhren Ausdruck gefunden haben Das ausgepragte Bıl-
dun S — un Standesbewußtsein der Humanısten, aber auch die große
Wort- un Stilfreudigkeit jener Bewegung klar zutage. „Ubung
des Stils und baäuerische Werke wollen nıiıcht ZUuUSamımen in einem Hause
wohnen““ [Oyffynge des st1li un burachtige (bauerische) wercke, wylt
niıcht WONENN husel, heißt 6C Brief, der



anderer Stelle: 5  Wıllst DDu bäuerisches Werk CUu: annn sollte ich ohl
nıcht mehr große Kosten für Deıin Studium aufbringen, sondern Dıch
1e] eher VO der Schule nehmen Meinst I1 Iu aber, daß die Mistfor-
ke leichter se1 als die Schreibfeder und der Schweinestall besser rieche
als dıe Studentenzelle, werde ich uch AazZzu bringen, daß {Du das Ver-

stehen lernst. M DDiese Mahnung eines Vaters seinen faulen
Sohn zeigt deutlıch die Hochschätzung einer geistigen Ausbildung und
gleichzeitig eine Warnung VOTL einer Unterbewertung derselben. Ks
Oommt einem moralıschen Vergehen oleich, WeNnn sıch einer nıcht se1-
NCN Anlagen entsprechend weıterbildet, und als eine oroße Bla-
MAalcC, wWenn ein Schüler der Student seinem Studium nıiıchts
bringt In solch einem Fall, rat Montanus einem rief dem Vater
eines Studium gescheıterten Schülers, solle Ja eine Kosten für
weıltere Studien des Sohnes SParcn, ‚„„weıl hre ber alles eld gche 7

Dem jener Zeit besonders stark ausgepragten menschlichen
Kulturempfinden auf dem Gebiet der Schrift und der Sprache mußte
sechr 1e] daran gelegen se1n, wIie der Mensch siıch ausdrückte, se1 CS
Wort der in der schriftlichen Form.>> SO fehlen freıiliıch auch be1
Montanus nıcht die Ermahnungen einem ordentlıch gestalteten
Briet un einer sauberen Schrift.1>4 Schon hierin könnte der Weg ZUr

Untugend beginnen. Überhaupt ist s für den Humantsten Montanus
ein Stück Tugendhaftigkeit, Wenn iINnan der schriftlichen Betätigung
eifrig nachgeht. ach seiner Ansıcht bedarftf AZu auch NUur der Er-
fülung eines Menschen wohnenden Dranges. Im zweıten rief der
„Centuria‘“ alßt Montanus ZUuU Beispiel einen Schüler seine efe Be-
trübnis darüber aussprechen, daß ‚„das tugendliche Werk des Schre1i-
ens  CC (dat doigentlıke werk des schrıjvens) vernachlässigen musse, da
der harte Wınter seine Finger hat ste1if werden un! die Tinte hat einfrie-
Ten lassen. An anderer Stelle schreibt geradezu VO einer „luste ep1-

151 Wultu buren werk don, sal] ick nıcht ineceEerTr kosten leggen studeren,
iNnNeTr dy uth der scholen nehmen, | duncket dı AVCI, dat de CSSVOT Iychter >5
dann de schryffedder, nde de swynstall better ruke, dan de elle der studenten,
wyll  25 ick dy TOMOVCICNH, dat dy undervynden lere Montanus, Genturia, Kpist.

152
153

Ebd., E.pist. (wante CO gheıt baven alle gelt)
Vgl Rademacher, |Anm. 115%
Vgl Montanus, Genturia, |Anm. HIM FE.pist. 4 ‚ dıe schlechte Schrift eines
Schulers getadelt wird Di1e tadelnden Worte lauten i Hıromme verwundere
iıck nıcht, dattu untzırlıke und unghewosschene breve dıchtest. kanstu 1um-
iNeErTMET suyverlıke epistolen maken, dem male du nıynen vlyt doist, dattu schone
bouckstave makest” katten klauwen, kreighen voılıte, und kremer haken SYNL dynebouckstaven.“
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stolen maken‘‘!>> der überhaupt VO einem Lust- un: Freudegefühl,
das siıch A4aUuS der Beschäftigung mit den „guten unsten“‘ erg1bt.!?® Die-

gerade alteren umaniısmus weıt verbreıtet gedanklıche Verbıin-
dung drückt Montanus ausführliıch rief AUS, VO'  ; der dem
Menschen innewohnenden „Wollust“ (waellust) spricht: ä diese ] ust
INa nırgends besser gefunden werden als Gott, der Ursprung aller
guten Dıinge ist. Dazu Du nachst (sOottf geziemend un ftromm
mit Lust VO'  $ den lıterarıschen unsten erfüllt werden, damıt Dein
Verstand erleuchtet, das Gedächtnis reich gemacht un der Wılle g._
schme1dig werde.‘1>7

Gleich neben dem Wunsch ach Teillnahme göttlıchen Leben
steht also als naächstes Z1ıel dıe Beschäftigung mit den ‚.,bonae literge_“‚

geNaUCT: Beherrschung der lateinıischen Sprache, C1IYECNES sprachli-
ches Können un Verständnis der Literatur, VOT allen Dıingen der He1-

Schrift,1>8 die dem Menschen einem tugendhaften Leben VerLr-
hılft.1>9 Bıldungs- un Tugendideal stehen sOmıIt einem Kausalzu-
sammenhang; das eine Ördert das andere. Die AUS der geistigen Be-
schäftigung kommende Freude  ' me1int Montanus, „ernährt, fördert,
starkt dıe Seele un beschirmt s1e VOT unreinen, stinkenden und Ssund1-
gCn Begehrlichkeiten, dıe AUS dem Menschen ein Biıest machen un ıhn

den Abgrund der olle befördern“‘‘.160

155 Ebd., E.pist.
15/

E} Epist.
Deße luste magh neerghen better gefunden werden, dan godt, de CYMN orsprungk
yS alles gudes Dar 25 godt themlıken und romlıken mMYT luste VCI-
vult werden schrıifftliıken kunsten, mede dyn verstandt werdt verluchtet, de
memortie ryck ghemaket, de wylle YCrW ket.
Ebd., Epist. Hıer WIr' die Schri1 als das für den Menschen wichtigste uch
bezeichnet: Jar lese vlytelıken, hoire vlyteliker, behaolt vlytelıkest de hyllıge
schryfft, dar YDIIC 1sSC salıcheit ghelegen yS. Christus WONNET dem herten, dar
yÜLIC de heve der hy sch 5E ea

159 eWım xVgl e Vorrede Jak elıngs Isıdoneus (Straßburg 1497) auf 4‚ worin
bereits der gleiche Gedanke VO der Notwendigkeıt der Kenntnis der lateinischen
Sprache tinden ist. Nur dann verfüge der Mensch uber die istigen Waffen g-

Unsıtte und Vertall. perpetuoque carebunt spirıtualibus ArM1S adversus
otium, inthartareos spiritus in ıllecebras, u1ppe quı qu' stud10
Auft ArumVIis lıtterarum SAaCrIS meditationı SCSC poterunt tuer1
FOo et, voirdert, stercket de seele, und eschermet VOILr stynckenden
und suyndıghen begerlycheiden, de Va dem menschen CYMN beist maken, un! C11;  -
schufen de aff: ndt der hellenn. Montanus, Centuria, |Anm. 14L Epıst.
FKiınen ahnlıchen Wınk hatte bereits Murmelhus seinem „Enchirıdion scholastı-
'orum  c gegeben: Quod, S1 lıtteras noverit, facıllıme effecturus est, Sin
indoctus fuerit, pegiculurn NO mediocre erit, CU; CaecIıs insıpıentibus homintibus
1psa QqUOQUC ad inferos praecıipitetur. ” Das „Enchiridion scholastıcorum““ 1CU

Bömer, Aus wählte Werke des Müuünsterischen Humanısten Johannes Murmellı-
Münster 892/95, Heft ‚@ { J)as ıtat: Heft IV,



Zum Schluß se1 auf ein Briefmuster der „Centurıia““ aufmerksam
gemacht, dessen Inhalt gut in angeschnittenes Ihema einpaßt
un der Kıgenartigkeit seiner Fiktion besonders erwähnt
werden verdient. Der Vater des Herford studierenden Sohnes
erfahren haben, daß sein Sohn eine Liebschaft habe. ıh:
* verwarnt, weıl ‚‚daraus Schande kommen pfleot“.161 Im fol-
genden rief bestätigt tatsachlich der Sohn dıe Existenz einer 1LAeb-
schaft. och lassen iıhn selbst sprechen! Nıcht zuletzt, einen
FEiındruck VO der Wortfreudigkeit erhalten, mit der diese mıittelnie-
derdeutschen Briefe geschrieben worden sind „Meıne Liebste ist die
Weisheit un die Schönheit der guten Künste, die mit umgeht Tagun Nacht, die meiner Seite geht, be1 schläft, studiert.  ' mit
be1 Tische sitzt, siıch mit unterhält, schreibt, kompontert, arbeıtet,
schlıießlich mit rohlıch und betrübt ist. Mich Unwıssenden lehrt
s1e, mich Betroffenen trostet s1e.  ' mich Armen macht sS1e reich. Wer
moöchte eine solche Gelhliebte nıcht heb haben” Wer nıcht S1e ehren”r
Wer nıcht s1e CIn bewahren”? Glaube heber Vater, C655 1bt eine
schönere Freundıin auf der Welt! Keıine Frau, schön, lebenswür-
dig, reich s1e sein Mag, annn mMit iıhr gleichgesetzt werden. Die Lust,
die ich durch s1e bekomme.  '9 übertrifft alle fleischliıchen Genüsse, WOTLI-
Aus viel Bıtterkeit, I 'rauer, Jammer, böser Ruf, dorge, Atrmut, Gefahr
un! Schande kommt. ber AaAus der Anwesenheit meiner Gelhliebten
Oommt Süße Freude, Seligkeit, ein unversehrter Ruf,  ö Friede Reichtum,
Sicherheit un Ehre.‘‘162

161 Montanus, Centuria, |Anm. 1441 Epist. (dar uth scande plecht kommen).162 boule yS de wyßheıt un: de schonheiıt d’guden kunsten, welke mYyt iINme-
e1It dagh und nacht, I syden gheit, by slepet, studiert, TOTr tafe sıttet,uyddert, schryvet, CO NEYIT, arbeıdt, thom estenn MYt INY vroliıck YS unde be-

drovet. My unwettende e€;  m S bedroffennden troistet 5 11NenN maket
rike. mochte sodanen boulen nıcht Iyeff hebben”? nıcht eeren” nıcht

C111 bewaren”? Gloyve (0 EVE vader) NYI schoner frundynne YS alde werlt.
Myne frouwe schon, heflick, rke 5 mach olyket werden. De luste
den ick Va krijge, gheyt baven alle vleisschliıke ghenoichten. Uth welke vele bterheit, droiffheit, jamerheıt, boyse gerucht, OTZC, behoiffycheit, erikel und
schande kompt. Mer uth bywesenn N boulens koympt soyticheit, vroude, salı-
cheıit, ungeseerighet gheruychte, freede, rnjkedom seckerheit un Getr‘ Ebd.,Epıist. 41
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Johannes Burkardt

Die Kirchenordnung des Grafen Wılhelm des Alteren
vVvVo Sayn-Wittgenstein AUSs dem Jahr 1555

1e] ist bereits ber die Anfänge der Reformation der Reg10n sudlıch
des Rothaargebirges, den alern VO  } der un Lahn, geschrieben
worden. Irotzdem hat sıch den letzten 100 Jahren 1ssens-
stand ber das  5 WwW14S zwischen der ersten evangelischen Predigt 1534
un: dem ELTW vierz1g Jahre spater erfolgten Übergang der Graftschaft
Z retormiterten Kontftession geschah, 1Ur unwesentliıch verbessert.
rund dafür ist das fast völlige Fehlen einschlägigen Quellenmaterials.
Bıs auf wenige Ausnahmen praktisch alle unNnsere Informatio-
nen ber diese dre1 bıs ler Jahrzehnte Aus der chrontkalıschen Überlie-
ferung der Stadt Berleburg. KErst die Zeit ach dem Regierungsan-
tritt des gelehrten Graten Ludwig des Alteren VO Sayn-Wittgenstein!
1558 liegt ausgiebig Matert1al VOT, das dıie Beachtung der Forschung
fand un! findet Es ist dies die Epoche der Konfessionalisierung, eine
Zeıt, der Wıttgenstein einem geistigen Zentrum des Calvinismus
in Westdeutschland avancıletren sollte.

Praktiısch alle Autoren, dıie siıch mit den Anfängen der Reformation
in Wıttgenstein befassen, schöpfen AUS derselben Quelle und Dassecn dıe
wenhlgcnh gesicherten Fakten auf mehr der weniger positivistische Art

einen anderen thematiıschen Rahmen ein Friedrich Wılhelm Wınckel
behandelte dıe Reformationsgeschichte Vorspann seiner Biogra-
phie des Graftfen Casımir Sayn- Wıttgenstein-Berleburg,? der Bırkel-
bacher Pfarrer Nase teilte sein gut recherchiertes Wıssen 1905 den 12
SECETN einer kırchlichen Zeitung mit,> un sein Berleburger Kollege Joannn Georg Hiınsberg behandelte dıe Reformationsgeschichte als Teıl
der Berleburger Lokalgeschichte.* Schließlich fügten Aloı1s Schröer un

KEıne ausführliche Darstelung ber diesen bedeutenden Vertreter der Famlıulie Whtt-
nstein steht noch AU:  D Eıne /usammenstellung der Aufsatzlıteratur bei ohannes

urkardt, Graft Ludwig VO  —_ _Saxn-\)({ittg_eqstein [Art.| in Biogra hisch-Bıb iographi-sches Kırchenlexikon, Der rtikel erscheint voraussıch iıch 2001
Friedrich Wılhelm Wınckel, Aus dem Leben Casımirs, weiland regierenden (3rafen

Sayn-Wıttgenstein-Berleburg. Nebst einer einleitenden Übersicht der Geschichte
des Hauses Wıttgenstein un! der Stadt Berleburg, Frankfurt/M. 1842, ReprintRaumland 1989, X /4£.
Julius Nase, Di1e Reformation in Wıttgenstein un! ihre JT 'räger, in KvangelischesSonntagsblatt für Siegerland un! Wıttgenstein 1905, Nrr.18-41
Johann Georg Hınsber Sayn-Wıttgenstein-Berlebur Di1e GesamtgrafschaftWıttgenstein bıs ZuUr Bıldung der selbständigen (3ra schaft Wıttgenstein-Berleburg
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Robert Stupperich s1e in den ontext der westfälischen Reformations-
geschichte ein.> nlängst wurde dem Themenkreis „Reformation“
gar der Geschichte der katholischen Kirchengemeinde Bad Berleburg
breiter Raum eingeraumt.“® Die beste, immer och gültige /usammen-
fassung monographischer Form legte Pfarrer (sustav Bauer A

Laasphe Jahr 1954 vor./ Nıcht erwähnen brauchen wir, obwohl
ZU) 'Teıl schriftstellerisch gut geraten, die zahlreichen Artıkel Dorft-
büchern, -chrontiken usf., welche dıe Geschichte der Reformation stre1-
fen

Angesichts der geringen Dichte des Quellenmatertals dıie Zeit
VOTr 1558 ist CS verwunderlıch, ein wichtiges Dokument die
Reformation der Grafschaft och kaum un allenfalls Rande
Beachtung gefunden hat die Kirchenordnung des Graten Wılhelm des
Alteren VO Sayn-Wittgenstein,® dıie November 1555 Kraft
trat. An vielen Stellen wurde 4AUS ıhrem Inhalt referiert der zıtiert, aber
ein vollständiger Textabdruck hegt och nıcht VOTL. Selbst dem gut
edierten Codex des Wıttgensteiner Landrechts, der die Kirchenordnun-
gcn VO  - 1563 un 1565 enthält, suchen vergebens, obwohl beide

Ordnungstexte auf der Kiırchenordnun VO 1555 aufbau-
en.? So mussen unls immer och mMit den 18  e und 1846 erschtiene-
TI  $ Publikationen Heıinrich Friedrich Jacobsons un Aemiuiltius Ludwig
Rıchters begnuügen, die allerdings durch iıhre zahlreichen ungekenn-
zeichneten Kürzungen bzw. auch durch das einfache Regestieren ga-

603/05 unftfe: besonderer Berücksichtigung der Herrlichkeit un Stadt Berle-
burg in heimatlıchem Bıldschmuck, Berleburg 1920, 118 f 9 ders., Geschichte der

hKirchengemeinde Berleburg bhıs ZU1I Regierungszeit des Graften Casımir 18
u11gKın eleitet, hg. kommentiert Johannes Burkardt Ult Lückel, Bad Berle

1999 16
Aloıs Schröer, Die Reformation in Westtalen. Der Glaubenskampf iner Land-
schaft. Die westfälische Reformatıon Rahmen der Reichs- und Kırchen-

schichte. Die weltliıchen Territorien un! dıie rvile ierten Städte. Die 7 weite Re-
Ormatıon. KErgebnisse, Müunster 1979, 208-225; Robert Stupperich, Westfälische

Reformationsgeschichte. Hıstorischer Überblick un theologische Fınordnung
(Beıitrage ZuUr Westfälischen Kirchengeschichte 9 Bielefeld 1993,
(Serhard Hundt, 100 Jahre St Mariıen. Katholische Kırchen emeinde Bad Berle-
burg, VO Werden un: achsen iner Diasporagemeinde, ad Berleburg 1996,

1
(zustav Bauer, Lie Reformatıiıon in der (Grafschaft Wıttgenstein, Laasphe 1954
Eıne Biographie ber Wılhelm hegt nıcht VO  s Fıne Zusammenstellung der
Lebensdaten be!1: Wılhelm Hartnack, Die Berleburger Chroniken des Georg (‚orne-
ltus, Antonius Crawelhiuus und ohann Danıiel Scheffer (Wı
W steiner Heimatvereins, eiheft 2), Laasphe 1964, t?enstein. Blätter des

Wıilhelm Hartnack Hg.) [ )as Wıttgensteiner Landrecht nach dem Original-Codex
VO!  - 1579 (Wıttgenstein. Blätter des W
phe 1960, 34-54 ttgfansteiner Heimatvere1ins, Beiheft 1) Laas-



Zetr Abschnitte heutigen Ansprüchen nıcht genugen. '“ Der folgende
Beitrag mochte diesem Mangel abhelfen und eine vollständige Kdıtion
der Kirchenordnung vorlegen.

Die Reformation in Wıttgenstein: eın kurzer

Rekapitulieren dıe Eckdaten der wittgensteiner Reformationsge-
schichte. 1534 überredete Gräfin Margarethe VO'  $ Sayn-Wittgenstein-
Berleburg, geborene VO  $ Henneberg-Schleusingen, ihren Mann, rat
Johann V11.,12 ZuUr Einführung des evangelischen (ottesdienstes. Crä-
fın Margarete ‚„‚wandte ogroßen Fleiß den Pfaffen“‘‘12 VO Berleburg
un! bekehrte ıhn schlıeßlich Man bemüuhte sıch, auch die Kınwohner
un:! die Getistlichen des Landes VO' der ehre überzeugen.
Vakante Pfarrstellen wurden mit evangelischen Predigern besetzt. Doch
die Bevölkerung heß siıch nıcht gewinnen. Verschiedentlich wird VO  ;

der Anhänglichkeit der Wıttgensteiner die katholischen Rıten und
Gebräuche berichtet. Und ist nıcht unwahrscheinlich, der C(Saft-
mord, dem Gräfin Margarethe 1547 ZU: Opfer fiel, reliısx1ös-konfess10-
nell motiviert WATL.

In der sudlıch gelegenen Grafschaft Wıttgenstein-Wıttgenstein, dıe
Johanns Bruder Wılhelm reglerte, wurden zunächst eine Reformati-
onsversuche unternommen Wılhelm (geboren 14/7/ der 14834, gestor-
ben 1569 der» regierte se1it 1505 un hielt sıch lange bewußt
römischen Kırche och 1547 prasentierte den Pfarrer einer
seiner Kırchen vorschriftsmälig dem Offizial der Maıinzer Kırche
Amöneburg. Im selben SO sein Bruder Georg, Dompropst
Köln un Gegner des Erzbischofs Hermann VO Wiıed, ıhn VO der
Lektüre utherischer Schriften abgehalten haben

uch hier 65 die Ehefrau des Grafen, Johannette, geborene VO  $

Isenburg-Grenzau, dıie den Konfessionswechsel auslöste. LDer Zeit-
punkt ist nıcht bekannt, 6C muß Beginn der fünfziger Jahre

Heinrich Friedrich Jacobson, Urkunden-Sammlung VO  - bisher ungedruckten (ıe-
sefzen nebst Übersichten edruckter Verordnungen für dıe Van elısche Kırche
VOIl Rheinland un! Westf: e Kö_t_1ig_sberg 1844, Nr. COGLAXHL 526-532 Ae-
milıus Ludwig Rıchter, Die evangelıischen Kırchenordnungen des Jahrhunderts,

We1mar 1846, 160-162 Die übrigen Titel, 1in denen dıe Kirchenordnung
zıtiert oder referjert wird, sind inem eigenen Absatz VOT der TLextedition E}  —

sammengestellt.
Zum Inhalt des folgenden Abschnuittes vergleiche dıe in den vorigen Anmerkungen
enannte Lateratur.

den Lebensdaten vgl dıe Berleburger Chroniken (wıe Anm.
13 Berleburger Chronik (wıe Anm. Ö), 51



gEWESCH sein. [ )as zögerliche Verhalten Wılhelms INa mit den allge-
meinen Zeitumständen, VO allem dem Schmalkaldischen Krieg, in den
dıe hessische Nachbarschaft verstrickt WAar, zusammenhän

Möglicherweise gab der 'Lod des Berleburger Regenten Johann 1551
den Ausschlag für Wılhelms Entschluß Wılhelm vereinigte beide raf-
schaften Wıttgenstein un regierte S1CE hıs 1557/ ZuUusammen mMit seinem
Sohn Wılhelm dem Jüngeren (1525—1558).!* Man stand 1U:  $ VOTr dem
Problem, ein and beherrschen mussen, das Je ZUr Hälfte CVaNgC-
liısch un! katholisch

Aus dem Abschnuitt der Kirchenordnung VO' 1555 erfahren wir,
bereits einem rüheren Zeitpunkt eine evangelische Kır-

chenordnung für Wıttgenstein erlassen worden WAr. Diese Ordnung ist
niıcht überlhetert. Selbst wınnn S1e erschıienen ist, ist unbekannt. Auffal-
end ist, da raf Wılhelm seine Ergänzungsordnung 1555 urz ach
dem Augsburger Reichsabschied ausgab. Vermutlich wollte abwar-
ten, bıs auf dem Boden des Reichsrechtes ungefährdet Synoden un!
Visitationen einführen konnte. Die UOrdnung VO 1555 ist dez1idiert eine
Kirchenordnung Wılhelms 5  des Eltern“‘‘ Warum Wılhelms gleichnamıt-
ger Sohn un! Mitregent sıch demonstrativ AUS dem Projekt heraus-
hielt wissen nıcht.

Inhalt der Kirchenordnung VO 1555

Die Reformatiıon in Wıttgenstein annn 1Ur VOTL dem Hintergrund der
Reformatiıon Hessen gesehen werden. Beide Grafen, Johann VIL in
Berleburg un Wılhelm Laasphe, hatten ein intensives Verhältnis
Landgraf Phılıpp dem Großmütigen, ihrem Lehnsherrn. Dieser atte
dıe Weichen für die Heırat Johanns mit Margarethe VO Henneberg
gestellt un Auseinandersetzungen Wıilhelms mit seinen Untertanen
vermittelt. 15572 der 1553 AUS Hessen gesandt, Magıster Nıkolaus
Zeell1!S ach Wıttgenstein, be1 der Eınführung der ehre be-
hılflıch se1n. Vorangegangen WAar ein Briefwechsel zwischen raf
Wılhelm un dem hessischen Reformator un Hofprediger dam

Lebensdaten in der Berleburger Chronik (wıe Anm. 8ber Zell vgl Hermann Hamelmanns Geschichtliche Werke. Kritische Neuausga-
be, hg. Klemens Löffler. I1 Reformations eschichte Westfalens (Veröffentli-
chungen der Hıstorischen Kommissıon für dıe FOVv1inz Westfalen), Munster 1913,
. 3()2 f, Friedrich Wıilhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer in Westfalen VO  —_ der
Reformationszeit bıis 1945 (Beıiträge ZuUur Westfälischen Kirchengeschichte 4 Biele-
feld 1950, Nr. /146
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Krafft.16 Zeill bliıeb einige Jahre als Superintendent Laasphe, und
auch ach seiner Rückkehr ach Ireysa beteiuligte sich aktıy den
Wittgensteiner V organgen.Ahnliches dıe hier vorliegende Kirchenordnung. uch WEn
ıhr keine der hıs dato in der Landgrafschaft Hessen erlassenen kirchli-
chen Ordnungen als Textvorlage zugrunde gelegen hat, ann S1Ee dıe
gemäßigt utherischen, mMit reformiterten Elementen gekoppelten  S . Züge,
wIie s1e Landgraf pp favorisierte, nıcht verbergen. Wiıe Hessen
wurde Wı enstein das Amt eines Superintendenten eingeführt.
Jährlich sollte ein Predigerkonvent („Synode““) abgehalten werden,
ebenso sollten die Kırchengemeinden durch den Superintendenten
visiıtiert werden. Wıe in der Landgrafschaft jeder Kirchenge-
meinde Kastenmeister vorgesehen. Jedem Gemeindepfarrer sollten
sechs Alteste beigeordnet werden, die auf die Kıiırchenzucht achtzuge-
ben hatten.!7 Großer Wert wird lutherisch-melanchthonischer radı-
tion auf das chulwesen gelegt, ohl der einzige Punkt der Kır-
chenordnung, der bislang Gegenstand einer intensiveren Untersuchung
SCWESCH ist.18

Der lext der 1555er Kirchenordnung otrlientiert sich weder seinen
Formulierungen och strukturellen Autfbau hessischen Ordnun-
gCcn Anleıhen scheinen ihre Verfasser lediglich der hessischen Kır-
chendienerordnung VO  - 153719 emacht haben Diese VO  — Adam
Krafft aufgesetzte Ordnung SEetzZTt kırchenrechtliche Akzente, die auch
den achtzehn ahre Jüngeren wittgensteinischen Text charakteristieren:
Rechte un Pfliıchten des Superintendenten, Berufung un Unterhalt
der Pfarrer, Synoden bzw. Pfarrerversammlungen un Schulwesen.
Dabe1 gehen allerdings die Anweisungen des hessischen Vorbilds
sentliıch tiefer die Eınzelheiten. Eınzelne Punkte, die Wıttgenstein

Zu Krafft vgl Walter Heinemeyer, Phılıpp der (Großmült: un! dıe Reformation in
dessen. (sesammelte Aufsätze ZUTC Reformationsgeschic P hg. v Hans-Peter
Lachmann, Hans Schneider und Frıitz Wolff (Veröffentlichungen der Hiıstorischen
Kommıissıon für Hessen 24,7), Marburg 1997 \7 Index.; Kar'| Dienst, Krafft,
dam [Art.] in Bıographisch-Bibliographisches Kıiırchenlexikon, (4992) Sp581

» —n dıe Abschnuitte XII un! VOI allem Er Es SC1 darauf hingewiesen, daß das
testenamt in Hessen nıcht, WI1E in der 690. angegeben, TST 1539 einge-führt wurde. Eıs wırd bereıits in der hessischen Kastenordnung VO  - 15530.: 1er Ab-

schnitt erwähnt. V Em: Schlıng (H@.), Die evangeliıschen Kırchenordnungendes Jahrhunderts. 8’ Teıl Die and afschaft Hessen bıs ZU' Tode
18 Phılıpps des Großmütigen 56/), 1uübın 1965, ff

Werner Wıed, Die Entwicklung der chulen in der Grätschaft Wittgenstein-Wıttgenstein (Wıttgenstein. Blätter des Wıttgensteiner Heıimatvereins, Beiheft fBad Laasphe 1992, 11 f
Ediert VO  — Sehling (wıe Anm F7}



niıcht übernommen wurden, betreffen dıe Verpflichtung der Kırchen-
gemeinden, theologische iteratur kaufen, ferner die Kınsetzung VO'

Opfermännern sowle Hospitäler un! Stechenhäuser.
Betrachten NU: Aufbau un:! Inhalt der Kirchenordnung VO

1555 S1e umftaßt 19 Abschnitte kırchenrechtlichen Inhalts, deren An-
ordnung auf den ersten lıck nıcht recht logisch wirkt. So INa be1
der ersten Durchsicht auffallen, daß der grundlegende Abschnitt 2
VB der Kirchenordnonge““, den inan eigentlich ach dem zweıten,
den Lehrgrundsätzen gewidmeten Abschnuitt erwarten würde, erst
zehnter Stelle, ach den Bestimmungen ber die Synode, eingerückt ist.
uch scheint dıe iınhaltlıche Übersicht auf den ersten lıck will-
kürliıche IThemensprünge aufzuweisen. och Wennn mMan berücksichtigt,
daß CS siıch 1er nicht die gewissermaßen ogrundlegende witt-
gensteinische Kirchenordnung handelt, sondern eine Frganzungs-
ordnung, dann wird schnell klar, daß der Text durchaus sinnvoll un
überlegt strukturiert ist. Die Ordnung setzt siıch AUS dre1i thematischen
Blöcken zusamımen

Eınleitung un Lehrgrundsätze (Abschnitte und ı81 >

Eıinrichtung VO': Synoden un:! Visitationen (Abschnitte 111 hıs XC}
rganzungen bereits gültigen Kirchenordnung (Abschnitte bis

Die kirchenordnung enthält mMit Ausnahme des Bılderverbots un
den Anweisungen in Bezug auf den Kıiırchenornat Abschnuitt VI
eine Hınweise auf die Ausgestaltung VO  $ (Sottesdiensten der Amts-
handlungen. Praktiısch die gesamte altere Laiteratur kolportiert, basıerend
auf einer Aussage des präzisen Hiınsberg,“ die Behauptung, dıe
Kiırchenordnung VO' 1555 haätte Wıttgenstein die Agende des Her-
ZO Heıinrich VO Sachsen Kraft gESETZL. Dies ist nıiıcht der Fall
Hınsberg und seine Nachfolger irrtumlıch die acht Jahre Jüngere
Kirchenordnung des Grafen Ludwig VO Wıttgenstein die 881 der
Tat auf die sachsische Agende verweist.2! Immerhin mussen

die Möglichkeıit konzedieren, 1563, als die eue Kırchenord-
NUunNg aufgesetzt wurde, auf einen bestehenden Brauch Rücksicht g-

wurde, un daß die sachsische Agende auch vorher schon
Gebrauch WATL.

Besondere Beachtung verdient natürlich Abschnuitt das Pro6öm1i-
des Graten Wılhelm des Alteren VO  —$ Sayn-Wiıttgenstein. Er bringt

hier seinen festen Entschluß Zzu Ausdruck, der Reformation seinem
and Zzu endgültigen Durchbruch verhelfen. In Bezug auf die err-

Hınsbe Sayn-Wıttgenstein-Berleburg (wıe Anm 4 121
Hartnac Landrecht (wıe Anm. 9



schenden Zustände findet klare Worte immer och hängen einige
arrer heimlich den „bebstliıchen tradıtıonen und Ceremonten“‘.
ast ZWanZz1g ach den ersten Regungen der Reformatıiıon atte
inNan der Grafschaft immer och mMit einer Pfarrerschaft u
die ZUm Schein evangelisch lehrte, mit dem Herzen aber katholisch
dachte un fühlte Der Grat glaubt sıch als Obrigkeıit verpflichtet, dıe-
SC  e Zuständen ein nde bereiten. Im ersten Absatz erfahren
bereits, welche Mittel diesem 7weck diıenen sollen: Synoden un
Visitationen werden eingerichtet, deren Aufgaben un! Funktionen dıie
vorliegende Ordnung regelt. Ausführliıch wird geschildert, wIie die (Ird-
Nung zustande kam. Er habe, Wılhelm. nicht alleine handeln wollen,
sondern den Rat gelehrter Männer AUS der Grafschaft, aber auch VO  —
außerhalb erbeten. Offenbar wurde ein Onvent der eine ode
abgehalten, enn CS he1ißt, Wılhelm habe die angesprochenen Gelehrten
‚„„ZUSaMMeCN erfordern“‘ lassen. Diesen Männern se1 annn durch oräf-
lıche (Gesandte („Geschickte‘‘) das Anlıegen des Landesherrn vorgetra—
Cn un verdeutlicht worden. Der Aufforderung, Miıttel un! Wege
finden, WwWIE die üunsche des Grafen verwirkliıcht werden könnten,
seien die Gelehrten nachgekommen. Er selbst, raftf Wılhelm. habe
das Ergebnis dieser Arbeıt geprüft und Dritten Zur Begutachtung über-
geben. Leider wird dieser Stelle ein Name der beteiligten Personen
genNanntT. Wır werden spater och der rage nachgehen, wer diese
beıiten involviert SCWESCH sein könnte. nde VO Abschnitt
wird denen, dıe sıch in Zukunft nıcht die der Kırchenordnung
festgelegten Bestimmungen un Prinzipien halten, Strafe angedroht.
Am Schluß steht eine (nıcht vollzogene) Stiegelankündigung un! dıe
Datierung.

Die wichtigsten der (irafschaft beachtenden Glaubensgrund-
satze werden in Abschnıitt 14 genannt: die heilige Schrift un! die (‚on-
fess10 Augustana. Letztere sowle nıcht naher definierte ‚„‚andere gotliche
geschriftbucher“‘ sollen wohl eine überzogene Idealvorstellung
ohl VO  $ den Pfarrern als auch den Untertanen ogründlıch gelesen WT1 -
den Indem seine Grafschaft auf das Augsburgische Bekenntnis ein-
schwört, zielt rat Wılhelm in Zzweli Rıchtungen. Zum einen wendet
sich, die Poenftformel der Fınleitung anknüpfend, die Pfarrer und
Untertanen seines Herrschaftsbereiches: wer sıch nıcht das Augs-
burgische Bekenntnis hält, muß mit Bestrafung rechnen. Zweitens S1-
chert siıch reichsrechtlich ab Kr führt das and Zzum evangelıschen
Glauben, bleibt aber auf der sicheren Seite, indem siıch auf dıe VO
Katlser un Reichsständen anerkannte Konfession beruft. Hrst sein
Nachfolger Ludwig der Altere gab diese Sicherheit auf un wandte sich
dem retormierten Glauben
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Im folgenden wird geregelt, WwWIE diese Lehrgrundsätze die Praxis
umzusetz sind. Dıie ehre der Augsburgischen Kontfession könne,
heißt Beginn VO Abschnitt I1L nıcht besser als durch eine Syn-
ode un durch Visitationen realisiert werden. Die Synode SO einmal
die Visıitation 7zweimal jahrlıch gehalten werden.

Abschnuitt enthält acht Punkte, wonach der Superintendent die
Pfarrer auf der Synode befragen So. Lehre Regelmäßigkeit der Pre-
dıgten, Sakramentsverwaltung, gleichförmige FKınhaltung der Kiırchen-
gebräuche, privater bzw. famılıärer Lebenswandel der Pfarrer, Pflege
der Kirchengebäude un! SOTgSsSame Verwaltung des Kıirchengutes.
Schließlich hat iNan achtens ber die Kiırchenzucht, 7B Eheangelegen-
heiten, beraten. Anders als der Landgrafschaft Hessen, pp
der Großbmütige bereits 1537 dıie Wahl des Superintendenten AUSs dem
Predigerkonvent heraus geregelt hatte,2 behält sich Wılhelm VO Wtt-
genstein die Ernennung des Superintendenten selbst VO  F

Damıit die Synoden un dıe auf ihnen verhandelnden Dıinge
schnell als möglıch zustande kommen, ist CS laut Abschnuitt unbe-
dingt erforderlich („unvermeidliche noth‘‘), daß dıe oräfliche Regierung
regelmäßig Visitationen durchführt.

Abschnitt vVI  ’ den als das Herzstück der Ordnung ansehen
dürfen, erläutert 7 weck un Aufgaben der Visıtation. Als Visitatoren

der Superintendent un: ein „Befehlshaber‘“‘ auf. Wıe der Super-
intendent, wird auch der Befehlshaber VO Grafen ernannt. Es ist
iıhre Aufgabe, den visitierten Geme1inden dıe letzten katholischen
Reminiszenzen verschwinden lassen. „Abgettische un abergleubi-
CC  ge Dinge wIie Bıldnisse un! Gemaälde, desgleichen die Nebenaltäre, ‚„amn
denen 1ler leuth hertzen och hangen‘“, mussen entfernt werden. Be1
der Fetier des Abendmahls un!: be1 Kındtaufen SO der alte Kirchenor-
nat gebraucht werden, allerdin muß dem Volk eingeschärft werden,
daß der (JIrnat entbehrliches Betwerk ist. 7ur normalen (sottesdienst-
feier ist nıcht zwingend nötig Sollte siıch erweisen, ‚„das dıie pfarkın-
der als einem notwendigen stucke daran cleben wollten‘“‘, muß bis
auf weiliteres abgeschafft werden. Dann sollen die Visıitatoren ach dem
Fragenkatalog prüfen, der ben (Abschnitt Zusammenhang mit
der ynode Erwähnung fand Weiıter haben S1e siıch erkundigen, wIieE
sıch die Gemeindeglieder gegenüber dem Pfarrer un: der Kıiırche Ver-
halten. Werden Mängel gefunden, SO den Betreffenden ins ewlssen
geredet werden. Stellt sich keine Besserung eın droht ıhnen Ausschluß
AUS der christliıchen Gemeinschaft. Zum Schluß wendet sich der Ab-

Hessische Kirchendienerordnung VO: 19537 Abschnuıitt Vgl Sehling, Kırchenord-
NUNSCH (wıe Anm



schnitt wieder den Pfarrern un ihren Predigten S1e werden CIL-

mahnt, AI Anlaß der Visıitation „geschickt““ un sorgfältig predigen.
IDiese Aufforderung kam ohl nıcht VO  — ungefähr, enn der Predigtstil

den Kırchen des Landes wıird als häufig unsachgemäß beklagt. LDen
Pfarrern wıird daher auferlegt, alle ihre Predigten schriftlich konzipie-
ren un: die Manuskripte be1 der Visıtation prüfen lassen. Schlechten
Predigern winkt Bestrafung. Ks darf bezweiıfelt werden, ob sich diese
letzte Forderung in der Praxtis durchführen heß Überhaupt können
angesichts der Quellenlage nıcht beurteuen, ob die Visitationen tatsach-
lıch ach dem hiıer aufgestellten Muster stattfanden. Bereits beim Be-
fehlshaber, einer Person innerhalb der Amterhierarchie, die 7zumindest
in der naäheren Umgebung der Graftfschaft kein Zzweılites Mal anzutreffen
ist, Ort Wıssen auf. Er wıird keinem welteren Schrittstück
erwähnt.

Diese bedenklıch stimmenden Bemerkungen ber dıe Predigtmoral
der Pfarrer leiten ZU: NVaE Abschnıitt ber Dieser regelt die Besetzung
VO Pfarrstellen. Um verhindern, AUS Mangel bekanntem un
qualifiziertem Personal MäAänner eingestellt werden, die aufgrund fremd-
artı Lehrmeinungen Schaden anrıchten können, SO in Zukunft eine
Prüfung der Kandıdaten vorgeNOoMmMEeCN werden. S1e mussen eine, PFCHE-
benentalls auch Zzwel der dre1 Probepredigten ber ein VO

Superintendenten vorgegebenes 'Thema halten. Finden die Kanzelreden
Zustimmung, annn dıe Besetzung der Pfarre1 mit Handauflegung be-
stätigt werden. Auf diese We1ise ist die Fehlerquelle einer falschen Per-
sonalentscheidung ausgeschaltet. Interessanterwelise scheint der Graf,
anders als be1 der Besetzung der Superintendentenstelle, be1 diesen
Vorgängen nıcht beteiligt sein

Alle übrigen Mängel un! Fehler, dıie sıch auf den Visıtationen un
Synoden ergeben sollten, mussen, lautet die Schlußbestimmung VO  -
Abschnuitt Nr durch den Befehlshaber den Graten gemeldet WEeL-
den Augenscheinlich handelt CS sich be1 diesem Mann, der, wIie schon
dem Abschnuitt entnehmen WAar, mit oräfliıchen Vollmachten und
Rechten ausgestattet W: eine Art obrigkeitliches Kontrollorgan. Ks
ware interessant, mehr ber die Funktion dieses Mannes ertfahren.
War C wIie auch in Sachsen üblıch, ein oräflicher at?23 Wurde AUS
den Retihen der Pfarrer rekrutiert? Zu all diesen Punkten schweigen, WIE
schon geSagt, dıie wiıttgensteinischen Quellen.

Die beiden folgenden Abschnitte M un befassen sıch damıit,
wIie die Kosten die Synoden un Visıitationen aufzubringen siınd un

Dies ute' C hristian Peters, Münster, dem ich für den entsprechenden Hinwei1is
dan
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dıe Versammlungen abgehalten werden sollen. Die Synoden sollen
AuSs den Gefällen der Bruderschaften un! VO dem Eınkommen des
Kalands, dıe Visıtationen aber VO  } den Vermögen der Kirchengemein-den bestritten werden. uch hier stehen wieder VOrTFr einem Quellen-
problem, enn VO:  $ den Bruderschaften bzw VO  — dem Kaland ist kaum
etwas bekannt. Lediglich Laasphe hat mit Siıcherheit eine Kalands-
bruderschaft bestanden. S1e ist VO  e} 1484 bis 1540 urkundlich belegt.?*Als Tagungsort der Synode wird Laasphe bestimmt, doch kann auch
ein anderer Ort mit oräflicher Genehmigung gewählt werden. Die 0)

ganısatorischen Belange der Synoden werden einem Kämmerer („Ca-merarı1us““) auferlegt, der jedes Jahr VO der Synode bestimmt wird
Hıer endet der Teıl der Ordnung, der sıch angesichts seiner

thematischen Schwerpunktsetzung als Visitationsordnung charakteristie-
ren laßt. Abschnıitt leitet mit Reflexionen ber KirchenordnungenAllgemeinen un die bereits bestehende wittgensteiner KirchenordnungSpeziellen einer eihe VO Eınzelbestimmungen ber.

Es seien, he1lt cs da, se1it etliıchen Jahren viele Kirchenordnungenerschienen, VOrFr allem AUSs dem Grund, daß die „mißhelligkeit der kır-
chengebreuche ZuU; eussersten misfallen“‘ habe Es habe sıch ferner
geze1gt, „diejenigen, och unerbauhet gewesen‘“‘, gemeint sind
offenbar dıie Katholischen, sıch ber solche „geringen Dinge“ wIie dıe
Unenmhbheiıtlichkeit der kirchlichen rdnun in den einzelnen Ländern
und Staaten, geargert hätten. Manche Kırchen der Länder, dıie der
evangelischen ehre anfangs zugenei1gt un: auf der Zeit
auch VO dieser hätten überzeugt werden können, selen aufgrund der
„miliordnung un ungleicheit““ der evangelischen Lehre dieser wieder
feind geworden. Schließlich sSe1 Wıttgensteinischen dıe Reformation
och nıcht fest eingewurzelt und die Menschen och nıcht VO
ihrem Anlıegen unterrichtet. Aus diesem trund wıird den Pfarrern
eingeschärft, sıch die bereits bestehende Kirchenordnung halten
Dies insbesondere die Festtage und ansonNnsten mMit Ausnahme
derjenigen Passagen, die folgenden Neu geregelt werden. Leider fand
siıch den Akten der wiıttgensteiner Archive bislang kein Hınweis auf
diese altere UOrdnung. Wann wurde s1e erlassen” Hat CS sıch eine
VO raf Wılhelm der seinem Auftrag Neu redig1erte Urdnung C—
handelt? der wurde den Predigern des Landes eine ausländische (Ird-
NunNng, ZUum Beispiel A4Uus Hessen der Sachsen, abschrıiftlic der als
Druck zugestellt” Vielleicht können das völliıge Fehlen VO ach-

Vgl Der Kaland Laasphe, in Intelligenzblatt für Siegen und Wıttgenstein, 1835,Nr. 1 '9 Lıie Bau- und Kunstdenkmäler VO!  - Westftfalen. Kreis Wiıttgenstein.Bearbeitet Ludorff, mit iner geschichtlichen Kınleitung VO!  — Dr. Heinzerling,Münster 1903,



richten als Hinweis e  ‚9 daß inan iıhr VOFr Ort in den Kırchenge-
me1inden nıcht allzuviel Bedeutung beimalß}

In Abschnıitt ist VO Eınleuten („Inleiten‘) der Kındbetterinnen
die ede Um WA1S für einen Brauch sıch hierbe1 gehandelt hat, ist
nıcht uüberliefert. uch frühere Autoren, die sıch mit der Kıiırchenord-
NUuNg befaßt haben. konnten eine Erklärungen hetfern Jedenfalls wıird
NU:  9 19555; angeordnet, daß dıie „alten papıstischen Ceremoniten““, dıe
mit diesem Brauch einhergingen, abgestellt un eine christliıche
Vermahnung und Unterweisung ersetzt werden sollen. Anscheinend

dieses FEinleuten mit Abgaben den Pfarrer verbunden. Der letzte
Satz des Absatzes ist eLrWwWAaSsS undurchsichtig, aßt aber durchblicken, daß
dem Pfarrer für seine christliıchen, mahnenden un unterweisenden
Worte dieselben Abgaben („alte Recht“) zustehen, dıe auch früher
bekommen hatte

Abschnitt XIL erinnert dıe allgemeine Christenpflicht der Ar-
men{fürsorge. IBIG Pfarrer werden aufgefordert, ihre (Gemeinden Zu
Tellen mit Armen un! Elenden aufzufordern. Um eine gerechte Unter-
stutzung der Ortsarmen sichern, werden jeder Kirchengemeinde
Z7we1 „Gottiskasten“ mit Zzwe1l unterschiedlichen Schlüsseln eingerichtet.
Kın Schlüssel wird VO den ”Z7wel Kastenmeistern un einer VO dem
Pfarrer verwahrt. Dıie Kastenmeister sollen AUS „den sechs Seniloren, dıe
dan in jeder pfar erwelet sollen werden‘‘ gewählt werden und durch Eıd
ZuUr ehrlıchen Verwahrung der Kastengelder verpflichtet werden. An
dieser Stelle erfahren praktisch nebenbe1 VO' der FEx1istenz der SEe-
nioren, das he1ißt der sechs Presbyter jeder Kirchengemeinde. Der
Gotteskasten soll be1 Bedart geöffnet un das eld VO  $ den Kasten-
melistern Gegenwart des Superintendenten, des jeweıligen Pfarrers
un Beteiligung der Senioren Bedürftige ausgegeben werden.
Zu den Aufgaben der Kastenmeister SO CS auch gehören, be1 och-
zeiten un: ahnlıchen feierliıchen Anlässen mit einer Sammelbüchse für
die Armen ollektieren. Die hierbe1i gesammelten Gelder fließen
den Gotteskasten.

Abschließend festgelegt, daß Geldüberschüsse, dıe sıch be1 den
Kırchen finden („inkommens be1 und hinder der kirchen““) un deren
Herkunft unklar ist.  5 ebenfalls den (Gotteskasten wandern sollen. Die
Wendung „inkommens das mißbrauch WEeTE angelegt“ aßt 1er
darauf schließen, insbesondere tuntreut bzw. nıcht korrekt
abgerechnetes eld gemeint ist. Es wıird nıcht explizıit YESAQT, aber
gesichts dessen, WAas mehreren Stellen der Ordnung ber dıe
Grundeinstellung der Geistliıchen gesagt annn IinNnan vermuten da
be1 ihnen dıie Urheberschaft solchen Mißbrauchs gesucht wird.
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Abschnuitt X11 ist der Kirchenzucht un -diszıplın gewidmet. Aus
der Feststellung, die Menschen hne Regeln un! Ordnungen nıcht
VO: Bösen bzuhalten seien, wıird der Befehl abgeleitet, allen E
chen cht auf die Kirchenzucht, das heißt auf dıe Ausschließung der
„unbuesfertigen‘“, geben Fa diesem 7 weck sollen dem Pfarrer
„sechs ehrliıche Seniores“‘ zugeordnet werden. S1e sollen „ZCHOMECN und
erwelet werden‘“. Wıe das VOLr siıch gehen soll, erfahren nıcht. Die
Pflege der Kırchenzucht wird ihnen besonders haNs Herz gelegt. Ihre
Pflıcht ist besonders, Verstöße den Visıtatoren anzuzeigen. Deswei-

wird auf die Bestimmungen der bereits bestehenden Ordnung
(vgl Abschnuitt verwiesen. Es hat den Anscheıin, dıie Einrich-
tung VO Presbyterien dieser alteren Ordnung och nıcht vorgesehen
war!

|DIS: folgende Abschnitt enthält Anweisungen Zur Pfarrbesol-
dun Kın ordentlicher Pfarrer hat Anspruch auf „geburlichen under-
halt‘“ Daher wird bestimmt, daß die offenbar großenteils unwillıgen
Pfarrkiınder die tradıtionellen Abgaben, die Ss1e früher be1 Gelegenheiten
wIieE Kindtaufen, Hochzeıten, Krankenbesuchen, Begräbnissen usf.
geleistet hatten, auch weiterhin den Pfarrer abführen sollen. och
mussen ungerechte Abgaben wIie dıe „schmolen noesser‘2>, die den
Armen schaden, abgeschafft werden. Leistungen, dıe „unchristliıchen
Ceremontien und gebrauch“ erbracht wurden, sollen auf Anraten des
Superintendenten durch andere Leistungen ersetzt werden. Ks wird
nicht weiter präzistiert, WOTrUuM hier geht, eindeutig siınd aber Bräuche
gemeint, die mMit dem katholischen Kultus zusammenhän Schließ-
lıch sollen die Vigilien (Totenoffizien) abgeschafft un durch Leichen-
predigten ach utherischem Vorbild ersetzt werden.

Das bereits Nummer VE angeklungene Problem der ach-
wuchsgewinnung für dıie Pfarraämter wird Abschnuitt wieder auf-
gegriffen. Eıs ist der Wılle des Grafen, geeignete Landeskinder fÖör-
dern un für weitergehende Studien vorzubereiten. Stipendien werden
eingerichtet, WOZU Gelder AauUus Überschüssen der kiırchlichen Kassen
sowle nicht vergebenen Stiftungsgeldern herangezogen werden sollen.
Um einer V eruntreuung des (Geldes vorzubeugen, werden rig1de Ma((3-

ber dıie Bedgutpng des Begriffes ‚„„‚schmole noesser““ besteht keine Klar-
heit. Wınc el, Leben ('asımıiırs (wıe Anm. 2 4 9 übersetzt mit ‚„„‚schmale Nachtes-
“  sen W4S Hınsberg, Sayn-Wıttgenstein-Berleburg (wıe Anm. 4 19/7, ohl mit
Recht ablehnt. Hınsberg macht darauf aufmerksam, 1114l unfter „NOoB“ Klein-
vieh, WIE Hühner, Gänse, Bıenen eIC. verstehen annn [ )as paßt wieder gut
Wıinckels inhaltlıcher Erläuterung des Begriffs a.a „gewIisse Mahlzeıten, welche
mit gottesdienstlichen Functionen, besonders Todtenmessen, in Verbindung sStan-
den.  <e Wınckel vermutet, diese Tradıtion fortlebte un:! noch 1740 in (Gestalt der
VO! (GGraf ('asımiır verbotenen Leichenessen noch bestand.



nahmen vorgesehen. Die Eltern des Stipendiaten un: selbst (be1
Erreichung des aNngeEMESSCHNECNMN Alters) mussen sıch verpflichten, dalß
ach abgeschlossenen Studien eine Pfarre innerhalb der heimatlıchen
Grafschaft annehmen un nıcht fremde 1enste wird Um
den Genuß eines Stipendiums gelangen der CS behalten, muß
sıch der rage kommende Schüler halbjährlıch einer Prüfung durch
den Superintendenten unterwertfen. Zeigt sıch dabei, da nıcht die
EIrW: Fortschritte gemacht hat, wird ıhm dies mMit der Rute quit-
ert. Muß einem Schüler gyar sein Stipendium entzogen werden, sind
seine Eltern der selbst verpflichtet, die vergebens gezahlten
Gelder zurückzuerstatten.

Eınen Schwerpunkt innerhalb der Kirchenordnung bılden die Be-
stimmungen ber das Stipendiaten- un Schulwesen. uch hier hat sich
raf Wılhelm VO hessischen Vorbild inspirieren lassen. / xwar können
eine ogroßen Bildungseinrichtungen wIie das „universale studium Mar-
purgense‘“ gegründet werden, aber der Wunsch, Jugendliche des eige-
nen Landes unterrichten und, wenn möglıch, als Predigernachwuchs
ausbilden lassen, wird deutlich ausgesprochen. Wır brauchen unls
hier diesem 'IThema nıcht ausführlich wıdmen, da auf die
fangreichen Studien Werner Wıeds verweisen können.26

FEınen FKEınblick dıe Verhältnisse, die in der Mitte des Jahrhun-
derts den Doörtern Wıttgensteins geherrscht haben, gewährt Kapıtel
XVII Es handelt ber dıie Pfarrhäuser. Es scheint AUusSs einer aktuellen
Notlage heraus entstanden se1in. Offensichtlich stand 6S niıcht
mit dem Eiıintreten der Pfarrer für dıie evangelische Sache ungut uch
ıhr Verantwortungsgefühl für kircheneigene Gebäude heß wünschen
übrig. Wır erfahren, daß dıe Pfarrer Nur auf ihren Vorteıil bedacht
un! die Hauser, dıie s1e bewohnten, verftallen heßen Auf diese Weise
fanden solıde Häuser ein vorzeıtiges nde un mußten NEU gebaut
werden. Geschädigt wurde dadurch niıcht Nur dıe Gemeinde  - sondern
auch der Landesherr, der den (Gemeinden das Bauholz Aaus eigenen
Waldungen stellte. Angeordnet wird daher eine Baubegehung durch
Superintendent, Pfarrer un Senloren. IBIG trulinierten Baulichkeiten sind

Stand bringen und diejenigen Pfarrer, die deren Vertfall VerLr-
antwortlich sind. dıe Pfliıcht nehmen. Schlimmstenfalls annn iıhr
Hab un Gut gepfändet werden, die Baukosten decken.

Schließlich werden den beiden etzten Abschnitten die Stratbe-
fugnisse der weltliıchen un der geistlichen Gewialt geregelt. Es wird für
wichtig erachtet, daß S1€e siıch nıcht gegenseltig autheben dürten Vor
allem SO darauf geachtet werden, daß auf den Synoden ausschließlich

Vgl Anm



Gegenstände behandelt werden, dıie geistliche Fragen betreffen Alles,
w12S die Zuständigkeit der weltlıchen Gewalt fallt, muß außen VOFr

gelassen werden, amıit Kritiker dem Grafen nıcht vorwerfen können,
benutze die evangelische Konfession un die Synoden, siıch

bereichern.
Unterschrieben wurde die Ordnung November 1555 VO den

Pfarrern der Grafschaft sowle VO den beiden Lehrern VO' Berleburg
un Laasphe. Bıs dıie jJungste Zeeit hinein wurde die Tatsache,
eine Vertreter Aaus Birkelbach, Fischelbach und Weıi1denhausen Zzeich-
9 dahingehend W  » daß inan sıch diesen rtschaften
die CUuUu«C Lehre habe.?! Diese TIhese annn nıcht aufrecht erhal-
ten werden. Hıerzu ist bemerken, daß Birkelbach dieser Zeıit och
ZuUur Kirchengemeinde Wiıngeshausen gehörte un kein selbständiger
Pfarrsıitz Krst 1619 wurde die Kirchengemeinde Birkelbach g-
ogründet, daß 1555 dort nıcht ach einem Geitstliıchen suchen
brauchen.?8 Den Fischelbacher Pfarrer un Wıttgensteiner Hofkaplan
Bartholomäus Kleinhenn finden sehr ohl der Unterschriftenli-
ste Er unterschreibt ZWAT niıcht persönlich, wird aber durch den Notar
Johann Dreusch Weıdenhausen, die kleinste un schlechtest
dotierte Pfarrstelle des Landes, scheint 1555 vakant SCWESCH sein
Zwölf£ Jahre früher ist etztmals ein Pfarrer Johannes belegt. rat T a1cl-
W1g der Altere berichtet seinem Tagebuch, his 154323 sSEe1 VO' diesem
Pfarrer, der auch seinen Vater un seine Onkel rfurt er-
richtet habe, unterwiesen worden.?? Offenbar wWAar die Pfarrstelle,
ihrem Inhaber sein Auskommen siıchern, mit anderen Funktionen
gekoppelt. 1543, berichtet Ludwig der Ältere, sSe1 Johannes bereits
csehr alt DSCWESCH. Es ist also anzunehmen, daß bald darauf starb un
dıe Pfarre1 nicht wieder besetzt wurde Kınıge Jahrzehnte spater wird s1€e
och VO  ; Erndtebrück A4aus verwaltet. Jedenfalls zeichnet 1640 der dor-
tige Pfarrer Horn als Pfarrer VO Erndtebrück un Weidenhausen.0

So zuletzt noch be1 Schröer, Reformatıiıon in Westfalen (wıe Anm. ö 217
Archıv des Kirchenkreises Wıttgenstein, Birkelbach R hierzu Hen-
nınz Debus, Der Choss1 Noh‘“ Aus der Geschichte der Evangelischen Kır-
chengemeinde Bırkelbach, in Dorflesebuch Bırkelbach, hg.V Evangelischen Kır-
chengemeinde Birkelbach, Birkelbach 2000, S
Injantiam Primamaue Dueritiam fere ad getalts UNdecmum 1 543, da Ludwig
1532 Zur Welt kam| Iransegt IN Astro Widikenstein, ıd est dıkındi laßts, Jorte ab ıllustrı
z!lo Angarıae Auce Jundatum, ud Darentes, Sub preceptore AOMINO Joanne aSı IN Wıden-
husen, sacerdote 1A7 Salis STA 46DO, au patrıs el DalTHOoTUM znstilulor fuerat Erfordiae. C -
buch des (Graten Ludwig (Fürstlıch Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv,

3/1) Z A0Or.
Landeskirchliches Archıv Bıelefeld, Sammlung Jesse, Kirchengemeinde We1-
denhausen. u Horn vgl Bauks (wıe Anm 19); Nr. 2819
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Fazıt: 1555 wurde dıe Kirchenordnung Wılhelms des Ält€l.‘ en VO:  — allen
Pfarrern des Landes bestätigt.

Personen, dıe an der Redaktion der Kirchenordnung
beteiligt DgeWESCH sein könnten

Im ersten Abschnuitt der Kirchenordnung berichtet raf Wılhelm,
habe für die Redaktion des Textes Fingesessene 4AUS der Grafschaft
Wıttgenstein, aber auch andere auswärtige Gelehrte hinzugezogen.
ach Abschluß der Arbeiten habe das Ergebnis oründlıch geprüft
un wiederum anderen Männern ZuUur Beurteilung vorgelegt. Namen
werden nıcht genannt, auch dıie chrontikalische Überlieferung schweigt

dieser Frage. Eıs liegt jedoch nahe, Übereinstimmung mit der alte-
ren Forschung Z7wel Personen für dıie Autorschaft verantwortlich
machen: Nikolaus Zell un Paul Asphe. Abgesehen davon, daß Ss1e die
einzigen Fxponenten der seinerzeitigen Pfarrerschaft Wıttgensteins
sind, die uns als Schriftsteller un Literaten bekannt sind. sS1e mMit
den hessischen Verhältnissen CN vertraut

Nıkolaus Zeell}! StTammte aus Ireysa, 1525 geboren wurde.
1541 ist als Student der Universität Marburg nachweisbar. Zu
Beginn der fünfziger Jahre kam Cr wIie ben geschildert, als Reformator
ach Wıttgenstein. In den dortigen Quellen wird verschiedentlich als
Superintendent bezeichnet. 1563 eröffnete Zell mMit einer lateinischen
Ansprache eine Synode, die eine Überarbeitung der bestehenden Kır-
chenordnung Aufgabe atte IDiese ede wurde der S
chenordnung als Z7weltes Vorwort vorangestellt. Daß Zell für den Lext
der Kirchenordnun VO  e} 1563 hauptverantwortlich ist, bescheinigt uns

raf Ludwig persönlıch.“? SO ist CS IO  S oravierender stilistischer Un-
terschiede wahrscheinlich, daß auch die Arbeiten der V orläu-
ferordnung VO 1555 involviert WATr. 1564 kehrte als Prediger ach
Ireysa zurück. Drei Jahre spater WAar Hofprediger beim Prinzen Wl-
helm VO' Oranten. Im selben Jahr 1567 starb Dıllenburg. Z ell
wurde auch VO Nachfolger Wılhelms des Alteren VO! Wıttgenstein,
41
27

Vgl Anm 15
Druck der UOrdnung VO  - 1563 be1 Hartnack.  5 Landrecht (wıe Anm. 7 Am

Aprıl 1569 setzte (Graf Ludwig VO  —_ Wıttgenstein ein Schreiben Landgraf
Phılipp auf. Darın versucht der Vertfasser, dıe Verdienste ells Wıttgenstein
un seine Unentbehrlichkeit in Worte kleiden. In einer spater VO: Verfasser ge-
tilgten Pass des Konzeptes heißt e E hbemelter Er Niclause nıl alleine dis OT:
dıe ırchenoTi HUNX angestellt, sondern sıch uch SONS mıit Erfolg dıe ReformationAn
bemüht habe. Fürstliıch Sayn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, kte
ber dıe Arbeıiten Zells und der Synode der Kırchenordnung vgl uch Anm



dem bedeutenden Graten Ludwig dem Älteren, als Berater un rief-
theologischen Fragen geschätzt. Die Korrespondenz beider

Maänner dauerte auch ach ells Rückkehr ach Ireysa an.
Die 7zweiıte Person, die als Mitverfasser rage kommt, STammt Aaus

Wıttgenstein. Seinen Geburtsort bt Paul Asphe mit Laasphe a
siıch selbst mehrtach Paulus Asphe Lasphensıis.“* Kr studierte

Wıttenberg, 1538 ordiniert wurde Später treffen ıhn als Pfar-
Tr Regensburg, mit Martın Bucer zusammentraf. In der ZzWwe1-
ten Hälfte der vierziger WAar in Donauwörth tatıg, das auf-

konfessioneller Bedrängnisse wieder verließ. Ktwa 1550 wurde
As he Pfarrer Raumland. 1567 stieg ZUuU: Zzweıten Pfarrer in Berle-
burg auf, ein Jahr spater der est zugrunde ng Asphe WAar
auch lıterarısch tatıg. Aus seiner Feder sınd dre1 Werke überlhefert: Zzwel
ber den Propheten Dantel, die 1560 als „Pfarrherr Rumelande“‘
publizierte,”> und ein umfangreiches 'Iraktat ber die Apokalypse.*° In
dem raft Ludwig VO Sayn-Wiıttgenstein adressterten Wıdmungs-

FErhalten sind dre1 Briefe Zells Ludwig Aaus den Jahren 564/65 in der Staatsbi-
bliothek Berlın Vgl Hamelmann (wie Anm. 13); 23()2 Außerdem ist KOorrespon-
enz in den Tagebüchern des Graten Ludwig (Fürstlich Sayn-Wıttgenstein-
Berleburgisches Archıiv, 3/1) überliefert.
Hınsberg, Sayn-Wittgenstein-Berleburg (wıe Anm. 4 123 p Bauks (wıe Anm
15); Nr. 137 Die dortige Annahme, As he könnte uch A4AUS Assenheim in Hessen
S eht auf einen Irrtum VO  - Friedrich Göbel, Be1 ZuUr (Geschichte der
Kırche Pfarre1 Raumland, Wıttgensteiner Kreisblatt 18069, Nr. 4 9 zurück.
aul Asphe, Außlegung deß Heylıgen Propheten Danıiels: darınn kurtz be ıtfen
werden alle jar der vier ha Monarchien VO:  —_ Peleh Z aulßgan
Helıe VO  —_ ıhrem thun nWAaCSCIH L Jas ist VO:!  - ıhrem (sottesdienst Hofthal-
ten Iyranney: Von der Juden Gefengknissen Sigen Greüweln verborgenen
alen Weyssagungen Zerstreüwungen un! ihres Regiments undergang. Vom
Reich Christ1 und seiner Verfolgung. Von ankufft deß Wıderchrists und seinen
nOoOetfen. Von dem Mahomet un Türcken und welcher ZEYT des schehen
SCY und sol eschrieben durch Paulum Asphe Lasphensem der e? schaft
Wittgenstein, o.0) [Pforzheim] 1560 Ders., Zeytbuch oder Jarr_e ister inn den hey-
lıgen Propheten Danıiel gestellet nach den jaren Elıe dıie S1C begreiffen scechß
”usent jar mıit den jaren der Vaätter Rıchter König un! Fürsten auff
C hristum un! vol nfts ZU außga der sechß ”usent jar m den jaren der
mer Hauptmonarchien den TagennWochen Zeyten un jrer VCI leichung.
Darınn kürztliıch angezeiget WAas dem Propheten Danıiel C redipgt geoffen-

ist nemlıch VO  —_ den vier Ha tmonarchien und VO  —_ Zeichen deß Wi-
derchrists der en Greuwel zerstorung auff gegenwertige Jar und
W4S hald volgen sol auff dıe zukunftft Christi1. eschrieben durch Paulum As-
phe, R.0) 1560
aul Asphe, Zeitzetteln VO  —_ den sıieben Heubtern der Bestien in der Apocalıpsı
Johannıs unnd VO dem Achten das den steben herfür kompt. Und WAS
SONSs mehr SapcCm ist bey den Stegeln un: Posaunen Auffs kurtzt angezeiget
xe Durch Paulum Asphe Las hensem Liener der Kırchen
RauE  A  els  nd weIise  (1561) Abschnift, 565/65 ange ertis durch den (Girkhäuser Pfarrer
(zudenus. Schloßbibliothek Berleburg, Re 2/32



brief der „Außlegung des Propheten Daniels“‘ setzt Asphe dem
Grafen Wılhelm, also dem Auftraggeber der Kirchenordnung VO  $ 1555;
ein Denkmal:

Hs hat ıl Gottseliger hertzen hoch erfreiwel, das eWIL9 Ült9 C
Herrn V alter IN SCINCM letzten er und agen mıl dem ] zecht Seli9-
machenden Evangeltj erleüchtet und veichlich begabet hal, ALso das r (3 na-
den dasselb nıl allein Jür sich ANZENOMEN, sondern solichs auch offentlich IN

yrer (snaden Herrschaft [ASSCeN phredigen und verkündıgen.?'
raft Ludwig seinerse1its lobte 1560 seinem Tagebuch Asphes Predig-
stal, der sich sehr VO:! seinem geschriebenen Wort unterscheide.?3 Und
der schriftstellerische insbesondere die ortwahl Asphes ist CS, der
ıhn als Redaktor der 1555er Kirchenordnung wahrscheinlich macht.

Wır können sicher gehen, daß Zell un:! Asphe dıe Inhalte der
chenordnung Wesentlichen bestimmt haben Von den anderen Pfar-
Ie deren Namen der Unterschriftenliste der vorliegenden Kir-
chenordnung finden, ist unls nıcht bekannt, entscheiden,
ob s1e intellektuell einer aktıyven tarbeit der Lage Be-
denklıch stimmen die Außerungen ber die konfessionelle Disposition
der Geistlichkeit Lande, die siıch mehreren Stellen der Kır-
chenordnung tinden

Wır haben es hier mit 7wel1 Männern CU: die wußten, W4S

dem Grafen In un! dıe bewußt hinter der Reformation standen. Zeil
geradezu in die Reformation des Landgrafen Phılıpp VO  $ Hessen

hineingewachsen. Die Biographie Asphes beweist, ein stanchaftf-
ter Anhänger der evangelischen Konfession WATFr. I die Pressionen, die
durch Katholiken in Donauwoörth ausstehen mulßite, hatten iıhn in seiner
Überzeugung nıcht wankend werden lassen. HKr se1 ein aArmer Magıster
AUS Wıttenberg, einmal, und seinem Stand ach „kein Bıschof,
kein ompropst, kein Ab:t, kein Pfarr der Mönch, VO' der Welt Bı-
schöfe geschmiert, gesalbt der geweiht, wie i1iNAans R Kıs
WAr erwarten, daß für altgläubige Tendenzen seiner wittgensteiner
Kollegen kein offenes Ohr haben würde In Kombination mit seinen
schrıiftstellerischen un: geistigen Fähigkeiten empfahl ıhn das als Re-
dakteur der landesherrlichen Ordnung.
2 Asphe, Außlegung (wıe Anm. 30), Vorrede (auf das Jahr 1558 datiert!). Vgl hierzu

uch Hamelmann (wıe Anm.
intr Tagebuch des (3ra Ludwig VO  —_ Sayn-Wittgenstein Zu Januar

56() urstlıch Sayn-Wiıttgenstein-Berleburgisches Archiv, 34 Blatt Hodıe
hic CONCLONALUS est Paulus Aspheası IN Rumlandt. Exbhectationem NOSTITAM Sane CT, G
adeo NHUS Ya (y//4 <ımılıs esZ. Oratio VULZATIS el quolidiana CONVErSaLi0O multum SULS SCIIDLS est
alıena. ONCLO GHOGHE AQUS CONANNA GUAM exıstımalıone PrudilONLS GHAM 7DSO
habebamus. Idarco ON esi CMeETE GHOGHE ıudicandum. Naohlite UCHCATE.
Hiınsberg, Sayn-Wittgenstein-Berleburg (wıe Anm. 4), 124



KEs 1bt eine dritte Person, die wir, allerdings mit einem oroßen Fra-
gezeichen, mit der Kirchenordnung VO 1555 Verbindung bringen
können. raftWılhelm erwähnt urz ach Beginn der Ordnung, habe
ıhren Lext andere gelehrte und gottesfürchtige Männer Beurte1-
lung weitergeleitet. Liegt jer nıcht die Vermutung nahe, daß CS sıch
zumindest be1 einem dieser Männer denselben handelte, den Wıl-
helm wenige Jahre konsultiert hatte Adam Krafft,*0 der auf Wil-
helms Bıtten Nıkolaus Zell als „Reformationshelfer““ ach Wıttgen-
stein vermittelte” Die äahe der Kirchenordnung VO 1555 der VO

Kraft formulierten hessischen Kirchendienerordnung VO 1537 legt
diese Vermutung ahe. Nähere Belege fehlen allerdings.

Ausblick

Den beiden 1555 Wıttgenstein gültigen Kirchenordnungen erwiesen
sıch schnell als überhaolt. Bereıits 1560, Z7wel Jahre nachdem raf Lud-

der Altere dıe Regentschaft uübernommen hatte. arbeiteten Nıkolaus
Zell un dıie Synoden Anderungen der Kırchenordnung.“!

In kurzen Abständen ergingen 7wel weitere Ordnungen: 1563 dıe
„Reformationis Eccles1iasticae Repetitio““ un: 1565 eine „Kirchenord-
nung‘ . Die „Repetitio““ ist Grunde nıcht 1e] mehr als eine Wıe-
derholung, stellenwe1ise rganzung der ruheren Ordnungen. S1e ist VO
utherischem Geprage, enthält aber einige S1gnale, dıe eine andere
Rıchtung welsen. deutlıiıchsten ommt das Vorwort ZuU Aus-
druck. Ks nıcht, WIE 1555, VO' Landesherrn, sondern VO dem
schweizer rteformierten Theologen Heinrich Bullınger. Auffallend ist
dieser Ordnung auch dıe Zurückhaltung des Landesherren. Kr tritt
kaum Erscheinung. [ Jas manıfestiert sıch der Sprache: waährend
die Kirchenordnung VO  — 1555 ogrößtenteıls der Person gehalten ist,

156323 neutrale Formulierungen auf. Anstelle VO Wendungen wIie
55  Wır wollen, CC  &c finden NU: „MMan solln C  8 der 55  CS SO CC  S
Diese Bestimmungen, das VO  =) den Ausführun Nıkolaus
ells 7zweiten Votrwort der Ordnung VO!  $ 1563 bestätigt, haben ke1-

41
Vgl Anm.
Tagebucheihntrag des Graten Ludwig VO Maı 1560 OMINUS Nicolaus /Cellus/
ası Lasphensts guaedam IM SYHOdo Concepta Excclestus NOSLILS reformandis miıh exchibutt. (

0DEram Adaturum respondı ul 1stga INn effectum deducantur ul postulat NECESSILAS. Fürstlıch
Sayn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, 3/1 Tagebücher des Gratfen 1 ud-
W12,
Vgl Anm

12



NCN landesherrlichen Charakter mehr, s1e sind VO VO: der Syn-
ode aufgestellt!

Die Kirchenordnung VO'  — 15635 SETZT ebentalls EeEUC Akzente, aßt
siıch aber durch iınhaltlıche Merkmale WwIE Bestimmungen ber Amter,
Synoden, Visitationen und Kırchenzucht in einen Entwicklungsstrang
einordnen, der VO der 1555er Ordnung ausgeht. S1e präsentiert siıch
aber einer voöllıg Gestalt. Ste hat einen sakraleren Charakter,
ein ernsthaft frommes Gesicht, das die alteren Ordnungen verm1issen
lassen. Ste rechtfertigt ıhre Ex1istenz nıcht durch oräfliche Gewalt, wIieE
1555 geschehen, und nicht durch gelehrte lateinische Programmatıiken
wIie die „Repetitio“ 15623 Ihre Existenzberechtigung wird AUS dem
Pauluswort Kor 1  5 40 hergeleitet, wonach der Gemeinde 55  alles
ehrlıch un ordentlich soll Zügehen . Viele Einzelheiten iıhres Inhalts
werden auf biblısche Grundlagen gestellt, wobe1l neutestamentliche
Texte bevorzugt werden. Aufgaben un Funktionen aller der Kırche
Tätigen werden biblısch begründet. Zusammen mMit der geradezu WI1S-
senschaftlıchen Stringenz und der Detailfreude der Ausführungen Ver-
eiht dies der Kirchenordnung einen Z WTr Sstrengen, aber biblisch fun-
dierten Anstrıich. Unvermiuttelt erwächst Leser die rage, WATUMN

viele Texte, die heutzutage in kirchliıchen Gremten diskutiert werden,
nıcht zuletzt dıe auf dem Tisch liegende Reformvorlage der
westfälischen Kırche, jeden Hauch dieser Besinnung auf das Wesentli-
che vermissen lassen”

Wıe annn 1U das eben Gesagte einem einheıitlichen Bıld
sammengefügt werden” Es hat nıcht den Anscheın, eine Kiır-
chenordnung be1 Erscheinen einer außer Kraft gesetzt worden
ist. Z war werden einzelne Punkte korrigiert der auch gyanz 11C  — gCIEC-
gelt. Dennoch erganzen siıch die dre1i Kirchenordnungen VO 1555
1563 un 15653 einer Weise, die s wahrscheinlich macht, daß Ss1e
zunachst als zusammenhängendes Corpus gehandhabt wurden. Dabe1
geriet die Wiılhelmsordnung VO 1555 spatestens se1it der Wende der
Graftfschaft ZUr teformterten Konfession den siebziger Jahren den
Hiıntergrund. Anders ware 2um erklären, S1Ee 1579 nıcht g-
meinsam mit den spateren Ordnungen die Sammlung des Wıttgen-
steiner Landrechtes aufgenommen wurde.

Alle dre1i Ordnungen sind Marksteine eines FEntwicklungsprozesses,
der bereıits VOT 1555 mit uns nıcht bekannten Vorschriften des Grafen

4% Paulus, der heilige Abhostel, als VON etlichen $ tücken der Kzrchenzucht den C,orinthern bericht
gethan, schleust und gibt EINE gemeInNe Regel, ach welcher alle Handlung der äußerlichen Aldmınt-
SIralion der Kırchen und des ZUANZEN Ambts UNSETS Herrn P C hrıst gerichtet und angestalt
werden soll, welche IST, das alles ehrlich und ordenthich soll Zugehen. Hartnack, Landrecht (wıe
Anm.
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Wılhelm einsetzte un! deutlıch erkennbar VO! einem lutherischen
einem calyınıstischen Staats- und Kirchenverständnis strebte. 1565

diese V organge och Fluß Dıie Kirchenordnungen
diesem Rahmen eine unveraänderlichen (Gesetze. S1e bildeten das Fun-
dament des Kirchenregiments, blieben aber Dispositionsmasse. Das
zeigt die schnelle Abfolge, der sS1e erschıienen un spater ignoriert
un: VEIgESSCH wurden. Letzteres belegen Notizen des Graten Ludwig
ber Synoden der spaten sechziger un sıebziger Jahre, auf denen och
mehrfach Fragen der kiırchlichen Ordnung behandelt wurden. Auf-
schlußreich sind die Worte, mit denen sich der raftf 26 Januar 1569

die Berleburg versammelte Synode wendet un fordert, dıie
chenordnung nochmals Öffentlich verkündigen, da s1e Iro  S

schenzeitlich durchgeführter Modıifikation keine Beachtung finde.44
Anderungen ehr- un: Katechismusfragen erfolgten 1U schneller
Folge Im 1569 beschloß die Synode, den Exorzismus be1 Taufen
un: die Melßgewänder abzuschaffen sowle die Benutzung VO' Brot un!
Weıin beim Abendmahl freizustellen. FEıne weitere Neuerung erfolgte
den Jahren 15/7 bıs 1584, als Caspar Olevıan in Berleburg lehrte und
der Heıidelberger Katechismus ZuUr Bekenntnisgrundlage erhoben WUur-
de.% Auf dem Prüfstand standen die Ordnungen 1586, als die Herbor-
NeT Generalsynode die Grafschaften Nassau, Solms, Wıed und
Wıttgenstein eine homogene Kırchenverfassung schuf.46 Es aßt sıch
leider nicht belegen, inwiewelt dıie Beschlüsse dieser ynode tatsächliıch
Eıinfluß auf das irchliche Leben Wı enstein hatten.47 Dann
schweigen die Quellen fast Zwel Jahrhunderte hindurch. Die naächste
Kıirchenordnung wurde VO  —$ raf Friedrich Sayn-Wıttgenstein-

T, In nachsetz4ng und wırklicher volntziehun Aderselben bey underthanen nıchts
dan lautern ehOTSAM, uch SUNSIeEN och allerhan els CSDUTT, haben 2r eTe fe ard-
NUNZ WIederum Jur Adre handt NOMIMIEN, dıe ernewert gebessert, als 2r uch7 NaSÄYA3DE
uberschickten Fürstlıch yn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, kte
Zum Synodalbeschluß VO Julı 1569 vgl dıe in der vorigen Anmerkung zitierte
kte. ber dıe Calvinisierung der (srafschaft und (YMlevian in Berleburg vgl (zer-
hard Menk, Lie polıtische Kultur den Wetterauer Gratschaften nde des
und Anfang des Jahrhunderts. Kın ‚e1t Zur Wiırkung monarchomacht-
scher Theorie auf den deutschen Territoralstaat, Hessisches Jahrbuch für Lan-
des eschichte 984), & ders., Caspar (Jlevian während der BerleburgerHerborner eıt 5/7/7—1 538 /) Kın Beıtrag ZUuU Selbstverständnis des frühen
deutschen Kalvinısmus, in Monatshefte für Evangelıische Kirchengeschichte des
Rheimnlandes 988 /> 139-204
Wıilhelm Neuser, Die Fınführung der presbyterial-s nodalen Kıirchenordnungden Grafschaften Nassau-Dillenburg, Wıttgenstein, So un!| Wıed Jahre 1586,

Jahrbuch für Westfälische Kıirchengeschichte /1 (1978) 47-58; Menk (Jlevian
(wıe Anm. 45), S, Anneliese Sprengler-Ruppenthal 1n Theologische Realen-
zyklo adıe, 1 ’ Berlın, New ork 1989 S, 686
Vgl AUCTI, Reformation (wıe Anm.



Hohenstein 1746 erlassen. fa diesem Zeitpunkt gyalten die Ordnungen
des Jahrhunderts als „ihrer Kurtze halber ohnhinlaenglich, auch
fast durchgehende Vergessenheıit gerathen‘“.%

Überlieferung
Der Edıtıon wurde dıe November 1555 den Pfarrern und Leh-
rern der Grafschaft vorgestellte un VO  - diesen unterzeichnete Fassung
der Kirchenordnung (im Kommentar mit bezeichnet) zugrundege-
legt Stie befindet siıch als Urkunde Nr 1886 Fürstlich Sayn-
Wittgenstein-Berleburgischen Archiv Berleburger Schloß. Es han-
delt sich ein mit einem Seidentaden zusammengehaltenes
Folicocheft mMit Seiten. Auffällig ist, das eft ZWAar einen Vermerk
ber die Publikation der Ordnung SsSOwle die Unterschriften der Pfarrer-
schaft un 7zweler Lehrer, der Ankündigung der Eınleitung
aber kein Siegel der Handzeichen des Graften tragt uch ach Spuren
einer eventuell verloren CpaNngCNCH Besiegelung suchen vergebens.
Im Berleburger Schloßarchiv befinden sıch och Zzwe1i jeweıls VO einer
anderen and geschriebene zeitgleiche Abschrıiften S1e finden
Kkommentar der Edıtion als un Berücksichtigung.® Dabe1 werden

die inhaltlıch interessanten, nıcht aber die zahlreichen orthographi-
schen Differenzen aufgezeigt.

eitere Abschrıiften muß Ccs gegeben haben, da dıe Ordnung eben-
soweni1g wIie ıhre beiden Nachfolgerinnen VOo 15623 und 1565 ruck
herausgegeben wurde Von ihnen hat sich allerdings nıchts erhalten.

Kırchen- und Schul-Ordnung, Wie mit der Lehre un! Predigt (3oettlıchen
Worts Bedienung der heiligen Bundes-Sıiegel, und andern hrıistlıchen Handlun-
gCn, Unterweisung der Jugend, Abschaffung der aergerlichen und sundlıchen Iha-
ten. und Fortpflanzung wahrer Gotseeligkeit der (zratschaft Wıttgenstein gehal-
tfen werden solle, welche bereits 15635 eingeführet und Anno 1746 ernEeEuUeETT un
verbessert, Berleburg 1/49, Reprint Bad Laas he 1997,
Fürstlıch Sayn-Wıttgenstein-Berleburgisches Archıiv, kte
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Gedruckte Auszüge bzw. summarısche Wiıedergaben
der Kirchenordnung in chronologischer Reihenfolge

Friedrich Wılhelm Wınckel, Aus dem Leben Casımirs, weiland 1e-
renden Graften Sayn-Wıttgenstein-Berleburg, Frankfurt/M. 1842
Nachdruck Raumland 1989 43-49 Imit /ıtaten unterlegte Inhalts-
angabe

Heıinrich Friedrich Jacobson, Urkunden-Sammlung VO bisher unge-
druckten esetzen nebst Übersichten gedruckter Verordnungen
die evangelische Kırche VO Rheinland un! Westfalen, Königsberg
1844, Nr.> 526-5372

Aemluilius Ludwig Rıchter, Dıie evangelischen Kırchenordnungen des
Jahrhunderts, Weimar 1846, 166162

Jultus Nase, Die Reformation Wıttgenstein un: ihre Ira e $
Kvangelisches Sonntagsblatt Siegerland un Wıttgenstein 1905
Nr. Z  > 178

Gott£fried Herbers, Beiträge ZuUur Geschichte Wıttgensteins, Auflage,
Berleburg 1925 01

(zustav Bauer, Die Reformation der Gratschaft Wıttgenstein, Laas-
phe 1954 25-323

Aloı1s Schröer, Die Reformation Westftalen. Der Glaubenskampfeiner Landschaft. 1.B Die westfälische Reformation Rahmen
der Reichs- un! Kirchengeschichte. Die weltlıchen Territorien un!
dıe privileg1erten Städte. Die Z7Zweıte Reformation. Ergebnisse, Mun-
Sster 1979 212215

Werner Wıed, Die Entwicklung der Schulen der Grafschaft Wıttgen-
stein-Wıttgenstein (Wıttgenstein. Blätter des Wıttgensteiner Heimat-
vereins. Beiheft Bad Laasphe 1992 6267 [auf Faksımıile
des Titelblattes].



Wortlaut der Kirchenordnung VO'  ; 1555

Gliederung
Fiınleitun

I1 Die Lehre belangendt
111 Vom Synodo, WAas daruf£ verhandelt, wIie der das werck un!: in

sein wirckligkeit bracht. Auf WeEeSs der gehalten, auch CT,
wie oft ım Jaer un wWwW12S Z eit der gehalten, wIie ein Camerarıius C1-

koren werden, wIiE lang einer Camerar1us pleiben und W4S dessen
ambt sein solle.
ffm Sinodo aber werden vornemblich diese hernach

puncten und dinge verhandelt
Wıe und wodurch der Synodus das werck un! wirgklicheit bracht
werden solle

VI Von der Visitation
VIL Von Predigern un Irer aNNCMUN
111 Wovon der uncOSsT, der auf den Synodum, dergleichen uff dıe

visıtationes, laufen wirdet, solle ZCNOMUNEN un bezalet werden
Wo un welchem OFT der Synodus gehalten werden solle, un

VO  —_ Camerar10, seinem mbt, WwIie der erwelet un wIie lange sein
bt solle
Von der Kirchenordnonge
Von dem Inleiten der EWESCNCH Kiıntbetterin

XT Vom Gotteskasten un Kastameistern, auch ‚von insamlen un
auspendung der ingesamleten almossen

4Von der Kırchenzucht un Discı lın
Wıe inan prediger und pfarherren bekommen un dieselbigen

underhalten solle
Von Stipendien und Stipendiaten, ihrer verpflichtung, FExamen un

straefe
XVI Von Schulen und Schulmeistern gemein
X VL Von beuhen und behausunge der predicanten un pfarher

den pastoreien gehorig
X VM Von underscheide der geistlichen zucht un der eusserlıchen

straf, die Obrigkeıit den uberdreteren leibe der gelde
un ufferlegt

Von weltlicher uege un wIie CS damıt sol gehalten werden



T ext>

Eınleitung]
1] Unser Wılhelms VO  ; Seine>! des Elteren, (sraven Wiıtgenstein
un erns Homburgk CDC Ordenung un! Reformation gotliches

un christlicher Ceremonten sachen, ersehen, wie und
welcher gestalt MNU:  $ hinfurter Graveschaft Wıtgenstein un
dareın gehorigen Ambten, pastoreien un @chen_ gepredigt, geleret,
WAS VOL Ceremonten behalten der abgeschaffet, und W4S Zeit
der Synodus, dergleichen die christliche Visıitation gehalten, auch Wes
uftf den Synodiıs un! visitation1ibus VOLIZSCNOMMECN un! verhandlet un!
entlich WeES VOT Zaucht un christliıche Dıisciplina be1 un: der Kırchen
un anderen mher notwenigen stucke angerichtet, gehalten un erhal-
ten werden sollen.

1352 Wır Wılhelm VO Sein der FElter Grave Wıtgenstein un
Herr Homburg eic entbieten allen un: 1ieden der Grave-
schaft Wıtgenstein und dazugehorigen Ambten Stetten, Flecken un!
Dorftfern SCSCSHSCNCN underthanen, W wirden, WESCIIS der standes
die seint, gunstigen geneigten willen, un fugen euch hie-
mit wIissen: Wıewol der almechtig und gutige Gott die erschreckli-
chen oreuhel un tradıtionen des Babsthumbs, darın unsere lıbe voral-
te  + gotseligen gedechtnus un lang zeıit gestocken, disen letzten
dagen AuUS lauterer onad und barmhertzigkeit uns nıt allein offenbaret,
entdeckt un bekant gemacht hat (darfür dan seiner gotlichen Mate-
stat die dag UuNsers lebens lob ehr un danck sollen un wollen),
sonder auch unls sinne, ertz un muth gegeben, das unbetrachtet
des Teufels whueten, der welt un aller gotliches hesser un! VeLr-

folgere Zorns un orimmes, domals unNnsern untergesessenen>
pfarhern un:! selsorgern, hne scheuhe haben ernstliıchen gebithen un!
befhelen durfen, dıie obberurten bebstliıche oreuhel un abergleubigelehren in alle WCBC verlassen un!' dagegen VO derselbigen Zeeit
allen un jeden Kıiırchen Graveschaft 14| Wiıtgenstein un dar-

gehorigen Ambten, Stetten, Flecken un! Dortffern gelegen die he1l1i-

Die Art der Textwiedergabe ist wesentliıchen orientiert den „Rıchtlinien für

Köln 1978
die Edıtıon landesgeschichtlicher Quellen“, hg. V Walter Heinemeyer, Marburg,
Die fettgedruckten Worte in ogroßer Auszeichnungsfraktur.Seite leer.
Der YalNzc Satz bıs zeden einschließlich in Auszeichnungsfraktur auf den ersten
beiden Zeilen der Seite.



evangelische lehre nıt allein lauter, rein und unverfelschet>-
dragen und predigen, sonder auch die heilige un! hochwirdige
Sacramenta ach ordenung und Insatzung uUunNsSeEeTSs hern Jhesu Christi
auszudeılen un: administiren SO befinden doch, das dissen dingen
durch etzlıche unls DSESCSSCNC Kırchenthienere, den bebstliıchen
tradıtionen un Ceremonten och heimlıch holt und anheng1% seint,
geburlicher welise nıt gelebt und ach gesetzt wirdet, sondern das etzlı-
che ministr1 neben der rechten lehr. die s1e wol Zum schein und alleiın
darumb, das s1e ires Inkommens nıt ensetzet werden, eusserlich fueren
un! dreiben, doch orond selbst nıt gleuben, der meıinen, durch des
boesen geistes, welcher VO! erschopfung der welt der warheit wider-
strebt, auch zweıftels hne ende der weldt der reinen un wharen
christliıchen lehre sıch wıidersetzen un:' 1ler euth besserong durch sein

erhalten un pflantzung der bebstlıchen lehre verhinderen
wirdet, hochschedlich®> Ingebens un anreitzunge das bebstliıche oft
undermischen, auch mher euth VO:  ; der reinen ehr abhalten dan darın
erbauhen.

Welchem rechter Zeeit nıt statlıch begegnet wurde, letzt
anderst niıcht dan ein erru [5] un: unordnung, ja selen verder-
ens un neuhe Babsthumb geberen.> ach dem aber un. als dises
ITIS VO' Gott obrigkeit (die dan nıt allein uffs eusserliche
Regiment, sonder auch, Ja vurnembliıch uffsehens haben schuldig ist.  „
das (sottes WOrTt rein, lauter un! clar schwange gehe, demselbigen
gelebt und alles dasjenige, aran verhinderung thun mochte, abge-
schaffet werde),>” mit nıchten solchs gedulden stehet, hat uns

dasselbig nıt unpillıch ursach gegeben, disen dingen weiıiter dan anfangs
beschehen ist, nachzudencken. uch muittel un WCLC die handt
‘5 w1ie un! welcher gestalt alle bepstlıche lehren und greuhel
oruntliıch mochten ausgereutet un dagegen gottis wordt un die er-
kente warheit unseren T eitten nıt allein mochte gehegt, sonder auch
uff die nachkommen rein lauter un clar gebracht werden. Und wiewol

VOT uns selbst in eme ein muehe, vleıilß un arbeit uns erwin-
den lassen se1it derzeit ero gemeinet SCWESCNH, WwWIeE auch noch,
haben doch dıs VO hne und sonder unlserer Graveschaft
Wıtgenstein Ingesessener, auch anderer auslendiger gotsforchtiger,
gelerter und friedihebender Menner stattlıchen Rath un bedenckens
VOrTr un( 16 selbst un allein nıcht beschlıessen, sonder derselbigen
christlıch bedenckens anhoeren un erlernen wollen. Derowegen

Lie etzten vier Worte fehlen in
55 Vor hochschedlich in und.

Nach geberen wurde.
Nach der Klammer folgt in un! schuldıg und pflichtig ıst



auch nıcht underlassen, anrıchtung un volnfurung unsers VO!I-
habens die obangezogenen zusammnen erfordern, WIE be-
schehen, denselbigen dhan durch unsere geschickte solchs
anleigens der lengde haben vordragen un: referiıren, auch das S1e unbe-
schwert sein wolten, gunstiglıchen gesinnen un begeren lassen, sambt
un: neben unNnNserTrenN Aarzu abgefertigten thienern, uff kurtze. doch
christliıche muittel un WCRC bedacht un! verholffen se1in, amıt dıs

gutherz1gs vorhabens das werck forderliıchen gebracht un!
gerichtet werden mochte. Auf solchs haben nhun die erforderten un
beschribenen siıch gutwillig finden lassen. uch sobald dıs
nachfolgend Reformation un! ordenung gestelet und un1ls dieselbig
CrWeEgCNH un: besichtigen uberreichen lassen, welche VOT uns
selbst nıt alleiın mit vleisse belesen un CrwOogCN, sonder auch folgend
andern mher gelerten un gotsfurchtigen Mennern besichtigen und

ponderıiren uberschickt. Diweil hun nıt allein uns, sonder auch
dieselbigen siıch solch edenckens als christlich, notwendig und utz
haben gefallen lassen, uberreichen euch obgenanten
underthanen, allen und jeden, WAas wirden un standts die seint, nNn1Ee-
mant ulsgescheiden, dieselbige VO  $ wordt worten hernachgesetzte
Reformation un: ordnung ernstliıch gepitend un: wollen, das ein jeder
obgenante underthanen disser nachgesetzter Reformation un
ordnung>® sıch alle WCHC getreulichen halten, derselbigen geleben un
nachkomen, auch keiner>? wenigen der 1len dagegen handlen, thun
der VOrNEmMEN solle och wolle. Solchs gereicht zutorderst Z ehr des
Almechtigen, volgent aber e1nNns jeden selen he1l un wolfart. Mit
diser anhangender erelernung: do jemants, wer der auch werIe ber
urtz der lanck, wenigem der vielem, hiegegen handlen, thun der
VOornemen werde (als uns dessen doch 1iemands versehen), das

erben un: nachkomen alscdhan den der dieselbigen jeder
Zeıt, ach gelegenheit der rtechenden un ach oroßheit des
Kxcesses, ernstlich stratfen gedencken. Darnach WwIisse sich ein jeder,
schaden zuvorkomen, tichten. Wır behalten auch un un:!
erben alle WECHC bevot, disse Reformation un ordnung mindern
un: 18| mheren, WwI1ieE das die piıllıche notturft jeder Zeıt, (sottis
WOTrT gemeß, erfordern

Des urkund haben Wılhelm VO  $ Seıin, (srave Wıtgenstein
eitc. obgemelt, angeborn Ingesigel dise Reformation un Ord-
Nung wissentlichen thun drucken, ° den ersten Dag des Monats Augusti

Ldie etzten Worte fehlen in
keiner doppelt.
Lie 1er angekündigte Besiegelung ist nıcht VOILSCNOMM:! worden.
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Jar VO Christi unNsSers einigen erlosers un selıgmachers geburt
elen funfftzehenhondert un funft un nftzigk.

1 1 O11 L11} Die ehre belangendt
Erstlıch ordnen un wir, das eine andere Doctrin un lehr, dan
dıe scriptura Canonica, das ist die heilige prophetische un apostolische
lehre, den kırchen in Graveschaft Wıtgenstein un darın gele-

Ambten, Stetten, Flecken un: Dorfern, geleret und geprediget
werden solle. we1ıl aber Confess1o0 Augustana uns den rechten
heubtstucken der heiligen geschrift als be1 henden fueret, sollen alle
unserec underthanen, und sonderlıch die pfarher un selsorger, die CI-
melte Confesstonem Augustanam, das ist Augspurgisch becentnis,
ben anderen gotlicher geschriftbuchern ser un vleissig lesen un VO'

derselbigen bekentnis geringen der grossch mit nıchten abschreiten,
angesehen, das alle Stend des Reichs, der christlichen und evangeli-
schen lehre anheng19, dieselbig Augspurgisch Bekantnıis gestellet un:
bestetig haben, wIie auch alle evangelısche Stende dieselbig schriftlichen
bekentnis der Romischen keiserlichen Mayestat, allergnedigsten
herren, ubergeben, ach dıs [12] heutigs dages VOT unbestritten und
unwiderlegt achten un halten.

L111.| Vom Synodo, WAS daruff£ verhandelt, wie der das werck und
sein wirckligkeit bracht. Auf WCS der gehalten, auch Cn wIie
oft Jaer un w2as Zeit der gehalten, WIE ein Camerarius erkoren
werden, wIie lang einer Camerarius pleiben un WA14S dessen ambt sein
solle
Dieweil aber dise lehr. der anglZOPNCNH Augspurgischen Contession
der bekantnıis verfasset, fueglicher un! stattlıcher nıcht.  ‘ dan durch
anriıchtung eines christlıchen Synodı be1 den ministris un! kırchen thıe-
ne 1tzo un kunftigen Zeiten kan der INa erhalten und behalten
werden, ordnen un wir, das hun hinfturter eines jeden Jaerß
der Synodus (sO fern siıch Graveschaft Wıtgenstein und arın
gehorige Ambte, Stette, Flecken un: Dorter erstrecken) ein mhal, NEIN-
lıch ach dem ÖOsterfest, des Superintendenten gelegenheit, aber dıe
visıtation (davon hernach meldonge beschicht) zweihen under-
schiedlichen mhalen, un nemlıch das erst mhal kurtz ach dem heilti-
Cn Qesterfest 11 un das ander mahl acht dage ungeverlıch VOrTr der

61 Seiten 9 un! leer.



ach Michaelis des ertzengels dape*, stattlıch soll volnzogen und g-
halten®> werden.®*

ffm Sinodo aber werden vornemblıch diese hernach gesetz ten
puncten un dinge verhandelt
Erstlıchen die frage der lehr. Nemblıch sollen jeder ZTeıt Superinten-
denten (des erwhelung dan be1 uns beruhen un: stehen soll) mMi1t vleisse
befragen, wie sich dıe pfarher un kırchen thiıener irer ehr halten
un: wIie s1e sıch darzu schicken.

Item ob s1e auch ire geburliche predigen nachlassen un erseUumMe:

Item un! ZU): drıitten sol der Superintendens mMit vleisse erfragen, wie
siıch ein jeder pastor der kirchenthiener hantreichung der hochwir-
digen Sacrament halte

Item ZU virten, wie un ob s1e auch die kırchen gebreuche gleich-
messig und keiner dieselbige anderst dan der ander

Item ZuUum funften, wie siıch ein jeder kırchen- [14] thiener halte
einem eusserliıchen leben, wandel, s be1 we1b, kındern, un
ausserhalb seines hauses.

Item ZU: sechsten, WIE die Kıiırchenthiener dıe kırchen qguetere, un!
ob s1e die auch Bau, besserung un! halten.

Item T Sıbenten, ob S1E auch irer kiırchen guter der kırchen selbst
abhendig machen, der aber durch ire farlessigkeit der kiırchen
gebrauch un eigenthumb rembde hend kommen lassen.

Item un ZuUum letzten SO siıch der Superintendens vleissig befragen
allerle1 vortallender sachen, dıe kırchen bedreffen, als Ehesachen
un: andere geistliche fell, un fragen, damıit solche uffm Synodo berat-
schlagt, auch, notig WECeIC, solche fell un anbracht un bescheit
darın gegeben werde, es sıch der kırchen thıener, under dem sıch
solcher handel zugedragen hat, darın halten solle, un einfalt
un: unwissenheit deren kirchenthienere dem kein unordnong ertol-
OC

September.
VO  - gehalten ohl aus f korriglert.

Der letzte Satz VO nde der Klammer lautet in und Zweıen underscheidlh-
chen mahlen und nemblich ersi mahl, RUrl? ach dem Hezligen 0OSLer est und Aas nder ahl
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D Wıe un wodurch der Synodus das werck und wirgklicheit
bracht werden solle

1 9| Damiuit aber alle obgemelte Stuck desto schleuniger das werck
gebracht werden, erheischet dıe unverme1idliche noth, das

VO Obrigkeit ein christliıche visıtation anrıchten un! dieselbig
jarlıchs halten lassen.

[V1L.| Von der Visıitation un WAas daruf verhandelt, —J“" wWenn un wIie
oft d  jaer die SO. gehalten werden
Wollen stattlıcher volnfurung solcher visıtation einen duglichen
un! bestendigen bephelhabere mit FNUNSSAMECIN unNnserem gewalt un
volmacht obgedachtem Superintendenten beiordnen, un der do1ts
der anderer ursachen halb abstehen wurde, sollen un wollen und
unNsetTfe erben iederzeit und oft das noth thut einen andern duglichen
bephelhaber des abgegangenen stat unverzuglıch hinwıider verord-
1C  S

Erstlıch®>, mhan ZUr Visitaton oreifet, SO. einem jeden ordt,
do die visıtation gehalten wirdt.  ; alle abgettische un abergleubige bıilt-
NUsSsSen un gemelde, dergleichen dıe 1 6] uberflussige Altarıa. denen
1ıler euth hertzen och hangen, gentzlıch abschaffet, darwıder gelehrt
un! geprediget werden. uch uff den volgenden visitationibus gut
uffsehens beschehen®®, das solche abgeschaffte dinge heimlıch nıt wıider
angerichtet werden un widderumb inschleichen, damıt n1ıemant
weitere abgotterei ursach gegeben werde.

Und sol volgend Superintendens sambt zugeor_deh_te_neinem jeden pfarher ufferlegen und bephelen, mhan domuin1-
cam6®’, dergleichen, mhan den kınderdauf heldet, umb einheligkeit
un vergleichung willen den alten kırchenornat gebrauchen. Doch
SO das volck dabe1 vermhanet und gelert werden, das mhan solchen
ITNAat nıt als ein notig ding behalte, sonder alleiın VOLr ein Ceremonten
brauche, un fall, das dıie pfarkınder als einem notwendigen stuk-
ke daran cleben wollten, soll solcher InNAat mit vorwissen
solange wıider abgeschafft werden, hıs das die abergleubische gedancken
deshalb wider gefallen se1int.

halten werden.
acht Lage ungeverlich Vor oder ach Michaels des Erzengels dage $ tadlıch soll vollentzogen und ge-
Davor in und dıie Abschnittsüberschriuft: Waß ulf der ”sılalion soll VOTZENOMIEN und
vorhandlet werden.
Anstelle VO beschehen in haben.
Lat. Herren- bzw. Abendmahl
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Nachdem So. dan der Superintendens dise [17] folgende stucke
erfragen, nemlıch®s WIE sıch ein iglıcher pastor seiner ehr halte

Item wIie siıch ein iglicher pas tor halte in hinreichung der heiligen
hochwirdigen Sacramente.

Item wie siıch ein jeder pas tor halte un ausserhalb seines Hauses
be1 weıb, kındern un seinemZ leben wandel un:
SCMHnnn soll der Superintendens und zugeordneter mit
allem vleisse sich erkondigen

Erstlich, WwWIieE sıch dıie pfarkınder und gemeinde halten iren
pfarher.

Item das predigambt
Item in anderen kırchen gehorsam.
Item sollen die ubrigen stuck hieforn be1 dem Synodo vermeldet,

auch gefragt werden.
Und sıch also dem pas tor der der gemeinde der etzliıchen
der emeinde iNnan e] befonde, SO der, dem der mangel Cr-

scheint, 118| deshalb beredt un ZuUur besserung vermhanet, un ent-
lıch kein besserung erfolgen W011t6a derselbig AUsSs der christlıchen g..
meind”9 ußgeschlossen und ıhme volnfaren”! werden, wIieE fol-
gend dieser ReformationCversehung gethan ist./’2

SO aber der mangel wichtig werfre SO derselbig uns selbst angpCDE-
ben, und WCS mhan sıch darın halten solle, bescheit SCNOMUNECNH, auch
demselbigen also nachgesetzt werden.

Und dem pastor, den mhan visıtiren soll. vorhien angezeigt werden,
das sıch ZUr.. predig dıe visitation geschickt un! gefasset mache.
Dieweil auch dıie erfarung 1bt, das etzlıch predig Ampt

lal3 S auch uff ire predigen nichst, der aber SCr wenig studiren,
un darnach uff die feier un! andere predig dage uß den deutschen
postillen * oh: alles Judicıum un unterscheit herfurprengen, WAas S1E
VO ungefehr behalten un: s1e gut duncket, un also irtem mbt der
gebuere nıt vurstehen, hierumb un verkomung solcher aulheit un:

nemlich fehlt
Offenbar sollte hıer eine 1NCUC Abschnittsüberschrift eingefügt werden: Hinwiderumb
ist Original un! den Abschrıifen in Fraktur ausgeführt, der est des Satzes be-
oinntz Zzwe1l Zeiılenabstände tieter.
Anstelle VO: gemeind emeinschaft.

71 Die etzten vier Worte fe in und
Die etzten Worte fehlen und
Im Sinne VO11: lachs, nachlässı
Postille (post illa |verba extus|) Erläuterung eines Bıbeltextes, wobe1 der Kom-
mentfar auf einere Textpassagen folgt. Hıer Sinne VO! Erklärung eines Pre-
digttextes in Homuilieform.



mangels ordnen un wollen wir, das alle un! jede 1 I] alle un:!
jede ihre predigen, dıie S$1e hinfurter zwischen den Synodis thun werden,
in schriften verfassen und concipiren, das auch der Superinendens be1-

unNnsers befelhabers VO einem jeden pfarhern seiner gethanen
predtigen Concepta uff den visiıtation1ibus erforderen, die besichtigenun! urtheilen, auch, unfle1is arın Spuren wurde, denselbigen kır-
chenthiener redde stellen und die visıtation
fleissiger uberlıfferen befelen der gewertig se1in solle, das
mhan solchs uns werde gelangen lassen, un ihnen nıt alleine
pOo sonder ungnade un andere Strafen brengen werde.

11.] Von predig un!:! Irer N  C
ach dem siıch vilmals Zzutregt, das ach abgang der voriger, auch 4AUS

mangel der inlendischen prediger ELW tembde gesellen, unbekant,
auch einer mit disem, ein ander mit einem anderen feel laster der
Secten behaftet. kırchen ieneren annemMen muß, welche, S1E —

KCNOMMECN, einerer Zeıit mher zerstoren dan vıl frommer darnach
[20] ogrosser’> Zeıit wıder aufrichten un! bessern>hıierumb un

siıch solcher begeben wurde, ordnen, und wollen wir,
mhan einen frembden der auslendigen prediger ZU: predig mbt
zulassen un annemen muß das derselbig rembde prediger uffzuzie-
hen un ZuUur possession der vacırenden pfar nıt zugelassen werden soll,

habe dan VO den da VOTLr SCWESCH ist, beide seines ehrlıchen
un! zuchtigen lebens un auch der ehr guete un geWwlsse urkund und
Zeugnisse.

Damıut mhan auch wissen INOSC, ob gesonder der ungesonder
werden.
ehr se1  $ soll seiner lehr un glauben wol un fleissig examıinirt

uch 1s erkundigen, ob solchem ambt dienlich un:!
nemblıch sei SO soll ein offentlıchen Sermon, ja argkwon vorhan-
den. das allein eine predig, darın becant wWwere thun wIisse, ZWEeEE
der mher ermMoOones thun  $ un befindung solchs artckwons soll iıihme
der Superintendens (wovor ides mhal predigen soll) mather1am
ZCUSECN un argumen geben

[21] Dem allem nach, an seinem Testimonio, lehr.  , leben un
kunst kein mangel vorhanden, deshalb pillıch solte un mochte VerlLr-
worfen/6 und reiclrt werden, So per impositionem manuum ” be-
stetigt und confirmirt werden.

Anstelle VO FOSSCr in kleiner.
Danach getilgt: werden.
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So aber dıe vitia/8 un mengel, die sıch synodis und visıtation1bus
befinden werden, geburlich nıt solten abgeschafft, auch durch den WCR
ordenlıcher und gebuerlicher Strafe ferner verhuet und ufgehalten WEeTr-

den, wurde zuletzt”? anders nichte dan mera lıcentia®, dardurch inan Je
lenger Je un schnoder®! wiırdet, erfolgen??, Hiıerumb un Ver-

huetung desselbigen sehen VOL gut al das befelthaber, den
dem Superintendenten un visitator1 zuordnen werden, alle vitia,

mengel un gebrechen, dıe siıch Synodo, visıtatione und
begeben un zudragen, anhore, un uns dieselbigen ach gehaltenem
Synodo un visıtatione vermelde, auch VO!  $ uns bescheıits ztS, wIieE
un welcher gestalt solche mengel und ıt1a verbuesset un: gestrafet
werden sollen.

[22] 111 Wovon der uncost, der auf den Synodum, dergleichen uff
dıe visıtationes, laufen wiırdet, solle SCENOIMIMNEN un bezalet werden

Erstlich und sovıl den u:  ‘9 der uff den Synodum gehen wirdet,
belangen thut, ordnen un wir, das der VO  $ den gefellen® der
Bruderschaften, dergleichen VO einkommen des kalandts®* solle ent-
richtet werden.®>

Und f das C1IN: einkommens des kalands der der Bruder-
schaften andere gebreuche gewandt WEeIC, SO solchs wıider los
gegeben un underhaltung des Synodı wıider gestelt werden.

ber den ‚9 der uff die visitationes laufen wirdet, belangen-
de, ordnen wir, das das einkommens der kırchenbewe der fabricken®8®
uberlegt un erkundigt werden solle, befindonge, ob man Aarvon
ELWAaSs steur underhaltung der visıtation haben IMOC. Und et-
W24S doher haben werce, sol dasselbige aNnSCHOMCN un

Lat: durch Handauflegung.
I at. Fehler, Män
Die etzten dre1 Buchstaben VO!  _ letzt aus nıcht mehr erkennbaren Buchstaben OTT.
Lat. absolute Willkür.
Im Sinne VO1l: schnöder.

VO:  - /gen auf inem AUS ewischten /.
eistunKınkün in Geld oder Sac

Kaland DZW. Kalandsbruderschaften: Bruderschaften VO:! Geistlichen, denen sıch
uch Latien anschließen konnten. Der Name leitet sıch VO ursprünglichen Ver-
sammlun termın Monatsersten (lat. calendae) her. Anders als in Westfalen
oder enachbarten Stegerland ist VO! solchen Bruderschaften Wıttgenstein
11Ur bekannt. Lediglich in Laasphe ist eine solche Bruderschaft VO 1484 bis
1540 11AC weıisbar. Vgl Anm.

Abschnuitt der hessischen Kastenordnung VO:  —_ 1530, gedruckt be1 Sehling,
Kirchenordnungen (wıe Anm 68ft.
Kırchengebäude bzw. Kirchentfabrik (von lat. fabhrıica ecclesiae): das Kıiırchenvermö-
SCH mit Ausnahme desjenigen Teıls, welcher der Pfarrbesoldung dient.



Register verfasset und das uberige och mangeln wurde Aus
den [23| Buessen die uff den visıtationıbus gefallen FCNOMUNECN un
erstattet werden

Im fall aber das AUS den kırchen fabricken garniıchts erhaltung
der vVvisitation bekommen werTre desfals sol AUsSs den Visitatons Bues-
sen aller UunCOST der uff die V1:  €es auffen wIrt, KCNOMIMEN und
verrichtet werden

E Wo un welchem Ort der Synodus gehalten werden un
VO Camerartı1o. Ambt, der erwelet un! lange SC} Amb

solle
Und ach eme VOL oudt angesehen wirdt das der Synodus Lasphe
solte gehalten werden wollen hiemit solchs auch bewilligt und
zugelassen haben och hernachmals gelegener
Graveschaft mochte bedacht werden wollen uns den Synodum
daselbst verrucken der uns unsten gelegensten be-
duncken WIrt hiermit vorbehalten haben

[24] Dieweıil auch ON inkeuffen®? un ausgeben un: g-
burliıche rechnung der Synodus nıt mag gehalten werden erumb un

sıch die den Sinodum gehorig keiner uff den anderen
verlassen sollen die den Synodum gehorig jarlıchs
Camerariıum erkiren88 der den Synodum WCeCS nou;; einkeuffe

den sch bestelle un ehe vorscheidung®? des Synodi VO  $ aller inname
un ausgabe hinwider geburliche Rechnung und lıferung thue

SO aber och Zeit nıchts vorhanden davon derselb ( amerarıus
inzukeuffen un auszugeben habe wollen befurderung der
sachen den ersten Sinodum alle und versehung thun
lassen bıs mhan sihet un: solches wıider werde
un soll also uffm?! erstkunftingen Synodo Camerarıius der
das kunftig Jaer alle *XI» versehung thue gekorn un! der Jaer
Camerarıius SCWESCH alsdan das kunftig Jaer widerumb ein ande-
rer uffs neuhe gekoren und erwelet werden och die alten bedagten

[25] solchem thun und unvermoglıch sol-
len dises Ambits befreihet un enthebt SE un pleiben

Im Sinne VO! FEınkäufe
Im inne V O11 wählen.

habe Aaus haben OfT.
Im inne VO11: VOL eendigung.
Danach ohl irrtüumlıch: dem.
Die fol nde Passage bıs Zu nAchsten Sternchen D (vgl Anm98) ist nıcht 1
vorhan
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Von der Kıirchenordnonge
Wıewol hun etlıche Jaer ere vilerle1 kırchen Urdnongen Reich
Deutscher Natıon durch gelerte gotsfurchtige Menner Zzusainen gedra-
SCmH un! gemacht worden, die auch zZzu deıl offentlich Druck uß-

seint, zweifelsohne ul disem sonderlıchen edencken, das ıh-
1  $ die mißhelligkeit der kırchengebreuche ZU: eussersten misfallen;
auch durch dıe erfarunge ersehen, das diejenigen, och unerbauhet®
SCWESCH un: sıch ab geringen Dıingen ergern?“ mochten, VO'  -
solcher miılbordnungen, das einem lande, Ja einer kırchen
derst dan der andern ist gehalten worden, mercklıch gestossen?> un
9un! das also diejenigen, die erstlich dem FE,vangelıo eLwas
gethan SCWESCH, auch mMit der Zeit volliger erkentnis der warheıt
kommen umb solcher miıbordnung un ungleicheit [26] willen
der evangelischen ehr (nıcht hne mercklichen schaden un nachteil)
nıt alleın abfellig, sonder auch zuletzst uffs zugegen worden
seint. Hıerumb un: diewe!ıl die evanglıschen lehr in disen landen och
frisch un ungeplantzet, un dıe euth darın och nıicht, wiewol notig
WCIC, erbauhet, un:! also sıch uß solcher ungleichformigen kırchen ord-
NunNgcChN anfang eichtlich un mher dan erbauhen un bes-
SE mochten, sonderlich aber verhutung unnotiger KErgernussen,
sollen alle pfarher un!: ministry der kırchen siıch der ordnung,
ihnen ehemals uberschickt (allein dasjen1g, dem laut disser
ordnung ander form un: maß gegeben wirdt, usgenomen), gleich S O11-
derlıch vıl dıe Festa belangt,°° eß einer wIie der ander, un entliıch
keiner anderst dan der ander, der kırchen ordnungen halten un:
VOrNEmMeEeNn

Von dem Inleiten der SCWESCHNEN Kıntbetterin
Das Inleiten?? der SCWESCH Kıntbetterin belangende befinden
allerle1 mißbrauch, den aber hiemit gentzlıch abgeschafft un: uffge-
hoben, un demnach allen un jeden * kırchenthienern un selsorge-
fren obgerurter Graveschaft Wıtgenstein un darın gehorigerbt. Stett, Flecken un pfarren, ernstlich ufferlegt un befolen haben

Umschreibung für: katholisch.
leicht verwischt.

Im inne VO Anstolß nehmen.
Lie etzten sechs Worte fehlen in Stattdessen findet sich dort: und
Einläuten der Kındbetterin: ber diesen Brauch haben siıch keine Informationen
erhalten.
Vgl Anm.
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wollen, das sS1e dem dıe alten papistische Ceremonten gentzlıch fallen
und diesen alten boesen brauch M1t einer christlichen vermhanunge
un unterweisunge erstatten und verbesseren sollen. Dagegen SO den
ministr1s den orten, da CS och breuchlıch ist, ire alte recht? WIE VOTL

gefallen. Und werden angesehen, das mhan underhaltung der kır-
chenthiener hun mhere n1ıst100 der ser wen1g steuret!0!, derhalb mhan,
WAas VO alters herkommen ist, desto genauher behalten muß

d Vom (Cotteskasten un: Kastameitsteren auch VO  - insamlen un
auspendung der ingesamleten almossen
Iso und wiewol ein gemeiner gotlicher 128| befelch, das siıch ein jeder
Christ der bruderlıchen erinnern und die Armen siıch bepholen lassen
sein solle, doch un insonderheit achten uns dragender obrigkeit
halb.  5 die sich VOTr andern der ATINCMN aAnneINeN SO pflichtig und schuldig
se1in, durch gute anrichtunge dıs christlichen werck hogstes unsers Ver-

mogens!““ befordern, un die christlicher lıbe erkalten gemuth
ruderliıcher lıbe hinwider entzunden.

Befehelen derhalb orß allen und 1eden obgenanten kırchent-
jeneren ernstlich un wollen, das s1e be1 allen und jeden iren predigen
die underthanen Gottis WOTrT un MIt allem vleisse nhalten und s1e
vermanen sollen, das irer jeder ach gelegenheit se1ins vVeIM:!  S den
haußarmen un gebrechlichen elenden mıitdeılen, heltfen un teuren
wolle.

Damit aber schein des Armufts dıe Almosen anıdern nit, dan den
rechten un wharen Armen gehantreicht werden, ordnen und wollen

das VO  ; NU:  > allen unseren obgenanten kirchengemeine (30t-
HS- [29] kasten mit Z7weien 193 verenderten schlossen und schlusseln
uffgerichtet un gemacht, auch A4aus jeder pfarkırchen uß den sechs SEe-
nioren, die dan jeder pfar erwelet sollen werden, 104 zwen10> ka-
stenmetlstern und dieselbigen mit eiden beladen werden, das
S1€e alles dasjen1g, den kasten gefellet, !0° angesicht der

zeme1ınt sind dıe Abgaben, dıe dem Pfarrer für bestimmte seelsorgérische Leistun-
CI zustanden. Auf cht folgt in ach.
Nıchts.

101 Im inne VO1]: beisteuert.
102 Im Sinne VO1]: nach UNsSCIIMN besten (höchsten) Vermögen (Können)
103 dreien in den Abschriften un:

Die etzten Worte tehlen in un!
105 Danach in un! alter gottsforchlt eherkicher Menner.

Anstelle der etzten dre1 Worte in un:! SZE oder SUNST, mıf den secklein, E In anderen
umbligen OTTeN, IN weherender predig und SONST, WIE nachfolget umbdragen, und Adze almusen 0N



kırchen die uffgerichte Gottiskasten inschutten sollen und darın kein
brauchen wollen. Es sollen auch die kastenmeister der schlussel

einen, un der pfarher den andern guter, sicherer AC halten.
Und sollen dieselbige kasten, oft noth, 107 durch die obgenanten!0eins mhals eroffnet, un WeCSs darın befunden, durch dıe ka-
stenmeister, beiseins des1099 Superintendentis un!: uff den Dorfen
gegenwertigkeit des pastors, mit Rathe der Senioren, welche der aArimnen
und gebrechlichen wissens haben, ulßgegeben un: under die armen 110
distribuirt werden.

Wen siıch auch ochtzeiten und andere derglichen |30] ehrliıche un
zuchtige gesellschaften begeben, soll einer den kastenmetstern un
Je einer umb den andern, damıt sıch keiner der vilheit beschweren
habe, mit einer Almusen buxen (die dan durch ein ide fabrick11!! Arzu
forderliıch gemacht werden soll) erscheinen, die hochtzeitsleuth und
gest der armen. elenden gebrechligkeit erinnern un: umb willen
ihnen das nalmus mitzudellen bitten Und Wes also insamlet, das
alles SO obgenanter inassen getreulich Gottiskasten reponirt un
hinwıider ußgedeilt werden.

So auch einigerle1 inkommens be1 un! hinder den kırchen der
9 das mißbrauch WerTre angelept SCWESCH, ber kurtz der langmochte befunden werden, dasselbig SO jederzeit behube des eS-kasten und den aArımmen gute ingezogen und obgenanter iNassen uß-
gedeilt werden.

SVon der Kirchenzucht und Disciplin
[51] Und dweiıl dem nıt weniger gelegen se1in das ein ordentlich
un christlich un: Zucht gehegt un erhalten dan angerichtetwerde, auch dıe menschlichen gemuther hne regulen un ordnun-
Cn VO bosen nıt eichtlich abzuhalten seint, erumb ordnen un

den RIrchgeNOSSEN Adarın einsamlen werden (S0 haldt SZE umOgANGEN, und dıe almusen ul} gehaben).
107

Zu den Geftällen Anm.
Anstelle der etzten 31 Worte in wollen, des soll Zugeordeter befelhaber Schlus-
sel eINEN Jeder kastenmeister ıuch eInenN In Quler sıcher SCHATSAME halten, und sollen die selbigen(sotteskasten allen und yeden viısıtalionen.
Auf oD eNAaANTen folgt in drey.Danac in visılalorıs.

110 In und anstelle der etzten Worte: UNSETS >ugeordenten be elhabers her elt uch
maß dıe 'd, IN einer Jeden Kırchen seit 6 erofnung willen In elegen
» unß entlichen ANZETZEHLT und entlich
deß Lichen mıl Dig mıl UHNSCTEMI, uch UNSETS befel. abers,
ol7 S uperintendenten und VISILAOFEN Radt und ende, MPHAN weiß, das

und behalten S aufßgetheilt und.
111 Vgl. Anm.



wollen wir, das allen obgenanten unsern kırchen die rechte und wha-
geistliche Zicht, ausschlissung der unbuesfertigen beruhedt,

widerpringung un: besserung der boesen und erhaltung der
un trommen widerumb ufgerichtet un fleissig gehalten werde. Damıut
aber dıie ermelte kirchenzucht desto mher und besser gehalten, sollen
neben den pfarhern sechs112 ehrliıche Seniores gCeNOMEN un: erwelet
werden, welche sampt und neben den pfarhern uff allerle1 unzucht un!
laster vleissig uffmerckens haben, un: solche befundene sunden un
laster uff den visıtation1ibus vordragen und anbringen sollen. Was hun
furter erhaltung solcher kiırchen Zucht VO nothen, das SO. AI den
uberschickten kırchen [32] Ordnungen (davon ben meldung besche-
hen 1St) SCNOMUNCH und ferner das werck gebracht werden.

Wıe inNnan rediger un pfarherren bekommen und dieselbig
underhalten solle
Wır achten, CS se1 temants unverstendig, der be1 siıch selbs nıcht
abnemen MOlC, mhan pfarher un prediger nıcht haben der be-
kommen mocht, welche als Instrumenta et dasjenige, VOLr un
ach verordnet un! gesetzt ist. dreiben, leren un verrichten, das
alsdhan alle satzung un: ordnung unnutz, vergeblich und oh frucht
sein werden, derhalb dan VO nothen, mhan christliche predigen
horen will, das mhan prediger un pfarher habe, die auch gebur-
liıchen underhalte, welche dem volck un gemeinden christlich predigen
un lehren

Dieweil aber offentlich dage, das disen Z eiten 1emants der
aber SCT wen1g [35] leuthe also gesinnet sein den predicanten un!
hılf£ thun, das s1€e ıhrer bucher und Studıien desto bas wharten un
vleissiger predigen mochten, Ja und dweıl vıl leuth also gesinnet, das S1e
die predigen, die s1e doch umbsonst und vergeblich haben mochten,
UNSCINC hoeren, geschweigen, das S1Ee eLWwAas dem irtem undert-
haltung der prediger geben un teuren solten, un also die pfarher un
prediger disen Z eiten un: hinfurter nıcht krigen > Wes s1e

un VO alters her nıt fallen haben, ertordert die noth, das
mhan die gefele‘?, dıe pfarher VO alters her gehabt, CS se1 VO

opfer, VO kıntdauf, hochzeıten, kranckenbesuchunge, begrebnissen,
der WeECS dessen Onsten ist, un behalte und davon
nıchst abgehen och verkommen lasse.

112 Anstelle VO sechs in und etliche  fromme.
113 Vgl Anm.



och und dweıl unlaugbar, das etlıche gefelle, als die schmolen
noesser!!+, VO!: den pfargenossen erfordert werden, welche den AriInNnen

beschwerlich seint, auch den kırchenthieneren allerle1 boese nach-
Sapc [34| daraus erfolgt, solchs hun verhueten, sollen dıe schmolen
1NOESSETr VO den O  „ dıe och gefallen, durch befelchaber un!:
Superintendenten mit athe uff ein zımlıchen werdt un gelt,
das beid. pastorn un: den armen, dreglich ist, gewirdigt, gesatzt un
also inforter verrichtet werden.

Nachdem auch vile115 gefelle unchristlichen Ceremonten un
gebrauch seint gegeben un: gestiftet!!® worden, sollen dıie pfarher
un kırchenthiener solch abgottisch lenger halten hiemit einst
VOrTr all117 entledigt, doch pflichtig un schuldig sein, anderst etwas das
Zur ehr (sottes un: erbauhung un! underweisung der pfarkinder
dınstlıch ist, mMit ath des Superintendenten, un Je einen wIieE der ander,
dagegen thun  } amıt nıt gesagt werden INOSC, das dıe kırchenthiener
ihre gefell umbsonst der vergeblich einnemen un: nichst darfur thun

Sonderlich aber anstat der Vigilien1 18 sollen die [39| leic_l_1-predigen thun.  ‘9 welche S1e uß Spangenberg10!!? un predigen, die
un andere be1 den eichen gethan un druck usgangen seint,

un och thuen

Von Stipendien un: Stipendiaten, ihrer verpflichtung, Examen
un: straefe
Wır haben auch be1 uns bedacht un! CrWOgCN, das dıe kirchenthiener,

1tZzo kırchendinst seint, nıt allewegen leben, sonder dermhaleins
un ein 1eder Zu120 seiner Zeıit VO lıcht diser welt ach gottes wiıllen.  s
WIE andere leuth. doitlich hinscheiden iINusSsen. Und mhan dhan

114
115

Anm

116
|DITS etzten 81 Worte fehlen in und
So in un:! hat geschäftet.

11/ Im Sinne V O11. ein für allemal
118 Von lat. vigılıa Nachtwache. (sJement ist das Totenoffizium (vi defuncti), dıe

Nachtwache dem in der Kırche aufgebahrten Toten. S1e WIFr: spater Ä be-
stimmten Zeitpunkten (z.B. Jahrestagen) wiederhaolt.

119 Johann Spangenberg (1484—1550), lutherischer Theologe, Verfasser zahlreicher
geistlicher und didaktischer Schriften. Die Anweisung der Kırchenordnungdürfte siıch auf den folgenden Tıtel beziehen: Funffzehen Leichprediget [Dar-
neben mehr denn Temata, oder Sprüche, 4dus dem Alten Testament, Wıtten-
berg Der 'Tıtel erschien uch in lateinıscher Sprache: Funebres contiones
quindeciım Accesserunt themata paulo plus sexagıinta, veter1s Testament

ben.
Frankfurt 1548 Später 598) wurde das uch uch auf Dänısch herausgege-

120 davor getilgt ein zweiıtes



mitler Ze1it jJunge kirchenthiener nıt CErZOgECN und angehalten hette, die
der abgestorbenen dreten un ire gehapte Dıinst verwalten
mochten, das dhan zuletzt durch mangel der Kirchenthiener die christ-
lıche ehr un underweisung gentzlıch fallen und uffheren un! zuletzt
ein vihisch daraus erfolgen werde. Derhalb un [36] verhu-
tung desselbigen wollen erster gelegenheit erkundigen lassen,
Wes die kirchenfabrice??! vacıerende benefic1al22 un dergleichen VOT

iınkommens haben, auch WeES leidlıch denselbigen abzıiıhen un:! solchs
uff etzlıche andkınder den Studi1s 1enlıch, nachdem uff
solche gefel derer wen1g der underhalten werden, keren un
wenden, welche, ehe s1€e den stipendits zugelassen werden, siıch mit
eignen henden, der Ss1e alters halben siıch och nıcht verpflichten
konten, alschan ire alteren VOTr s1e obligiren!? un verschreiben, s1e
schier der mMOorgen Zu kirchendinst duglich un annemliıch werden,
das s1e dhan hne un!: unseIrer erben vorgunstigunge kein
rembde and der pfarren Graveschaft gelegen, ZU; kır-
chen diınst begeben sollen.

Wo auch einer der mher Stipendiat kein altern der Onsten freun-
de hetten, die siıch VOTLT s1e obligıren wolten, s1e auch selbst och eins
solchs alters5 das Ss1e wircklich [37] nıcht verpflichten konten,
un! aber mhan iıhnen guter hoffnung WEeIC, Ma mhan VO ihnen
selbst oth halb schrıiftliıche verpflichtung ‘9 doch mit dem be-
scheide, s1e ad iustam naetatem!?4 komen un:! siıch bestendiglich Ver-

binden9 das s1e dhan vorige verschreibung ratificıren un be-
stetigen. der aber alles das WCS s1e VO den kırchen gefellen
diorum entpfangen hetten, unverlengt wıider erstatten und
on  M sollen.

FEhe auch einiger der mher Stipendiaten einnemung un n1e-
der Stipendien zugelassen werden, sollen S1e vorhien durch

SE jederzeit Superintendenten dergleichen alle volgende halb Jar vle1-
SS19 examınirt werden, befindung, WECS dıe Stipendiaten Studio
VOT vleıß der unfleis angewendet, un: ob S1e sıch gebessert der geCI-

haben
Im fall sıch auch befinde, das irer einer der mher etzten H x-

amıne weniger dhan [38] vorigen wIisse, SO der schulmeister, der
dhan allezeit be1 dem Examine personlıch gegenwertig se1in soll, erstlıch
se1INs unfleisses halb durch den Superintendenten mMit whorten ernstlich

121 Anm.
Lat nıcht vergebene Pfünde.

124
Im Sınne VO11. sıch verpflichten.

125
Lat. in das ANSCINCSSCIHC Alter.
Im Sinne VO1]: verschlechtert.

93



gestraf, vleisse vermhanet, und dabe1 verwharnet werden,
mhan kunftigen examıine be1 den Stipendiaten, der auch be1

andern gemeinen schulern, arvon hernacher sonderliche versehung
volgen wirt, gleichen unfleis Sspurcn, werde mhan uns solchs VO' noth

vermelden, auch der schulmeister geburliche straf darumb BC-
wertig sein iNUusSsSenN ber der Stipendiat SO se1ns unfleisses halb,
bald gegenwertigkeit uUNSCIS Superintendenten mit der 1el
der wenig, nachdem der unfle1l oroß der kleiın befunden ist, gestraft
und gezuchtiget, ıhme auch dabe1 ernstlich gesagt werden,
das kunftig Examen nıt mher un besser, dhan 1tzo ein der
lıch beschehen seihe, studirt haben, werde mhan ihme nıt allein das
Stipendium entzihen un: solchs einem vleissigern Jungen eingeben,
sonder auch Aaus sein elterlıchen guteren, 1e] vergeblich
umbbracht un verzert hette, wıider erstattet [39] nehmen. Und fall,
das 1tZzo kein elterlich > der den Erbfal och nıt erlebt hette.
das mhan dan nıt deweniger hernachmals, Wen siıch der eltern doi1tfell
begeben un! zudragen werde, solchen vergeblichen uff ıhn
COStfen AUS seinem ande!ıl elterliıchen guts VOTL allen dıngen wider bezalet

werde. Zu WAas und schaden ihme solchs gelangen werde,
hab selbst bedrachten un! sich durch den WCS vleissigen studirens
afrvor hueden, wIieE dan der Superintendens solchs dem Stipendiaten,
ach gelegenheit se1ins verstentnis, besser un weitleufftger wol
vorzuhalten wissen.

1.] Von Schulen un Schulmeistern gemenn
Wiıssen uns (sott lob. wol berichten, das nıt ein cleines Aaran
gelegen ist, un das baıd. geistlich un weltlich regiment, der schulen
anfangen un allerle1 geistliches un weltliches standes thiener daraus
iNUSSCHN SCHNOMECN werden, auch die schulmeister un pedagog1 g-
lerter un: vleissiger, 140] das dhan ire schuler, die zun studi1s
dienlich, auch desto geschickter werden. Hiıerumb un ordnen

das diejenigen, die schulme:ister alter gewonheit bestellen
und haben oft ihnen eins schulme1isters126 VO'! nothen ist.
mit Rath un willen uUuNSsSeTrs Superintendenten, der siıch der kunst un:
lehr mher un besser dan einfaltige leihen!27, be1i denen dıie”
der Schulmeister bisher gestanden ist. verstehet un wissen MMNag, wer
der Jungent der undienlicher seihe eicCc ach einem gotsfurchti-
gCn gelerten Schulmeister, der erbares WeEesens un wandels un nit, wIie

126 Danach in und oder underschulmeirsters.
127 Im inne VO1).: Laten.



etzliıch leichtfertige, versoffen un verwaltung se1ns ambts un
faul seihe, drachten un annemen.

Demselbigen SO erstlich befolen werden, dem Superintendenten,
auch dem pfarher, des TtSsS dıe schul ist, gehorsam und gewertig sein
Zum andern, das seines Ambi ts vleissig und dermassen
wolle, das mhan nıit ursach haben MOYC, iıhnen seins 41| unfleisses der
anderer ursachen halb be1 uns anzudragen un! verclagen.

1tem, das die Stud10sos un! schuler nıt mMit feusten, stecken der
un den kopf,!28 och mi1t fussen dreten soll, wIie etlıch orobe

sel thuhen, die schuler mit solcher ungereumbter straefe den
dıs feint un gehas machen, sonder SO s1e moderate MmMit der
straetfen un zuchtigen.

I1tem, das seinen schulern ufferlegen und s1e darzu halten solle,
hien und wieder nıcht uff den der Statt ach dabaussen
laufen, un Wwust se1n, sonder s1e darumb vleissig strafen SO

Item dıe schuler anzuhalten, VOLr herren, Grevin, dlien un:! anderen
ehrliıchen auch alten bedagten leuten ire bareten abzuziehen, un ad
bonos mores 129 mit ernst anzuweilisen, un! solchs durch sonderliche
2Zu verordente buben anımadvertiren 130 lassen, un: die, uber-
schreiten, mit der strafen.

Item, das den schulern dıe kalte Ww4SSer 142]| bade, darın etwWwa, WIE
dıe erfarung 1bt, etzliıche ersoffen un! elendig umbkomen seint,
keinigen Wg och zulassen soll

Item, das keinem schuler gestatten soll, dolchen, inNneESSsSer un
dergleichen, amıt sıch dıe schuler ETW:‘ AUus kındıscher dorheıt bıis uffs
leben der schedlıch verletzen, dragen

1tem, das nıt gestatten soll. das seine schuler un! zér—
schnittene kleider, den riffianern, Spitzbuben un andern leichtfertigen
leuten gleich, machen lassen andragen, un das beschehe, sS1Ee dar-
umb strafen.

Item, das sein schulern nıcht gestatten solle, siıch uff dıe Schloß
dıe reisige Stell, och Onsten die herbergen den frembden gesten

verkrichen, und die pferd 2Ss WASSsSer in un auß helfen reiten,
sonder etlıch schuler daruf zustellen, die deßhalb aufsehens haben und
solchs, eß geschehe, anzeigen.

145| Item sein schulern ernstlich befelen, daheım, mhan
der DCSSCH hat, das benedicite un oratias, dergleichen, inNnan

abents und MOrSCNS schlafen gehet un uffstehet, sıch un!
vleissig beten

Danach un: und under Adre 4Ll Schlagen, uch nıl mıl buchern werfen.
Lat. guten Sıtten.
Lat. darauf Acht geben Z} lassen.

905



Item SO. sonderlıch uffsehens haben das seine schuler ire 414er
gekembt, sıch under den > auch ire hent!>1! sauber geweschen ha-
ben, un: das nıcht beschehen, s1e jeder Zeit darum b strafen.

Item uffachtung haben, wIie die schuler ire bucher sauber der
sauber halten, und ach befindung S1E darumb straeten.

Item die schuler, Aarzu duglichen!>? seint, vleissig anhalten, das
s1e wol lesen und schreiben lernen, auch ire scripta mıit vleisse uber-
sehen un emendiren, amıt dıe schuler, VO irer altern
ArmMuUutfs vollıgem Studiren nıcht mochten underhalten werden, Je ZU

wenigsten das schreiben un! lesen fassen, welchs ihnen hernachmals
vilerle1 WCRC vordreglichen un dınstlıchen ist.

(44| Was Onsten den schulern VOrFr lectiones vorzusehen!® VO  3
ten sein das SO Mit unsers jeden Zeit Superintendentis rathe be-
schehen, damıt dıie schuler ehe gebuerlicher Zeit nıt hoch gefuerdt
der verseumbt un: negligirt werden.

Dieweiıl auch die feierdage nıt ZU: mussiggange un: anderer UuT-
Ar deidung, sonder umb des wiılen, das die menschliıchen gedancken,

die vergangelNC dage uff eusserliche vergencklıche dinge _gestande_p‚dan uffhoren un uff das ew1ig gerichtet werden. uch das mhan predig
horen, un: WAas goLLeS onediger un dabe1 WAas VO  $ un haben,
wIie geehret sein wille un:! wIie entlıch from und selıg werden
>lernen sollen etCc.

Hıerumb sollen die schulmeister iren schulern die feiertage vıl
weniger dan uff ander werckeldage hien un: wider uff der
laufen un: allerle1 schalckheit, wIie gewonlich, anzurichten, verhengen
och gestalten, sonder ihnen jedes feirtages ach dem Mittags Essen
ZUuUum wenigsten eine Stunde 145] ein lection sacrıs1>4 un: uß dem
Catechismo ach gelegenheıt der schuler verstandes un! geschicklicheit
mit vleisse thun Soll auch volgenden Feirtag Zur selbiıgen Zeıit dıe
schuler, WES S1e den negsten lection behalten, erstlich anhoren un:
mit ihnen vleissig repetiren, damıt auch die schuler den
nechstkunftigen feirtag wıider studiren haben un des laufens
VeEIgESSCN. Ihnen alsdhan ach gehaltener repetition wıderumb ein lec-
tion thuen, uff die s1e die volgende Zeıt. sS1e mit laufen
zubrechten, studiren haben Auß welchem dhan vilfeltiger 1 er-

folget, dan erstlıch Gaottis ehre gefurdert un: sein Name. WIE unls
solchs heiligen thun befolen ist, geheıiliget. Z um
dern werden die schuler erinnert, das S1Ee ein himmel haben,
131 hemdt in

133
132 Im Sinne V O! tauglıch.

In findet siıch vorzulehgen, in ® steht: vorzulesen.Lat. A4us den heiligen ISchriften].



auch underweisen, wIie s1e den erkennen un ıhnen ehren sollen. FEnt-
lıch auch edrachten, das s1e VO' dem leiıb sel, un! alles
haben, WIE s1e135 sıch dessen gebrauchen un: die ewige straf entpflihen
sollen un Zum dritten bet der schulmeister 146] durch solche
ehre sıch selbst, un kombt also durch Exercitum!>6 erkantnıis
der warhelit, AZUu ausserhalb derselbigen exercıt11 ar nit, der aber Je
nıt recht un wol als hun kommen WEeEeTITC Und ZUuU: virdten verplei-
bet die Zeit, das schulmeister un schuler solchen heilsamen dinge ab-
un! ulswarten, vilerle1 boeses, das beide be1 Schulmeistern und
dıscıpulen!>” ingerissen WeTrfre un uberhant SCHNOMUINCH hette

Die schulme:ister sollen auch iren schulen un iren discıpu-
len gut un!: ordenliche regiment mMit wissen des Superintendenten
richten, als mit ansetzunge der Custodum!38.

Item mit verordnung etzlıcher schuler, dıie tarde vententes!39.
Item die ( urrentes plateis!®0, Ltem dıe temerar10s141, boese geber-
de un! schalckhaftige wordt faren lassen un allerle1 leckere1 anstıften.
uch diejenigen, zwischen der predig un: lection1ibus
schwetzen un vantasıren, mit vleisse uffschreiben. Welche die schul-
me1lister verzeichnet un ach gelegenheıt das mMit
der darumb zuchtigen un strafen sollen.

L1.| Von beuhen!142 un: behausunge der predicanten un farher
den pastoreien gehorig
Nachdem leider allerle1 Stenden die menschlichen gemuther uff das
weltliıch un vergencklıch gerichtet, das auch ELTW die selensorger
un: pfarher (wıe solchs die erfarung 1bt) alleiın das inkommens irer
pfarren suchen, aber dabe1 (wıe s1e doch thun schuldıg seint) mit
nichten gedencken der trachten, WIE die pfarbeue geburlıchem
SCH un besserung mochten erhalten werden, un ELTW umb einer cle1-
NeEe:  3 anlage willen gute beuhe, dıe och lange wol hetten estehen>

abganck kommen, Ja vilmals zerfallen lassen, also das mhan dar-
ach wıider ufrichtung solcher beuhe Eetrw: ein gulden anwenden
muß da mhan vorhıien und rechter Ze1it eins weißpfenning hırzu

135 Im Original irrtumlıch sıch.
Lat. Übung.

13/ Lat. Schülern.
Lat. der Wächter, 1er vielleicht besser: Aufpasser.

139 Lat dıe spat Ommenden.
Lat. dıe auf den Straßen herumlaufenden.

141 Lat. dıe Wılden.
142 (Gebäude.



WerTr«c bedurftig SCWESCH, un aber 148] solchs nıt alleiın un und
erben kunftigen Zeiten und geholtze, sonder auch
den kirchgenossen, solchen beuhen helfen verpflichtet,
mercklıchem schaden gereichen, un Je lenger Je mehr beschwerlicher
gefallen wurde geschweigen, das S1e dıie selbst entlıch mit
zuschtiessen und allerle1 beschwerligkeit, deren s1e da sS1e rech-
ter eit, wIie sıch gebueret, gebessert hetten, inussen dragen helfen1%.
Indem aber die kiırchenthiener, den abgestorbenen farlessigen 'O-ribus nachfolgen un: solche verftallene beuhe komen un der Renten
vorhien nıchst, der aber umb ein cleines haben, vurnemblıch
beschwerdt werden, dem  ‘9 das solchs Eerw: ein ursach ist, das mhan
solche verfallene pastoreien kein dugliche!+ predicanten bekommen,
sonder ungelerte euth wol aAannNnemMmen mul, der StTat mhan SFC-lerter euth oNUS hette haben un bekommen>un! also dıe pfar-
Icn mit dienern entweder ubel versehen der vacıren INUSSECN, dar-
durch dhan das volck un gotloß, un die gottliche 149] lehr un
ehr dardurch mercklıch verhindert wirdet, hierumb ordnen un
wollen das alle pastoreihen und pfarhen durch den Superintenden-
ten, befelchaber un die Seniores e1ins iden TTS (welche dan
einen /ımmerman, der des Bauhens un WwWIeE den gebrechlichen Beuhen

helfen wissens habe, siıch gut INOSC un! macht haben
sollen) besichtigen. Auch, wIie jede pfarbeuhe geschaffen seihen,
schriıfte verfasset werden. Miıt diesem sonderliıchen anhang, dweıl
den vermogenden nıt allein beschwerlich, sonder auch vielen aArinen

pastoribus unmuglıch ist. uff iren kosten neuhe pfarheuser un andere
notturftige beuhe, die doch nıt un: iren weıib un! kınderen, sonder
entliıch be1 der pfar pleiben, erbauhen, welche pastoreihen verfallen
un baufellig befonden werden, das dieselbigen forderlich wider sollen
angerichtet un: erbauhet werden. Iso das waltfurster145 VO  ;

unserfeN IW egen AUS unserem gewelde!46 AZu geburliche beholtzungegeben, un!: die nachburn, solche pfar der pastorei 190| gehorigk,sollıch holtz furen, den Bau zımmeren, uffschlagen, kleiben un dach
bringen einander helfen sollen. Welchs beschehen ist. So. denselbi-
CM pastoribus, dergleichen denjenigen, och gute heuser gehabt, be1
unNnserer schweren ungnade un strafe durch den Superintendenten,beiwesen unsers zugeordneten befelchabers, befohlen un: gebotenwerden, VO hun solche heuser un beuhe in gutem und

Danach folgt ohl irrtüumlıch enthaben.
145
145  144 Im inne VO: tauglıche, geeignete.Waldförster.

(GGsemeıint ist der oräfliche Wald



besserung halten. Es SO auch iıden visiıtation[en| fleissig uffse-
ens beschehen, das eme also in alwege nachkomen un gelebt werde.
Befonde sıch auch hernachmals ber kurtz der langk, das einer der
mer pastor solchs verachten un die Beuhe in geburlicher besserunge
nıt gehalten wurden, sollen der Superintendens un: zugeord-

befelchaber unserer STat macht un fug haben, alles, WCeCS jedes
Ort:  N notig un durch dıe verseumbt ist. bauhen lassen. Sol-
len auch dem der den pastoribus, solchen bauhe hetten thun sollen,
doch solchs auß verechtligkeit nachgelassen, alles iıhres gefels!+/ 151]|
un!: einkommens, weder heller der pfenning, folgen lassen, lange,
das s1e solchen gentzlich erstattet haben Und sol nıt dewent1-
pCI der verbrechend pas tor deshalb VO  — un eusserliıche straff gewertig
se1n. Wo auch die ire gefelle ehe vorrichtung solcher refection
un besserung gentzlıch eingenomen hetten, soll derer verbre-
chender haußradt un! alles das, WAas hat, gegriffen, un
solang daraus un davon gegeben werden, dasjenige alles entricht
un! vergnugt ist.  ‘9 das uff solche besserung un: beuhe gewent!“® und
gelaufen ist. Und SO ob dem allem stedt un fest gehalten werden,
amıt alle desto mher vermercken, das disen dingen in
alle WwegC unverbruchlich wollen gelebt haben, wIie dhan die pıllıgkeit
un die hohe notturft also erheischet.

144 Von undersche1ide der geistlichen Zucht un der eusserlichen
die Obrigkeit den uberdreteren leibe der gelde un

ufferlegt
192] Hs dregt sıch ETW: Z das ein laster der sunde, die beicie‚
geistliche und eusserliıche strate uf sıch dregt, ehe un die vis1ita-
tion gehalten, volnbracht un begangen wirdet Solte hun die weltliche
Oberigkeit mit der verdienten weltlichen strafe uff die geistliche Zucht
un hinwider die geistliche discipline uff der ÖOberigkeit un: weltliche
stratfe stillhalten un: rt  ‘5 solchs Were mher hegung un pflant-
ZUung, dan abschaffung schendliıches lebens, sunde un laster forder-
lıch un: dienlıich. IDan der.  5 solche ogrobe sunde un laster begangen
hette, mochte durch solche stilhaltens schub un verzugk!* umb Ver-
me1i1dun willen der weltlichen straf nıt alleiın verfluchtig, sonder auch
entlich ableibig werden un sterben. Alsdhan blıbe nıt alleine der uber-
dreter ungestrafet, sonder auch dıe christliıche gemeinde, in der solch

14/ Gefälle Vgl Anm
148 Im Sinne VO11: gewandt bzw. fge\;vandt.
149 Autschub un!: Verzug.



laster begangen WEeTIC, und unreconcilirt. Solchs verhueten
wollen un ordnen wir, das solchen fellen un oft sıch sunden
un laster begeben, die beide, geistlıcher discıplın und weltlicher strafen
wirdig seindt, die [53] weltliche Oberigkeit uff die geistliche Zucht mit
der Strafe verziehen150 nıt schuldig se1in soll, sonder oft uns der

Erben (als dıs ITS weltlicher oberigkeit) ein solcher fall VOT!I-
kumbt, sollen un wollen un! uUu1lsere erben sopald den Ver-
brechern mit der weltliıchen strafe procediren un fortfaren. Iso und
wengleich der uberdreter eine leibstrafe erdultet, als das haft un
gefengknus eine Zeit langk WerTtCc der das OnNnsten unß der
unseren Erben eine geltstrafe, als der weltliıchen obrigkeit, gegeben un:!
erlegt ette Doch un: diewe:ıl der uberdreter seine lıder un: kırch-
OSSCNH, durch sein schentlich thun un! bedrubt. belet1-
d]gflfi1 un: hette, mMit erlegung der geltstrafe oder mit erdul-
dung der gefencklichen haft gebuerlicher welse un SCHUßSaM och nıt
VOrsoenet un teconcıilurt!>2 hat, auch un diewe:!il der pfarher dardurch
och nıt we1ß, ob dem verbrecher seine begangene missethat getreulichun hertzlich le1dt. gewillet und gemeint SCY, sein ergerlich un: VOT-
ruckt [54] sundiges leben hinfurter besseren, SO derselbige ubertre-
ter un: orobe Sunder dıe christliche gemeine eher nıt, habe dan
VOrFr seinem pfarhern un selsorger ugsame un! WAre Zeichen VO
siıch gegeben, das ihme sein ergerlich leben bessern gentzlıch angele-
gCn seihe auch seine kirchgenossen wıider teconcılurt habe uffge-werden, un: SO. ihnen och keinen dergleichen sunder
schutzen der freihen, das vorwenden un wollte, ette uns
der unNnseren Erben einige geltstrafe gegeben der WeTftC unsten VO  —_

seines verbruchs mit dem Leibe aft CL, lassen
derhalben der kırchen ire geistliche disciplinen alle WCRC, der
unsere Erben haben die verbrecher weltlich getzuchtiget, gestrafet der
nıicht. Gentzlicher versehung, solches werde vile leuth die umb einer
gelt pecn ” willen VO' sunden niıcht eichtlich abzuhalten VO
boesen abwendig machen.

Ylentztee/)m_ ist ohl irrtüumlıich verschrieben. Stimmiger ist dıe Wendung in und
151 Davor unter einem Tintenfleck: bel
152 Latinistiert: versöhnt.
153 Geldstrafe.
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Von Itlıcher Ru und wIie Ccs ıt sol halten werden

Wıewol etlıchen evangelischen landen uf [55] den visıtationıbus nit
alleiın dıe geistliche, sonder auch andere fragen, dıe doch disem thun
un vornehmen proprie nıt gehorig seint, geruget, anpracht, uffgeschr1-
ben und volgent verbusset werden, doch und diewe:ıl solchs VO! vılen
leuthen un sonderlıiıch VO Mißgonnern der evangelischen ehr VOTL ein

ecuniariıum aucupium!>4, das ist VOTLr ein geltvinantz, verstanden un
gehalten wirdt, auch und we1l viel Christen durch disen WCR, den S1e
mher uff einbringung der armep geldes un ouedes, dan umb besserung
willen des lebens erfunden SE vornemen, heftig, jha mher
dan besserung gebracht werden, wollen VOTr unß(} mit warheit
unNngeInNe nachsagen lassen, das underm!>> schein der evangelischen

eln bedachtehr gelt un g'l.l€t zusamenzubrengen un!: erschre
der gemeint Derhalb un: entpfliehung alles Arckwhons
befelen hiemit V1 edachten unsefrem Superintendenten und ZUSE-
ordenten befelchhabern ernstlıch un: wollen, das s1e sıch der weltlıchen
156] sachen un hendel, die hne das ihren sonderen wegk un!: straffe
haben, allewege muss1ig stehen un: sıch keiner sachen weiter dan die
eigentlich in dıie geistliche Zaucht VO alters ero gehoren, unternehmen
un! beladen, un also nit alleine uns un uUuNseTITec erben boeser nachsage,
sunder auch sıch selbst argwoniger ufflage un! bezichtigung, als das s1eihre Siıchelen frembden ehrnen ansetfzen solten, endledigen. DDan
das eusserliche Regiment un! die geistliche sachen und handel under-
scheidlich gehalten und niıcht durcheinander gemischt haben wol-
len, welchs dhan, e} geschehe, mehr zerstoren dan besseren und
erbauhen wurde. Darnach wissen S1e siıch halten156.

Nıcolaus Cellus!>7 pastor Lasphensis!>® eccles12e subscripsit!>?.
Hermannus Smalcze160 subscripsit Berleburg!®!
Johannes Kuno162 subscripsit Feudingen!®

155
Lat. Geldhaschen.
Davor getilgt: '"NSE.

rıchten
15/ Nıkolaus Zeil vgl.o. Anm.

Laasphe.159 Lat. SUOSCrIDSIL: hat unterschrieben.
ermann Schmalz, gebürtig AUuUSs Raumland, seit 1516 katholischer Pfarrer in Berle-
burg, ab 1534 ZU Übertritt Zur evangelıschen Lehre C  > 1568 in Berleburg

161
storben. Vgl Bauks (wıe Anm 15), Nr. 5466

162 Ur VO  - der Hand ells hinzugefügt.
Johannes Kuhn, gebürtig Aaus Banfe, m77 Pfarrer in Feudingen, 1561 in Eilsofftf.

163
Gestorben 1565 Vgl Bauks (wıe Anm. 15), Nr. 25/1
Feudingen VO  _- der Hand Zeils hinzugefügt.
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Elsaffl65Johannes Byaet subscripsit
An hern Baltasars Isic Cleinhens166 Johann Dreusch!®7, ketiserli-
cher notarlus, erbeten. Subsecripsit.

Artelden!169Mathias168 Arfeldensis subscripsit
Johannes Ludmelius170 subscripsit Wenigshausen!”!

Rhumland! ”Paulus Asphe' e subscripsit
[5/] Girckhausen!/4 OANNES Coloniens1s175 subgcripsitErmgartinbrucken!”® Joachmus Urceus!// subscripsit
Fgo Jacobus Meck1ius!78 in!79 Oomn1bus, JucC ad ludıimoderatorum pert1i-
nent. obedientiam 189 gesturum!®! chirographo!8?
Valentinus Vueillburgk!8 ludimoderator Lalspheensium polliceor iNanu

propria obsecuturum hu1lc conformationi.

Johannes Kıirstein, ohl Aaus Halberstadt, ab 1546 Pfarrer in Elsoff. Weıteres ist
nıcht bekannt. Vgl Bauks (wıe Anm. 15)4 Nr. 2170 (dort als Georg K.!)

165 (: Elsoff) VO  —_ der Hand Zeils hinzu fü
olomäus Kleinhenn, Pfarrer in Fıschelbach, 1555 als Schloßkaplan auf Schloß

167
Wıttgenstein belegt. Vgl Bauks (wıe Anm. 15), Nr. 27200
ber Dreusch ist ANSONSTeEN nıchts bekannt.
Matthıas Streithoff (Sartorius), se1t 15272 Pfarrer in Arfeld, 1558 dort gestorben.

Bauks (wıe Anm. Nr. 5299
169 elden (: Arfeld) VO der Hand ells hinzugefügt.
170 Gcinckel, Leben ('’asımirs (wie Anm. 2 4 ‚ lest irrtümlıch ] eidenius. Ldie me1listen

ateren Autoren übernehmen diese Graphie VO ıhm. ber diesen Mannn konnte
nıchts weıiter ermuittelt werden.

171
17

Wenigeshusen (: Wıngeshausen) VO der Hand ells hinzugefügt.
1/23

Zu Paul Asphe vgl.o0. Anm.

1/4
Rhumland (=Raumland)von der Hand Zeils hınzu fü

175
Girckhausen (: Girkhausen) VO der Hand Zeills hinzugefügt.
Johann b7zw. Johannes (suden (Gudanus, Gudenius), gebürtig AU:  s Köln, 1552
Pfarrer in Jena, 1555 in Girkhausen nachgewiesen. Daort 1587 gestorben. VglBauks (wıe Anm. 15), Nr. 2169

1/6 Erm artınbrucken (: Krndtebrück) VO!  —_ der Hand Zeells hinzugefü
OAaAC Krug (Krugh, Urceus), bürtig Aaus Marburg, 1555 als Pfarrer in Erndte-

178
rück bele 1578 dort geSLOT Vgl Bauks (wie Anm 15); Nr. 2512

ber Jaco Meck ist nıchts weıiter bekannt. Vielleicht ist identisch mıiıt jenemPfarrer Meckel Aus Schüllar, der 1550 „  Cn vollständiger Verbauerung“ nach
Berlebur
4

wurde. Vgl Hinsberg, Kirchengemeinde Berleburg (wıe Anm

179 [)avor getilgt Q4NLA.
180 Nach den ersten beiden Buchstaben VO obedientiam vier oder fünf weıtere Buchsta-

ben ausgestrichen.
181 Vor LESTHTUM vier oder fünf Buchstaben ber der Zeile und ein FKınfügungszeichen
182
183

chıra rapho getilgt: guod.
Wiıed, N len (wıe Anm. 18), 1 verliest irrtümlıch V urıttburgz. Über Vueill-
burgk (bzw. Weilburg) 1e8 sıch SON: nıchts ermuitteln.
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Exhibita et publıcata est PreSCNS reformatıio PCI Bartholomeum Whern
et loannem Dreuschium!84 gENCFIOSOTUNM Comitum Witgenstein etCc.
secretariıum et Consıiltariıum ovembriıs Anno A{lO Christo 1555.185

[58| Volgen dıe verordnete Camerari1i:
Her Johan Koch!186 VO'  - Eulsoff!8/
sein SUCCESSO und fall der noth administrator,
her Mathıas Sartorius pfarrher Arfellden 188

185
Über dıe beiden letztgenannten Personen heß sıch nichts ermitteln.
Übersetzung der dre1 lateinischen Satze: Ich Jacob Meck, bestätige mit me1iner
Unterschrift, iıch allen Dıingen Ider Ordnung], dıe sıch auf den Lehrer beziehen,
Gehorsam eisten werde. Valentin Vueillburgk, Lehrer der Laaspher, verspreche
durch me1ine Unterschrıift, ich diesem Wortlaut SC der Ordnung befolgen
werde. 1 diese Reform(ordnung] ist ausgegeben un: ubliızıert worden durch Bart-
holomeus \Whern un! ohannes Dreusch, der gnädigen (Graten VO Wıttgenstein

ovember Jahr nach der (seburt Christi 1555Sekretär und Rat
ber Koch konnte nıchts weıter ermuittelt werden.

18/ Vor Fkoff ge
LDavor getilgt:Arfelden

103



4S

S Aı

YY

S

&

F z

,  e BA J
Y

N
A  e  S a

E

cn e
“A  B

24  3  A

x
E SE

A
Ya

e
CT, N8  S

ar

uc&

yef



Johannes Burkardt und Michael Knıeritem

Vier rieie Gerhard Tersteegens die
iedwig ophıie Sayn-Wittgenstein-Berleburg

ZAUS den Jahren 317

KEıs ist se1t langem bekannt, daß siıch nter den persönlichen Bekannten
un Briefpartnern Gerhard Tersteegens auch Personen befanden, dıe
Zzeitweise der dauerhaft der Gratschaft Wittgenstein lebten. Intensiv
wurde beispielsweise das Verhältnis des radikalpietistischen Wander-
predigers Krnst Christoph Hochmann VO Hochenau Tersteegen
untersucht.! Hochmann atte be1i Schwarzenau seine „Friedensburg““
als dauernden Stützpunkt aufgeschlagen, 1771 starb Tersteegen
besuchte Wohnung und rab Hochmanns 17236 un heß einen rab-
stein aufstellen, den mi1it einem selbstverfaßten Gedicht auf den Ver-
storbenen versah.}

Die Schieferplatte, die das Gedicht oraviert wurde, bekam Ter-
Ssteegen VO'  — der rafınwıitwe Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-
Berleburg geschenkt.“* Hedwig Sophie spielte der Geschichte des
Pıetismus un! Radıkal ietismus in der Grafschaft Wıttgenstein-
inen mit ihrem Sohn un! Nachfolger Casımir eine Schlüsselrolle. Ste

CS, die 1700 den ftrommen Außenseitern erstmals dıe Landes-
ICNZCN Offnete. S1e CIZOS iıhren Sohn, der spater anderem als
Mitgründer der Berleburger Woaisenhausdruckerei und als Mitarbeiter
der Berleburger Bıbel berühmt wurde, Geiist VO'  $ Frömmigkeit un

Heınz Renkewıiitz, Hochmann VO  - Hochenau (1670—-1721). Quellenstudien ZuUurfr
Geschichte des Piıetismus (Arbeiten ZuUf!r Geschichte des Pietismus 5 Aufl., Whit-
ten 1969 7100
Dieses Haus sche1int größere Ausmaße besessen haben, als 111411 annehmen
mochte. Denn vier hre nach Hochmanns Tod VO wenigstens fünf Perso-
11C11 bewohnt: Christian Erb, Johann Friedrich Kessler, Johann Melchior Kinet,
Mathäus LemßBer (: Bruder Nathanael), Ludwig Mathäus. Fürstlıch Sayn-Wıttgen-
stein-Hohensteimisches Archıiv, kte (Neuangesessene 1713 ff.)
Renkewitz wıe Anm. 400. Dort uch der Wortlaut der Grabinschriftft.
Unverstän ch un unrichtig ist dıe Behauptung VO!  _ V  — Andel, wonach dıe (3rQA-

enuüuberdem Vorschlag für einen Grabstein WAar aufgeschlossen standen,
Tersteegens Verlangen ber schließlich doch nıcht entsprochen abe Cornelis
Pieter Vall Andel, (Gerhard Tersteegen. Leben un Werk se1in Platz der Kır-
chengeschichte (Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchengeschichte
Nr. 46), Düsseldorf 1973,
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iÖser Toleranz.> Damıit sind auch be1 einer weıiteren Bekannt-
schaft des berühmten Liederdichters un Autors Gerhard Tersteegen
angekommen. Der Briefwechsel mit der Gräfin Hedwig Sophie ist der
Forschung seit dem nde des Jahrhunderts bekannt, wenngleich die
ersten Veröffentlichungen sich lediglich auf eine ANONYINEC Standesper-
SO bezogen und den Namen der Berleburger Grätin nıcht expressis
verbis nannten.® Im Jahrhundert gelang Goebel un Stursberg,
die Gräfin Hedwig So hie als Empfängerin der Briefe auszumachen.!
1912 druckte der Berleburger Pfarrer un Chronist Johann eorg
Hınsberg seinem „Berleburger Bılderbuch““ Z7wel Briefe Tersteegens

Hedwig Sophie ab un erwähnte derselben Stelle ein drıittes
Schreiben Diese Edıtion, VOrTr allem aber alle diesbezüglichen spaterenPublıkationen können hier unberücksichtigt bleiben, we1l S1E durch
zahlreiche Lese-, T'ranskriptions- un: Datierungsfehler entstellt un
damıt die Tersteegenforschung unbrauchbar s1ind.8 ach den Or1
alen wurde den letzten Jahren mehrfach vergeblich gefahndet,
ebenso ach 7wel Briefen des Mühlheimer Kandıdaten Wılhelm off-
mann? edwig Sophie sSOwle ach einem kalligraphisch gestalteten
Akrostichon des Berleburger Inspirierten aspar Werlich19 auf dieselbe
Dame Vor urzem fanden siıch alle genannten Schriftstücke rief-

rechenden Artıkel VO  - Ult Lückel
Bı0

ber Hedw1g SO hıe un! Casımir vgl dıe nts

ghi_s_ch— iblıographischen Kirchenlexi O! (im Druck) Dort uch
eine ständıge Laiteraturübersicht.
Geistliche und Erbauliche Briefe ber das Inwendige Leben un: wahre Wesen des
Christenthums VO weyland Gerhard Terstee M, 4rster Band, I1 Theıl, Solingen
17173 216-318 (Brief VO (Jktober»b / rief VO! Aprıl 173
Max Goebel, (Geschichte des christliıchen Lebens in rheinisch-westphäliscevangelıschen Kırche, Y Coblenz 1860 Nachdruck Gießen/Basel  V 1992,

2635 f’ Pfaul] Wlılhelm osef] Stursberg Hg.) Das Leben Gerhard Tersteegens./Zur (sedächtnißfeier des undertjährigen Todestages des Entschlafenen,
Aprıl 1869 nach Dr. Mlax] (s0ebels „Geschichte des christliıchen Lebens“‘ mit 1n1-
SCH Abänderungen un! /usätzen, Mülheım der uhr 1869, s
Johann Georg Hınsberg, er Gräfin Hedwig So hies Lebensabend in der Lud-

bur In Ders., Berleburger Bılderbuch Eın Heıhımatbuch, Berleburg D12,
61-69, Aufl Siegen 1929, 48-56; Rudaolt ten Höfel, (‚erhard Terstee-

SCH in Berleburg ein Beitrag ZUrTr Tersteegenausstrahlung. In Macht der Liebe.
Gerhard Terstee Leben un Gegenwartsbetonung, hg. v Verkehrsverein Mul-
heim a.d uhr Zusammenbarbeit mit der Verkehrs- un! Werbeabteilung der
Stadt Mülheım a.d Ruhr. Mülheım/R. 1969, 217-292 Auf dıe Publıkation O ten
Höotels beziehen sıch die Ausführungen VO VvVan Andel (vgl Anm. 4Wılhelm Hottfmann (1676—1 /46), 1694 der Duisbur Universıität immatrıku-
liert, ıng als Kandıdat der Theologie ab, ohne je ein kırc lıches Amt innegehabthaben. Seit 1/13 hıelt erste geistliche Versammlungen und Übungen in Mül-
heim/Ruhr ab H WArTr Vertfasser mehrerer geistlicher Schriften un! ein 1EFreund Gerhard Tersteegens.
Caspar Werlıich, ehemals Pfarrer in Kckartshausen, spater Vorsteher der Berlebur-
CI Inspiriertengemeinde /30)
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nachlaß der Grafin Sophıie Florentine Sayn-Wittgenstein-Hohenstein
(1688—1745). Sıe WALr dıe FEhefrau des der Wıttgensteiner Südgraf-
schaft herrschenden Grafen Henrich brecht Sayn-Wittgenstein-
Hohenstein (1658—1723). Sophie Florentine WAr eine Tochter der (3ra-
fin Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-Berleburg. Daher INa
kommen, daß iıhr Briefnachlaß siıch heute Berleburger Schloßarchiv
befindet!! un nıcht, WwWIieE bisher falschlich angegeben, Archiv der
Fürsten Sayn-Wittgenstein-Hohenstein Laasphe.!“

Die uns vorliegenden Schreiben Tersteegens beziehen sich auf dıe
letzten Lebensjahre Hedwig Sophiens. In diesem Zusammenhang ble1i-
ben och einige Fragen offen

Wie, wAannc un durch WE kam der Kontakt wischen dem (Gra-
enhaus un dem bürgerlichen Erweckungsprediger und Autor Zzustan-
de? War das Grafenhaus auf Tersteegens Schriften aufmerksam OrL-
den und suchte anschließend mMit dem Verfasser Verbindung” Denkbar
ware auch, daß das Verbindungsglied dem Hachenburgischen Hof-
marschall Prueschenk VO  - Lindenhofen!>, möglicherweise in dem
weltgewandten Marquıis de Marsay'* suchen ist. uch ware denkbar,

der Kontakt ber Angehörige des Gratenhauses Leiningen, die ıs
1766 dıe Bergische Unterherrschaft Broich innehatten, zustandekom-
inen WAr.

Wıe intens1v WArLr der Kontakt” Kıs sind keineswegs alle Briefe AUS

dieser Korrespondenz bekannt. Hs ibt keinen rief der Berleburger
rafın Tersteegen, ebenso suchen vergeblich einen Dankesbrief
Tersteegens seinen Aufenthalt Berleburg sowle einen welteren
Brief Hedwig Sophie, auf den Tersteegen in einem Schreiben Vo

November 1736 Prueschenk ezug nımmt. !>

Fürstliıch Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, Akte 01
In dıe falsche Rıchtun leitet Renkewitz (wie Anm. 1, 12‚ Anm. un! FE der
versehentlich dıe Arc ivalıen nıcht korrekt Zzitiert. Er oıbt nftfs rechend der VO  —

iıihm verwendeten Kürzel die Signatur 91 d} dıe auf das ayn-Wittgenstein-
Hohensteinische Archiıv in Bad Laasphe verweıst. Korrekt ware SCWESCIH K 91
Karl Sigismund Prueschenk VO! I_Lindenhoten (ca. /44), burggräflich-kirch-
bergscher Hofmarschall in Hachenburg. HBr lebhte se1t 1737 auf Schloß Hayn und
hatte CNC Verbindungen ZU Berleburger Hof; WTr ein Radıkalpietist un! Al-
chimıist.
C’harles Hector Marquis St. eorge de Marsay >Offıizıer, Uhrmacher,
radikalpietistischer Schriftsteller un! Seelenführer. Lebte zeitweise in Schwarzenau,
Berlebur un! Hayn.
Vgl Miıc ael Knieriem, Johannes Burkardt, LDie Gesellschaft der Kındheıit Jesu-
(senossen auf Schloß Hayn Aus dem Nachlaß des VO  _ Fleischbeıin, Prueschenk (0)01
Liındenhoten un! Tersteegen 1734 bıs 1747 Kın Beıtrag ZU Geschichte des adı-
kalpıetismus Sieger- un: Wıttgensteiner Land Druck), rief Nr.
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Wıe entwickelte sıch das Verhältnis Tersteegens Zum Berleburger
Hof ach dem 'L1od der alten Gräaäfin”? Wır wissen CS niıcht> aber Ccs

Fallt auf, daß Tersteegen seine Freunde auf Schloß Hayn unmıittelbar
ach dem Ableben Hedwig Sophies bat, ein Manuskript nıcht mehr
ach Berleburg weıterzuleiten.!6

Alle bisherigen Autoren haben dıe Berleburg überlieferten Ter-
steegenbriefe Nnur sehr ungehau transkrıbiert, einige auch falsch datiert,

s gerechtfertigt ist, die ier erhaltenen Briefe Gerhard Lerstee-
CNSs die Berleburger Gräatfin Hedwig Sophie NCUu publızieren.

Zum Inhalt der Schreiben In rief Nummer werden bisher unbe-
kannte Kontakte Tersteegens einer erweckten Adlıgen der ahe
VO: Utrecht offenbar. Wır erfahren, auch hier eine ontinutlerliche
Korrespondenz bestanden hat Gleiches den Briefwechsel ZW1-
schen Tersteegen un dem Berleburger Hofmedicus Dr Carl Schmun-
zeind nehmen Kenntnis, dıe Gräfin der Jahreszeıt entspre-
chend iıhrem Mitpilger Tersteegen ein Paar Handschuhe stiftete.

Tersteegen bezieht seine Gebete auch Angehörige der gräflichen
Famiuilıte, Mitglieder des Hofes, aber auch erweckte Seelen AUS Berleburg
mit ein. Gleichzeitig utzt dıe Gelegenheit, die Gräfin mit den CUC-
sten Veröffentlichungen (einer erweiterten Auflage VO Bernieres) be-
kannt machen.

Der interessanteste rief ist sicher Nummer ier. Hıer zeigt sich,
zumindest eine Verbindungslıntie 7zwischen Berleburg un Müulheiım

ül_)e1: die Kındheit Jesu-Genossen auf Schloß Hayn hef. Hıerbei denken
den Amtmann Vester der auch arsay, der der kranken

Gräfin den letzten Lebensmonaten OÖfters geistlichen Beistand leiste-
uch erhalten den Hinweis, Tersteegen diırekten Kontakt

einem der in Berleburg sich aufhaltenden Mitglied der Famıilie Haug
hatte, vermutlıch dem Theologen Johann Friedrich.!7 Tersteegen
wußte siıch also verbunden mit den Mitarbeitern der Berleburger Bı1-
bel. nıcht mit dem Hauptbearbeiter Haug, sondern indirekt
auch mit dem auf Hayn ebenden Marsay un: dem Grafen Casımir.18

Von frömmigkeitsgeschichtlichem Interesse ist auch die Schilderung
der Festnahme des FErweckungspredigers Ludwig Friedrich raf
Castell-Remlingen!? sSOwle des Elberfelder Tersteegenfreundes Konrad

17
Knieriem, Burkardt (wıe vorige Anm.), riefJ  o  .Al  - Friedrich Haug 680—1 (33); separatistischer Theologe aus Straßburg, Ver-

le un!| Waırsenhausinspektor in Berleburg, MıtheraC  } 15  Dber der Berlebur Bıbel.
Marsay als Miıtarbeiter der Bıbel vgl den eitenden Aufsatz e1 Knie-

19
riem, Burkardt (wıe Anm
Ludwig Friedrich (Grat Z Castell-Remlingen /—-1772), Erweckungsprediger.
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Adol£ Caspary“ Jahr 1/737/ Die katholische Landesherrschaft des
Herzogtums Berg handelte rasch un! konsequent, als Ss1e VO den Er-
weckungsversuchen einigen Amtern des Herzogtums, Solingen,
Elberfeld un Barmen, erfuhr. DIe Aktiıonen der Regierung wurzelten
auf dem Boden des Reichsrechtes, dennoch wird inan konstatieren
mussen, 65 Bergischen einer UÜberreaktion gekommen WAr.

Fur Tersteegen bedeutete diese Maßnahme einen tiefen FEinschniuitt.
wurde bewulßt, sein Predigen iıhn unweigerlich mit dem (Gesetz
Konflıkt brın mußte, weshalb sıch in den naAachsten Jahren Öffent-
lıcher Auftritte enthielt.

In rief vier aßt Tersteegen dıe Gräfin beinahe beiläufig VO!  ; Herrn
Cheer?! un dessen Gemahlın grüßen Cheer, ein Anhänger der Schrif-

ten V ermögensumstan-ten Jakob Böhmes, lebte mMit seiner TAau
den Duisburg. Seine Frau, un dies ist der Forschung bisher n-
SCH, eine geborene Gräfin VO  $ Leiningen-Westerburg.“ Unter den
Radikalpietisten des Jahrhunderts WAar gyang un: gäbe, daß Och-
ter AUS regierenden Grafenhäusern weit Stand heirateten: uch
dies anerkannter Maßen ein Bewe1ls für die auf das Gesellschaftsgefüge
egalisıerend wirkenden Ideen des radıkalen Pıetismus. Selbstverständ-
lıch wußte dıe Gräfin Hedwig Sophie diese Mesalhlhance: Nıcht 1Ur

ihrer eigenen Verwandtschaft WAar CS mehrfach solchen Verbin-
dungen gekommen.“

Konrad Adaol£f Caspary 767), Kaufmann in Elberfeld. Erweckter.
Nıkolaus C'heer (auch Scheer, T'scher, I'scheer) 682—1 748), and theol aus Bern,
spater in Duisburg lebend. Radıkalpietist un Vertasser geistlicher Schriften.
Vgl das Reisetagebuch des Baseler Pfarrers Hieronymus Annon1i —  > auf
das Uu1ls freundliıcherweise Frau Dr. Hılde (3Jantner-Schlee (Muttenz) hingewie-
C111 hat In dem Tagebuch heißt „Von Herrn Raaben gin-
SCn WITr ferner Z Herrn I'scher, der ehemals nebst andern Pıetisten VO Bern rele-

worden un: lange e1it in ziımlıcher Armut auf dem schlechten Boden DE
chwarzenau wohnt hat. Er heuratete damals ine gleichfals fromme und ALIN!

(sräfin VO: Leinin 11, mit welcher einen Sohn C der nunmehr als K OE-
tOr der Medicinae Elberftfeld wohnhafftft un! ohl VCI eurathet un! bemuttelt ist.
Herr Ischer selbst hat endlıch VO: pCH seiner annoch lebenden Frauen ine re1-
che und unvermutete FErbschafft erhalten, also A4SS nunmehro oh:; alle Narungs-
Sorgen leben und andern dienstlich SCYIH annn  c Unhversitätsbibliothek Basel, Nach-
lass Annon1 113 FKın weıiterer Beleg findet sıch be1 Dpee; Aus dem Reise-
journal des Eberhard Heinrich Daniel Stosch, eführt in den ahren In:
Zeıitschrift des Bergischen Geschichtsvereins, 1 ö H. 1/ Dort he1ißt Cs auf

208 99  Am Dienst Mittag September 741| WATCII WITr be1 Herrn Professor
Gaste; WOSC bst noch dıe dre1 hies] Herren Prediger nebst ihren FHrauen

un! Herr Dr. med. Scher, Aaus Elberfelde, nebst seiner Hrau un! Mutter, welche e1-
.geborene Gräfin VO Leimingen ist, mit uns speisten

Eıne Aufstellung VO  - ahnlıchen hen findet sıch be1 Albrecht Rıtschl, Geschichte
des Pıetismus in der reformierten Kırche (Geschichte des Piıetismus 1: Bonn 1880,
Neudruck Berlın 1966, 421 Die erläuternden Bemerkungen ıtschls diesem
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Gerhard Tersteegen Hedwig Sophie Gräfin
Sayn-Wıttgenstein-Berleburg

in Berlebur
Mülhlheim der Ruhr, Februar 1733

Mülheiım der Ruhr. d{en] febr[uarı1] 1/33
Wehrteste frau Gräfin
in der Gnade Jesu
vielgeliebte schwester.
Mit inniger erquickung un: erkentlichkeit, habe 1U un dan Dero
gene1igtes andencken un! lebes=CGruß erhalten; welches dan auch alle-
mal mıit einem hertzlichen echo (nach meinem schwachen Vermögen)
VO (sottes Gegenwart ist beantwortet worden. Die hebe dringet mich
solches auch jetzo mit diesen Zeilen bezeugen, 4AUuUsSs der nahen un
offenen fülle Jesu alles wünschende, WA4S Ihre Seele 1U  - un ew1gleben un volles genuge geben kan! Amen Bıllig erfreuet un beugetsich Geilst, in der erlangten erkantnuß des Gnädigsten un: er-
anderlichen Willens UuNsers Gottes, der durch gebenedeytenSeeliıgmacher effectuiret werden soll: Wıiıe daß C nemlıch Sein Wolge-fallen SCY, in uns wohnen un sich mit u1nls belustigen, ewigenVerklärung seiner selbst un! seiner unendlichen Volkommenheiten.
Wıiıe treulich halten, dem ende, die wirckungen seiner CGnaden
un eistes nıcht bey uns Al alles fremde un eigene neben einge-kommen ist. entdecken un vertreiben, damıt alleın wieder-

alles eingeräumet und wieder dem seeligen stand der Ab-
hänglichkeit VO Ihme eingeführet un:! befestiget werden: welchem
uns dan keinerley nöthiges lıcht Krafft der frieden ermangeln WUur-
de. Ach! Wıe treu siınd dıe Mutter=hände, welche uns immer
blosser Nnvertrauen sollen”? Konten 1LUFr fein dıie schliessen,
uns selbst loß lassen, un unls kındlıch ersencken blossen Glauben:
Wıie bald war alle geheime bedrängnuß gehoben” un wuürdens
erfahren, nırgend siıcher och wol waren, als dieser inniıgenüberlassung. ehre un! wircke der Herr selbst uns, Aamıt
Ihme leben lang leben sollen, un sterbende seiner and Cer-
funden werden!

Phänomen sind dem modernen Kenntnisstand nıcht fmgemesset_l. ber dıe Nıvel-
lierung VO  —_ Standesunterschieden durch den Radıkalpietismus vgl Hans Schneider,Der radıkale Pıetismus In Der Pıetismus VO:| bıs ZU frühen
Jahrhundert (Geschichte des Pietismus hg.V. Martın Brecht, Göttingen1993, S 20 /
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Die Werthe frau Gräaäfin fraget, ob eine frau VO Hackfort?4 Haol-
and bekannt sey” Ich antworte, ja S1e ist (dem aussern nach) eine
VO! Ohr?2> AUS Westphalen irgendwo bürtig, un verheurathet DSEWESCH

einen Herrn VO Westerholt?®, Herr Hackfort und Scherpenzeel
eic Ihr sohn?” (dem die regierung aufgetragen) hat des Grafen VO  ;

Wartensleben28 tochter, un ist deputirter Haag. Vorigen SOIN-

mer bın iıch persönlıch mit ıhr bekant worden, da iıch auf begehren auf
meiner rückreise VO  — Amsterdam begleitung einiger reunde AUS

Holland) s1e besucht habe un! der tage, nıcht hne Vergnugen,
bey iıhr mich aufgehalten, wie s1e dan auch sSint dem ein pDaar mahl YC-
schrieben und invitiret hat Im aussern hat s1e Vieles abgelegt, daß
S1E allen stücken wIie eine particulire frau lebet bey andern guten
leuten; da s1e eine einsame Kammer hat un: mMit dem geringsten Verl-

gnugt ist Sonst ist s1e sehr hebreich u[nd] mildthätıg, welches wol der
ein! der andere Mag mißbraucht haben Der E:  .. welcher beydes 4Aaus

der (snade un AUS dem naturel entsprungen‚ und auch das aussere
babel mit wiedrigen ansahe, SO 11U (mit der Zeıit) in eine gute

kommen, durch entdeckung des innern und tieffern scha-
dens, dessen autere (snade muß erbettelt un erwartet
werden. ohl[annıs|] Z1  ‚ ers| 1829 S1e ist ernstlich=suchendes
un hebwerthes (Gemuüte. Die Göttlliche] Vorsehung hat Ss1e mit einigen
freunden bekannt gemacht, welche ıhr des Herrn > nutzlıch
SCYN werden. S1e wohnet jetzt V eenendaal®, EetTwWw: stunden VO
Utrecht.

Hackfort ist ein heute unfer Denkmalschutz gestellter Adelssıtz in der ntiederländi-
schen Provınz Gelderland, der Nähe VO /utphen. Vgl Keverling-Buisman

25
Hg.) Hacktfort u1s Landgoed, Utrecht 1998

&2  he LAau des Hendrik Wıllem VO  —_ Wester olt.
Mar etha Eliısabeth VO: Westerhaolt, eb. VO:  —_ (Jer (?—1740), se1it 1696 zweıte

Hendrik Wıllem VO Westerholt (1652-1/11), Herr VO:!  - Hackfort, Scherpenzeel,
ahr und Lathum.
Johan Frederık VO  —_ Westerholt 69/—1 {[31% Herr VO  - Hackfort un! Scherpenzeel.
Se1it 1724 Ehemann der Sophıa Charlotte, geb Reichsgräfin von Wartensleben
(1702—-1771). Verursacht durch das schlechte etr des Ehemannes erfolgte
1427 dıe ITrennung VO Tisch und Bett. 1735 wurde definıtive Scheidung AUSPC-
sprochen.
Alexander ermann Freiherr (seit Reichsgraf VO:  —_ Wartensleben
»kgl preußischer (Generalteldmarschall.
„ Wahrlıch, wahrlıch, ich dir: Als du jünger WATr'  $ rtetest du dıch selbst und
oın wohin du wolltest; WE du ber alt wirst, wirst deine Hände ausstrecken,

e1in anderer WIr! dıch gürten und führen, du nıcht hın willst.““
Veenendaal, ein (Irt in der nıederländıschen Drovınz Utrecht.
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Von andern, mMit denen bekant worden bın habe Dioktor] Carls?!
geschrieben, welches dıe r[au] Gräfin vielleicht wıird cCommMUNICIret
werden. Ks ist wol eines theıls lıeb.  > ich hne men suchen mit
viele Kiındern (sottes bekant worden bıin; andern theıls aber fallt einem
(Gemüte das KEıne ein wen1g kennet, die weıitlauftigkeit der COTTrTEe-

spondencen un: Zusprache, einmal doch Jastıg Man hebet un EeSu-
chet dıe Kınder, aber ach! nırgend ists besser als beim Vatter. wIie ist
Er uns nahe! Und welche unhöflichkeit und thorheıit begehen

wan hne permission uns auskehren” Diesem SCC-
len  —  freund empfehle ich auch, AUus innerstem me1ines Hertzens, die
werthe frau Gräfin, un! mich ero andächtiges Gebät Bıtte auch

ele entlıch meinen unterthänigsten ero respect[1ve]Gräflliche] Kınder SAamı(<t un: sonders vermelden. uch orusse ich dıie
samtlıche Haußgenossen, un andere bekante, die den Herrn suchen,
verbleibend durch na
ertheste frau Gräfin,
Dero unterthaniger] Dlienelr un der CGnade
verbundener mitpilger

Tersteegen.
1 !  p[ost|  D s [criptum
Die gesandte Handschuh habe wol erhalten, un: dancke hertzllıch| für
Dero geneigte liebe. /
Madame
Mad[am]s la Contesse Hedwig Sophıia
CContesse douariere de Sayn
Wıtgenstein. Nee Contesse
de la Lippe eic

Berlebourg.?2/

annn Samuel Carl (1677-1757), Dr. med., se1t 1708 Hofarzt des Grafen Y sen-31{: -Büdıngen un se1it 1728 gleicher Fıgenschaft Hof Berleburg, WAar se1t
1736 l.-dänıischer Leibarzt in Kopenhagen. Er in Büdingen die Armen-

othe heraus. Die Auflage erschien unter Titel: Medicina pau CIUu
Armen-Apotheck, kürtzlich und einfältig mitgetheiet Nebst Wwe1l achem

Anhang, Büdingen 171
Die Übersetzung der Anschriftenseite lautet: ‚„‚Madame, Madame Gräfin HedwigSophıa, Gratenwitwe VO!  —_ Sayn Wıtgenstein. Geborene (sräfin VO  —_ der Lippe-Brake]| etCc. in Berleburg.“
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Gerhard Tersteegen an edwig Sophiei
Sayn-Wıttgenstein-Berleburg

ıin Berlebur
Mülheim der Ruhr, Oktober 17236°

| D Lebe Jesus!
In emselben wertheste frau Gräftin un vielgeliebte schwester.

Dero geneigtes anc_ienckep ist jederzeıit erquicklich un gesegnet
Wır wollen uns ew1g einander erquicken, durch dıe barmhertzigkeit
dessen der uns beruffen hat, und der s auch durch sich selbst austüh-
ren wird; annn Er ist outh, un! seine barmhertzigkeıt währet ewiglich!
aAmmen IDieses blad INa nıcht erfüllen mit erzählung mancherley 1S4-
chen warum nıcht eher geschrieben; ANUug, daß CS keines WC: der
Liebe gefehlet. Die fürnehmste Ursach ist inzwıischen die le1-
bes=schwächlichkeıit SECWESCH, da Offters seltsame anstoOosse auf dıe
aussere Hultte angekommen, wol nıcht ım  L hätte mehr
können schreiben, weıl sonderlıch Haupt un:! das meiste leyden
mussen, nebst einer allgemeinen erschöpfung der ebens=CGelster.
och hab iıch durch den (Geist der hebe, auch der schwachheiıt, als
manches brieflein herüber geschickt; vertrauende, unNnsere (GGemein-
schaft dem Herrn unverrückt bleiben würde. Jetzt hab ichs, CGott lob
ein1ge tage leydlich; WIE dan auch och dıe mehreste Zeit hab kön-
1nen ausgehen, die lufft nıcht rauh ist, kan nıcht 1e]
thun der Jlange bey menschen SCYN Ich kan nıcht 9 daß eine el_
gentliche sogenandte Zehrung habe deucht, der lıebe Vater hat
doch eine gütige Absıchten darunter, ich eiblich un geistlich
schwach So SCYN.: Es werde NUur seiINE Krafft meılner schwachheit
vollendet, bın ich Mut meinem o0ß ohl vergnuget. Der Glaube
Jesum leydet keine eigene Wahl Es ist barmhertzigkeit NUug, daß Er
uns seine führung behält: Wıe solten Ihm och drein reden der
milstrauen, nachdem HKr uUus Seinen hochtheuren Namen geoffenbahrethat? 7 xwar erfähret inNnan täglıch tieffer wie inan siıch selbst fest g_
packt, un WIE armselıg alles SCY WAas AUusSs uns hervor ommt; aber
eben der wahren Armuth verkläret siıch (sott Herrlichsten:; als der
uns hebet seiner] selbst willen  ‘9 un durch das lıcht des Glaubens
anweiset, bey keinem kleinmütigen selbst=besehen liegen bleiben,
sondern uns immer oründlicher loß lassen mit ge-/schlossenen
CN, amıt HKr freye and un 1Aaum habe uns tühren und be-

27 Der rief ist ohne Adreßseite und irrtumlıch auf den August datiert gedrucktbe1 Hınsberg (vgl Anm. 8 in der Aufl 49-51 Kın Tellabdruck findet
sıch in Geistliche und erbaulıche Briete (wıe Anm. 5 216-318.
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wircken als seinZ FEıgenthum. Unser Flend ist dem stück
ausprechlıich, man immer subhtil accordıiren, niıcht aber auf discret1i-

sıch übergeben; un:! eben dadurch vergrössern un verlängern
elend wIie guth ist Gott allen denen die sıch Ihmu-

en! Hr wird Christo ihre Gerechtigkeit, ihr Leben ihre Herrlichkeit,
un: ıhr Nes ber eben darum Er. daß s1e Nıchts SCYN sollen
allen stücken, un Ihn allein sıch leben lassen. Ach men Gott, De1-

Wege sind eitel (suüte un: Woarheıit! Wıe höchstgeziemend ist
Dir.  > und wIie höchstseelig ist uns, daß alles Dır lediger
abhänglichkeit unterworffen SCYV, un: IBIN allein uUu1ls herrschest un
lebest ewiglich” etze annn Dein angefangenes Werck bey uns (3na-
den FOrt, siege ber alle Wıedersetzlichkeiten des eigenen lebens, damıit
Dein alleiın reines leben ungehindert un unvermischt uns durchdringen
möge! amen, Jesu.

Die wertheste fr[au] Gräffin un schwester orusse hertzlicher
lıebes=Verbindung, un: empfehle mich Dero Geistes=Handreichung

Gebät; hoffe meilnes Orts Ihrer auch schwachheiıt eingedenck
SCYyN DDas samtlıche Hochgräffliche Hauß wol Regierender Herrn
Graff> un! frau Gräffin Excell[enz|, als auch die übrige Hochgr[äfh-
chen] Kınder un ndes=Kınder werden gleichfals unterthänigst un:
hertzlich VO gegrüsset: [Der Herr setize dieses auß zux auf
erden! aAinen

Ich orusse nıiıcht weniger alle übrige gute freunde ach gelegenheıt,
die RD och redliıch mit dem Herrn INCYNCN, hne ausnahme. Solte siıchs
fügen melinen brüderll[ichen] oruß die lebe frlau von| Dalwigin?®
berichten, Samıt einer empfehlung Ihr andencken, wuürde einen
sonderbarer gefallen erwiesen. Hlem ansehen ach werden einan-
der dieser sterblichkeit wol nıcht mehr sehen: Doch W14S ist daran
gelegen” Siıind 11UTr Jesu, können einander geniessen
un:! solches immer völlıger un: bald eW1g geschehe, Wwun-
schet VO Hertzen
der werthesten r[au| Gräffin un schwester
unterthänigst= un verbundenes Mitglıed Tersteegen.
M[ülheım dien] 7U Rber 1736

('asımıir Sayn- Wıttgenstein-Berleburg (168/7-1741), Sohn (0)91 Hedwig Sophıe,regierender (s3raf in Wıttgenstein-Berleburg VO  - 1711 ıs 1741
Eisther Marıa Polyxena Sayn-Wıttgenstein-Berleburg, geborene VO  —_ Wurmbrand-
Stuppach (1717-1 {75); die zweıte Ehefrau des Grafen ('asımıir.
Anna (sertrud VO Dalwıg ()_FT Hofdame der Gräfin Hedwig Sophıe.
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Gerhard Tersteegen edwig Sophıe 1ra ZU Sayn-
Wittgenstein-Berleburg

in Berlebur
ülheim der Ruhr, Aprıil 172737

Mülheim der uhr en Aprıl 1 F3F

Wertheste frau Graffin,
in Jesu vielgeliebte schwester.

Dero angenehmes schreiben, das ende vorigen jJahrs bekommen,
hat anlaß gegeben dem heben Vatter hertzlich dancken,
da(ß Seine gütige Vorsehung uns dieser fremde miteinander bekant
werden lassen, un! in dem kındlıchen pilger=sıinn eine Gemeinschaft

Ceist verliehen hat: Gesegnet SCYy se1in Name dafür ewigkeit! Er
vermehre, läutere, un! oründe immer mehr UunNseITC Gemeinschafft mit
Ihm un:! einander! Man erfährets doch immer kräfftiger daß der
Herr outh, un ein hebhaber der Seelen SCYC, Hr insinuliret sich dem
Gemuth auf allerhand Weıise; un eben seine ahe Gottes=11ebe ist CS,
dıe GGrund verborgentlich affıcıret, un eine central=neigung
einflösset, welche (wo S1e kındlıch bewahret und gepfleget wird) der
Seelen kein leben och bleiben in ıhr selbst  ‘9 der einigem geschaffenen
zulässet; sondern macht da mman Santz un aufs innigste (sottes SEYN
un: bleiben wIie zaärtlıch begehret dieses ewige CGuth unser!
/ xwar findet iNnan sıch selbst und sein Flend überal Wege stehen,
aber auch dieses muß ZUr Verklärung der Gnade gefühlet werden,
amıt uns 1e] inniger selbst verlassen, Heyl un rtetira-
de allein in dem geoffenbahrten Nahmen esus nehmen:; ich vertiraue
un: wünsche dıe unendliıche ewigkeiten me1ine Kniıe beugen
diesem Heyls=Nahmen, un (Csott verherrlichen, Kr uns AriINEN
Kındern emselben eine sichere Verbergung un volkommenes
Heyl geschencket hat Er ziehe un verberge uns selbst darınnen, da(}

dieser Hütten heimlıch bedecket SCYN mogen Leben un
sterben! 4A1NelN.

Diesen Wınter ber habe ach der aussern Hüuültten WAas kümmer-
lıch un! kränckelend hinbringen mussen, wIie auch der 1ebe brluder|
Hoffman[n]>8, der doch vermutlıch selbst ein paar Zeilen beylegen

/ Druck des Brietfes (ohne Adreßseite) be1 Hınsberg (wıe Anm Ö), 6 $ in der
7 Aufl. Teullabdruck in Geisth'che un! Erbauliche Briete (wıe Anm 5

25 /
Vgl Anm.
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wird.° Es hat ZWAaTr einige tage geschienen, als wenn iıch mich ein wenig
wieder erhohlete, ist aber (wıe ich wol fühle) unbestän Wenn
das (serüste lang stehen bleibet, das Gebäude fertig IStE. fliegen
dıe urtze un! leichte leyden als bald vorüber: Du (sott der Ewigkeit,
halte uns bey Dir. un! verewige unls auch!

Meine Seele begehret dıe hebe schwlester] hertzlich grussen
dem Herren! uch orüße iıch unterth [änıg] alle Hochgräffliche Kınder
Samıt un sonders. uch andere gottsuchende Seelen CS

Ommt: In Specie die fr[au] Dalwıigin®, un r[au| Duising“ unbekant.  9
Hier|r{eln Vester??, Abresch%® und andere. Ich empfehle mich der
Iıeben] schwlester] und übrigen Kınder Gottes dencken VOrTFr dem
Herrn, verbleibend durch Gnade,
wertheste frau Gräffin,

Jesu gellıebte] schwester,
Dero schwaches, verbundenes mitglied
er! JTersteegen.
p[ost| s{criptum].
Wır dancken für das eingelegte present der Laiebe Sende hierbey ZuU
andencken exemplar VO: Verborgenen Leben*# welches mMit einigen
Vermehrungen habe wieder drucken lassen.*5/

MO ıcherweise handelt sıch dabe1 inen nıcht datierten un! adressierten
rief Wılhelm Hoffmanns, der siıch zusammen mit den Tersteegenbriefen
Nachlaß der (Gräfin Sophie Florentine befindet.

Anm.
41 Hıerbe1i handelt sıch wahrscheinlich die 1/24 geborene I1ubecca Duisıng

uch Dysıng), ine FEnkelın des Berleburger Hofrates Dr. Gerhard S1e heiratete
in Marburg den Pfarrer Johann Friedrich Schefer, einen 1710 gebo-

Sohn des Berleburger Inspektors Ludwig Christoph Schefter.
Hermann Reinhard Vester (1675—1750), wittgensteinischer Rat und Amtmann,
meistens Dienst der Gräfinwitwe Sophie Florentine Sayn-Wıttgenstein-
Hohenstein in Schwarzenau. Hıelt sıch uch ein1ge Jahre auf Schloß Hayn auf.
Wılhelm Abresch 6711 743), 1702 bhıs 1/04 Rektor in Berlebur 1708 Pfarrer in
Bırkelbach, 5714 in Raumland, 17372 Pfarrer Berleburg. Zeitweise Helfer in der
zınzendorischen Brüdergemeine Berleburg.

Marquıis de Bernieres-Louvigny, LDas verbor C11C Leben, übersetzt VO:  —_ (rer-
hard Tersteegen, vermehrte Aufl > Frankfurt Le1i z1g 1737
Unter dem Postscriptum ist VO  - .  €1SR Hand und inte dıe folgende Bemerkung
92ch tragen: P Naota. Tersteegen starb 1769 Die (srabrede hıelt
iıhm sein Freund, der gottesgelehrte Duisburger Rector Gerh Hasenkamp,

dess{elben] ahres, welche 1869 Drucke erschıiıenen ist. S1e C 18/3
Krie rich (Soebel*‘ tffenbar dıe Briefe ne zeitlang den Urc mehrere
historische Zeitungsaufsätze ekannten Gerichtsrat (GGoebel ausgeliehen worden.
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Madame Madlamle
Hedwig Sophie
Douariere de Sayn Wıtgenstein etic
Nee ( omtesse de 1a Lippe

Berlebour
Nebst einem Büchlein.46/ /

Gerhard Tersteegen an Hedwig Sophie Gräfin
Sayn-Wiıttgenstein-Berleburg

in Berlebur
Mühlheim an der Ruhr, Oktober 1737

Mülheiım der uhr dien] Sber 14737
Wertheste frau Gräffin,
vielgeliebte schwester mmanuel
Dero angenehmes VO jJulıo habe erst d{en] dieses mMOonAats
Couvert derer l1ıeben] fr/eunde] Zum Hayn“ empfangen. Es selb1-
CS viel mehr willkomm ; weıl schon VO  — Hlier|rn Haug‘18 begehrt
hatte.  ‘9 doch mMit nachstem einige nachricht geben, sıch die
l1ıebe schwlester| anjetzo befände in ansehung des flusses*9 der läh-
mMung arm, als VO  ; Weıtem, nıcht hne empfindung,
eLwaas gehöret atte Nun, SCY der Herr seine /Güte gelobet, der

Auf den Rändern der Adreßseıite finden sıch VO einer anderen, offenbar zeitgiei—hen Hand dıe folgenden Notizen, beginnend auf dem unteren and y9' en
Cypriani ward ein junger mensche Aurelius, nach seiner landsverweisung und
schrekliıch er be1 der gemaıine ZU Leser bestellt, wobe1 jener diesses SE} A  SI
schıikt siıch nıchts besser VOTL solche Leute als WE S1e VO stokhaus ZU: Lesepultin der gemainde komen weislich besser eın Eıfferiger 1114  - davon, als WE
SE studenten A4AUSs dem bier un: Wwe1in ch.C |Fortsetzung auf dem oberen and
des Blattes: ] AUS dem fecht=boden, AUS dem gottlosen academischen leben Zu
tisch des herren und redigstuhl kommen.““

4 / (Gemeint siınd dıe Schloß Hayn ebenden erweckten Famıilien: Johann Friedrich
VO:  — Fleischbein (1700—1774) und seine Frau Petronella, geb. VO Eischweiler
(1684—1740); Heinrich Georg Phılıpp VO Fleischbein (1670—1 742) und essen
Ehefrau Elısabeth Catharına, geb Lan 6/78—1 741); Karl Sigyismund rueschenk
VO Lindenhoten (ca. dessen Ehefrau Sophıa Elısabeth, geb. VO
Fleischbein 17/03—17/7/06), un! Charles Hector Marquıis St. George de Marsa
(1688—1 /53) un! dessen Ehefrau (lara Elısabeth, V O Callenberg (1675—1 /42)Diese Famıiılien hatten sıch miteinander ZUr (Gese schaft der Kındheıt Jesu-Genos-
SC1I] zusammengeschlossen. rueschenk VO Lindenhofen Wr se1it 1734 beständigerKorrespondent Tersteegens. Vgl hierzu Knieriem, Burkardt (wıe Anm. F3)Vgl Anm.
(semeıint ist ein Schlaganfall.
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auch dasmahl hne schlimmere folge durchgeholffen, und sowelılt
wieder restituiret hat! Der kleine rest unNnserTrer Kräffte un:9 SCYV ıhm
vollends seinem Dienst un verklärung aufgeopfert dem Namen
Jesu! 7 xwar gehets nıcht hne mancherley in= un auswendige proben,
leyden, un Vernichtigungen Alleın. CS ist Zzeitlich un eicht; der
schmeltzer ist freund; seine Naheiıit unterstützet, auch wenn S1e
nıcht erquicket; Er oreift dıe schlacken Al welche hne dem se1-
11C Gnden=gericht Jängstens aufgeopfert sind; un:! wird ub
Wort halten, daß nicht ein Haar VO' haupt SO fallen >0 hne
seinen vä_tterlichep Wıllen, der unserer seelen selıgkeit ist. IIdrum
wollen uns seinen Händen blınd un! willenloß überlassen,
durch seine (Gnade Wıe oft haben uns nıiıcht übergeben,
un seiner seeligmachenden Gnaden=leitung” Wıe oft bezeuget, daß Er

uverainer Herr, un sein FKigenthum seyen” Solches wollen
och jetzt dieser stunde (eben als unsere todes stunde

WAre) ratıficıren un: unterschreiben, aufrichtig, oründlıch, un völlig
als der stunde thun würden, un der Herr VO uns begehren
mochte. DBr wircke 1Ur warlıch uns durch sich selbst  ' un! nehme
uns gantz da hinführo in keinem mehr selbst SCYN MO-
gen! Amen Die auflösung der lhLeben schwester Dalwıigin hat uUu1ls g-
rühret Neın.  ‘9 iıhre leyden werden, durch dıie angenehmmachende Kraft
der leyden Jesu, nıcht UumsSsSONST SCWE- SC  . SCYN. uns VOTLFr

schwebete la brievete de travaıl, ?’eternite de PCeDOS- Nur och
ein wenig, bald ists gethan!

Inzwischen muß 11a sich selbst immer ogründlıcher seinem
Nıchts erkennen amıt 111401 allein Jesu suche erfunden werden.
Durch dıe entdeckung unserer elenden, gehets hindurch ZUr entdek-
kung der Herrlichkeit (sottes Christo Jesu, der Alles in allem
werde un bleibe ewiglich! aAinell.

Miıch anlangend, bleibe schwächlıich, da Ööfters einiger Zeit
nıiıchts schreiben kan Bruder Hoffman[n| hat selbst geschrieben*: Ich
orusse hertzlıch die werthe frau Gräfin, un das tzZ och raf-
iche Hauß unterthänigst ach gelegenheıt. (sott lasse dieses auß
ZU: gesetzet bleiben ewıiglıch! Übrigen guten freunden un:! be-

ostelgeschichte 2  s Vers CS wiıird uCT keinem ein Haar VO Haupt
en  ..

51 Vgl Anm. [)as CNAaUC TLodesdatum der Anna Gertrud VO  — Dalwıg heß sıch
nıcht ermitteln, in den Kırchenbüchern VO  — Berleburg findet sıch kein Hinweıs.
Aus dem Französischen, wortlich „dıe Küurze der Arbeit, dıe Ewigheıit der Ruhe*‘.

Anm.
rief Wılhelm Hoffmanns (Gräfin Hedw1g Sophie VO] 30.09 17137 Nachlaß
der Gräfin Sophıe Florentine 5a n-Wıttgenstein-Hohensteıin. Gedruckt be1
Hınsberg (wıe Anm. 8 in der Auftfl
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kanten itte auch gele ntlıch me1inen hertzllichen] oruß
Hler]rien V eester>>, Abresch>®, Meyer>', der fr[au]| Gräfin Haußgesinde,
un: andere die nıcht Eesus verkläre sich in uns un allen den
sein1gen! In seiner Gnadenkraft verbleibe,
wertheste frau Gräfinin
Jesu geliebte schwester
Dero verbundenes schwaches Mitglied

Tersteegen.
In eil./
p[ost| s[crip
Herr Cheer un dessen Gemahlın Duisberg>® lassen auch herzllich]|
begrüssen. /
|post p[os _] s[criptum].
ID ist hier herum, und auch bergischen seit etliıchen jahren Zzi1em-
lıche erweckung bey Verschiedenen. Um pfingsten”” war mit br[uder|
Hoffman[n] Bergischen, da inan fre himmel rteden
sSte.  '9 we1l kein LAaUIN Hause WATFT. Vor1 freytag® tage, als den
7ber®! kam der Herr Graftf VO Castel[1]°* (der ach Holland reisende
uns vorüber besuchen wollte) VO' Dusseldorf Solingen A
INCYNUNS folgenden wieder abzureisen. Dıie reunde aber hielten
ıhn auf. Hr hielte tage aneinander Versamlung eines luthlerischen|
predigers® behausung, der dem guten zugethan ist. Von dannen ward

ach Erberfelt® geholt, stündges dannen. Kr redete da auch
der reunde Versamlung einige|® tage vielem Zulauf der Men-
schen. In der Nacht abler| d{en] den un 7 dieses Imonats| ward

durch ein commando VO' ohngefehr 200 Churpfältzische troupen®®,

Vgl Anm.
Vgl Anm.
Meyer, uchbinder und Separatist in Berleburg.
Gemeıint ist Duisbur
Pfingstsonntag fıel 1737 auf den Juni.
Frei der September.
(GGemeıint ist September.

Anm
(semeint ist ohann (3an olf Wılhelm Forstmann (1706—1759), der se1it 1737 als
lutherischer farrer in Solın Nn Wır
Gemeint ist |Wuppertal-|E] erteld. DDer letzte Erweckungsversuch durch den 312-
fen (.astell fand in uppertal-|Unterbarmen auf dem Hofesgut der Famıilıe KEngels

„Bruch“‘ STAatt.
Textverlust durch Stegelabrılß.Die Zahlenan be erscheint übertrieben. Der zeiıtgenössische Chronist JohannMerken F/87) spricht VO  —_ inem Oommando VO:  —_ Soldaten un einem
Kapıtän. Im übrigen werden dıe Angaben Tersteegens durch den Bericht Merkens
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nebst Dıienern, die auch das gute heben, un! dem freund®7 bey dem
ogire ach Dusseldorf Arrest gehohlt gab viel tumult DIe
arrestirte aber und siınd och gantz freudig. S1e siıtzen och
einem Civıl arrest. aber starck bewahret. Dieser wird dem 4ANSC-
hen nach, wol niıcht lange währen, scheint aber ein anlaß einer
allgemeinen Verfolgung, der wenigstens unterdruckung, der guten
gemuter SCYN,; s starck inquiriret und haupt haupt müssqp
VOTr gericht erscheinen.®® Die Warheit wird doch siegen. Dieses eıl,
ZuUr nachricht. Es ebe Jesus, un SCANC uns! ammnen.

Glerhard]| T1er t{eegen]
Madame Madame
Hedwig Sophie CComtesse
douariere de Sayn Wıtgenstein eic.
nee ( omtesse de Ia Lippe eiCc.

Berlebourg®? F}

bestätigt. Vgl dıie Textwiedergabe VO  - Merkens Bericht be1 Michael Knieriem,
Zwe1i Briefe des Elberfelder Kaufmanns un! Terstee -Freundes Konrad AdolphCaspary Wılhelm Weck in Solıin 1737 un! 1 In Romerıike Berge. Zeitt-
schrift für das Bergische Land, Jg 12-16. Tersteegen selbst relat1i-
vierte seine Zahlenangabe in einem rietf Kar/ Sigismund Prueschenk VO:! I ın-
denhofen VO Dort spricht VO 150) Soldaten. Vgl Knieriem, Bur-
kardt (wm Anm. 15} rief
(semeint ist Konrad Adolph Caspary Vgl Anm.
Vgl hierzu: Verhandlungen betreffend dıie Heimlıichen Zusammenkünfte mıit dem
Reichs-Graftfen VO: Castell. Hauptstaatsarchiv Düsseldorf. Bestand: Kleve-Mark
Nr. 1486 uch Horst Neeb, Gerhard Tersteegen und dıe Famiıultie Schmuiutz in
Solingen (SC riften des Archivs der E vangelischen Kıiırche Rheinland 11), L )üs-
seldorf 1997, 2175335
Die Übersetzung der Anschriftenseite lautet: ‚„‚Madame, Madame (räfin HedwigSo hie, Gräfinwitwe VO  —_ Sayn Wıtgenstein. Geborene Gräfin VO  —_ der Lippe-Brake] etC. in Berleburg“.
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Wılfried Reininghaus
Pfarrer, Bürger und rigkeit in der Grafschaft Mark

1im ahrhundert!

Vorüberlegungen Stellenwert der Kırchengeschichte
für eine Geschichte der Grafschaft Mark in der frühen euzeılt

Die Grafschaft Mark galt ausgehenden Jahrhundert als eine der
wichtigsten deutschen Gewerbelandschaften. Innerhalb des alten TtTeu-
Ben der Mark ökonomischer Vielseitigkeit un Bedeutung 1Ur
das ungleich orößere Schlestien zuvor.2 Von den 131.000 Menschen,
die der Mark 1800 lebten, verdienten viele Metall- un:! extil-
gewerbe ihr Brot.} Insbesondere das sudlıch der uhr gelegene Metall-
gewerbe tragt bıs auf den heutigen Tag ZU guten Ruf der Reg10n bet,
we1l einige der immer och vorherrschenden Branchen einer langenIradıtion stehen. Schon VOTLT 200 Jahren WAr das Metallgewerbe oroß-raum1g arbeitsteilig organıistert. Das Siegerland CWONNECNE Eisenerz
wurde weiıter nördlıch Zzwel berühmten märkıschen Halbzeugen,Osemundeisen und Draht, umgeformt un: entweder exportiert der
Fertigprodukten weıterverarbeitet. Drahtrollen und Schmieden reihten
sich den Wasserläufen wIie „Perlen einer Kette‘‘

Das Textilgewerbe darftf ber die heute dominante Metallındustrie
nıcht vernachlässigt werden. Von der Beschäftigtenzahl her lag CS
1800 beinahe gleichauf. Baumwolle, Wolle Leinen un selbst Seide
wurden vielerorts verwebt, mit dem märkisch-bergischen Grenzraum
be1 Schwelm, Hagen un Herdecke als Zentrum. Die Mark, eine
Mischzone AUS ländlıchen und kleinstädtischen Standorten, hätte mMmOg-lıcherweise den Übergang iro  S dieser gewerblichen Vielfalt in die indu-
strielle Welt nıcht relatıv problemlos bewältigt, ware sS1Ee nıcht VO  $ der
Gunst der Steinkohlevorkommen längs der mittleren uhr begünstigt

Erweiterte Fassung des Vortrags auf dem Tag der Westtälischen KırchengeschichteSeptember 2000 in Lüdenscheid. Die Redeform wurde beibehalten
Heıinrich Kaufhold, Gewerbelandschaften der Frühen Neuzeıt 9ohl 9.), Gewerbe- und Industrielandschaften VO: Spätmuittelalter bis ins

Jahrhundert, Stuttgart 1986 112-202; ders., Das Gewerbe in Preußen
1800 (öÖttin 1978
Kıne ausführliche Skizze der Wırtschafts- und Sozialgeschichte der Graftfschaft
Mark: Wılfried Reiminghaus, Wırtschaft, Staat und Gesellschaft in der ten raf-
schaft Mark, in Irox Hg.) Preußen sudlıchen Westfalen, Lüdenscheid 1993,s 11-41 (mit weiıterer Literatur).
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gewesen.“* Miıt dieser damals zukunftsträchtigen Energiequelle heß sıch
auf Sicht bıllıger und großem Stile produzieren, selbst Wenn der
kühnste Prophet dıe 1840 einsetzende Entwicklung Zum Ruhrgebiet
nıcht hätte VOraussagen können. Der Hellweg zwischen Essen un
Soest 1800 och VO  $ der Landwirtschaft gepragt, die allerdings
dıe Exportgewerbe VO der orge Nahrungsmittel befreite un
dabe1 sıch selbst Markt ausrichtete.>

Die hier nNnur mit einigen wenigen Strichen entworfene Skizze der
markıschen Wırtschaft beim Übergang VO der vorindustriellen Zur
frühindustriellen Zeit mulß genu C  ‘9 verdeutliıchen, daß un
WAarum landesgeschichtliche Arbeiten ZuUur Grafschaft Mark immer WwWIieE-
der die Sphäre der Okonomie ZuU Schwerpunktthema machen. nde-

Teilbereiche sind weit weniger gut erforscht. So wissen aus EUEC-
1r Forschung vergleichsweise wen1g ber die politischen Strukturen
der Grafschaft Mark Jahrhundert.“ Lange, me1ine Begriffe
allzulange un ber die Zeit des Wılhelminismus hinaus stand S1e
Zeichen eines borussischen Geschichtsbildes, das den Königen
Friedrich Wılhelm un Friedrich ı81 seine Helden fand.7 Krst allmäh-
lıch beginnt InNnan.  ‘5 Schattenseiten preußischer Herrschaft erkennen:
das Pressen „langer Kerls““ die Atrmeen, die Fınengung durch eine
merkantılıstische Wırtschaftspolitik, dıe Ausprägung einer Untertanen-
Mentalıtät un die wachsende Steuerlast.8 och weniger wissen

Hierzu jetzt: Michael Fessner, Steinkohle un Salz {Der lange Weg ZU: industriel-
len Ruhrrevier, Bochum 1998
Michael Kopsıidis, Marktintegration un! Entwicklung der westfälischen Landwirt-
cschaft Marktorientierte ökonomische FKntwicklung eines bäuerlichen
estrukturijerten Agrarsektors, Müuüunster 1996, hebt dıe frühe Ausrichtung der Hell-
WCHZONEC auf die Märkte des Suderlandes hervor.
Hervorzuheben sind ber dıe Arbeiten VO  —_ Dieter Stievermann, Absolutistischer
Zentralismus oder ständıscher Regionalısmus” Preußen und seine westlıchen Pro-
vinzen un! Jahrhundert, in Westfälische Zeıitschrift 138 (1988) 51-65
ders., Preußen un! dıe Stadte der westfälischen Grafschaft Mark Jahrhun-dert. Westfälische Forschungen 31 (1981) S 5-23, SOWI1E VO: Jürgen Klooster-
Uu1s ZUfr Verwaltun schichte, VOT allem: Fürsten, Räte, Untertanen. Dite (raf-
schaft Mark, ıhre lo Verwaltun 1} un! dıe Regierung Kleve, Der
Märker 986), 3-25, 76-87, 104-1 1  » 14/7-164
Exem larısch dafür das ammelwerk VO!  —_ A(loys) Meister Hg.) Die (Gratschaft
Mark Festschrift ZU (Gedächtnis der 300jahrigen Vereinigung mit Brandenburg-Preußen, Bde., Dortmund 1909
Beispiele: Jürgen Kloosterhuits Car Bauern, Bür und Soldaten. Quellen Zu
Sozıialısation des Milıtärsystems in preußischen Wes alen 231803, Bde., Mun-
sSter 1992; Stievermann (wıe oben Anm. 6 Stefan Gorißen, Di1e Steuerreform in der
Grafschaft Mark 1791 FKın Modell für dıe Stein-Hardenbergschen Reformen, in;
Stefan Brakensiek (Ho Kultur und Staat in der Provinz. Perspektiven un
Erträge der Regionalgeschic e’ Bıelefeld 1992, 165-188; Wıiıltfried Reininghaus,{ die Wirkung der Steuern auf Wırtschaft un!| Gesellschaft in der (srafschaft Mark
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ber die meisten Felder der regionalen Sozialgeschichte, ber Schichten
un! Klassen, ber eine WIC.  e Formation WwIieE das Bürgertum, ber
Geburten, eiraten un! Sterbefälle, die Lebensweitise der ‚„‚Markaner‘““.
IDies AZu bet, daß siıch der allgemeinen Geschichtsliteratur
leicht Vorurteile ber diese un andere deutsche GewerberegionenHınterland der oroßen Häfen un: abseılts der Messestädte festsetzen
konnten. Daß s1e kein Wırtschaftsbür etrtum wIie Amsterdam, Ham-
burg der Leipzig hervorgebracht habe. aßt sich nNnur dann leicht be-
haupten, wenn ina  e nıiıcht gpCHhaucCF hinsıieht. Es ist das bleibende Ver-
dienst VO Wolfgang Köllmann, darauf verwiesen haben ein jaunstreitig bedeutender un innovatıv tätıger Industriepionier wIie Fried-
rich Harkort nıcht ‚  VOMM Hımmel efallen“‘ ist, sondern der Iradıtion
einer weıt. bıis dıe Zeit nde des Dreißigjährigen Krieges zurück-
reichenden Unternehmenskultur stand.?

Zum Stichwort Kultur der Grafschaft Mark Jahrhundert,Kultur verstanden einem „klassıschen Sinne“‘, fallen ohl n1eman-
dem auf Anhıeb bemerkenswerte Forschungen A4us Jüngerer Zeıit ein.
39  ultur” Mag inan das Desinteresse deuten, spielte siıch
Jahrhundert Weimar un: anderen Residenzen ab, Westfalen be-
stenfalls och unster der Paderborn, aber nıcht in Lüdensche1id
der Iserlohn. Sollte jemand VO hier stammen.  ‘9 moge diese
Provokatıon nachsehen. St1e wurde eaußert VO' jemandem, der mit
einer gewissen Leidenschaft dafür kämpft, daß die tatsachlich entgegenaller Vermutungen weiten Hortizonte der Menschen der Grafschaft
Mark wahr- un ernst FCNOMMECN werden.10 Ich gebe Z viele
Hiındernisse einer märkıschen Kulturgeschichte Wege stehen: Viele
private Aufzeichnungen sind ohl auf Dauer verloren; nıcht immer
fallt CS leicht, die erhaltenen Texte un Unterlagen ermitteln der
aufwendiger Methode Nachlaßinventare un Tagebücher AU:  ten
ber CS lohnt sıch, auch den reg1onalen Spuren VO Aufklärung un
Rationalismus nachzugehen, WeEenNn wirklıch Zugang den Men-

ahrhundert, in Eickart Schremmer Hg.) Steuern, Abgaben un! Dienste
VO| Miıttelalter bıs ZUr Gegenwart. Reftferate der Arbeits der Gesellschaft
für Soz1al- un Wiırtschaftsgeschichte VOom bis Aprıl 1993 in Bamberg, Stutt-

1994 S 147/7-169
Wolfgang Köllmann, Friedrich Harkort, 838, Düsseldorf 196410 Dazu Beispiel Iserlohner Kaufleute meine Beıiträge: Die „glücklich überstande-
1CHN Probejahre“‘ des Johann Heinrich Schmidt. Briefe Aaus Iserlohn ach Leipzig(1780—1783), in: Wolfgang Bockhorst Hg.) Tradıta Westphaltae, Münster 1987,349-399 SOWIE La Ormatıion du ’marchand Iserlohn Au  6 17° et 18° siecles, inF Angiolini/D. Roche Hg.) Cultures et formations negociantes dans DUTODCmoderne, Parıs 1995 S 23()1 308
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schen Suderland un:! Hellweg Jahrhundert erhalten wol-
len

Damıit bın ich beim Stellenwert der Kirchengeschichte für dıe mar-
kiısche Landesgeschichte der vorindustriellen Zeit angelangt. ber S1E
kann nıcht gesagt werden, s1e se1 bedeutungslos. Das Gegenteil tr1fft
S1e alle wissen, daß der Verein für Westfälische Kıirchengeschichteseinen Ausgangspunkt der Grafschaft Mark, in Soest un agen,hatte, SOgar zunächst den Namen der Mark 'Titel führte.11! uch
dıe Themen des Jahrbuchs des Vereins lange auf die Grafschaft
Mark un: dıie kırchlichen Zustände ort zwischen Mittelalter un: Mo-
derne ausgerichtet. Wertet inan den Inhalt des „Jahrbuchs“‘ AaUS, bilde-
ten und bilden Reformation und Gegenreformation, Pıetismus, dıie
UnıLLon und das frühe Jahrhundert Schwerpunkte der Veröffentli-
chungen. Von bleibendem Wert siınd neben den Edıiıtionen kırchen-
rechtlicher Quellen, VOT allem der Synodalprotokolle,!2 bıs heute meh-
rere zusammenfassende Aufsätze Hugo Rotherts märkischen
chengeschichte. Der Soester Pfarrer hatte schon 1909 der Festschrift
ZU: Gedächtnis der 300jährigen Vereinigung der Mark mMit Branden-
burg-Preußen die Kirchengeschichte abgedeckt,!* ehe 1913 seine
Aufsätze Jahrbuch einer Monographie Zu gleichen "Thema
sammenfaßte. Rothert konzentrierte siıch auf das Mittelalter un: dıe
Reformation, vernachlässigte aber, scheinen, das Jahrhun-ert. Miıt der utherischen Kirchenordnung VO  $ 1687 in für ıhn A
nachvollziehbaren Gründen eine unruhige Epoche endpgültig KEn-
de. wobe1l dıie istanz der Gemeinden un der Synoden ZU)| Staat
offenbar positiv bewertete: ‚„Man darf > die Kirche regiert siıchselber‘‘ 14 Kritischer stand Rothert der Zeit 1800 gegenüber: „UÜber
dıe Gemeinden der Mark hatte siıch nde des JahrhundertsWwWIE ein kiırchliches Stilleben gelegt sıc!] Die Gemeinden nıcht
oroß, eue Aufgaben S1e nıiıcht heran, dıe Geitstliıchen hielten
CS oft niıcht sechr für ihre Aufgabe, den Glauben pflanzen als den
allerdings immer och weIıit verbreiteten Aberglauben entwurzeln

Vgl hierzu Ulriıch Rottschäfter Ho.) Verein un! Jahrbuch für Westälische Kıiırchen-
geschichte. Kın Rückblick aus Anlaß des 100jährigen Bestehens, Biıeleteld 1999
(: Jahrbuch für Westtälische Kırchengeschichte 9 $ künftig: Jahrbuch), s {f.:vgl das Register VO:  —_ Dıirk Bockermann, in: Jahrbuch (1989)Vgl Walter G öbell, Die evangelısch-lutherische Kıirche in der Grafschaft Mark.
Verfassung, Rechtsprechung und Lehre Bde Bethel/Lengerich 1961/1983ünftig G öbell, 173
H(ugo) Rothert, Märkische Kirchengeschichte, in!: Meıiıster (wie Anm 620/-2062; ders., Kirchengeschichte der Grafschaft Mark. (süters oh 1913
Rothert, Märkische Kirchengeschichte, 256
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un! den ebenso wichtigen Kampf allerle1 Roheit führen“‘‘. 15
Heute wıird inNnan diese Auffassungen wahrscheinlich nıiıcht mehr teilen.
Rothert wIies ZU: Jahrhundert 11UTr wen1ig Referenzen ach Er be-
ZOg sein Wıssen VOTL allem AUSs Druckschriften der Zeıt, die ein Bıld
zeigten, das sıch beim Studium der Akten vielschichtiger darstellt. Die-

Schwächen blieben ihm nıiıcht verborgen, schließlich schloß das
Vorwort Zur Monographie mit der Bemerkung, daß der Verfasser sich
‚„„vollauf bewußt“‘“ sel, 55 die Kirchengeschichte der Mark och nıcht
geschrieben ist‘“.16

Wer siıch heute, lange ach Rothert, der märkıschen Kırchenge-
schichte des Jahrhunderts zuwendet, muß nıiıcht Nnur die regionalen
Forschungstraditionen, ihre Erträge und Defizite lıck haben Die
Kirchengeschichte der Frühneuzeit befindet sıch einer Phase der
Erweıiterung. I\/_Iehgere_ allgemeine Irends wirken auf die Erforschung
VO Kırche der Reg10n ein

Kıirchengeschichte stand un steht zwischen den Dıisziplinen
Theologte un Geschichte. Die Einbeziehung der Relig1on die The-
inen der Sozialgeschichte se1it den 1980er Jahren hat die Akzente
Rıchtung Geschichte verschoben,!” selbst Theologen VO der
Kirchengeschichte 5  eine sozialgeschichtliche Betrachtungsweise Mit
Einschluß der Mentalıtätsgeschichte““ fordern.18 Dıie als Sozialge-schichte betriebene Relig1onsgeschichte erwies sıch VOTLr allem Fra-
SCH der Volksrelig10sität der euzeılt als ruchtbar.19 ber auch für
das Verhältnis der Konfesstionen zueinander lassen sıch sozlalge-schichtliche Ansätze, natürliıch neben anderen, mit Gewinn 11-
den.20 Allerdings darf gerade mit einem lıck auf den Prozeß der Kon-
fessionalisierung die Institution Kiırche nıiıcht einfach beiseitegeschobenwerden. Hınzu kommt, daß dıe Kirchengeschichte in der Profange-

Ebd., 261
W

Rothert, Kirchengeschichte der Grafschaft Mark, 111
Große Resonanz fanden mehrere programmatısche Aufsätze: Rıchard Va Dülmen,Religionsgeschichte der Hıstorischen Sozialtorschun in Geschichte und Gesell-
schaft (1980) 36-59; Wolfgang Schieder: Reliıgionsgeschichte als SO71
schichte. Einleitende Bemerkungen ZUr Forschun roblematık S 791 -
298; zusammentfassend jetzt: Michael Maurer, Kirc5°P  he,Staat un! Gesellschaft, Muüun-
hen 1999 (: ED  C 51
Martın Greschat, Dite Bedeutung der Soztalgeschichte für dıe Kıirchen schichte.
Theoretische und praktische Frwagungen, in H/ 256 (1993) $/ıtat n.a.()

103; Maurer, Kırche S
Bahnbrechend wirkte für diese Forschungsrichtung ne Sektion des Berliner Hısto-
rikertages 1984 Wolfgang Schieder Hg.) Volksreligi0sität in der modernen
Sozialgeschichte, Söttingen 1986
Vgl zusammenfassend mıit der weliteren Laiteratur: Heinrich Rıchard Schmuiudt, Kon-
fessionalisierung Jahrhundert, München 19972 (: ED  CS 12)
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schichte oft vernachlässigt wurde un auf diese Weise dem Staat eine
übersteigerte Geltung zugesprochen wurde.?! Bezogen auf die Graf—schaft Mark der Frühneuzeıit werden dıe Auseinandersetzungen
schen Protestanten un Katholiken, Lutheranern un Reformierten??
sSOWle das Verhältnis VO Pıetismus un: Amtskıirche?® weder AauS-
schließlich durch Soz1al- der Politikgeschichte och alleın theologisch
erkläart werden können. Gefordert ist eine Synthese der unterschiedli-
chen Ansätze.

DDas Jahrhundert, auf das ich mich wesentlichen konzen-
triere, ist der sO”7z71a1- un kirchengeschichtlichen For-
schung 7zwischen 7wel Konfessionalisierungsschüben angestedelt, nam-
lıch zwischen der Zeit hıis Zum Dreiß; iah Krieg einerseits un
dem in dieser insiıcht „„‚wiederentdeckten‘“‘ Jahrhundert anderer-
se1ts.24 Wer solche Perioden biıldet laßt damıt indırekt das Zeıitalter der
Aufklärung mehr och als bisher als eines der „Entsakralisierung“ un!
„Entkonfessionalisierung“ erscheinen.?5> Angesichts der erheblichen
Forschungsrückstände auf dem Gebiet der Kultur- un Geistesge-
schichte Westfalens Jahrhunderts ist CS Aus reg1onaler Perspekti-

ein wen1g gewagt, das Jahrhundert sehr VO' der Zeit davor
un danach abzusetzen. Um Ccs überspitzt formultieren: Voltaire un
se1in berühmter Ausruf eCVASEZ l’infame dürfte vermutlıch Westfalen

Rudolf VO Thadden, Kırchengeschichte un! Gesellschaftsgeschichte, in (7e-
schichte un Gesellschaft (1983) 598-614, n.a.C) 599 Wiıchtige Argu-für dıe FKaınbeziehung theologiegeschichtlicher As ekte hefert Davıd Gugerlı,Zwischen Pfrund un! Predigt. Die protestantische arrtamılıe auf der /ürcher
Landschaft ausgehenden Jahrhundert, Zürich 1988,
Vgl Wılhelm Noelle, Lutheraner un! Reformierte in der Grafschaft Mark und
ihren Nebengebieten bıs ZUuU Jahre 160606; [Dıiss. phıl Münster 1931 Lie Ause1inan-
dersetzungen zwischen Lutheranern und Reformierten nahmen ach 1666 Z un
erreichten 1700 einen Höhepunkt, falls sich Beobachtungen des Vertassers Z
Iserlohn verallgemeinern lassen; Wıilfried Reinin haus, Dite Stadt Iserlohn und ihre
ufleute 700—181 Dortmund 1995, Eın Musterbeıispiel für reg1onaleForschun ZUrfr Konfessionalisierung hefert der Sammelband für das Nachbarter-
ritorium Mark: Burkhard Dietz/Stefan Ehrenpreıis Hg.) Drei Konfessionen in
einer Regi0n. Beitr ZUT Geschichte der Konfessionalisierung Herzogtum Berg
VO: bis ahr undert, Köln 1999
Stegfried Schun C, Die Beziehungen der Herrnhuter Brüdergemeine ZUT Gratschaft

74
Mark. Dıss. Munster 1949
Dazu (Ilaf Blaschke, LDDas ahrhundert: Kın zweıtes Kontessionelles Zeıtalter”,

Geschichte und Gesellscha t 2 (2000) 38-75, n.a.0C) f£.
Luise Schorn-Schütte, Die Geitstlichen VOT der Revolution. Zur Sozialgeschichte der
evangelischen Pfarrer und des katholischen Klerus Ende des Alten Reıiches, in
Helmut Berding/ Etienne Francoijs/ Hans-Peter Ullmann j Deutschland und
Frankreich _  Zeıitalter der Französischen Revolution, Frank 1989, S 21 6-244,
verwendet auf 216 beide Begriffe, mit guten (sründen sogleich Gegenpost-tionen einzunehmen.
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eine Mehrheit der katholischen wIieE protestantischen Bevölkerung
gefunden haben Belegen annn ich diese Aussage nıcht, aber CS ware
schon wichtig wissen, welchem Maße tatsachlıch rationalıistische
Tendenzen ZU: Zuge kamen un auf einen Resonanzboden be1 der
Bevölkerung stießen. Wır benötigen A2Zu nıcht 1Ur Analysen der Kon-
troverstheologie und anderer Lexte V Pfarrern und kırchlichen Auto-
Feh, benötigen AZu auch sozialgeschichtliche Untersuchungen des
Kräftefteldes 7zwischen Pfarrern un: Gemeinde. Überblicke ich die Late-
ratur richtig, 1bt weder Pfarrern och den Kıirchengemeinden

Jahrhundert der Grafschaft Mark etaillıertere fliächendecken-
de Studien Die Bedeutung der Pfarrergeschichte als kollektive Biogra-
phie ist spatestens seit Lutise Schorn-Schüttes und Olıver Janz’ bedeu-
tenden Monographien evident.?® Und dıie Geschichte der einzelnen
Kirchengemeinden?’ ist der Gratschaft Mark deshalb wichtig, we1l
hier ein territorial täatiges Konstistoritum fehlte. Die utherische Kırche
der Grafschaft Mark organıisierte sıch VO als Ergebnis einer
schleppend eingeführten un: n1e vollständig der gesamten raf-
schaft Mark durchgesetzten Reformation.28 / xwar fehlte Ccs Jahr-hundert nıcht Versuchen Preußens, ein Kıirchenregiment instal-
heren, doch besaßen die Gemeinden und ihre Pfarrer relatıv oroßeSpielräume. Innerwesttfalisch ruchtbar könnte der neuerliche Vergleichmit Minden-Ravensberg sein, s ein Konstistoritum auf Provıinz1iale-
ene gab.??

Luise Schorn-Schütte, Kvangelische Geistlichkeit der Frühneuzeiıt. Deren Anieil
der Entfaltung frühmoderner Staatlıchkeit un:! Gesellschaft. Dar estellt Be1-

spiel des “*üurstentums Braunschweig-Wolfenbüttel, der Landgra schaft Hessen-
Kassel un: der Stadt Braunschweig, (‚utersloh 1996; ()lıver Janz, Bürger besonde-
iCI Art. Livan lısche Pfarrer in Preußen '$Berlin/New ork 1994 Die
Pfarrer-, Kirc — un! Sozialgeschichte frühneuzeitlichen Nıederstift Münster
verbindet methodisch anregend Werner Frei Pfarrer, Kırche un! ändlıche ( se-
meıinschaft. Das Dekanat Vechta 803, Bıelefeld 1998
Anzuknüpfen ist dıe grundlegenden Forschungen VO:! Peter Blıckle Zur olle der
Gemeinde Reformationszeitalter, dıie einbettet in dıe allgemeine Geschichte
VO!  a} Genossenschaften: Peter Blıckle, (Gemeindereformation. Die Menschen des

Jahrhunderts auf dem Weg ZU Heıl München 198 /
Z/usammenfassend: Robert Stupperich, Westfälische Reformationsgeschichte. H1ı-
storischer Überblick un:! theolog1ische Eınführung, Biıeletfeld 1993, 5 179 Aloıs
Schröer, Die Reformation in Westfalen. Der Glaubenskampf iner Landschaft,1) Münster 1979, D

dazu Rothert, Jahrbuch 2  5 5-15, SOWIle Robert Stupperich, Gemeinde un
keit in Minden und Ravensberg in randenburgisch-preußischer Leit, in

Jahrbuch /1 )78), 59-75 Vgl jetzt uch Jens Brunin Y [Das pädagogische Jahr-hundert in der Praxıis. Schulwandel in Stadt und and preußischen WesCPrO-vinzen Minden und Ravensberg 1648—1816, Berlın 1998, u.0.
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ach diesen langen Vorbemerkungen iıch Ansätzen einige
Möglichkeiten Zur Verbindung VO frühneuzettlichen Sozial-, Kiırchen-
un Landesgeschichte der Grafschaft Mark aufzeigen. Erstens stelle
ich Form einer knappen Kollektivbiographie die märkıschen Pfarrer
und ıhren Rang der Gesellschaft des Jahrhunderts VOFLr (Kap 2
7weitens behandle ıch einige ausgesuchte Felder, auf denen taat un
Kırche der besser: dıe preußische Obrigkeit un die maäarkıschen (rJe-
meinden dieser Zeeit nıcht immer konflıktfrei miteinander umgingen:
dıe gewaltsamen Aushebungen 1720, die Eınführung Ge-
sangbücher 1780 sSoOwle dıe Binnengeschichte der einzelnen Kır-
chengemeinden (Kap 3 rittens werde iıch versuchen, den Beitrag der
maärkıschen Pfarrer un!: Kirchengemeinden Bıldungs- un e1istes-
geschichte des Jahrhunderts beleuchten, VOT allem durch Zzweli
Kurzportrats besonders engaglerter Pfarrer (Kap 4

Die märkischen Pfarrer 1m Jahrhundert:
sozliale erkunft und regionale Verflechtung

Für Untersuchungen westfälischen Pfarrern steht das VO Friedrich
Wılhelm Bauks vorgelegte un: gyarl nıcht würdigende Pfarrer-
buch ZuUur Verfügung.“ Wiäaährend dıe Reformationszeit un das
17. Jahrhundert einige 1Lücken den persönlichen L)aten bleiben, he-
Cn ZuUum Jahrhundert hinreichend Informationen VOT, ein g-
meinsames Soztialprofil der Pfarrer erstellen. In den meisten Fällen
sind sowohl die Berufe als auch dıie Geburtsorte ihrer Väter und
Schwiegerväter bekannt. Ausgewertet wurden dıe vollständigen Anga-
ben 4023 verheirateten Geitstlichen, die zwischen 1700 un 1800
der Grafschaft Mark?3! eine Pfarrstelle innehatten.

Der Befund so’7z1alen Herkunft der Pfarrer un ihrer Ehefrauen
deckt siıch oroßen un mMit den Ergebnissen anderer Reg10-
nen gleichen Zeitraum (vgl. Tab Wıe anderen Territorien
sStammte run: dıe Hälfte aller Pfarrer 4US einem Pfarrhaus. In einer
überwältigen ahl VO  $ Fällen hbte bereits der Vater eines Pfarrers ein
geistliches Amt Au  N uch wenn mit dem Begriff „Pfarrerdynastie“
ach den dıfferenzierenden Bemerkungen VO Janz vorsichtig uMmpe-

werden sollte, ist doch die ausgepragte Selbstrekrutierung
auffällig: „Keine so’7z1iale Formation der Berufsgruppe pragte dıie Her-

Friedrich Wıhelm Bauks, Dite evangelıschen Pfarrer in Westfalen VO!  — der Reforma-
tionszeit bıs 1945, Bielefeld 1980
Dıie Soester Klasse blieb be1i diesen Berechnungen
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kunft der Pastoren annähernd stark WIieE die Pfarrerschaft selbst“‘‘.32
Es muß cdAreser Stelle reichen, einige Namen VO Famıilıen nenNn-

NnenN. dıe Jahrhundert, schon früher, mehreren (Gsenera-
tionen der Grafschaft Mark (und ıhren Nachbarräumen) Pfarrer
stellten: Brockhaus, Davıdıs, Glaser, Hengstenberg, Krupp, Möler,
Natorp, VO: Steinen, Varnhagen. Schon dıie Namen einiges ber
die geistigen un: kulturellen Potenzen dieser Famıilıen aUS, die einen
„umfangreichen ‚ I’radıtionstamm'‘ der evangelischen Geitstlichkeit“‘
akkumuliert hatten. Die Pfarrer Ja nıcht Nur ber die Vaterseıite

rüuheren Pfarrergenerationen eingebunden, sondern auch ber ihre
Frauen, die S1e run! Zur Hälfte AUS anderen Pfarrerhaushalten wahlten.
Die Familiengeschichtsforschung bezeichnet ein solch hohes Maß

e Fur die märkischen PfarrerSelbstrekrutierung als so’z1ale ndo
trifft diese Charakterisierung sicherlich Z jedoch darf nıcht verkannt
werden, die evangelischen Geitstliıchen auch mit anderen Berufen
verbunden are: Dabe1 zeigt sıch eine reg1ionale Besonderheit. Stellten

anderen protestantischen Territorien dıie stadtischen und landesherr-
lıchen Beamten sowle die Juristen die zweıtwichtigste Herkunftsgrup-
pe 54 ist der Gratschaft Mark das starke Gewicht der Kaufmann-
schaft nıcht übersehen. FKın knappes Fünftel aller Pfarrer hatte einen
Kaufmann ZzZum Vater. uch die Ehefrauen tammten ETwWw:‘ 20% AUS
dem Kaufmannsfamilien. Demgegenüber die Beamten un Juri-
sten den Pfarrersvätern zurück. Nur run! 10% aller märkıschen
Pfarrer atte diese Herkunft. Eitwas häufiger (rund 15%0) WAaren Heıra-
ten zwischen Pfarrern un Beamtentochtern. Andere Berufsgruppen
4aus dem Bıldungsbürgertum, Lehrer un Professoren, Arzte un
Apotheker, sowle das Miılıtäar un der del spielten als Rekrutierungs-feld der Pfarrer aum eine olle Immerhin ist der Anteıl der and-
werker- un! Bauernsöhne den Pfarrern Jahrhundert mit
bzw 30/ durchaus bemerkenswert, markiert diese ahl doch Außen-
seiter, die der Pfarrerberuf einen so’7z1alen Aufstieg bedeuten konnte.

Suchen ach Erklärungen die relatıve dıchte Verbindungzwischen Pfarrern un Kaufleuten un für die schwächeren Bande
zwischen Beamten, Juristen un Pfarrern. mul die spezifischeStruktur der Grafschaft Mark bedacht werden. ange fehlte ıhr ein
polıtisches Zentrum. Hamm wurde erst 787/88 VO einer Nebenstelle
Kleves Krieps- un Domänenkammer für die Mark erhoben. In
den Stadten waren bis weiıt dıie Zzweiıte Hälfte des Jahrhunderts

Janz, ff., itat

Schorn-Schütte, Die Geistlichen VOT der Reformatıion, 218-2720
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jJuristisch ausgebildete Magıistratsbeamte ebenso selten WwWIE akademisch
geprüfte Arzte un Apotheker. Diese Berufsgruppen erreichten
Unterschied den Pfarrern ein geringeres Maß Professtionalistie-
rung. Anders hingegen das wirtschaftliıch tätige Bürgertum, das sowohl

den Stadten wIie auf dem and eine nıcht unvermögende Honorat1o0-
renschicht stellte. Kaufmanns- un farrerskindern WAar der raf-
schaft Mark die Herkunft AUS dieser so7z1alen Schicht gemeinsam, s1e
bildeten eIneEN Heıratskreis.

Am Beispiel der Heiratsstrategien der Kaufleute der Stadt Iserlohn,
dem wichtigsten Handelsplatz der Mark Jahrhundert, soll dies
naher erläutert werden. Ihre Sohne un: Töchter heirateten Kınder
einheimischer und auswärtiger Berufskollegen. Nur 17% aller 287
untersuchten Fälle WAar der eruf des Vaters nıcht Kaufmann. 18 dieser
ingesamt 49 eiraten entf£fielen auf den Pfarrerstand. Besonders eut-
lıch wıird das Konnubium zwıischen Kaufleuten un evangelischer
Geitstlichkeit der Famıultie Dahlenkamp. Drei Töchter VO  —_ ermann
Andreas Dahlenkamp (1688—1778) heirateten Pfarrer.36 Er ahm 1/14

zweiter Ehe Catharına Goes, Verwandte (Schwester”) eines Pfarrers
AUS Breckerfeld un: Hagen, ZUfr Gemahlın. Seine alteste Tochter ehe-
lıchte Johann Wılhelm Hausmann, einen Pfarrer AuUsSs agen Die beiden
jüngeren Toöochter heirateten die beiden Aus Esssen stammenden Brüder
Griesenbeck, die als Lehrer un Pfarrer Hagen, Bochum. Wetter un!
Iserlohn wirkten Der einzige Sohn der früh verstorbene Johann Heıin-
rich Dahlenkamp 4Ehinterließ acht Kinder VO denen dre1
überlebende SOöhne wiederum den Kaufmannsberuf einschlugen. er
Jüngste Sohn, Johann Friedrich, studıerte Halle un: wurde 1768 als
Feldprediger des Wolfersdorffschen Regiments Hamm ordıintert. Kın
Jahr spater erhielt eine Stelle Essen, ann LL FA zweılter luther1-
scher Pfarrer in agen werden. 1775 heiratete Marıa Catharına
Moll. die Tochter des Besitzers der bedeutenden Hagener Iuchmanu-
faktur Christian Moll Dahlenkamp wurde 1797 Zzu Generaliınspektor
der Grafschaft Mark gewählt. Man darf ıhn nıcht ur deshalb mit Fug
un Recht den wichtigsten praktischen Theologen der Grafschaft
Mark rechnen, der als Autor ein keineswegs schmales Qeuvre, aber

Wıilfried Reininghaus, Die Stadt Iserlohn und ihre Kaufleute 81 59 Dortmund
1995 insbes.
ele Famiuilıe Dahlenka Wıilfried Reininghaus, Stammlısten Zur Iserlohner
Kauemannschaft rhundert, in Beiträge ZUT westfälischen Famılienfor-
schung (1987) /-90, 29-31; Bauks, S Nr. 1119; (z08e$ eb 158 Nr. 2011;
Hausmann: eb  9 S, 188 Nr. 2382 Griesenbeck: eb  „ 165 Nr. 2094
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auch ein eträchtliches Vermoögen hinterließ3.37 Auf ıhn wıird och
rückzukommen se1in. Sein Sohn Johann Friedrich hatte ZWAT als roß-
händler mit (Gatrnen un! ITuchen weniger Erfolg, gehörte aber als Bür-
germeister VO agen in der Franzosenzeıit ZuUuUr politischen lıte des
märkıschen Raum Anfang des Jahrhunderts.°8 Er hat diesen
Status durch eine entsprechende Ehe abgesichert. 1815 ahm Hen-
riette Harkort ZuUuUr Frau, dıe frühverwitwete alteste Schwester Friedrich
Harkorts Als Tochter einer Moll gehörte Johann Friedrich Dahlen-
kam längst ZU: Kreis der Famıilıie Harkort, die ihrerseits freund-
schaftlıche un: verwandtschaftliche Beziehungen YAR R Pfarre1i KElsey
pflegte.> Dort wirkte mMit Johann Friedrich Möller ein Pastor, der 1 /48
Anna Gertrud Harkort, Wıtwe des Remscheider Pfarrers Giesler, g..
heiratet hatte. Beider Sohn Johann Friedrich wuchs mit Johann Caspar

un Peter Nıkolaus Harkort auf. Hr sollte als ‚Pfarrer VO  $ KElsey  CC
dauerhaft Gedächtnis der Grafschaft Mark haften bleiben.

Es heßen sich etliche weıtere Beispiele für eiraten zwischen
Kaufmanns- un! Pfarrerskindern Iserlohn und anderen Teıilen der
Mark beibringen. Die berühmte Varnhagen-Dynastie WAr verbun-
den mit den Putters un: I’homees, Rulemann Eylert, spater Hofpredi-
ger in Potsdam, ahm die Kaufmannstochter Friedrike Löbbecke zr
TAau. Die Beispiele mussen genugen, zeigen, daß das Konnubi-

zwischen Unternehmern un Getistliıchen offensichtlich ein für
beide Seite vorteilhaftes Netzwerk schuf.40 IBIG Kaufleute fanden ZA3-
gang der einzigen Berufsgruppe in ihrer Reg10n, die studiert hatte
Die Pfarrer der Heiratsallıanzen eine der vermögenden
Oberschicht entfremdete Berufsgruppe, sondern hielten dırekt Kontakt

den Meınun bildnern ihrer Gemeinde. S1e Teıl der reg10-
alen Flıte.4! das Band zwischen Wiırtschaftsbürgertum un Pfar-
Te Jahrhundert schwächer wurde, bedarf weiterer Forschung.
ach Janz spielte ach 1800 ‚„„das Wiırtschaftsbürgertum bei der
Rekrutierung der Pfarrer eine untergeordnete Rolle*“. uch durch He1-

se1 CS mit der protestantischen Geitstlichkeit 1Ur locker verbunden

ein Kapıtalbuch VO 1789 bıs 1811 ist Westfälischen Wırtschaftsarchiv 36)erhalten.
Zu ihm Rıckmer Kıeßling, Der Hagener Bürgermeister Christian Dahlenkamp un
die Hagener Pressezensur hre 181/, in Der Märker (1987) S 128-1323
Klsey in der Grafschaft 1Lım urg gehörte der märkıschen lutherischen Synode7Zu Vater und Sohn Möller: Bauks, 225 Nr. 4222 4226
Zur Netzwerkanal
Kreaturen. Vertlec

hat Maßstäbe T Wolfgang Reinhard, Freunde und
tung als Konzept Zur Erforschung historischer Führungsgrup-

pen Römische UOlıgarchie 1600, München 1979
Hiıerzu jetzt Hartmann/M. Morawiec/P. Voss Elıten 1800 Errtah-
rungshorizonte, Verhaltensweisen, Handlungsmöglichkeiten, Maınz 2000
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DSCWESCNH. Die VO ıhm ermittelten Zahlen lassen andere Ten-
denzen erkennen. Im gesamten Jahrhundert der Pro-

Westfalen immerhın 11 ‚4% aller Pfarrer AUS Kaufmannshaushal-
ten, un: 2\  >2/ der Pfarrer nahmen ein Kaufmannstochter ZuUur TAU.

Offneten siıch die Pfarrer Iro  S der großen Selbstrekrutierung
ennenswerte: Umfang anderen Berufen  ‘5 ihre reg1onale Her-
kunft außerst eingegrenzZt (Tab Mehr als 70% der märkıschen Pfar-
rer zwischen 1700 un 1800 stammten AUS der Grafschaft Mark ech-
net man dıe Stäadte un Territorien direkt den trenzen hınzu also
Soest, Dortmund, Lippstadt, Essen die Grafschaft Limburg, das Her-
zogtum Berg wiıird der beschränkte Radıus och deutliıcher 7xwı-
schen der Mark un!: ihren Nachbarterritorien gab CS praktisch keine
trenzen Nur weniger als zehn Prozent der Pfarrer WAaTIien AUuUSs entfern-

Territorien die Grafschaft Mark ZUgCZOLCNH 18 Pfarrer AUS dem
Klevischen admintistrativ der Grafschaft Mark verbunden machen
och den ogrößten Anteıl aus Miıt Minden-Ravensberg un Tecklen-
burg immerhi1in preußischen Territorien Westfalen gab 6S praktisch
keinen Austausch VO Pfarrern uch AUS den mittleren preulßßischen
Provinzen verschlug allenfalls ausnahmswe1ise Geitstliıche die raf-
schaft Mark abe1 scheint die Stelle als Feldprediger Hamm Ver-
ttelnde Funktion gespielt haben Drei der vVvier Aaus dem heutigen
Bundesland Brandenburg stammenden Pfarrer, die dıe Mark Ver-

schlug, waählten diesen Weg.43 och stärker auf dıie Graftschaft Mark
WAar das Hetiratsverhalten der Pfarrer eingeschränkt. ber 00% iıhrer
Ehefrauen wWaren der Grafschaft der ihren unmittelbaren Nachbar-
gebieten geboren

Die Gründe dıe regionale Abkapselung hegt der typischen
Karriere der Pfarrer S1e fanden aller Regel direkt ach dem Theolo-
x1estudium das die eisten alle absolvierten nıcht sofort ein:
Stelle als Pfarrer sondern mußten ihren Lebensunterhalt als Hauslehrer
verdienen Ihre Kandıdaturen auf festes Amt konnten S1ie€ OoOrt
besten anmelden S1e Bekannte Freunde und Verwandte hatten
ihrem Herkunftsgebiet Hıier hatten S1e dıe besten Aussichten gewählt

werden falls sS1e nıiıcht als Adjunkt eiNnemM alteren Pfarrer möglıcher-
SOgar ihrem Vater Seite standen Dieses Muster schränkte dıe

Wahl der Ehefrau wiederum auf das Gebiet dem Stellen aNDEC-
boten wurden IDie wenigen entfernten eiraten sind wahrscheinlich
samtlıch AUS der persönlichen Bı0graphie erklären Der zuletzt
Deilinghofen Pfarrer Basse heiratete Mecklenburg 1796 die

Janz 540 £
Bauks Nr 9085 1228 23064()
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Tochter eines Hafenbeamten 4aus amburg, sich Verwandte VO

niedergelassen hatten. Der märkiısche Generalinspektor Johann
Davıd rich WAar AUS Ammendorf£f be1 Halle gebürtig, als Feldpre-
diger ach Wesel, annn ach Aplerbeck un holte sıch aus der Provınz
Sachsen seine rau. Eıner seiner Vorgaänger, Johannes Karthaus, hatte
mit dıe bewegteste un: wenigsten typische Karriere aller Pfarrer.
Geboren Lennep 1679 besuchte das Gymnası1ıum Dortmund,

Erfurt studtieren. Dort trat 1704 eine Stelle als Lehrer a  5
wurde Zzwel spater Diakon der dortigen Andreaskırche un he1-
ratete bald darauf die Tochter eines Erfurter Kaufmanns. 1718 wurde

ach Schwelm berufen, den hallıschen Pıetismus nachhaltıg
vertrat.“*

Pfarrer, Gemeinden und Obrigkeit in der Grafschaft Mark

a) er Aufstand VO' 1720

Bıs dıe Grundtftesten erschütterten 1720 mehrere Okale Autfstände
dıe Grafschaft Mark, dıe nıcht eben als Zentrum der Insubordination
bekannt ist. Dıie utherischen Geitstlichen standen dabe1 Zentrum
des Geschehens. S1e handelten seelsorgerlicher Absıcht für iıhre (3@-
meinden und scheuten siıch nicl_1t, König Friedrich Wılhelm
un sein Milıtärsystem OpPONICICNH.

Was geschah Die Fakten sind spatestens se1it dem Aufsatz
VO Rothert „Jahrbuch“‘ VO  $ 1904 weitgehend bekannt* un:
fanden der allgemeinen Landesgeschichte Berücksichtigung.“ S1e g-
hören die Vorgeschichte der Ausbildung des Kantonsystems

Bauks, 245 Nr. 3087; Gerd Helbeck, Schwelm. Geschichte einer Stadt und iıhres
Umlandes, Schwelm 1995, 251

Rothert, Unruhen in der Grafschaft Mark4 gewaltsamer Werbung (1720)in ahrbuch 904), 108-125; weıterhin: Bädeker/Heppe, 2’ 281 -283;
Ho thoff, Aus Hattıngens Vergangenheit, Jahrbuch des Vereins- und Heimat-]
kunde der Gratschaft Mark Wıtten 897/98), 44-95, hier: f ’ Emuil
Böhmer, VDer märkısche Aufstand Jahre 1/720, in Bılder A@USs der (Geschichte der
Stadt Schwelm, Schwelm 1934, 25-32; ders., „Der ist ber die Wu in Der
Märker 1/-20; Kloosterhuis, Bauern, Bürger und Soldaten, 3()-
40; Andreas Elsner, Die Soester und ıhre Musketiere Soest als (sarnıson 1/14 bıs
1806 Hınnahme, Kooperation und Konfhkt, in: Wıdder Hg} Soest. Geschichte
de Stadt, Soest 1995, 905-95 7, a.a.C) 909 E, Göbell, 1’ 79-82

0(Druck des Protokalls des onderkonvents VO:! FU LLE HLHermann Rothert, Westfälische Geschichte, bso utismus und Autklärun
(1951), Guütersloh 1981, 28972 t.; ‚Alwın Hanschmudt, Das Jahrhundert> Wılhelm Kohl (Hg.), Westfälische Geschichte, L Düsseldorf 1983,605-686, 648
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preußischen Westfalen un signalısıeren den Wıderstand der märk1-
schen Bevölkerung Stadt un: and die als ungerecht empfun-
denen Rekrutierungen un die soldatischen Ausschreitungen
ungeschützte Zavilisten. Oommt 6S diesem Zusammenhang dar-
auf A  5 dıe olle der Geitistliıchen innerhalb ıhrer Gemeinden un: ihre
Stelung gegenüber der Obrigkeit untersuchen.

ach Besichtigung seiner in Westfalen stationierten Iruppen
Sommer 1720 kritisierte der preußische König den Zustand des Reg1-

VO' Auer. Er erlaubte dem Obristen August des Jahres,
der Grafschaft Mark Soldaten auszuheben, die dıe ZU Miıhtärdienst

erforderliche Körpergröße besaßen. Tage spater mehrere
Aushebungskommandos gleichzeitig unterwegs. In der Nacht ZU:

August, bezeichnenderweise einem Sonntag, schlugen S1e Soest
un: Schwelm In Soest verschleppten S1e Männer, darunter meh-
TEeErC wohlhabende, in Schwelm den Küuster der utherischen (Gemeinde
SsSOwle weitere drei Viele jJungere J eute flohen rechtzeıitig. ahrend
Schwelm der Magıistrat 4: der Störung der Geschäfte PFO-
testierte, wandten siıch Soest die Pfarrer den König der VO
der Garnison verbreiteten Schrecken. S1te beklagten die Störung des
Sonntags, erinnerten die nıcht vergessSsCNCNHN Greuel der Kriege des

Jahrhunderts un! lheßen den negativen Auswirkungen auf die
Stadt un ihre Gemeinden keinen Z weiıfel: Die Geflohenen zogen 1ins
katholische Umland un! würden ‚durch eine schändlıche Apostasıie
Z Papsttum ihre Seelen Gefahr“‘ Katholiken AuUuSs dem
Umland wuürden nachrücken un protestantische Besucher des Ar-
ch1i9ymnasıums fernbleiben.47 Wiährend Soest offenbar uhe ein-
kehrte, eskaherte der Konflıkt Westen der Gratschaft. eitere

Tage spater drangen Soldaten in die Kırchen aller Kontessionen
in agen ein, unterbrachen die Gottesdienste un trieben die Männer

der Lutherischen Kırche ZUSammmen Frauen un Handwerker AUS

un: andere bäuerliche Woaften. Die Soldaten schossen der Kırche
der Umgebung dorthin, ihnen helten. S1e trugen Prügel
un auf dem angrenzenden Friedhof scharf auf S1e Drei Personen (aus
Kückelhausen, Herdecke un Wehringhausen) starben, dre1 weıtere
wurden schwer verletzt. Voller Empoörung schilderten dıe beiden Ha-

Prediger Fmminghaus un: Drude iıhrem Landesherrn die
Schandtaten der Soldateska. S1e hätten nıcht NUur den Sonntag geschän-
det  ‘9 sondern auch mit unchristlichem Frevel das CGotteshaus verwustet

Rothert, Unruhen (wıe Anm. 41), 1272 f’ /atat n.a.C) 17
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un sıch schlımmer aufgeführt als „Ooffenbare Landsfeinde dem VOr1-
Krie e“ 48

Bald darauf geriet die Lage Schwelm außer Kontrolle. Repressalı-
FKEltern geflohener jJunger Männer wurden Z W ausgesetZt,

dafür aber andere Geiseln SCNOMMECN un Gewalt ausgeübt. Die (se-
rüchteküche tobte, als Schwelmer Bürger un Vertreter der umlıegen-
den Dorter Hochgericht September dıe utherische Kırche
besetzten. / xwar heßen dıe beiden Prediger Moll un Karthaus die Kır-
chentür aufbrechen, hne die Besetzer Aufgabe bewegen. Am
naächsten Tag lauteten die Sturmglocken,* weıltere Landbewohner
drangen die Stadt ein, befreiten die Getiseln un verlangten Entlas-
sungsurkunden für ihre ausgehobenen SOöhne Diesmal verhielten siıch
dıe Soldaten passıv, doch konnten Vergeltungsmaßnahmen durch fünf
Kompanien Schwelm der zweiten Oktoberhälfte mit Mühe
un Not verhindert werden. Unterdessen WAr Oktober eine mMit
Gewehren un Sensen bewaffnete Menschenmenge Aus dem Amt
Blankenstein Hattiıngen eingedrungen un drohte mit Brandschat-
ZuUung der Stadt, falls eingezogene Rekruten nıcht freigestellt wüuürden.

In Hattıngen trat den Autfständischen Pfarrer Kortum>der
s1e anderem mit der Nachricht beruhigen konnte, Kürze wuürde
en extra-ordinatirer Convent“‘ der lutherischen Pfarrer der raf-
schaft Mark darüber beraten. Inspektor FEmminghaus hatte AZu für
den Oktober ach agen einberufen.9 Der Kreis VO 17 Versamnmnı-
melten Pfarrern beriet in höchster Not gemeinsam, ;‚ Was Woltahrt
unserer (Gsemeinden dermahlen vorzunehmen seyn ‘ mögte*‘.>! Er W4r
siıch durchaus bewulitt, siıch dem Verdacht auszusetzen, siıch 5y secula-
11a  CC einzumischen un damıt dıe „grantzen unNserecs CC  ampts verlet-
Z€e  S Die „Erbitterungen“ un „Desperationen““ der Gemeinden heßen
ihm aber eine andere Wahl. als den König seine Siıcht der Dingeheranzutragen. Die Entweihung der (GGottesdienstes un der Kiırchen
durch das Miılıtär und dıie Flucht auswärtige Territorien ZUr 59  Rö-
misch-Catholischen abgötterey““ schwer, daß eventuelle Ex-

iıhrer Gemeinden damıt entschuldıigen In allem wollten
S1e „„als Seelsorger hiemit unsere Gemeinden vertretten‘“‘‘. S1ie wollten ür

Ebd., 110.

Ländliche Gefühlskultur und
Zum symbolıschen sehalt dieses kts vgl laın Corbin, Die rache der (Glocken.

7mbolische UOrdnung Frankreich des Jahrhun-derts, Frankfurt 1994, 266
Za Emminghaus vgl Bauks, 177 Nr 1488; Wılly Tiımm, Das Pastoratsrenten-
uch des Pfarrers Heinrich Wılhelm Emminghaus Hagen 666—1 /1 Ö, Hagen

51
1975
Göbell, S
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s1e beim König Gnade bitten un: die Gemeinden zugleich ZU'

„„Gehorsam ıhre Obrigkeit, ZU Frieden, Gedult un!: leydsam-
e1it  ‚CC ermahnen. f den inzwischen einberufenen beiden staatlıchen
Kommissionen, die VO Hamm AUS die Vorfälle amtlıch untersuchten,
sollten Je Z7wel Pfarrer Kontakt aufnehmen. An König un Königın, das
Generalkonsistoritum erlın un die Regierung Kleve wurden
Bıttschriften gerichtet, die Umlaufverfahren alle Prediger er-
zeichneten. >2 Anstelle des kranken un:! altersschwachen 83jäahrigen
Inspektors Emmuinghaus, der wenige Wochen spater starb, dürfte Sub-
delegat Kortum die Supplıken aufgesetzt haben

Der Köni1g hatte die Prediger 4aus der Grafschaft Mark un dıe
Fürbitte ihre Not geratenen emeinden kein Verständnis. Er
NnNAannte dıe Supplık „unverschämt un verleumderıisch“‘ un ertete s1e
als Verbrechen, AUS seiner Sicht wohl als Hochverrat, enn elt
die Geitstliıchen der Aufwiegelung der Untertanen die Aushebun-
SCH für schuldig. In außerst scharfer Form WIES die Geistlichen A
„hinkünftig siıch eine Regierungs- der Werbungssachen, och
andere weltliıche Händel mischen“‘‘.>4 Die Strafe des König traf
wohl die aufständischen eile der Grafschaft Mark als auch einzelne
Pfarrer. Waährend dıe Amter Wetter und Blankenstein sowle dıe Stadte
Schwelm un!: Hattıngen mit der allerdings drakonischen Zwangskon-
triıbution VO  5 un der aufdıktierten Stellung VO 200 „Ire1-

en  c Rekruten davonkamen, wurde Kortum und seinem Amts-
bruder Mahler 4AUus Derne>> ein Fxempel statutlert. S1e galten als die
„principalsten utores‘‘ der Supplık.>° Waährend CS die für die Kxy-

verantwortlichen Soldaten mit einem Verweis und einem Appell
ihre Verantwortung VOT (sott belassen wurde, kamen Kortum un

Mahler Januar 1721 ach Wesel in Festungshaft und wurden spater
ach erlın uberstellt. Februar 17721 wurden S1e ort Konst-
storium dem König wIie einem Schauprozeß vorgeführt. Kortum
erhielt eine Chance, siıch un die anderen Geitstlichen verteidigen.
Allerdings schlug ıhm un Mahler Konsistorium oroßes Wohlwaol-
len entgegen. Miıt der Entfernung AUS ihren Amtern der Grafschaft
Mark un der Zuweisung VO'  $ Pfarren Lebus bzw. Dobergatz in der

Druck Rothert, Unruhen (Anm. 41), 114-1
/Zu den Hıntergründen der Milıtarisierung Preußens unter dem Soldatenkönig vglGerhard U@estreıich, Friedrich Wıilhelm Preußischer Absolutismus, Merkantılis-
INUus, Milıtarısmus, Göttingen/ Zürich/ Frankfurt 1977, /1-80.

55
Holthoff,
Zu Mahler vgl Bauks, 217 Nr. 3021 Der Aus rockhövel bürtige Mahler
unterhielt famılıäre Beziehungen nach Hattıngen ZU Amt lankenstein un!'
kannte deswegen ohl dıe Note der Famlılıe der Ausgehobenen besonders gut.Holthoff,
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Mark Brandenburg fand die Strafaktion die beiden Pastoren
einen scheinbar olimpflichen Abschluß. Kortum als einem ebildeten
machte das Konstistorium die Pfarre Lebus eine Meıle VON der Uni-
versität Frankfurt (Oder) nachgerade schmackhaft.

Aus heutiger Sicht erscheint das Verhalten der märkıschen Pfarrer
geradezu als ein Muster Zivilcourage. S1e stellten die Interessen ihrer
Geme1inden ber dıe des Landesherrn Es braucht Nur Römer 13
erinnert werden, zeigen, welche Gewissensnöte sS1e be1 ihren
Interventionen die Obrigkeıit lıtten Zu Recht machten s1e den
König persönlıch für die Rekrutierungen verantwortlıich. Dıie beiden
Hagener Pfarrer Emminghaus und rude kleideten ihre orge ein
Gebet „Herr (Cott Zebaoth, der du ber Cherubin sitzest, Nal onädiıg
deinem Volk und ach deiner Macht:; Herr, Herr, ıb unserem

allergnädigsten König ein ander Herz ach deiner herzlenkenden Kraft
Ö “57 Kortum, der einem rief aus erlin Maäarz 1721 ausführlich

seine Motive darlegte, behielt während der Zeit „ein mMunfter
un freudiges Gesicht, enn iıch begleitet VO  $ meiner Unschuld
un: gllt€fll ewIissen““. Er gab sıch die Maxime: ‚„ Was der Köni1g haben
will, das muß man mit Plaisır tun“ Seine uhe und Gelassenheit ent-

der Erkenntnis, einer Sıtuation eine andere Alternative
gehabt haben, 55  da nıcht ewußt, WOZU oreifen un: wIie
unsere (Gemeinden retiten konnten.“‘ 58

Die Autorität der Pfarrer ihrem Geme1inden oründete 1720 nıcht
Nur auf geistliche Funktionen. In einer Zeıt, der Preußen die Selbst-
verwaltung der Stadte quası aufhob, ein Steuersystem eintführte
un! amıt der Grafschaft Mark die administrativen Grundsätze der
mittleren un östlıchen Provinzen überstülpen wolte, WATICN die uthe-
rischen Pfarrer vermutliıch die einzigen aAus der regionalen Elite, die
Wıderstand anmelden konnten. Herausgefordert wurden S1e dadurch,

die Aushebungen Sonntagen bzw. Vorabend stattfanden.
Die Wahl dieses Zeıitpunkts geschah nicht VO  ; ungefähr, versammelten
sich doch diesen Tagen KiırchortZ Gottesdienst viele Gläubi-
C aus dem gesamten Sprengel, also auch die Bevölkerung des platten
Landes. Deshalb laßt sıch niıcht unterscheiden, ob der Wıder-
stand der Gemeinden staädtischer der andlıcher Herkunft war.>? 7 we1-
fellos spielte die Jahreszeit, der die Aushebungen stattfanden, eine
Rolle enn Spatsommer wurde die Arbeıtskraft der jJungen Männer
be1 der Ernte benötigt, wenngleich die Iräger der Aufstände nıcht

5 / Rothert, Unruhen (Anm 41), 110
Ebd., 118
Zusammenfassend hiıerzu Peter Blıckle, Unruhen in der ständıschen Gesellschaft,
Muünchen 1988
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kennen. Siıcher ist, die Geistlichen als Sprecher ihrer Ge-
meinden funglerten, dabe1i aber durchaus eigenen Zaele verfolgten. KEr-
innern nNnur daran, S1Ee VOFr den konfessionspolitischen Folgeneiner Massenflucht warnten

Welche langfristigen Folgen der Auftfstand VO 720/21 un seine
Bewältigung ;eigte‚ ist schwer abzuschätzen. ach 720/241 hüteten
sıch die märkıschen Pfarrer.  5 jenseits kirchlicher Belange das Wort
ergreifen. [ Das anderte allerdings nichts iıhrer zentralen Position 1N-
mitten ihrer Gemeinden, die ihnen be1i Bedarf Stellungnahmen abver-
langten. Erstens konnten AUS relıx1ösen leicht so’z1ale Kontlıkte erwach-
SCNH, WIE die folgenden behandelten Streitigkeiten das „ tichtige”
Gesangbuch beweitisen, Zzweitens forderte die Laufe des Jahrhun-derts wachsende Biındung Preußen in Krisensituationen gerade sol-
che Pfarrer heraus, denen der Staat ihres Patriotismus niıcht
gleichgültig Die bekannten öffentliıchen Appelle des Johann Fried-
rich Möler, des Pfarrers VO Ellsey, lieferten zwischen 1786 un 1807
Beispiele.°®

Der Streit die Gesangbücher 1780 bıs 1804
Die heftigen Auseinandersetzungen den der Gesangbücherkündigten sıch den 1//0er Jahren bereits Zunächst schien die
Neubearbeitung eine interne Angelegenheit der utherischen Synode,die entstellende Druckfehler vorhandenen Gesangbüchern bemän-
gelte, gber auch euE Lieder einfügen wollte. 1e] auch die Heraus-
gabe eines gemeinsamen Gesangbuchs mit Kleve ZU Vorteil der Pre-
digerwitwenkasse.° Bevor jedoch die Prediger Kleve un Mark Kiıni-
gung ber den Inhalt erzielten, wurden S1Ee mit den Anweisungen AUS
erlin konfrontiert. Oktober 1780 kündigte Minister edlıtz A
daß VO Beginn des übernächsten Jahres ein für die Neumark gültigesGesangbuch samtlıchen Proviınzen eingeführt werden solle. Die
Prediger, VO denen dıe Durchsetzung erwartet wurde. erhoben Pro-

hierzu meinen Beitrag: Die historischen Arbeiten des Klseyer Pfarrers JohannFriedrich Möller. Kın Beitrag ZU westfälischen Landesgeschichtsforschung1800, in: Westtälische Zeıitschrift 994), 135-1
61 H(ugo) Rothert, Kıne Gesangsbuchs-Revolution, in: Jahrbuch (1905) 195-202

allgemein: Wılly Tımm, Kern un Mark. Das 'STE lutherische Gesangbuch der
Gratschaft Mark un: seine Drucker in Unna, Iserlohn, Soest und Hagen, Hagen1976 Allgemein ZuUuUr Bedeutung der Gesangbücher für dıe Volksfrömmigkeit: R1ı-
chard Van Dülmen, Kultur und Alltag in der Frühen Neuzeiıt, Relig10n, Ma-
o16, Aufklärung 16.1 Jahrhundert, München 1994, 63-66
Staatsarchiv Münster AM: eve-Märkische Regierung Landessachen (:LS) 062, fol 3’ G öbell, B 03, 514, 522
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test DDie Inspektoren Aus Kleve un! Soest SOWI1E VO Steinen für dıe
Mark schoben zunächst die Verlagsrechte VO V oigt agen
VO bezweiıfelten aber auch dıe Akzeptanz der LiJeder IL aut VO

Steinen leßen sich die unterschiedlichen Ansıchten nıcht harmontistie-
ren Fınigkeit werde nıcht erzielen SC1HN 63

Der gefundene Kompromiß schien zunachst die emuüter beru-
higen DDen märkıschen Pfarrern wurde VO'  — erlın zugestanden Lieder

benennen die das eCuec Gesangbuch übernommen werden sollten
Zzur Beruhigung un ZU Besten des (Gemeinen Mannes*‘‘.64 In-

spektor VO Steinen gab jedoch bedenken daß der SCMEINE Mannn
gene1gt 1st jede Neuerung Absıcht der Gesang- un: Lehrbücher
Kırchen und Schulen als eine Beraubung der Lehre un Kränkung ihrer
Gewissensfreiheit anzusehen“‘ 1/82 beschloß die märkısche Synode die
Fınführung eines Gesangbuches mMit angehängten ‚Aus
Zzug der och brauchbaren Lieder aus dem alten Gesangbuch“ 65

Der mit Berlın ausgehandelte Kompromuiß erwlies sıch für die ine1-
StTen märkıschen Gemeinden als niıcht tragfähig Die Konflıkte
der Gesangbücher hielten VO 1783 bis 1804 Am heftigsten tobte
der Streit agen worauf unls folgenden konzentrieren zumal
1er die Quellenlage gunst1gs ten 1ST 66 Am 13 Marz 1783 hatte
dıe Synode auf einem außerordentlichen Onvent die Drucklegung des

Gesangbuches V oigt agen vergeben 67Am Ustertag
1783 warb der Prediger ] Dahlenkamp für das Cuc Gesangbuch
Es hätte siıch sSse1t Jahren der gelehrten Welt aufgekläret daher

WATIC das CU«C Berlinsche Gesangbuch entstanden‘‘. 068 Se1in Amtsbruder
Johann Heıinrich Dickershoff®e? Predigt 26 Aprıl auf
das Gesangbuch sprechen. ber den Inhalt Predigt 1bt
unterschiedliche Aussagen. Dickershoff sparte nıcht mMit VerLr-
wahrte sich aber dagegen gesagt haben, „hinweg MT dem
Zeug““ Sein Kontrahent gab Dickershofftf habe „CINIPC Lieder als
anstölßig angeführet“ Nachzuvollziehen ist Dickershoffts Aussage da[l}
der Wıderstand das eu«re Gesangbuch VO  $ den Bauerschaften

Vorsteher VO a der 1/ Bauerschaften ehnten siıch
Dahlenkam auf. | Die Märkische Kammerdeputation sah Dickershoff
als Schuldigen durch ihn sSEe1 der Hagener (Gemeinde „viele nruhe

EN 662 fol 200
Ebd fol 317/ (auch für das folgende /itat)
Göbell, S 561
Darstellun nach: AMS 993; ebd., Märkische Fabrikendeputierte Nr.

67/ Göbell, d 25 5618 19
IS 993 fol

Bauks S Nr 1231
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ja SOgar Schlägereien entstanden‘‘. Man befürchte daher, 35 anoch
der orößte Aufruhr daraus erfolgen würde*‘‘. 70 Die Untersuchung des
Landgerichts Hagen 1783 wiegelte Z W ab, eue Unruhen selen
keineswegs entstanden, Dickershoff war (auf Betreiben VO' Dahlen-
kamp un vermutlıch auch VO' Steinens) ZU): Sundenbock gestempelt.Die Synode VO 1783 verurteilte sein Verhalten auf das schärfste
un unterstellte die Aufwiegelung der Geme1inde. Von Steinen
machte dıe damals ausgesprochene Warnung wahr, Dıickershoff
denunzteren. Im Oktober 1783 bat der Synode, seinen straf-
aren Handlungen gebieten. HKr mahnte die Klevische
Regierung Vorsicht, weıl Dıickershoffts Verhalten , 5O geschwiedrigIS1C !] un intolerant““ Nal Vor allem seien VO  — agen aus weıtere Un-
ruhen ‘9 we1l der „Verkehr, dıe ansehnlıche HagenscheGemeine mit den benachbarten suderländischen eme1inen“‘ habe,
„eine Quelle der Gährung un Empörung das eue Gesang-buch“‘ werde.

Die VO Landgericht eingeleitete umtfassende Untersuchung”? entla-
Dıickershoff, der bald darauf seinerselits die Offensive ging un:

VO Steinen bezichtigte, seinen guten Namen beschmutzen. Er be-
oründete seinen Wıderstand das cCu«ec Gesangbuch theologisch.”Kıs gebe Stellen.  ‘9 35 der Socinianismus schwülst““. Luthers Lieder selien
ebenso verhunzt wIie dıe Gellerts. Nochmals verwahrte sıch dagegen,den „Pöbel“ aufgehetzt haben Er verstand diese Formulierung als
MiBachtung seiner (GGemeinde. Dıickershoff mußte siıch gerechtfertigtsehen durch die weitgehende Ablehnung des Gesangbuchesder Grafschaft Mark. Nur in eun Gemeinden CS „„durch den FEıftfer
un die Klugheit der daselbst stehenden Herren Pfediger” eingeführtworden.'4

Der Wıderstand bewirkte  ‘9 daß September 1785 durch Res-
kript dıe parallele Nutzung des un alten Gesangbuches ZUZE-standen, zugleich aber jede Störung des CGottesdtienstes verboten WUur-
de Dieser Kompromiß faul un lheß der Praxis dıe Kontlıkte
eskaltieren, weıl NU:  $ die Anhänger beider Gesangbücher sıch mit gutemewlssen auf dıie VO ıhnen favorisierte Ausgabe beruten konnten. In
Hagen geriet Dahlenkamp Zur Zselscheibe der Anhänger des alten (738:
sangbuches. Im März 1786 versammelten sıch viele Hundert (Csottes-
dienstbesucher Aus den Bauerschaften der Hagener Kirche

993 fol
Ebd., fol Fa
Ebd 13-48
Ebd., 54-59
Göbell, 596

140



erstmals dıe VO Dahlenkamp ausgesuchten Lieder förmlıch
anzusingen 75 Dite Vorsteher der Bauerschaften besetzten den hor
Z W Kaufleute dıe Orgel Die VO Dahlenkamp aufgehängten 'Tateln
MmMIit den Nummern der Lieder wurden abgehängt Die Vorsteher gaben

Lied VOrFr un!: hatten mMit dem Sensenschmied Pledderich einen

stimmgewaltigen Vorsinger mitgebracht Dahlenkamp tobte HKr mußte
siıch CGottesdienst Z W still verhalten doch wandte siıch dırekt
die Klevische Regierung Hılfe Das Landgericht agen mußte er-
eut ermitteln diesmal die VO Dahlenkamp denunzierten Vor-
steher der Bauerschaften un andere Wortführer 76 Deren Verteidigung
kehrte den Spieß Dahlenkamp SEC1 Nur aran in  „ seiNnen
Wıllen durchzusetzen hne auch einen lıck auf sSEINE (Gemeinde

werfen Die Unruhen VO selbst verursacht och bıs
den Maı wiederholten sıch alle Tage (sottesdienste denen Dah-
lenkamp nıedergestimmt wurde Jedesmal wandte sıch prompt ach
Kleve nde Maı fand Dahlenkamp endlıch Unterstützung VO

(allerdings mächtigen) Minderheit seineEeSs Sprengels Die Fabrikendepu-
tierten der Enneperstraße mit einer ] ıste ach daß 422 (3e-
meindemitglieder für das eue Gesangbuch Federführend für
diese Aktıon WAar Johann aspar Harkort Die och erhaltene LAste
Z  > drei Viertel der Parteiganger des Gesangbuches der
Stadt saßen 77 Samtlıche Kıgentuümer der Hagener TIuchmanufakturen
angeführt durch Dahlenkamps Verwandten Christian Moll SOWI1LE WEe1-
tere Honoratioren unterschrieben dıe Liste erster Stelle Auf dem
Lande die gesamte Famılıie Harkort‚die sich Oort jedoch

einer deutlıchen Minderheitenposition befand.
Zeitgleich Hagen verlief der Konflıkt 1 Langendreer un seinen

Nachbarorten 78 un Lünern siıch Pfarrer VO Oven ahnlıch
engagierte Dickershoff Hagen 79 In Blankenstein ZOQ sich der
Streit ıs 1788 In Holzwickede (1798) un Iserlohn (1804)
ammte der Streit spater och einmal auf.81 In Iserlohn marschterte
schließlich SOgar Mılhıtär nachdem dıe Entscheidung des kaufmän-

092 fol 101 105
Ebd fol 118r-172

Grafschaft Mark Fabrikendeputierte
Darüber Rothert, Gesangbuchs-Revolution; Heıiuke Vogel, Spurensuche. Kın Beıtrag
ZUT Geschichte Lütgendortmunds, Bochum 1994, 09-101; Nachbarorte: Ummin-
C Querenburg un! Laer: 1021
AMS Grafschaft Mark Fabrikende 3 ’ vgl Wıltfried Reininghaus (Bearb.)

Münster 1991, 282
Das Archiv der Famıultie und Fırma ohann Caspar Harkort Hagen--Harkorten,J«

963
1 1533 (Holzwickede) Reiminghaus Iserlohn 54()
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nısch besetzten Kırchenvorstand für das Cu«C Gesangbuch die Mehr-
eit der Gemeihnnde emport hatte

Die Möglıchkeit, zwischen altem un!: Gesangbuch waäh-
len, eistete den Auseinandersetzungen Vorschub. S1e wiesen eine
durchgängige Kontflıktlinie auf. Der Wıderstand das „Berliner‘‘
Gesangbuch hatte zweıtellos theologische Ursachen, doch sind auch
dıe so7z1alen Unterschiede zwischen den Parteigängern für Alt un Neu
nıcht übersehen. Die führenden Unternehmer agen stellten sıch
amıit auf die Seite ihres Verwandten Dahlenkamp un votlierten für
das Cu«c Gesangbuch. Miıttelbar stellten S1e sıch auf dıe Selite der aufge-klärten Relıg10n, der Dahlenkamp un: viele andere Pfarrer in der raf-
schaft Mark damals anhingen.

C) Die Bınnengeschichten der einzelnen Gemeinden
IBIG evangelisch-lutherische Kirchenordnung VO  $ 1687 hatte der
Theortie die Beziehungen zwischen den einzelnen (remeindemitglie-dern dem Konstistorium un den Pfarrern geregelt. Praktisch wurde
dıe Kirchenordnung jedoch nicht überall angewendet, wIie die Inspek-Laufe des Jahrhunderts immer wieder feststellen mußten.
Kontztlıkte auf, die die Gemeinden wIie die Obrigkeıit beschäftig-
ten. Dıie Akten der zuständigen Regierung Kleve spiegeln nıcht
nige davon wıider.82 Kıne umfassende Auswertung dieser un erganzen-der Akten, VOFr allem aus den chıven der Kirchengemeinden, dürfte

ermöglichen, eine Bınnengeschichte der märkiıschen Kıirchenge-me1inden schreiben. An dieser Stelle annn Nur ausgewählten Be1-
spielen auf einige typische Konstellationen hingewiesen werden.

YSLENS konnte siıch eine Geme1inde be1 der Wahl ihres Pfarrers ent-
Zzwelen. Lehrreich erscheint die Situation Voerde, als 1776 eine Va-
kanz eintrat.83 Vier Konsistoriale, Behling, Spannagel, Bertram un!
aspar Asbeck, baten die Regierung Kleve Dispens die Wahl
des Kandıdaten Johann dam Sohn, dessen Vater angesehener Pfarrer

benachbarten Schwelm un dem ein guter wissenschaftlicher
Ruf vorauseilte. Hr WAr allerdings mit D7 Jahren ”Z7wel Jahre jJung.Dıie Regierung zogerte un!: gab dıe Angelegenheit ach erlin weiter.
Unterdessen wurde dıe andere Hälfte des achtköpfigen Konstistoriums
vorstellig. Die Kirchenräte Schüren, Leverich un Altenloh SOWIle Kiır-
chenmeister Elbert Asbeck heßen wissen, S1e den Vorstoß DuSohns nicht teilten. Vor diesem Hıntergrund wurde die Befürchtung

Nachgewiesen beı Jürgen Kloosterhuis (Bearb.), Staatsarchiv Munster. Kleve-Maärkt-
Regierung, Landessachen, Findbuch, Münster 1985, 513-686

KIM Nr. 102
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der ersten ruppe deutlıch die für den Fall der Dispens für Sohn
verwı exgert werde „größite Zerrüttungen der Gemeinde vorhersag-

Be1ide Parteien heferten Argumente ach Schüren schien der
Hauptunruheherd der einen Gruppe sein dıie der ruppe Span-
nagel wber uns ihre Mitkollegen auf ein despotische Art
herrschen und hne fragen Wahlen ansetzen““ 84 Schüren Co
hielten die „Beschleunigung als ber Kopf"“ nıcht für nOoUg, während
dıe Gegenseite möglıchst rasch Pfarrer- un! Lehrerstelle wieder besetzt
haben wollte Es drängt sich der Verdacht auf daß hinter den Kulissen
Sohn SE  $ dabe1 Schützenhilfe eistete Nachdem erlın den Dispens

Sohn erteilt hatte e1mgten siıch beide Partetien auf CINEC OmPpro-
millösung Sohn sollte siıch Z Wahl stellen für die Inspektor VO  -
Steinen aber einen Gegenkandıdaten NOMIiNIiIeren sollte Kr trat auf
Gestalt des 4Aus Wıtten ebürtigen Johann Franz ITheodor Wırtz der
siıch be1 der Stichwahl 1776 mit 183 150 timmen durch-
setzte Die namentliche Abstimmung 1st den Akten erhalten 85 Wırtz
starb schon halbes Jahr ach Amtsanttitt, daß ein Pfarrer

wahlen WAr Und abermals war das inzwıischen neugewählte
Konstistorium zersiriıtten e ein Grruppe der der Konstitistoriale
Behlıng wiederum angehörte wollte sofort besetzen die andere Grup-
pe unverändert Schüren gruppiert, wollte siıch Zeeit lassen be1 der

Pfarrstelle Emmerich bekommen hatte kam Maı RT 7 ein!: eut-
Neuwahl ach der Absage VO Sohn der inzwischen eEiNE andere

lıche Mehrheit für Johann Wılhelm Reichenbach zustande 806 LDamit WAr
dıe Angelegenheıit aber och nıcht vorbe1 Kıne aNONYME ingabe ach
Kleve nde ı darauf daß dıe (semeinde dıie
chenordnung verstoße Kınıge Mitglieder des Konstistoriums geme1nt
SE1; annn Nur die Gruppe Schüren bis 15 Jahre Amt
„„Es entstehen viele nachteilige Folgen we1l diese Leute SOZUSagCNH al-
lein die Herrschaft führen wollen und alles ach ihrem Kopfe gehen
SO un sıch daher Cın jeder welcher 1CU das Consistorium eiten
SO diese Menschen scheuet un! einem Wıderwillen hat ein Consisto-
rialglied werden‘“‘ 87

/ weitens trat 1ssens be1 der W.ahl des Konstistoriums auf schon
Voerde deutlıch geworden 1ST Hıer mit den Hammerwerksbe-

Spannagel, Bertram un: Behling offenbar wirtschaftlich erfolg-
reiche Gemeindemitglieder abgeschreckt worden, sıch 1 Konstistoritum
nAhnlıche Probleme gxab Ccs Zur gleichen Zeit 1 Schwel-

Ebd fo] 41
Ebd fol 61 Zu Wırtz Bauks 566 Nr 7038
Zu Reichenbach Bauks 402 Nr 4982

KIM S Nr 10272 tol
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iner Raum. 7T we1i der bedeutendsten Unternehmer verweigerten siıch
ıhrer Kirchengemeinde. Johann Abraham Sternenberg legte 1781/82
Beschwerde seine Wahl das Konstistoritum der Geme1inde Lan-
gerfeld ein.88 Er AUSs dem Bergischen abgeworben worden und
hatte als Bleicher einige Vergünstigungen erhalten. Als Provisor auf
dem ande die Armen sammeln widerstrebte ıhm das se1 mit
seinem Beruftf als Kaufmann un Garnbleicher unvereinbar. Er stellte
schließlich einen Ersatzmann als Provisor. AÄhnlich wIie Sternenberg
argumentierte 1776 Johann Arnold Brandt AUS Schwelm, der den g-

Kirchenvorstand sich hatte.8° Dieser wollte nı1ıemandem
erlauben, 35 solches kirchliches officı [Brandt ZU: Kırchenrat
gewählt worden| hne erhebliıche Gründe [ZU| verweigern.‘“ Schon
sein Vater un seine Brüder hätten als Kaufleute Amter der Kır-
chengemeinde uübernommen. Brandts Argument, sechs bis elf Monate
auf Geschäftsreise sein, se1 überzogen. Es das generelle

Handelsmann, Fabriquer derPrinzıip: „Wenn der Reiche,
Renthenter se1n, befugt ist] sıch VO'  $ Öffentliıchen ohnentgeltliıchen
gottesdienstlichen Geschäften loßzuhalftern, wIie 1e]1 mehr bleibet
dann ein Handwerks- der ein Mannn VO  $ sımplen ürger- der Bau-
ernstande berechtigt, das Schild der Freiheit VOTFr die Brust spannen.“”
Die Schwelmer un Langerfelder Konsistorien argumentierten egalıtär
un! suchten dıe Wohlhabenden die Pflıcht nehmen, waährend
diese iıhrem eruf den V orrang VOTL der Pfliıcht gegenüber der Kırchen-
gemeinde gaben. Hıer kündigte sıch ein Umbruch A der wahrschein-
lıch der konstatierten Abkehr vieler Wırtschaftsbürger VO  $ der
chengemeinde ach 1800 hrte.?!

Drittens brachen Jahrhundert strukturelle Probleme zwischen
Teıllen der (Geme1inde auf. S1e wurzelten speziellen Zuschnitt der
Gemeinden, dıie sıch oft auf Stadt un and verteilte. Die Ause1inander-
n agen begannen nıcht erst ach 1780, sondern hatten
bereits eine Vorgeschichte. ber den beinahe banalen Anlaß, den Zeig—
punkt der Konsistorialversammlung, weıt hinausreichend oiIng CS —
schen E und 1761 die Rechte der Bauerschaften Kirchspiel
Hagen.?“ Be1 der Wahl des uüsters un der Kıiırchenältesten der
Streit 1757 entbrannt. 1759 standen sich auf der einen Se1ite der Hage-
NnNer Bürgermeister Dr Hückıing un Kaufmann Johann Heinrich FElbers
auf der einen Seite, vier Vertreter des platten Landes auf der anderen

Nr. 150)
Nr. 1014, fol.

Ebd., fol. 6 ‚ folgendes /ıtat 81v.
091 Vgl Janz, F, 02 u. Ou 0  Nr. 990. /ıtat ebd., fol. DA



Se1ite gegenüber. Letztere mit Johann Caspar Harkort (IIL.) un Johann
aspar Ost der Spitze, beschrieben ausführlıch ‚„‚das fatale
justificandı dıe Verfassung der Geme1inde“‘ betritft Früher
habe s 13 Bauerschaften gegeben, deren Vorsteher automatisch Mit-
glieder des Konstistoriums SCWESCH selen. e1it der Erhebung Zr Stadt
se1 agen bevorteilt. Dieser Konflıkt zwischen agen als Kırchort un
dem bevölkerungsreichen Umland sollte och knapp hundert Jahre
weiter schwelen, ehe mit dem Kırchbau und Abpfarrung VO aspe
1850 Entspannung eintrat.® 1759 wurde eine Zwischenlösung gefun-
den als dem „platten Land“ Zzwe1i weiıtere Sıtze Konstistorium ZUgE-
teilt wurden.

IBIG dre1 Konflıktfelder, die ein viertes, die Konflikte zwıischen
gewählten Pfarrern un ihrer Geme1inde erganzen siınd, verraten
einiges VO' Zündstoff, der den Gemeinden entstehen konnte, aber
auch VO der Lebendigkeıit der Dıiskussıion. Die Kırchengemeinden

eine völlıg uftfonom Institutionen, ihnen blieb aber
Jahrhundert ein quas1i-selbstverwalteter Freiraum erhalten, der den
Kommunen ach Erlaß der Rathäuslichen Reglements un! der Ab-
schaffung der alten Ratsverfassung 1720 verloren SFCHANSCH WAFr.

Märkische Pfarrer, die Ge1istes- und Kulturgeschichte
der Region

a) Kın allgemeiner Überblick
Die Fülle der Beiträge aller Pfarrer Zur eistes- un Kulturgeschichte

der Grafschaft Mark ann dieser Stelle nıiıcht ausgebreitet werden;
hierzu bedürfte angesichts der tehlenden Vorarbeiten längerer For-
schungen. Ich moöchte dessen versuchen, meine eher sporadıschen
Beobachtungen diesem Ihema be1 regionalgeschichtlichen Arbeıten

anderen Anlässen systematisieren. Ich werde zunächst jene Felder
benennen, auf denen sich dıie protestantische Geistlichkeit Jahr-hundert oroße Verdienste erwarb, un sodann wenigstens Zzwel Be1-
spielen die Spannweite Wıssen un Wıssenschaft aufzeigen, die ein-
zelne Pfarrer der Spätaufklärung abdecken konnten.

Dıie orößten Finwirkungsmöglichkeiten besaßen die Pfarrer den
Schulen ihres Sprengels. Allerdings bedurfte eines langen Atems,
neben der Tätıgkeit als Rektoren der Lateinschulen auf dem platten

Vgl Paul Schulte, Die Geschichte der evangelıschen Gemeinde Enneperstraße, se1t
1900 Haspe, ders (Hg. Beıiträge ZUfr Geschichte VO:! Hagen-Haspe, Heft 6}Haspe 1951 1-139,
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and praktische Reformen ach dem Erlaß des General-
Landschul-Reglements VO 1763 bekannte die Hagener Synode Zzwel
Jahre spater, 535 man siıch ZWAar schon alle Mühe gegeben, das Schul-

be1 ihren Gemeinden der Köntgl(ichen) Verordnung zufolge
verbessern, alleiın daß siıch auch manchen Umständen solche Hın-
derniıße bey hiesigen Westphälischen meist weitläufig un sehr
liegenden (Gemeinden außern, daß unmöglıch alles aufsuach
der strengen Latter Isc Buchstabe, l1er‘ übertragen für ortlaut des
Gesetzes| könne eingeführet werden“‘.°*4 Erst letzten Jahrzehnt VOTr
1800 un: danach be1 weiteren Verbesserungen der Infrastruktur un
der Visiıtationen „griffen“ dıe Bemühungen eine Reform der Fle-
mentarschulen, die wesentliıchen VO Pfarrern als Schulinspektoren,
als Praktikern un: Theoretikern der Lehrerausbildung getragen WUTr-
den.>

Der Fınfluß der Pfarrer auf die Bıldung erstreckte sıch aber nıcht
NUr auf diese quası amtlıchen Funktionen. Er reichte viel weiıter. Ihre
Kandıdatenzeit überbrückten jJunge Theologen durch Unterrichtung
derjenigen Kinder, deren Eltern siıch das eisten konnten. Insbesondere
die ohlhabende Schicht leß ihre SOöhne un Tochter dieser Weise
privat unterrichten. Die so’7z1ale Vertrautheit zwischen Kaufleuten un
Geitstlichen wuchs be1 diesen Unterrichtsformen. u angesehenen Pfar-
r wurden Kınder Pens1ion gegeben. Kın Beispiel muß genugen:
Wır wissen VO dem bedeutenden Staatsrechtslehrer Pütter, einem
Iserlohner Kaufmannssohn, daß Hohenlimburg be1 dem humanı-
stisch gebildeten Pfarrer Stolte als Neunjähriger VO  5 der Philosophie
Christian Wolffs hörte, Latein, Griechisch, Hebräisch un Chaldäisch
lernte sowle die Anfänge der Geographie un Geschichte eingeführt
wurde. Pütter beschrieb dies och sechzig Jahre spater in seiner Auto-
biog_;aphllefi°Eınzelne Pfarrer verstanden sıch als Landwirtschaftsreformer.?? Als
Johann Nepomuk VO Schwerz 1816 dıe Proviınz Westfalen bereiste,
hob Zzwel besonders hervor: Weihe Aus Mennighüffen un Hell-
WCS Pılger aus Weslarn. S1e hatten mit der Kleepflanzung, Stallfütte-

G öbell, 269
Vgl Karl-Ernst Jeismann, Tendenzen ZUTf Verbesserung des Schulwesens in der
(ratschaft Mark 848, Westfälische Forschungen (1969/70), 78-97
Reininghaus 1995, 511
/Zusammentassend (Gertrud Schroeder-Lembke, Protestantische Pastoren als and-
wirtschaftsreformer, in Zeıtschrift für Agrargeschichte und Agrarsoziologie(1979) (ohne Beispiele Aaus Westfalen).
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rung un Düngung experimentiert und ıhr Wıssen weıtergegeben.”® IBITG
enannten Pfarrer betätigten sıch ohl nıcht NUur deshalb in der and-
wirtschaft, we1l Ss1e ihre Naturaleinkünfte steigern wollten. S1e sahen
ihre Versuche un die Berichte darüber als Teıl eines Auftrags a auf-
klärerisch wirken. So wundert nicht, daß Franz Baedeker, and-
pfarrer Dahl Volmetal un 1800 Generalinspektor der Grafschaft
Mark, eine allgemein verständlıche Fınführung die Obstbaumzucht
verfaßte.

Baedeker ist ein Beispiel für die vielen Talente, dıe Pfarrer auf siıch
vereinen konnten. Denn interließ Ja bekanntlıch historische un:
kirchenrechtliche Abhandlungen un: schrieb Kırchenlieder. Nıcht
zuletzt die maärkısche Geschichtsschreibung der Grafschaft Mark
profitierte VO  $ den publizistischen Aktıyıtäten der Pfarrer, die ihren
Ausgang ohl in der Kontroverstheologie un amıt der Kirchenge-
schichte ahm. Den des Umfangs seines Werkes bedeutendsten
märkıschen Historiker-Pfarrer Johann Dietrich VO Steinen annn mman
Z W aum anders als einen weitgehend unkritischen Kompilator NECMN-
nen.” uch der 141el senst1bler auf die Umbrüche seiner Zeıit reagiterende
Johann Friedrich Möller WAar aum mehr als ein Fpigone Mosers un
Kındlıngers; die Chroniken der Pfarrer Bährens, Grevel, Sohn un
anderer ber ihre Geme1inden10%) stehen och nıcht Anfang einer
professionellen Geschichtswissenschaft, sondern drücken das Interesse
VO  —_ Laten AUSsS. Dennoch sind ıhre Aufzeichnungen mehr als Nnur CI-
zichtbare Zeugnisse des historischen issens 1800 ennn oft
haben S1€e Fakten notiert, die andernfalls untergegangen waren.

ohann Nepomuk VO  —_ Schwerz, Beschreibung der Landwirtschaft in Westfalen
(1836) Münster-Hiltrup 47/£., 275€;; Bauks, 284 Nr. 4769 s 547
Nr. 6/3612.

Leopold Schütte, Überlieferun Erforschung und Darstellung der Landesge-
\ ichte Westfalens in der Neuzeiıt, Kohl, Westfälische Geschichte, 1’ T6_6
3 ‚ Eıine ausführliche NCUC Wür VO  - Steinens fehlt; vgl deshalb
immer noch Hugo Rothert, Joh Dietrich VO Steinen 699—1 V39); in Jahrbuch

950), . 147-161
Gerhard Hallen (Hg.) D1e Chronıik des Hofrates Bährens Aus em
Ruhrtal einst und jetzt, Teıl, Schwerte 1987; Martın Völhkel, 1100 Jahre Kirche
un! Geschichte in Wellinghofen, Dortmund 1996 (Zu Grevel FE Mantfred
Luda. Meinerzhagen einst un:! jetzt nach FEduard Fıttig un! anderen, Meinerzhagen
1987 (zu Sohn). Zu den urzeln der Ortsgeschichtsschreibung: Harm
Klueting, Rückwärtigkeit des Ortlıchen Individualisierung des Allgemeinen. Het-
matgeschichtsschreibung (Historische Heimatkunde) als unprofessionelle Lokalge-
schichtsschreibung neben der professionellen Geschichtswissenschaft, in FEdeltraud
Kluetin (Hg.) Antimodernismus un! Retorm. Zur Geschichte der deutschenHeimat CWCRUNG, Darmstadt 1991, 5(0)-89
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7 wei exemplarısche Pfarrer-Viten: Müler und ] Bährens
Friedrich Christoph Müller un Johann Christoph Bährens, Pfarrer
Schwelm bzw. Schwerte, lassen sich auf einen gemeinsamen Nenner
bringen. Beide wWaAaren Mitarbeiter „Westfalischen Anzeiger““, den
Mallınckrodt ortmund herausgab un: für den alle schrieben.  ‘9 dıe
Westfalen 1800 literarısch Rang un Namen hatten.1091 Geme1insam
WAar beiden, S1e AUS Pfarrersftamıilien STamMmMten. Ansonsten, VOrLr
allem auch ıhrem wissenschaftlıchen rogramm, unterschieden sS1e
siıch vielem.

Müler einer der wenigen Pfarrer, die nicht Aus der Mark
Stammten. Geboren hessischen endorf studierte auch nıcht
wIie dıe metisten Märker Halle, sondern Rınteln un VOT allem
Göttingen. 102 Hıer lernte nicht den führenden deutschen Ma-
thematıker Abraham Gotthelf Kästner, sondern auch wahrscheinlich
dıe astronomischen Berechnungen Lichtenbergs un andere, damals
modernste naturwissenschaftliche Verfahren un:! Methoden kennen.1%
In welchem Maße Müller das VO  —$ Göttingen ausgehende Netzwerk
einbezogen W: ist nıcht einmal nsätzen bekannt. Müller besaß
großes Talent ZU); Zeichnen. Hr verband seine mathematisch-naturwis-
senschaftlıchen Interessen un! seine Begabungen mehreren Werken
ZuUur Irıogonometrie und Astronomte, dıe auf der OÖhe der Zeeit ‘9

dıe Anerkennung höchster preußischen Beamter un 1789 dıe
Aufnahme dıe Akademıie der Wıssenschaften Berlın eintrug. 104Anl:  S die astronomischen Urtsbestimmungen, die Müller
1787/88 Zzu Teıl während der Sonnenfinsternis vornahm .105 S1e e_

101 Vgl Günther Sandgathe, Der „„Westfälische Anzeiger““ und dıe polıtische Strömun-
seiner eıt (1789—1809), in!: Dortmunder Beiträge ZUr Zeitungsforschung/-162; Martına Kurzweg, Presse zwıischen Staat und Gesellschaft. Die

102
Zeıtungslandschaft in Rheinland-Westfalen >Paderborn 1999
Bauks, 347 Nr. 4298; weıiteres biographisches Mater1al Z Mudller: Helbeck
Schwelm, 2523 f (mit weiterer Laiteratur

103 Zu Lichtenbe vergleichbaren Forschungsfeldern vgl 1Ur den Katalog GeorgChristo Lic5tenberg Wagnis der Aufklärung, München 1992,
1372 (Astronomte), (Physiognomik).Eın vollständiges LCUECTITCS Schriftenverzeichnis VO!  —_ Müller fehlt Deshalb siınd

105
VOT allem seine Schriften ZUI Theologie un! ZUfr Ph„ysiognomik wenig bekannt.
Hıerzu Manfred ata, ber die astronomische Bestimmung des Zeentralpunktes
Beıiträ
Hobeuken durch Schwelmer Prediger Müuüller in den JahrenZ

ZUfr He1imatkunde der Stadt Schwelm Schwelm un ihrer Umgebungders., /Zwe1i Pros ekte der Schwelmer Gegend 1/88 gezeichnet
VO! Mülher, in eb! 46-56; ders., Die Karten der Grafschaft
Mark VO!  —_ Friedrich Christoph Müller A4UuSs den Jahren 1775 bis 1791:; eb
(1992), 66-82; ders., De Situationskarte VO: Fabrikendistrikt HochgerichtSchwelm A4us dem Jahre 1788, in Der Märker 988), 202-299
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laubten ıhm  ö erstmals exakte Karten des Hochgericht Schwelms un!:
der Gratschaft Mark erstellen.

Müller aber nicht nNnur ein Mann der pCNAUCH Berechnungen,
sondern auch des Worfrtes. Seinen Grabstein be1 Haus Martteld zieren
bekanntlıch neben Zırkel, Dreieck, Lineal un Lot auch uch un! Har-
fe Ihm gelang der Übergang VO der Naturwissenschaft Zur landes-
kundlich-geographischen Darstellung scheinbar spielend. Beide Wıs-
sensbereiche verzahnte seiner 1789 erschienenen „Choragraphie
VO: Schwelm““©, die ihres hohen, unerreichten Quellenwertes ıhm
heute den orößten Nachruhm sichert.106 Müler ahm Kupferstiche,
dıe seinen Text nNntiermauerten. Was macht die „Choragraphie““ ein-
zigartiıg” Müller intormierte umfassend un bis kleine Details ber
die Natur un Lebensweise der Bewohner des Schwelmer Raumes, ihre
Siedlungsweise un Gewerbe. ber die „Choragraphie““ hinaus zeigte
dıe Vorzüge des steinkohlenbefeuerten Ofens deutschen
Sprachraum an.107 Hr verpflichtete sıch ZWAr Zur Neutralıtät, kam aber
dennoch nıcht die Vorzüge des angrenzenden Wuppertals
Herzogtum Berg hervorzuheben. Darın sıch mit dem Elseyer
Möoler CII}

uch seiner eigenen Geme1inde stand Müller nıcht unkrıitisch-
ber. Hıerfür gab 65 mehrere Gründe. Der Sprengel WAar ZU: einen
sehr oroß, die Schwelmer Pfarrer mußten weiıite Wege für ihre Amts-
handlungen zurücklegen. Im Gegenzug War das Gehalt niedrig: „Un-
terdessen muß auch ein Prediger se1in Eınkommen den hiesigen g_
bürg1igen Gegenden sehr verdienen, un insbesondere ist ein
Schwelmischer Prediger ein wahrer geistlicher Tagelöhner“. Zum ande-
fren raubte sein Amt Müller die Zeit für seine eigentliche wissenschaftlı-
che Bestimmung: ‚„„‚Man annn sıch NU:  $ leicht vorstellen, wI1ie aufgelepgt
inan solchen Umständen, Studiren, Zur Lektüre un PC-
ehrten beiten SCYN könne. EKEıner mehrer Vorfahren hat deshalb sehr
recht gehabt, WeEeNn pflegte Pastorem Schwelmensem 110  -

oportet studere, sed studu1sse“‘‘.108
Spätestens dieser Stelle muß gefragt werden, WArum Müller

überhaupt Pfarrer geworden ist. War CS Nur ein Brotberuf für ihn” In

Friedrich Christoph Müller, Choraéapüe VO:!  —- Schwelm. Anfang und Versuch iner
Topographie der Gratschaft Mark 1789, LICU hg. VO Ennepe-Ruhr-Kreis, (sevels-
ber 1979

107/ Gerd Helbeck, Der Schwelmer Gelehrte Friedrich Christo Müller und dıe APeu
ersparkunst““, in: Beiträge ZUr Heimatkunde der Stadt SC welm un! ıhrer Umge-bung 986), 86-99; Rolf-Jürgen Gleitsmann, Energiesparende Techno-
logtie 1800. in Der Märker (1984) 191-203

108 Ü e  Müller, Choragraphie,
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Schwelm klang durchaus der orwurf al habe seine Gemeinde
vernachlässıigt un s1e unverständlichen Worten gesprochen. Ihm
wurde gestattet, sich durch Kandıdaten lassen, seine
Forschungen fortzusetzen.199 Wır wissen nıcht, welchem Maße
ler in diıe märkiısche Pfarrerschaft wirklıch integriert Immerhiın
hatte be1 Antritt seiner ersten Stelle Sassendorf die Tochter des
Hagener Pfarrers Hausmann geheiratet un gehörte damıt Zzur erwe1-
terten Familıie Griesenbeck un Dahlenkamp. Lie ahe letzterem
erklärt teilweise, WAarunn sein Rationalısmus der Relıg1on die Aufgabe
der „Aufklärung UNSCICS Verstandes“‘ un! der „Verbesserung unseres
erzens“‘ zuwies.110

Im Vergleich Müler Bährens Zeitgenossen heftig
stritten un ist vielleicht afrum heute ber Meinerzhagen un Schwerte
hinaus kaum och bekannt. 7 war fand Unterschied seinem
Schwelmer Amtsbruder Berücksichtigung „Westfäalischen Auto-
renlexikon“,111 jedoch allenfalls seiner olle als Alchıimist un
Freund des Bochumer Jobsiadendichters Kortum genteßt ein wen1g
orößere Beachtun 112 KErst die 1997 erschienene Bıographie VO' (ser-
hard Hallen entriß iıhn dieser Vergessenheit.!!5 Dargelegt wird nıcht
NUr. WIE ambivalent Bährens beurteıilen ist, sondern auch, welch
schwierige Rahmenbedingungen für wissenschaftliıch tätıge Pfarrer
1800 gegeben waren Für Bährens schlagen insgesamt mehr als selb-
ständige Veröffentlichungen un! Über5etzungén Buche, VO uNngeE-zahlten Zeitschriftenbeiträgen schweigen.

Der 1765 geborene Bährens AUS seiner Pfarrer- un: Lehrer-
dynastie. 114 Wıe schon sein Großvater studierte zwıischen 1/84 un
1786 Halle, Semler sein bedeutendster Mentor WAFr. Schon waäah-
rend seiner Zeit als Schüler der Lenneper Lateinschule un: erst
recht annn alle begann Bährens publizieren. Kr steckte voller
Pläne un heß durch kleine Programmschriften alle Welt daran teilha-
ben Sprachen, VOLr allem klassısche Philologie, un! Theologie standen

110
Göbell, . 649 Anm.

111
/ıtat ach Helbeck, Schwelm, 254
Walter Gödden/ Iris Nölle-Hornkamp (Hg.) Westfälisches Autorenlexikon 1750 bis
1800, Paderborn 1993 2225

112 Vgl dazu die mehrfache Erwähnung in Carl Arnold Kortum. Eınem Revierbürger
ZU 250 Geburtstag ÄArzt, Forscher, Literat, Bochum 1995, 41 Af’ 102

113 Gerhard Hallen, Johann Christoph Friedrich Bährens. Unversal nıe Eisoteriker
Schwerter Stadtrat, Schwerte 99/); damıt überhalt: Ado Sellmann, Predi-

SCI, Hofrat Dr. phıl. Dr. med. Johann Christoph Friedrich Bährens. Kın Pfarrer,
114

Arzt, Alchimist un! Hemnatchronist auf Roter Erde, Schwerte (umBauks Nr. 192-195
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Mittelpunkt, aber rasch wandte sıch pädagogischen Zselen
1786 kehrte ach Meinerzhagen zurück, Ort anstelle der üblıchen
Kandıdatenzeit Nutzliches eisten. Sein „Pädagog1um“ stand durch-
AUS der TIradıtion der auswärtigen Ausbildung der ber- un höhe-
TrTen Mittelschichten, hatte aber weıiterreichende Intentionen. Es sollten
55  hier der künftige Gelehrte, der Kaufmann, Bürger, Künstler, Hand-
werker un: Landmann gebildet un auf seine Bestimmung gehörig
vorbereitet“‘‘ werden. 115 Die Bıldung sollte auf Grundlage der Relıgion
entstehen, aber umfassend bis hın ZU: Erwerb mechaniıscher Fertig-
keiten un ZUrFr Körperertüchtigung angelegt sein och in seiner
Meinerzhagener Zeıit warb Bährens für ein Fortbildungsinstitut für
Lehrer. Hr legte, aufbauend auf den Ideen VO  $ Basedow, Salzmann un!
Campe, anuar 1789 Minister Heynitz das „Projekt eines Schulme1-
sterseminarıums für dıie Grafschaft Mark“ VO  H en Förderer des mMAar-
kıschen Gewerbes hatte Bährens nıcht hne tund ZUuU: Adressaten
seiner Denkschriuft gemacht. Denn das eminar für Volksschullehrer
diente dem weıiteren ökonomischen Fortschnitt, we1l dıe Vermittlung
VO  - Wıssen durch bessere Lehrer den niıederen Staänden, den Arbeitern
un! Handwerkern nuüutzlıch sSeE1.

Bährens reüssterte weder mMit den Plänen für das Seminar och auf
Dauer mit dem Pädagog1um. Hs ehlten zahlungskräftige Schüler,
die Kosten decken. Fuür Kaufmannssöhne WAar der Lehrplan
Meinerzhagen insgesamt praxisfern.!16 Bährens erlangte allerdings
einen solchen Bekanntheitsgrad be1 der Kriegs- un Domänenkammer

Hamm, daß als deren Kompromilikandıdat auf die drıitte Pfarr-
stelle Schwerte berufen wurde. br übernahm Wınter 89/90 bei
geringem Gehalt die verkümmernde Lateinschule
un blieb bis seinem Lebensende 18323 in Schwerte. Etlıche Intrigen
un: Kontroversen, VOT allem mit seinem Amtsbruder. dem Zzweiten
Prediger Wulfert, verleideten ihm oft diese Zeit

uch Stelle WAr Bährens nıcht bremsen. ach eigenen
Worten wirkte „nicht bloß als Geitstlicher un Schulmann, sondern

Oekonomte, Kunste, Manufakturwaren un Gelehrsamke:it““. Bıs
1796 erschienen kleinere Schriften, denen sich mit den Z1ıelen der
Aufklärung auseinandersetzt: „Über den Geist unseres Zeitalters‘“
(1790) „Über die fortschreitende Ausbildung des Menschenge-
schlechts“‘ > [ Jas Glück der Bürgertreue. Eıne Predigt ber RO-
mmer (T793 Bährens distanzıierte sich VO einer Aufklärung, die

115 Sellmann, 1 9 Hallen, Bährens,5. 28-40.
116 Vgl Reininghaus, Iserlohn, 512
117 Sellmann, 18£.: dıe Schrift VO  —_ 1791 in 1545
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„„den Unglauben verkündet“‘ und die „nicht ELW höheren Ständen‘““,
sondern „n den Hütten des SECIMECINEN Mannes‘“ ZU Wettstreit VO

Aufklärung un Vorurteilen führt. Hr blıeb jedoch zeıit seines Lebens
seinem praktischen lokalpolitischen Handeln der Aufklärung verbun-
den

In den 1 /90er Jahren SCWaNnN Bährens VO  $ Schwerte AauSs Reputation
innerhalb un außerhalb der Provınz. HKr NnAannte sıch selbst einen [Di-
rektor der „Okonomischen Sozietät Westphalens““ Hamm un WUuFr-
de Akademiten un: gelehrte Gesellschaften VO Königsberg ıs
Maınz aufgenommen. Er ahm die alle begonnenen naturwissen-
schaftlıchen Studien wieder auf118 und veröffentlichte populäre medi71-
nische Schriften L)as zweibändige „Hülfsbuch für dıe Freunde der
Gesundcheıit un des langen Lebens“‘ VO' 797/98, betitelt „Der Arzt
für alle Menschen““, widmete dem preußsischen Kön1g un:! dem Sa
TE  S Bährens beließ niıcht be1 volksmedtizinischen Schriften, sondern
praktizierte auch als Arzt.

Wohl nıcht die erst 798/99 Erlangen absentia ausgesprochene
Promotion Zu: Doktor der Medizin,119 sondern die Auseinanderset-
zungen die „Hermetische Gesellschaft“‘ un: die Alchemie diskredti-
tierten Bährens seiner Reg10n als Naturwissenschaftler. streitha-
rer, rechthaberischer Charakter pragte ıhn un seiner nbe-
hebtheit be1. Bährens überwarf siıch zwischen 1798 un: 1807 mit MalIl-
linckrodt, Benzenberg, den Harkorts, dem Elseyer Möler und fast allen
anderen Zeeitgenossen außer Kortum

Ihm als Arzt gerecht werden, der Pocken un Cholera bekämpfteun zugleich der Alchemte, spater dem anımalıschen Magnetismus
anhing, fallt heute nıcht leicht. KErst recht sıch Probleme auf, dıe
Berufte Arzt un Pfarrer miteinander vereinbaren. 1802, auf dem
Höhepunkt seiner Achtung, schrieb der ohl nıcht grundlos se1in
Amt bangende Bährens Kortum: „„Pfaffen können nıcht ausstehen,

ich Mediciner bın un viele Mediciner sind oTam, ıch in
ıhren Orden kamı““. 120 In der Synode, dıe 1800 dem influß
Möllers stand, blieb Bährens mit solchen Ansıchten hne jegliche Re-
SONAaNZz, zumal se1in Fehlen be1i den Jahreskonventen WIE 1809 „durch

118 Be1 der Entwicklung eines astronomisch-geometrischen (Geräts 1792 knüpfte er. anMüller an,; DPetra Wıggenh en-Schütz, Meıinerzhagen, Vom Begınnder Reformation 1s ZU; Ausbruch des Weltkrieges 1914, Meinerzhagen1991
119 Dösseler, Be_i;rä ZUf Geschichte des Medizinalwesens in der Grafschaft

Mark und märkıisc _Jı ischen Kondominium Lippstadt, in Altenaer Beiträge961), 104 (Zıtat 105); ‚Charlatan““: Reininghaus, Möler, 157
120 /Atat ach Hallen, Bährens, 221
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dringende Tun AUS seiner medizinischen Praxis““ entschuldigen
he(3.121

Ambivalent ist auch Bährens’ öffentliıche Tätigkeit einzuschätzen.
on einer frühen, 1787 erschienenen Schrift ber ‚„Patrıotismus““
schwingen nationalıstische TIöne mıit. eine Abwehrhaltung dıe
napoleonische Administration Großherzogtum ist hinreichend be-
legt Um mehr muß als doppelter UOpportunismus erscheinen, daß

zunächst Öffentliche Amter der Matirtie Schwerte annahm,
dann 1814/15 alle diejenigen beim Zivilgouverneur Vıncke AaNzu-

schwärzen, die mit den Franzosen kollaboriert haben.122 In einer Hın-
sicht blieb sıch Bährens ireu. HKr als Pfarrer un spaterer ehren-
amtlıcher Stadtrat Schwerte ungeachtet aller Anfeindungen auf ein
Reformprogramm, das auf der 1 ınıe der Aufklärung lag. Uns ber-
rascht nıcht, dabe1 geschmei1dig W: nıcht radıkal VOL-

zugehen. SO ach dem Desaster mMit der gescheiterten Eıinfüh-
rung Gesangbücher 1799 dafür ein, zunaäachst nıcht den Friedhoftf
VOrFr die Stadt verlegen, weıl Wıderstand AUS der Bevölkerung Ver-

spurte HKr heferte der Parte1 Schwerte, die den Stadtwald aufteillen
wollte, erbhitterten Wıderstand, das Gemeineigentum schonen.
Die Wege innerhalb der Stadt heß Bährens reparieren, beim Straßenbau
zwischen Dortmund un dem Suüuderland WAar der Motor. Die Auf-
sicht ber dıe Landschulen Sprengel maßte siıch un scheute
sıch cht, Schulinspektor Hengstenberg düpieren. Im letzten Le-
bensabschnuitt bıis seinem ode 1833 Iro  R aller anhaltenden
Skepsis gegenüber seinen medizinischen Theorien als ftührender Kopf
des Märkischen Arztevereins un der L aterarıschen Gesellschaft dıe
Grafschaft Mark weıt ber Schwerte hinaus wohlgelitten un aANer-
kannt. Nıcht Schwerte, sondern der gesamten Reg10n wirkte

als aufgeklärter Pfarrer bıs den Vormarz hinein rund SCNU,
nıcht 1Ur ıhn. sondern insgesamt die Pfarrer un ihre Gemeinden star-
ker ins Blıckfeld der Landesgeschichte rücken.

121 Göbell, SM S 05 /
Wılfried Reininghaus, Schwerte und das muittlere Ruhrtal in

SC werte 997, Schwerte 1997, 363; Ludwig Freiherr Vıncke 7TF41 844)Ausstellung ZU: 150jäh
Westfalen, Münster 19942857  igen Iodestag des ersten Oberpräsidenten der Provınz
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Tabelle
Soz1iale erkunft der märkischen Pfarrer und ihrer Ehefrauen

eruf Väter der Pfarrer Väter der Pfarrers-
(in Yo) frauen (in 0/0)

Geistliche 936 50,3
Lehrer, Professoren 4  > 4  >
ufleute 18,6 19,6
Ärzte, Apotheker Z  \ 13  ,'
stadtische un landes- 9,
herrliche Beamte

Juristen 6,0 f
Miılhıtär Ü, 0,5
Handwerker 4, 4,
Landwirte D 1
del IM Ü,

402 40323
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Tabelle
Regionale erkunft der märkıschen Pfarrer und ihrer Ehefrauen

Regionen Pfarrer Pfarrersfrauen
(ın /0) (in /o)

Grafschaft Mark 2 75,4
Doest, Soester Börde 5,9 4,
Lippstadt 14  > Ü,
Dortmund 3  >;
Limburg 2 1
Berg 7 6,
Gimborn }
Essen, Werden 1
Kleve 3, 15  “
Moers Ü, U:
Jülıch Ü, Ö
Minden-Ravensberg, Tecklen- 0, 0  >;
burg
Herzogtum Westfalen O, Ü,
Siegen 0X 0  9
Hessen, Waldeck, Schaumburg O: Ö  9
mittlere preußische Proviınzen 1  >; 15  ,
Hamburg, Bremen, Hannover 0  9 Ü,
Thüringen, Sachsen, Anhalt 1  M Ü,

= 503 464

Quellen für Tabelle un Bauks (wıe Anm 29)
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Gerhard Sollbach

Der Schultenhof in Hagen-)Haßley
als erdecker Pastoratsgut 1mM Jahrhundert

Unsiche Einkommen
Wıe andere Inhaber eines Amts bezogen auch die Pfarrer och bıs weıt
das Jahrhundert hiınein iıhr Gehalt einem erheblichen Form
VO  - einkommenden Naturalabgaben. Diese aber sowochl hinsiıchtlich
iıhres tatsachlıchen Eınkommens als auch ihrer ohe ungewIss. Doch
amıt hatte inan siıch abzufinden SO machten den wesentlichen Bestandteil
des Gehalts des reformierten Geitstliıchen Herdecke Jahrhundert
die Pachtlieferungen des Schultenhofs (Hagen-)Haliley AUS.

Kıne reformierte Kırchen eme1inde WAr ZWATr bereits 1702 in Herdecke
entstanden.! Doch ihr damals berufener Prediger Heıinrich Georg Erckels

bzw. 1 7/04—1 /43)? hatte zunaächst überhaupt eine festen Einkünfte,
sondern mMusste durch Zuwendung der sıch zZu teformierten Glauben
bekennenden Stiftsdamen des adlıgen Herdecker Damenstifts sowle der
kleinen rteformierten (Geme1inde gut CS ging unterhalten werden.? Krst als
die Reformierten Herdecke ach langJährigen Bemühungen 1710 eines
der beiden Stittskanonikate* erlangten,>° bezog der teformierte Prediger die
Einkünfte a4aus dieser Stiftsstelle nunmehr als Teıl seine$ Gehalts.

Wolftf Cremer: Die Kvangelisch-Reformierte Kırchengemeinde Herdecke 1 /02—
182/7; ın: )WKG (1982) ZUE 213
Friedrich Wılhelm Bauks Di1e Van elıschen Pfarrer in Westfalen VO  — der Reformations-
eıt bıs 1945 Bıelefeld 1980, 132
Ebd. DA
Kınes der beiden Stiftskanonıikate WTr bereits in der Amitszeıt der lutherischen Abtissin
Lucı1a VO| Laer 655—1 6/6) dıe Lutheraner efallen, Paula Habıg: 1100 Jahre Pfar-
re1i Herdecke. Kıne Festschrift ZU hundertjährigen Bestehen der katholischen Kıiırchen-
gemeinde Herdecke. Herdecke 1964, S 61 Be1 den Stiftskanonikaten handelte Cs sıch

die Stellen VO: Stifts
erhtelten. geistlichen, dıie uch Aus den Miıtteln des Stifts ıhre Besoldung
(Itto Schnettler: Herdecke der uhr Wandel der eiten. Dortmund 1939 282
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St Anna- Vikarıe

IBITG Eınkommens- un Wiırtschaftslage des retormierten Predigers Erckels
verbesserte sich aber erst wirklıch als CS ıhm ach fast 13jährigem Bemu-
hen schließlic gelang, die St Anna-Vıkarıe mMit ıhren Finkünften VO  — der
teformterten Kırchengemeinde Wetter zurückzuerhalten.® Be1i der St Anna-
1karıie handelte B siıch ursprünglich einen 1484 VO'  - dem Geitstlichen
Heinrich Hackenberg durch eine fromme Schenkung der Herdecker
Stiftskirche gestifteten Nebenaltar./ Am nde des Mittelalters gab CS der
Herdecker Stiftskirche mindestens vier solche auf frommen Stiftungen
beruhenden Nebenaltäre bzw. Vikarjate.8 Zur Stiftung bzw. ur materiellen
Ausstattung der St. Anna-Vıkarıie gehörte seiner Zeeıit auch der Schultenhof

Halsley. Die daraus einkommenden Abgaben bezog der mit der edie-
NU!: des S Anna- Altars beauftragte jeweilige Geistliche ar seinem
Unterhalt Im Jahr 1658 hatte die damalıge kurfürstlich-brandenburgische
Regierung jedoch die St Anna-Vıkarıie fadenscheinigem Vorwand
eingezogen un S1e bzw. die damıt verbundenen Eınkünfte den refor-
mierten Prediger in Wetter gegeben.

Die rlangung der St. Anna-Vıkartie un amıt auch der FKFınnahmen AUS

dem Schultenhof in Haßley WAar nıcht 1Ur den rteformiterten Prediger
selbst, sondern für die kleine reformierte Kirchengemeinde Herdecke
insgesamt VO  w orößter Wiıchtigkeit. Erst JEtZE, nachdem eine ausreichende
wirtschaftliche Fxistenzgrundla für den reformiterten Geitstlichen g..
schaften worden WAar, konnte auch der Bestand der (Gemeinde als gesichert
gelten.

Archıv der SN Kırchengemeinde Herdecke, Abt. H 1: Cremer, a.a.O 114,
Anm.
Johann Diederich VO Steinen: Westfälische Geschichte Teıl Hiıstorie des hochadlıpg-freiweltlichen Stifts Herdecke. Nachadar. der Ausgabe Lemgo 1760, Muüunster 1964, S,

Habıg, a aıl,, 41ne Stiftungsurkunde ist nıcht vorhanden und anscheinend
seiner Zeit uch nıcht ausgestellt worden. Es existiert vielmehr ine Jahr 1503 nach
dem Tod des Heinrich Hackenberg und in Ausführung SEINES Testaments VOLSCHNOIMN-
iNCECNEC notarıelle Festlegung der Stiftung; Abschrift: Archiv des (‚esamtverbands der
Kırchengemeinden Hagen (0. 51 H Hackenberg Wr übrigens Vıkar des
Märtyrer-Altars in der Herdecker Stiftskirche SCW!Steinen: Westfälische Geschichte Teıl Habıg, a.a.O0 S

158



Verdoppelung des Gehalts

ach den Aufzeichnungen Lagerbuch der teformiterten Kiırchenge-
meinde Herdecke erhielt der reformierte Prediger Anfang des Jahrhun-
derts Eınnahmen a4aus seiner Stelle als Stitftskanoniker umgerechnet in
eld jJährlıch etwas ber 41 Reichstaler (R£.).? LDavon allein konnte ein
Pfarrer zumal mit Famıilie aber nıcht leben An Solleinkünften 4aus der
St. Anna-Vıkarıe sind ach Aufzeichnungen AUS dem Jahr 1713 Geld
umgerechnet VO: Schultenhof Halley eLtwAas ber Rt ausgewlesen.
Dazu kamen Aus verschiedenen anderen Quellen Eınzelnen jeweıils 15
K£. Rt., K, Rt un:! 15 Schuillinge. Be1 einer Posıition sind die ein-
kommenden Abgaben nıcht angegeben, CS ist dabe1 aber vermerkt, A4Ss die
Abgabe schon seit langem nıcht mehr gehefert worden se1 ber auch dıie
beiden Abgaben VO' 15 Rt un Rt WAarecn danach schon se1it mehr als
einem halben Jahrhundert niıcht mehr entrichtet worden. S1e sind ach
Ausweils des 1A6 NECU angelegten Lagerbuchs der rtetformiterten Kirchenge-
meinde offenbar endgültig verloren DCN, sodass dıe Haupteinkünfte
der St Anna-Vikarıte, abgesehen VO' Rt., den damals eld berech-

knapp 41 Rt bestanden, diıe als Pacht AuUS dem Schultenhof Halßiley
einkamen. 190 Das bedeutete aber, 4SSs die festen Kınkünfte des teformierten
Predigers durch dıe FEınnahmen AUS der St Anna-Vıkarıie verdoppelt un
amıt entscheidend hatten verbessert werden können. Von diesen Kın-
künften ZUsSsammmen mMit einigen anderen eineren Eınnahmen bzw. —
nannten Akzıdenzien heß sich ein, wenn auch bescheıidener, Lebensunter-
halt für den Pfarrer nunmehr bestreiten.

Großes Pachtgut
ach einem Vermessungsprotokoll AUS dem Jahr 1776 umftasste das
Schultengut Halley EeLWAaSs ber 61 (holländische) Morgen!' un Zaählte
damit für die damalıge Z eıit den oroßen Höfen.12 Wiıe Angaben 4Aaus em
Jahr 1651 entnehmen ist, besaß der damalıge Hofpächter zusatzlıch aber

Archıiv der Eıv. Kirchengemeinde Herdecke, Abt. 1‚ CL, remer, a.2 O: 219
Archıv der Hv Kıirchengemeinde Herdecke, Abt. 1’ (Cremer,; aa} . M

11 holländischer Morgen 600 Quadratruten 8.8065
Archıv der Ev. Kirchengemeinde Herdecke, Abt. F,
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och eigene, schon VO seinen Eltern ererbte Länderetilen.!3 Deren Umfang
wird jedoch nıcht genannt. Möglıcherweise handelt siıch dabe1 die
fünf Landstücke, die einer undatierten, AUS dem Jahrhundert STam-
menden Not1i7z mit der Bemerkung angeführt siınd. 4SS der Hofpächter
siıch weigere, hiervon Pachtabgaben leisten, da S1Ee ach seiner Aussage

seinem Erbland gehörten.!* 7u dem Hoft gehörten auch Waldungen,
anderem eLrwAas ber acht orgen Wald, die ıihm be1 der 17723 erfolg-

ten Markenteillung zugeschlagen worden waren.!>
Die Verpachtung des Schultenguts wurde von dem jeweiligen refor-

mierten Prediger Herdecke VOrTSCHOMINECN. S1e erfolgte, wIie Cs be1 den
oroßen Höfen der Grafschaft Mark zume1lst üblıch WATrL, auf Jahre
Pachtnehmer WATIeCenN jeweıls der Pächter sowle dessen Ehefrau un! A“
wärtige WwWIE zukünftige Erben Diese Regelung bedeutete, 24SSs beim 'Tod
eines Pachtnehmers innerhalb der Pachtzeit dessen Pachtrechte automaAa-
sch auf den Ehe artner der die Kınder bzw. sonstigen Erben übergin-
SCn ach Ablauf der Jahre MUSSTE aber eine Neuverpachtung nach-
gesucht werden.

Dritte Garbe
Die Pacht des Schultenhofs Haßley WAar ohl schon VO  —_ Anfang eine
Quotenpacht.!° In diesem Fall bestand s1e AB der sogenannten „Dritten
arbe  CC [ Jas hieß  ‚ 24SSs der Pächter VO  — allem geernteten Korn den dritten
Teıl den Pachtherrtn abzuliefern hatte. Andererseıits hatte dıie Quoten-
pacht aber auch Zur Folge, 24SSs die Pachtmenge, die der rteformiterte (zeist-
lıche Herdecke tatsachliıch erhielt, Je ach dem Ausfall der Ernte stark
schwanken konnte. 7u dieser, den Hauptteıil der Pachtabgaben des Hofes

Pachturkunde V 31:3.1651; Abschrift: Archiv der v Kirchengemeinde Herdecke,Abt.
Archıv der Bv. Kıirchengemeinde Herdecke, Abt. Alle aufgeführten Landstücke
sınd jedoch er einem Morgen oroß.15 Notiz Schluß einer undatierten Abschrıuft des V ermessungsprotokolls VO  - 1//06;
Archıv der v Kırchengemeinde Herdecke, Abt.
In dem Notarıatsinstrument VO  - 1503 ber dıe Stiftung des Heıinrich Hackenberg Z
gunsten der St. Anna-Vıkarıe heißt CS d., A4SS der ZU Schenkung gehörende Hot in
Haßley neben Schweinen, Hühnern un:! Pfd. Flachs jahrlıch dıe Malter (Je-
treide, mal mehr, mal weniger, hefere; Abschrift: Archıiıv des („esamtverbands der Av
Kırchengemeinden Hagen.
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ausmachenden Kornpacht kamen och dıie Ssogenannten Bınnerpächte S1e
bestanden AuUS Zzwel sogenann ten Schuldschweinen („nächst den Z7wel be-
sten‘, also dem dritt- un viertbesten bzw. _-fettesten Schwein), sechs Hüh-
NE' un sechs Pfund Flachs jahrlıch. Wenn die Schweine Herbst ZuUur
Mast dıe Kıchen- un Buchenwälder getrieben werden konnten, mMusste
der Pächter auch die 7wel Schuldschweine mit die Mast gehen lassen.
Samtlıche Pachtabgaben jeweıils Martın1i (11 November), dem
damals häufigsten Zahlungstermin, abzuliefern. Andererseits WAar aber der

Zzwel Mannn ZuUur Mithıiulfe beim Dreschen des Korns auf den Hof schik-
reformierte Prediger als Pachtherr verpflichtet, ZUrFr Dreschzeit Herbst

ken Den Lohn für die beiden Drescher hatte der retormierte Prediger zZzu

zahlen, das Essen un! Irınken mMusste der Pächter stellen.17

Feste Pacht und Ablösung
Anlässlıch der Erneuerung des Pachtverhältnisses Jahr 180 / wurde
schen der reformierten Kırchengemeinde Herdecke un dem damalıgen
Pächter des Schultenhofs Haßiley, Johann Diedrich Wehberg, eine Ver-
einbarung dahingehend getroffen, 24SS dıe bisherige drıtte (arbe ein
festes Pachtquantum umgewandelt werden sollte. Diese Regelung erschien
offenbar beiden Parteien als vorteiullhaft. Wıe der damalıge rteformierte Pre-
diger Johann Wılhelm Albert Kck (1786-1853) ' einem Schreiben den
Landrat erklärte, namlıch dıe bisherige Pachterhebung Form der
dritten arbe für den jeweiligen Getistlichen mMit „vielen Weıtläufigkeiten
un:! Kosten verbunden‘‘. Hınter dieser vorsichtigen Formulierung verbirgt
sich ohl auch der Sachverhalt, 4Ss zwischen dem Pachtherrn un dem
Pächter der Vergangenheıit immer wieder Streit der tatsaächliıchen
ohe der Krate sOowle des dem Pachtherrn daraus zustehenden Drittels
gegeben hatte Überhaupt, führte Kck dem Schreiben weıiter aus habe
der Ertrag Nur „selten den KErwartungen“‘ entsprochen.!? Fur den
Pächter hatte die Festpacht den Vortelil, 4SSs auch be1 einer Erhöhung

S dıie Pachtverträge VO 1/22 un 1/59; Uriginale: Archiv der bv. Kırchengemein-de Herdecke, Abt. H Diese estimmun findet sıch erstmals in dem Pachtvertrag
VO]  —_ 1691; Abschrift: Archiv der Kırchengemeinde Herdecke, Abt.

Bauks a.a.0 110
Schreiben  ATıA VO August 1819; Koniept: Archıv der Bv. Kıirchengemeinde Herdqcke, Abt.
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der Ernteertrage Nur das festgelegte Pachtquantum abliefern musste, den
Gewinn also für sıch behalten konnte. Statt der dritten Garbe lieferte der
Pächter nunmehr jährlıch sechs Malter20 Roggen, s1ieben Malter Hafer,
einen Scheffel Wei7zen un einen Scheffel Erbsen. Dazu kamen och e1in
Schuldschwein (statt bisher zweli, doch sollte dieses Schwein ein Gewicht
VO mindestens 100 Pfund haben) sowle dıie sechs Hühner un sechs
Pfund Flachs.2!

1829 löste der nunmehrige Pächter aspar ecorg Wehberg durch einen
Maı des Jahres mit dem Kırchenvorstand der jetzt unterten Kır-

chengemeinde Herdecke22 geschlossenen e  ag die auf dem Hof lasten-
den grundherrlıchen (Pacht-) Abgaben ab Die Ablösesumme wurde auf
2 OO aler Berliner Währung festgesetzt. S1e konnte Raten abgezahlt
werden, wobe1l fünf Prozent Zinsen für die Schuldsumme anfıielen.? ach-
dem die Bestätigung dieser Abmachung durch die Bezirksregierung
Arnsberg Juni 1829 erfolgt un: diese sOomıt rechtskräftig geworden
war,“+ in der Hoft nunmehr in das Figentum des bisherigen Pächters ber
und schied Aus dem Herdecker Kırchenfonds AU:  ®N

Malter ach Hagener VCO)  —_ 1714 Scheftel 260 luter.
Pachtvertrag VO»Abschrıift: Archiv der v Kirchengemeinde Herdecke,
Abt. F
Der Zusammenschluss der lutherischen un! reformiterten Kirchengemeinden in Her-
decke WAar im Jahr ZUVO: erfolgt; Cremer, aa S 225
Kxemplar Archıv der bv. Kırchengemeinde Herdecke, Abt. ID
K xemplar 1m Archıiv der BK Kirchengemeinde Herdecke, Abt. F,
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Schluss des Pachtvertrags VO 11 November 1733 des Zzum Herdecker
teformiterten Kıirchenfonds gehörenden Schultenhofs Hagen-)
alsley mit den eigenhändigen Unterschriften der Abtissin des
Herdecker Damenstifts, Johanna Alexandrına VO  $ Bottlenberg genannt
Kessel (als Zeugin); des teformierten Predigers Herdecke, Heıinrich
eorg Erckels (als Verpächter) und des ann Diederich Wehberg
geENaNNT Schulte alsley (als achter).
Uriginal: Archıv der bv. Kirchengemeinde erdecke, Abt.
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Hartmut Waldminghaus
Der Kirchenkreis Lüdenscheid —1'

Die Entstehung des Kıiırchenkreises

[Das Dekanat Lüdensche1id umtfaßte ach dem 11ıber valoris, dem alte-
sSten überlieferten Schatzbuch der Kölner Kırche AuUuUSs dem Anfang des

Jahrhunderts, ein weites Gebiet, das anderen Westen dıe
Kirchspiele Schwelm, Voerde un! Breckerfeld, Norden dıe Kırch-
spiele engern, Hagen, rgste und Letmathe einschloß. dieses
Dekanat den Namen Lüdensche1ids trug, zeigt die Bedeutung dieses
alten Kırchortes. Dıie Gemeinden Werdohl, Neuenrade, Ohle, Pletten-
berg, Herscheid, Valbert un Meinerzhagen gehörten vorreformato-
rischer Zeıit aber niıcht Lüdenscheid, sondern zZu: Dekanat Atten-
dorn Als diıe Reformation sıch allmählıch Laufe des dritten Viertels
des Jahrhunderts märkıischen Sauerland durchsetzte, verfielen
dıe Dekanatsstrukturen. An ihre Stelle die Klassen als Vorläufer
der Kirchenkreise. Zum spateren Bereich des Kirchenkreises Lüden-
scheid gehörten dıe Zzwel utherischen Klassen Altena un Plettenberg-
Neuenrade sowle dıe rteformierte Klasse Suderland. Bei ıhrer Tagung18./ 1797 in agen teilte die lutherische Synode ihre Klassen
Neu ein, weıl „eEinıge übermäßı oroß, andere klein sind.  <<c1 Steben
Klassen wurden jetzt der Grafschaft Mark gebildet, erstmals: dıe
Klasse Lüdensche:id. Zu ıhr gehörten Zzwolf Gemeinden mMit Predi-
CIn Altena wurde der Klasse Iserlohn zugeordnet, un! Breckerfeld
der Klasse Hagen Zur rtetormiterten Klasse Suderland gehörten elf Ge-
me1inden mit elf Predigern. An den jJährlıchen Konventen ahm neben
den Predigern A jeder Gemeinde ein tester teil Der teformierte
OnNvent ZU: letztenmal Maı 1815 der Kırche 133
denscheid.2

Am 1818 teilte das Konstistorium die Provınz Westfalen
16 „Diözesen“ ein.? Der Begriff „Diözese“ entstammt dem katholit1-
schen Sprachgebrauch. Die Kırchenordnung VO 1835 spricht VO  $ der
„Kreisgemeinde“‘. Beide Begriffe bürgerten siıch nıcht ein Es SO des-

Konventsbuch der lutherischen Klasse Altena, ab 1797 Klasse Lüdenscheid, 2’
$Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19
Protokalle der süderländıschen seformierten Klasse 5—1  s Kreiskirchenarchiv
Lüdenscheid, Bestand 4.19 1
Amtsblatt der Königlich Preußischen Regierung Arnsberg, ]g. 1818, s

165



halb hier einheitlich der heutige Begriff „Kirchenkreis“ verwendet WeTLr-

den Fiıner der 1818 gebildeten eun märkischen Kirchenkreise der
Kirchenkreis Lüdenscheid. ach der Errichtungsurkunde gehörten
ıhm 19 Gemeinden:; die zwolf£f der lutherischen Klasse Lüdenscheid:
Kirchspiel un Stadt Lüdenscheid, erdohl, Ohle, Plettenberg, Her-
scheid, Valbert, Meıinerzhagen, Kıerspe, Rönsahl, Halver un! Heedteld;
steben AauUuSs der reformierten Klasse Suüderland: Lüdenscheid, Werdohl,
Neuenrade, Dahle, Plettenberg, Halver un: Hülsche1id Altena un!
Breckerfteld blieben außerhalb. IDITG Franzosen hatten die Maıirıe rek-
kerfeld dem Kanton agen zugeteilt. Als Preußen 1817/ die Landkreise
1NECUu bildete, blieb Breckerfeld beim Kreis agen. Die kirchliche inbe-
zıehung in den Kirchenkreis agen entsprach dieser Neuordnung.
Nıcht Falle Altena Altena blieb die Kreisstadt des gleichnamigen
Kreises. Dennoch wurde 1818 dem Kiırchenkreis Iserlohn zugeord-
net. er Kreis Altena WAar mMit dem Kirchenkreis 1üdensche1id ora-
fisch deckungsgleich, mit Ausnahme eben der Kreisstadt un! des
formiterten Wıblingwerde.*

DIe bäuerliche Bevölkerung des Sauerlandes suchte iıhr oft küm-
merliches Auskommen ungünstigen klımatiıschen Bedingungen
der Viehwirtschaft un der Waldnutzung. [ )as Korn wurde VO Hell-
WCS bezogen. ber dıe Menschen besaßen die Fähigkeıt, den natürl-
chen Reichtum KFrzen, Haolz un Wasser produktiv utz Seit
Jahrhunderten, lange VOTr dem Ruhrgebiet, war das westliche Sauerland
eine blühende Industrielandschaft der Kisen- un: Stahlerzeugung. LDer
preußische Fabrikenkommissar KEversmann schrieb 1804 595  Im Hinblick
auf den Gewerbefleiß nımmMt das Märkische Sauerland eine der ersten
Stellen deutschen Reiche ein In keiner Gegend hat die Anwendung
VO asserkraft auf Räder eine höhere Vollkommenheit erreicht. Die
Hämmer und Hüttenwerke sind nıcht prachtvoll, aber zweckmäßig un
mit möglıchster Sparsamkeit angelegt. DIe Besitzer dieser Werke er-
scheiden siıch nıcht VO dem Bauersmann, gehen blauen un:! we1ißen
Kıtteln un besitzen einen ogroßen Schatz VO Erfahrungen, enntn1s-
s C&  —_ und gesundem Menschenverstand.‘©

„Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte des Märkıschen Kreises und seiner Vor-
ganger“ in der Reihe der Veröffentlichungen des Kreisarchivs des Märkischen Kre1i-
SCS, Nr. Altena 19906,
Friedrich August Alexander Eversmann, Übersicht der Eiısen- und Stahl-Erzeugung
auf Wasserwerken in den l ändern zwıischen ahn und Lippe, Dortmund 1804
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Die ıtung des Kıiırchenkreises

Sammtlıche Synoden werden angeWIESCHN iıhren Diöcesan-Verband auf
dem nächsten Convente ach vorstehendem Abtheıulungsplane ZU-
richten Ch die Urkunde des Konsistoriums VO' 1818 [Ddie
Onstituterende Kreissynode fand Oktober 1818 Lüdenschetid

FEıngeladen hatte Pfarrer Wılhelm Werckshagen Aus Hersche1id
der och August des Jahres VO utherischen Klassenkonvent als
Subdelegat wiedergewählt worden WAar Mangels gee1igneter (Geme1inde-
häuser kam die Synode den ersten Jahrzehnten den Kırchen
SAaiNnmeN Erschienen 18 Pfarrer ZWEeEe1 ehlten Fıne Synodalver-
fassung Jag nıcht VOTL {Iie Synode vereinbarte die Moderatoren jeweıls
auf drei Jahre wahlen. Unmittelbare Wiederwahl sollte nıcht zuläs-
S19 SC Superintendent un Assessor sollten niıcht derselben Konfes-
S1010n angehören, un: be1 der W.ahl sollte dıe Kontftession regelmäßig
wechseln. Gewaählt wurden der utherische Werdohler Pfarrer Friedrich
Keßler Zum Superintendenten der teformierte Halveraner Pfarrer [Da-
nıel Denninghoff ZU: Assessor un der lutherische Kıersper Pfarrer
Friedrich Kleinschmuidt ZUu Scriba Dieses dreiköpfige Moderamen
bildete das Vorstandskolleg1tum des Kiırchenkreises. Alteste
Aaus den Gemeinden nahmen erst VO'! Jahr 1819 regelmaßig der
Kreissynode te1l Im Moderamen S1E nıcht beteiligt Das fein
usftatriert: Rotationsmodell aber elt der Wırklıchkeit nıcht stand
Z xwar waählte dıe Synode ach dre1 Jahren August 1821 Dantel
Denninghof ZUuU Superintendenten aber ach einem halben ahm
S1E ihm das Amt wieder ab, 55  weıl sıch Jahr mMIit
Magd verheiraten mußte un diese schon 5ten Monate ach der
Irauun mMit einem Sohn niederkam Für die Reformierten WAar für
dıe nachsten Jahre das Superintendentenamt bis 231

1912 Pfarrer Heinrich Kepp AUS Hülscheid gewählt wurde der
während der Zeit des Ersten Weltkrieges bıs 1927 Superintendent

Amtsblatt der Königliıchen Regierung Arnsberg, ]g. 1818,
Protokollbuch der lutherischen Klasse Lüdenscheid und der Iutherischen Provınzı-
alsynode 8—1  ' Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand

scheid, Bestand
Protokollbuch der Kreissynode Lüdensche1id 8S-1  n Kreiskirchenarchıiv den-

Handschrıiftliches Protokaoll der Kreissynode Lüdenscheid VO! 1819, Kreiskir-
chenarchiv Lüdenscheid, Bestand 11
Handschrıiftlicher Vermerk des Superintendenten Fredrich Kleinschmidt, Kreiskir-
chenarchiv Lüdenscheid, Bestand
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blieb.!! Am Februar 187292 waählte die Synode Friedrich Kleinschmidt
Zu Superintendenten.'!* ber Denninghoff verweigerte die Herausga-
be des Synodalsiegels un der Superintendenturpapiere.!> och schwie-

wurde die S1ituation für den jJungen Kirchenkreis, als Kleinschmidt
Maı 18722 starb Eıne Sondersynode 21 Maı beauftragte den

Lüdenscheider Pfarrer Franz Hueck, das Superintendenten- un das
Assessorenamt wahrzunehmen.!* Drei Superintendenten dre1 Jahren,

hatte mman siıch das Irıennium nıcht vorgestellt.
Als dıe Synode August 1821 Friedrich eck ZuUum Skriba be-

rief, Lirat der Leitun des Kiırchenkreises erstmals eine die heim1-
sche Kırche bedeutende Famılie Erscheinung.!> Friedrich eck WUur-
de 1790 Brunschetid be1 Lüdenscheid geboren. Sein Vater un ro[l3-

Ooft Reidemeitster. 1812 übernahm das Pfarramt
Meinerzhagen. Se1in altester Sohn Wılhelm un wiederum dessen alte-
ster Sohn Friedrich wurden ebenfalls Pfarrer Oort. Die dre1 Pfarrer
eck en ber 100 Jahre ununterbrochener Folge das Pfarramt
der (Gemeinde Meinerzhagen geführt, un alle dre1 wurden auch
Su erintendenten des Kıiırchenkreises Lüdenscheid ewaihlt: Friedrich
VO 0—1 Sohn Wılhelm VO 1—-1 un Enkel Friedrich
191

Im Gründungsjahr 1818 arbeiteten Pfarrer Kırchenkreıis, un
Z W 13 utherische un stıeben reformierte.17 Drei kamen AuUuS dem
Bereich des Kırchenkreises; davon WAar einer dem Ort seines Wır-
ens auch geboren Halver). Vier tammten aus dem übrigen Westfa-
len, einer AUSs Thüringen, zwoltf aber A4aus dem benachbarten einland.
Das WAar eine Auswirkung des bergischen teformierten Einflusses VO:  -
den s1ıeben teformtıerten Pfarrern kamen alleın sechs AUS dem Berg1-
schen aber auch ohl eine Nachwirkung des Großherzogtums Berg,
11 Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 21 . /.1917) in Luüudenscheid. Als

Handschrıift edruckt, 1 > Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıid, Bestand 4.19 f 121
Handschrıiftliches Protokaoall der Kreissynode Lüdenscheid VO (das
Protokall VO: 8.2.1822 ist verloren gegangen), Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid,

13
Bestand 4.19 131
Handschriftliches Protokall der Kreissynode Lüdensche1id VO'Kre1is-
kırchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 419 13
Handschriftliches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO! 21.5.1823. Kreiskir-
chenarchıiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 1.1

15 Protokollbuch der Kreissynode Lüdenscheid 18185—1831, Kreiskirchenarchiv 1
denschei1d, Bestand 4.19
Friedrich Geck, Zur Erinnerung dıe hundertjährige Amtswirksamkeit der dre1
Pfarrer Geck der evangelıschen (semeinde Meıinerzhagen, Meinerzhagen 19172
Die Pfarrerinnen un! Pfarrer in den Kvan elıschen Kirchenkreisen Lüdensche1id
und Plettenberg. Zusammengestellt nach Kıirchengemeindemr und Pfarrstellen VO:  -
Hartmut Waldminghaus. Maschinenskript, Aufl., Lüdenscheid 1998

168



dem dıe Kantone 1 üdensche1id und Neuenrade während der ran-
Zzösenzeit gehört hatten. 100 Jahre spater, ım Jahr 1918, Pfarrer

Kıiırchenkreis Dienst,!8 un ZWAaTr untlerten Gemeinden, einer
einer lutherischen (Heedfeld) und Z7wel in reformiterten (Dahle un
Hülscheid). Fünf kamen AaUuSs dem Kirchenkreıis, davon wiederum einer,
dessen Pfarrort auch se1in Geburtsort WAr (Rönsahl). Zwoölt Pfarrer
stammten Aaus dem restlıchen Westfalen, acht AUS dem einland und
acht 4Aaus dem übrigen Deutschland. Die Kirchenprovinz atte Gestalt

mehr als die Hälfte der Pfarrer Kırchenkreis STammte
Aaus Westfalen hne daß eine Abschottung anderen Kıirchenpro-
vinzen der Landeskirchen stattfand.

Die Verwirklichung der Un1i1on 1im Kıiırchenkreis

FKıne wichtige Aufgabe, die siıch dem Kiırchenkreis stellte. Wr die
Überwindung der konfesstionellen Trennung, die Vereinigung der Iu-
therischen un der reformterten (Geme1inden. Der Unionsaufruft des
preußischen Köni1gs Jahr 181 / trat auf offene Bereitschaftft. Aus
hiesiger Sicht vollzog der König nach, WASs inan längst angestrebt hat-
te I Der Wılle einer evangelischen Kırche AUS leiıdvollen Ertah-

gewachsen. Zxwischen lutherischen un! teformierten (Geme1in-
den Ccs oft jJahrzehntelangen Streitigkeiten gekommen. Ur-
sprünglıch waren die (Gemeinden durch die Reformation utherisch
gepragt.“ ber bereits Jahrhundert elt sıch Neuenrade zu:
tetormiterten Bekenntnis.?! Dahle ist als Tochtergemeinde VO Neuen-
rade se1it Errichtung 1LE retormitert.22 Im Laufe des un Jahr
hunderts kamen rteformierte 7Zuwanderer AUS dem Bergischen un AuUSs
dem Stiegerland 1iNs märkische Sauerland. IBIG Handels- un Wırt-
schaftsbeziehungen mMit beiden Reg1onen intens1v. Im Siegerland

Ebd
Werner Danielsmeyer, Die Kvangelische Kırche VO  —_ Westfalen. Bekenntnisstand,
Verfassung, Dienst Wort un!' Sakrament, veränderte Aufl., Biıeleteld 1978, S,
66 £.
y9-  Bıs Zzu Aussterben des kleve—fnärkischen Herrschergeschlechts Jahre 1609 Wal
in der lutherisch Ortientierten (Grafschaft Mark dıe Entwicklung einer refor-
mierten Kıiırche mit großen Schwierigkeiten verbunden, nıcht ar unmöglich,“

Wılly Tımm, LDie märkische retftormierte Synode Z Unna und dıe auf ıhr
en(Gemeinden, in Der Märker 961), 125
Deter Stievermann, Neuenrade. Die Geschichte einer sauerländıischen Stadt VO
den Anfängen bıs ZuUufr (Gegenwart, Neuenrade 1990, 1171319
KO lıche Genehmigung ZUITI _Grü_ndung einer reformiterten (Gemeinde in Dahle
VO 4.8.1777, Uriginalurkunde eme1indearchiv Dahle.

169



wurde das Eiıisen für das heimische UOsemundgewerbe angekauft, nach-
dem dıe Erzvorkommen Sauerland erschöpft Miıt den Roh-
eisenkarren kamen die Menschen. Durch olle un Prämien erreichte
dıe Polıitik des Großen Kurfürsten un der preußischen Könige, daß
dıe Bergischen bekannten Verfahren der Weıterverarbeitung des
Osemunds, des Reckens und Raffinierens VO Stahl. sıch die raf-
schaft Mark verlagerten. Im märkıschen Sauerland entstanden neben
den bekannten Osemundhämmern ach un: ach die eck- un:
Stahlhämmer. Miıt der Fabrikation die Stahlmeister, Schmiede
un Gesellen sowle deren Famıilıen Die ahl der reformierten (se-
meindeglieder wuchs.

Im Gründungsjahr des Kirchenkreises 1818 dürften ELTW steben
Achtel der Fvangelischen lutherisch, ein Achtel reformiert SCWESCH
se1n.2° IBING Reformierten zaäahlten der Regel den gebildeten un
wohlhabenden Bevölkerungskreisen. S1e wurden VO' Teıilen des Adels
unterstuützt.“4* In Lüdenscheid hatte 1705 die utherische Stadtgemeinde
den Reformierten die alte Kreuzkapelle AUS vorreformatorischer Zeit
Zur Nutzung abgetreten. In Werdohl un Plettenberg wurden die Kır-
chen gemeinsam VO beiden Konfessionen geNUTLZL, verbunden mit
jJahrelangen Auseinandersetzungen un! Prozessen.?> In Werdohl mußte
1653 das Reichskammergericht entscheiden.26 In Halver hielten die
Reformierten ihre (sottesdienste zunächst der Privatkapelle der Fa-
milıie VO' Edelkirchen. ach langen Streitigkeiten bauten S1e 1:74) eine
eigene Kirche.?7 In Hülsche1id schützte der Droste Wılhelm VO  $ Hatz-
feld den Pastor Ihomas Nüsgen, der als lutherischer Pastor angestellt
worden W: sich aber den Wıderspruch der me1isten (GGeme1inde-
glieder spater ZuUur reformierten Lehre bekannte.28 Hülsche1id wurde
reformtiert. Dıie Mehrheit der Gemeindeglieder versuchte vergeblich,

aut Zählung der Kıntragungen in den Kıirchenbüchern Bereich des Kırchen-
kreises. Seelenzahlen egen nıcht VO:  — Im Jahr 1818 sind in den lutherischen Kır-
chenbüchern 608 Taufen, 221 Trauungen un! 451 Bestattungen verzeichnet, in den
reformierten Kıiırchenbüchern 100 Taufen, T’rauungen un! Bestattungen. Die
betreffenden lutherischen und reformierten Kırchenbücher in Halver wurden 1945
durch Kriegseinwirkung vernichtet un!' konnten deshalb 1er niıcht mitgezählt WT1 -
den.
/ VO!  —_ den VO  - Edelkirchen und den VO: Hatzfeld,

25 Ewald Dresbach, Zur Geschichte der FEntstehung un Entwicklung des Kırchen-
kreises Lüdenscheid nebst einem Verzeichnis der Geistlichen. JVWKG(1937/38), 150 und 156
Altes und Neues AUSs der (semeinde Werdohl. Festschrift ZUT 5Qyahrigen ere1in1-

feıer, Januar 1902, dargeboten VO  —_ ihren Pfarrern, 21
Altfred Jung: Di1e Christianisierung Halvers und dıie Baugeschichte seiner altesten
Kıirchen, Halver 19
Dresbach, Geschichte (wıe Anm. 25) 1472
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wieder den Besi1itz iıhrer Kırche kommen. Schließlich baute S1e mMi1t
königlicher Genehmigung auf eigene Kosten 1720 Heedtfeld
Siıchtweite der alten Kırche eine neue.?? Heedfeld hieß damals bezeich-
nenderweise Neuenhülsche1id. dıe utherischen Gemeindeglieder
VO kirchlichen Vermögen Hülsche1id ausgeschlossen blieben un
neben ihrer Belastung für die eigene Kırche och ZUIN Gehalt des r_
formierten Pastors beizutragen hatten, mußte verbittern.?0 Nirgendwo
WAar der Graben zwischen den evangelischen Konfesstionen tief. Hıer
kam CS erst Jahr 1927 ZuUr Vereinigung*! un dıe kleine (Gemeinde
muß och heute beide Kırchen unterhalten.

In Lüdensche1id schlossen siıch August 1822 die Kiırchspiels-
un die Stad eme1nde zusammen. 2 Außerer Anlaß WAar der Zwang,
das Schiff der baufällıgen Hauptkirche Ne  e errichten. ach Vere1ini1-
un der beiden lutherischen Gemeinden verständigten S1e sıch bereits

71 Oktober mit dem Vorstand der rteformierten (GGemeinde ber
d.ie_ Bedin_gungep iıhrer Verein1 ng.” Am Maı 18223 wurde der Ver-

ngskontrakt unterzeichnet.“ Beide Seiten sicherten sıch völlig
ogleiche Rechte aller Mitglieder un oleiche Verpflichtungen Bezie-
hung auf ıhre VO 1U  $ gemeinschaftliıchen Kirchen- und Pfarran-
stalten Lüdensche1id als orößte Gemeinde Kiırchenkreis WAr auch
dıe uniert-evangelısche. Miıt Verfügung VO Junı 1827 gab das
Königliche Konstistoritum unster den Superintendenten auf, mit
den Kiırchenvorständen darüber konferieren, „ob die welche der
Unıi10on och nıcht beigetreten, siıch nıcht wenigstens ZuUur Aufhebung des
Confessions-Namens und Zur Annahme des titus gene1gt erklä-
T wollen?“35> ber Superintendent Keßler sah mehr auf innere FKiıinheit
als auf außere Vereinigung. Vor der Kreissynode 26 August 18728
erklärte „„Ddo sehr iıch übrigens für meine Person für die Uni0on bın

Ebd31 Ebd
Urkunde des Evangelischen Konstistoriums der drovinz Westfalen Nr. 8546 VQ

O2 Kırchliches Amititsblatt Jg 192/7,; 1272
Vereinigungsurkunde der beiden lutherischen Kırchengemeinden Kırchspiel und
Stadt Lüdensche1id VO 18.8en Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand

Ebd
Vereinigungsprotokoll der Ilutherischen un! reformierten Kirchengemeinde Lüden-
sche1id Z uniert-evangelischen (GGeme1inde VO 4.5.1823, veroöffentlicht in
Günther Deitenbeck, Geschichte der Stadt Lüdenscheid 31  ' Lüdensche1id
1985, 305 ff S, Amitsblatt der Königlıch Preußischen Regierung Z Arnsber Ya
Jg 1823, 401, Nr. 685 „Verseinigung der lutherischen und reformirten (semein E
Z Lüdenschei1id“‘.
Protokollbuch der Kreissynode Lüdensche1id 8—1  $ Generalsynodeund 9.9.1827 in Iserlohn, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıd, Bestand 419 H
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un glaube, da der herrschende Geist in der evangelischen Kırche S1E
nıcht fordert, sondern immer mehr verwirkliıchen wird.  $ halte iıch
65 doch sehr anrathliıch hier 1Ur langsam un sicher schreıiten,
damıt nıiıcht dadurch ZWAar ußern mehr Fıinigkeit un: infö
keit, Innern aber orößere Uneinigkeıit un Zwiespalt herbeigeführt
werde.‘‘36 Im Superintendenturbericht die Kreissynode Sep-
tember 1830 führte Keßler Aaus:!: „An der Jubelfeier der Übergabe der
Augsburgischen Conftession sind durch die Annahme des Brodbre-
chens beim heiligen Abendmahl un durch dıie amıt verbundene Hr-
klärung der Aufgebung des Partheinamens die vorher utherischen
(semeinden Plettenberg, Ohle, Werdohl und Heedfeld der Uni0on
beigetreten, un haben sıch dadurch evangelischen Gemeinden COMN-
stitumrt. Zu Kierspe un! Rönsahl WAar schon vorher der Unijons-Rıtus
beim heiligen Abendmahl eingeführt. LDIie bisherige teformierte (s3e-
meinde Plettenberg hat sich einstimmi1g durch Unterschriften für dıe
Aufhebung des Partheinamens erklärt, un auch schon vorher durch
dıe Annahme des Morgengebets iıhre Annäherung gezeigt. 9! In der
Jahrhundertmitte schlossen sich weiıltere reformierte un lutherische
Gemeinden einer evangelischen Gemeinde ZzZuUusammen Halver 184/,
Werdohl 1850 un Plettenberg 1851 Im Zuge der Vereinigung verlo-
ren Lüdenscheid, Werdohl un Halver je eine Pfarrstelle. Die Pfarr-
stellenzahl Kirchenkreis sank auf 17 Die Union WAar vollzogen.ber och 18/7) klagte der Superintendent, daß Gemeinden VO ıhren
Pfarrern amtlıchen Bezeichnungen als evangelisch-reformiert der
als evangelisch-lutherisch bezeichnet wurden.?8

Das Verhältnis ZuUur katholischen Kırche

Das Verhiältnis den der ersten Hälfte des Jahrhunderts sıch
entwickelnden katholischen Gemeinden WAr gut Industrie un Handel,
insbesondere die weitläufigen Geschäftsverbindungen der vielen K aunf-
leute, förderten den Gedanken der Toleranz. In Lüdensche1id wurden

ber ein „herzliches Einvernehmen“‘ hinaus zahlreiche evangeli-sche Spenden für die Katholıken zZzu Erwerb der alten Kreuzkapelleaufgebracht, als diese VO der evangelischen Geme1inde ach 1826 nıcht

Handschrıiftliıches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO 26.8.1826. Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 419 1.1
Handschrıiftliches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO 6.9.1830, Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 4.19 11
Verhandlungen der 9.10.1872 in Lüdensche1id tagenden Kreis-Synode. Statt
Manuscript gedruckt, Kreiskirchenarchiv L üdenscheıid, Bestand 4.19 H
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mehr benötigt wurde. Superintendent Hueck berichtete der Synode
August 1825 95  Da unserer Kreissynode NUur sehr wenige Kathaoli-

ken wohnen und ıch be1 der Kırchenvisitation in den Gemeinden, wel-
che ıch diesmal besucht habe, auch keine Klagen ber diese gehöret
habe finden unserer Synode die feindseligen Berührungen nıcht
, worüber in unseren agen sehr gekla wird.‘>? Die Außerung
des katholischen tenaer Pfarrers Zeppfeld hatte Unmut hervor-
gerufen: Aa CS ist wahr, dıie Protestanten glauben auch; aber die Teuftel
glauben auch: ® Von evangelischer Seite wurde NU:  } gleich unterstellt:
„Diese Außerung ist ganz Geiste der römischen Curie.‘H Und
Franz Hueck fand CS unbegreiflich, „„wilie ein katholischer Geitstlicher
den Staaten eines evangelischen Landesherrn sıch solcher harter un
feindseliger Ausdrücke bedienen darf.‘‘42

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts wuchsen die Feindseligkei-
ten zwischen den Konfesstionen. Infolge des raschen Bevölkerungs-
wachstums ahm der Anteıl der Katholiken ständig Die FEntchristli-
chung des Ööffentliıchen Lebens schritt fort. Die Stelung der evangeli-
schen Kırche WATr auch durch Entwıicklungen eigenen Bereich er-

schüttert. Was als Kulturkampf kennen, fand Kırchenkreis SE1-
nen Niederschlag. Hınter der oroben Polemik stand ein tiefergehender
Bewußtseinswandel. SO wurden die schönen gotischen Altäre, dıie 300
Jahre den evangelischen Gottesdienst begleitet hatten, NU:  $ als katho-
lısch entlarvt und mußten verschwıinden. DDer Herscheider und der
Plettenberger Altar wanderten ins Burgmuseum Altena. I1 JDer einerz-
hagener un der Valberter Altar wurden ach Hohenbudberg bzw.
ach Frankfurt Maın verkauft. Die Kreuzigungsgruppe a4Aaus dem
mittelalterlichen Werdohler Hochaltar wurde 55 Werte VO gut
brennbarem FEichenholz““ dıe katholische Gemeinde gegeben.“® Hıer
blieb der Altar wenigstens Dorft. Erstaunlich, wIie gleichförmig die
Presbyterien handelten, die doch eigenständig und unabhäng12
entschieden und durch das Konstistoritum 2um einheitlicher Be-
schlußfassung bewegen waren! Alle Versuche spaterer Jahrzehnte,
dıe Altäre zurückzubekommen, scheiterten.

Handschriftliıches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO 16.8.1825, Kreiskıir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 4.19 11
Handschrıiftliches Protokall der Kreissynode Lüdensche1id V 1.8.1820, eiskir-

41
chenarchiv Lüdenscheid, Bes
Ebd. tand 4.19 A 131

Ebd
FEFlmar Hartmann, Sakrale Kunst in Werdohl, Kreisheimatbuch Werdohl, He1mat-
bund Märkischer Kre1is 19806, 181
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Die Entstehung Gemeinden 1mMm Kıiırchenkreis

Im Synodalprotokoll 1835 siınd anläaßlıch der Repräsentantenwahlen
ach der Kirchenordnung erstmals Seelenzahlen für dıe (3e-
meinden genannt.“* Dem werden hiıer die Zahlen der evangelischen
Eınwohner den Kıirchengemeinden Jahr 1918 gegenüber A
stellt:®

183
5.900Lüdensche1id Lüdenscheid

Rahmede 3 .000
Oberrahmede ”2 000
Brügge 23 300

2 300Brüninghausen
Werdohl oro[346 1.050 Werdohl 8 075
Werdohl klein,
weniger als 200
Neuenrade KFE} Neuenrade 1.795
Dahle 697 Dahle 1.000
hle 591 hle 900
Plettenberg oroß 2200 Plettenberg 8 500
Plettenberg klein 25()

Attendorn 1.100
1.400Grevenbrück-Meggen

Fırınghausen 2 .000
Hersche1id 7 2ZUWÜ Herscheid 23 000
Valbert 2.463 Valbert 2.100
Meinerzhagen S A Meınerzhagen 2 000

2 .036 5.190Kierspe Kıerspe
Rönsahl 813 Rönsahl 680
Halver oroß 4.500 Halver 8.000
Halver kleın,
weniger als 200

Schalksmühle 4.000

Handschriftliches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO! 17714635 Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 4.19
Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 22.9.1919 in Lüdenscheid. Als
Handschruıift gedruckt, 4 ‘9 Kreiskirchenarchiv Lüdenscheı1d, Bestand 419 } 1.21
Miıt den „großen“ (Gemeinden sind dıe lutherischen, mıit den ‚„„kleinen““ dıe refor-
mierten gemeint.
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Hedtfeld un Hul- Hülsche1d 700
sche1id*7 1.446

Heedtfeld 1.000

insgesamt insgesamt
Neue Kiırchengemeinden entstanden ZUm einen durch Ausweitung
das sudsauerländısche Diasporagebiet, ZU anderen durch Cuc An-
stedlungen infolge der industriellen Entwicklung. Die Bıldung der 16
westfälischen Kırchenkreise geschah nıcht flichendeckend. [ Jas Olper
and bliıeb ein we1ißer Fleck auf der evangelischen Landkarte. Im
Gegensatz ZU märkischen Sauerland blıeb das kurkölnische Sauerland
bıis Anfang des Jahrhunderts vollständig katholisch Die ersten
KEvangelischen amen ins Land nachdem Preußen als Ergebnis des
Wıiener Kongresses 1816 Besıitz VO' Herzogtum Westfalen
ahm Die geistliche Versorgung Olper and konnte unzure1i-
chend se1ln. IBIG naächsten evangelischen Kirchen Plettenberg, Valbert
der Meınerzhagen wWaren Zzwel bıs vier Stunden Fußweg entternt.
Nıcht alle Eltern hatten dıe Möglıchkeit, ihre Kınder auswarts taufen,
unterrichten und konfirmieren lassen. Und für Eltern in gemischten
hen lagen dıe Angebote der katholischen Kırche allemal naher als die
der weiıt entfernten evangelischen. Die wohnenden Kvangeli-
schen wußten nıcht einmal, welcher Parochte S1e angehörten. Diese
rage WAar 1818 offen geblieben. Zwanzıg Jahre spater, 1838 beschloß
deshalb die Provinzialsynode, 35  diese Fvangelischen der zunäachst lıe-
genden Parochie Zzuzuweisen“‘‘.48

Um 1820 gab Attendorn einen evangelıschen Eiınwohner.*
Weitere kamen mit der preußischen Verwaltung. ber erst als Atten-
dorn 1838 Miılıtärstadt wurde, fand der evangelische Gottesdienst
für Milıtärangehörige un Zuvilpersonen in der ula des Progymnası-
u ‘9 gehalten VO  —$ Pfarrer Schirmer AUS Plettenberg. ber die
Beschwernisse, die Gemeinde Attendorn VErSOISECN, schrieb
Schirmer: ‚„„wıie ich oft VOTLT Tagesanbruch kalten sternenhellen Mortr-
genstunden aufgebrochen, un annn lange ach Sonnenuntergangeinem halberstarrten Zustande zurückgekehrt bın WIeE ich mich oft des

Warum für dıe getrennten Gemeinden Hedteld un! Hülsche1id 1835 ine geme1n-Seelenzahl ANDC ben ist. bleibt unklar. Wahrscheinlich wurde 111d!  — sich uber
dıe Aufschlüsselung nıcht ein
Verhandlungen der I{ Westäischen Provinzialsynode 1838 | Verhandlungsproto-koll gedruckt],
Kva V O: Broecker, Suchet der Stadt Bestes. Hvangelısch in Attendorn. 150 JahreKvangelıische Kirchengemeinde Attendorn, Attendorn 1998, S
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das VO  —_Beistandes VO Mannschaften habe bedienen mussen,
Schnee un Regen überhängende Laubwerk fast zugewachsenen
Waldwegen VOFr mir-her abschlagen lassen, wIie iıch den Thal-

mich schon be1 rasch eingetretenem IThauwetter genöthipgt FCSC-
hen, dre1 Wagenpferde vorzuspannen, un: dennoch unterwegs nıcht

ner Pfarrstelle un! einem bescheidenen Kırchlein (s3arten des Pasto-
durchkommen konnte.‘“>0 1856 entstand die ECUC Geme1inde mit eige-
Fats Drei Tage VOL Ausbruch des Ersten Weltkrieges konnte annn dıe
oroße, schöne Erlöserkirche Attendorn eingeweiht werden.

Um 1857 lebten Grevenbrück, Meggen un Altenhundem ELTW:‘
200 evangelische Christen Sechs Jahre spater wAaren CS schon 700 Im
Unterschied Zur Miılıtär- un: Verwaltungsstadt Attendorn waren Cs hier
zumelst Industrie- un Grubenarbeıter, sowle Eisenbahnerfamilien AUS
dem Stiegerland, die evangelısche Gemeinde bildeten Bereıits 1868
konnte die CU«C Kırche Altenhundem eingeweiht werden. „Gräven-
brück-Meggen“ entstand zunäachst als Fılialgemeinde VO  — Plettenberg
un wurde 18/4 mMit eigener Pfarrstelle selbständig.

er ursprun lıch rein protestantischen Bereich beheimatete
Kiırchenkreis Lüdensche1id schuf sich AUS kırchlicher Notwendigkeit
seine eigene Diaspora urkölnischen ÖOlper and Der Zuwachs
GGemeindegliedern blieb gering. Die Fläche aber verdoppelte siıch fast
VO' ursprünglich 660 km? auf jetzt 1.143 km? Die Kirchengemeinde
Olpe konstitiunerte sıch 1842 und we1l S1E den Jahren VOT ihrer
Gründung hauptsächlich VO Stiegerland AUS betreut worden WArL,
schloß S1Ee siıch ort Fur den Kıiırchenkreis Lüdensche1id ergab siıch
die Folge, zwischen den Kreisstädten Altena Norden un:
Olpe Suden alle Kıirchengemeinden den Landkreisen Altena un
Olpe umfaßte.  ö mMit Ausnahme eben der beiden Kreisstädte. FKın Kur10-

kirchlicher Struktur! Die Finbeziehung Altenas un Olpes den
Kiırchenkreis Lüdensche1id steht bıs heute als ungelöstes Problem

Die stürmische industrielle Entwicklung führte den Jahrzehnten
VOTr dem Ersten Weltkrieg einer n1ie gekannten un sıch nıcht
wiederholenden Bevölkerungszunahme. Dıie ahl der evangelischenGemeindeglieder Kiırchenkreis S t1eg VO Jahr 1860
135 Y% auf ım Jahr 1914 Die Zahl der Gemeindeglieder ahm
erdohl VO 1.650 auf 7.800, in Plettenberg VO 2 847 auf in
Halver/Schalksmühle VO' 6.265 auf un Lüdenscheid
verviertfachte S1e siıch fast VO' 9.617 auf Die Menschen strom-
ten Aus dem Umland in die Städte un kamen Aaus dem Wıttgenstein-schen, aus Hessen, Franken un: Thüringen den Kreis Altena, weıl

Ebd.,
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S1E hier Arbeıt fanden. Vor allem der Eisenbahnbau beschleunigte das
Wachstum der Industrie. Neue Arbeitsplätze un EeEUEC Anstedlungen
entstanden den Tälern, durch die dıie Geleise verlegt wurden. 185 7/
wurde mit dem Bau der Ruhr-S1eg-FEisenbahn begonnen, 1869 Mit der
Volmetalbahn. Neue Kirchengemeinden entstanden den Halte-
punkten der Eısenbahn: Volmetal Schalksmühle 18923 und Brügge
1896, Lennetal Eırınghausen 1909, Rahmede- un Versetal,
dıie Kreis Altenaer Schmalspurbahn den (süter- und Personenverkehr
VO  ; Lüdensche1d ach Altena un erdohl aufnahm, die Gemeinden
Rahmede 18806, Oberrahmede 1894 und Brüninghausen 1910 Die

Gemeinden erhielten die ubliıche Ausstattung mMit Kırche, Pfarr-
Aaus un! Friedhof. Darüber hınaus wurde Kiırchenkreis eine
Kıiırche zusätzlıch NCUu gebaut, bedingt durch das starke achsen der
Stadt die Christuskirche Lüdenscheid, die Reformationstag 1902
eingeweiht wurde. /Z/um gleichen Zeitpunkt erhielt dıe alte Kırchspiels-
kiırche Stadtmittelpunkt ihren heutigen Namen „Erlöserkirche““. Dıie
Werdohler hatten 1868 eine euUe€E Christuskirche als Ersatz

die alte Kılıanskırche eingeweiht. Im vierten Kriegsjahr, NOo-
vember 1917 legten S1e Versetal den Grundstein der gleich ach
dem Krieg erbauenden Friedenskirche.

[ Jas rasche achstum heß auch den alten (semeinden die Pfarr-
stellenzahlen steigen. Lüdensche1id errichtete 1863 dıe dritte, 1883 die
vierte und 1902 die fünfte un sechste Pfarrstelle, erdohl 1892 dıe
Zzweiıte und 1914 die drıitte Plettenberg 1908 die drıtte und Kıiers
1888 die Zzweıte Pfarrstelle. Von 1855 bis 1914 verdoppelte sıch dıe
ahl der Pfarrstellen fast, VO  $ 1/ auf

Frelie Gemeinden

Lüdensche1d WAr se1it teformatorischer Zeıit evangelisch gepragt. In der
Grafschaft Mark wurde dıie Reformation niıcht durch dıe Landesherren
eingeführt, sondern wuchs langsam un! dadurch nachhaltıg den
Gemeinden. 1820 gehörten Prozent der Lüdenscheider ZUrFr evangeli-schen Kirche Die Stadt zaählte Nnur katholische un 1/ jüdische Bür-
DEr Ahnlich WATren die Verhältnisse Kiırchenkreis. Dem westfä-
lischen Generalsuperintendenten (sustav ebe wird die Ausssagezugeschrieben: „Wenn der Ravensberger siıch bekehrt, annn weıint

51 Cala Deitenbeck, Geschichte der Stadt Lüdenscheid 31 Lüdenscheid
1985,
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Wenn der Stegerländer sich bekehrt, annn singt Psalmen. Und der
Märker bekehrt siıch überhaupt nicht.‘‘>2 Die Erweckungsbewegun-
gCnNn, die das Ravensberger Land, das Stiegerland der das der Wup-
peCr erfalßiten, oingen der Grafschaft Mark vorüber. Der Sauerländer

als nüchterner, wen1g gefühlsbetonter Mensch mit gesunder Skep-
S1S, der auf istanz bleibt und sıch nıcht schnell VO  - Bewe-

der relıg1ösen Strömungen vereinnahmen aßt ber auch
märkıschen Sauerland gab CS Frauen un Manner, die Bekehrung un
geistliche Wiıedergeburt erlehten un deren Glaube wirksam wurde.
Herzensfrömmigkeıit, lebendiges evangelisches Leben, Eıfer innere
un außere Mission un ein klares christliıches Zeugnis lheßen Lüden-
scheid auch übertragenen Sinn eine olle als Stadt auf dem Bergezuwachsen.

In theologischer Beziehung dachte die Mehrkheit der Gemeindeglie-der Anfang des Jahrhunderts eindeutig pietistisch. Der Eınfluß
des Rationalısmus beschränkte siıch wesentlichen auf eile der g..bildeten Oberschicht. Die Pfarrer bekannten sıch ZU: biblischen CI“
fenbarungsglauben un: nahmen aller Regel ihre seelsorgerlichen,
padagogischen un sonstigen Pflıchten ernst. Die Predigten fanden
Gehör. Friedrich Keßler erklärte 1828 VOrTr der Kreissynode, 5 fast
üuberall die Gemeinden Zunehmen un nırgends Uneinigkeitenvorgekommen sind. ber schlechten Besuch des Gottesdtienstes un
Gleichgültigkeit dıe Feier des he1l. Abendmahls habe ich nNnır-
gends Klagen vernommen.‘° Vom 25 anuar 1824 bis seinem Tod

Oktober 1849 wirkte Pfarrer Kaspar Phılıpps in Lüdenscheid,
auch Vater einer bedeutenden westfälischen Pfarrerfamilie.>4 Von
1834 bis 1841 WArTr Superintendent des Kirchenkreises. Unter der
Verkündigung dieses ftrommen Predigers entstand der Lüden-
scheider Jünglingsverein.°> An den Sonntagnachmittagen der den
Abenden der Woche las iIinan die Heılige Schrift der christlıche Blätter
un betete gemeinsam. Im Kirchenkreis bıldeten sıch Hausgemeindenun! Versammlungen, denen sich auch Laten der Verkündigungbeteiligten. IBIG Frömmigkeitsbewegung des Pıetismus wıird hıs heute

Karl Deitenbeck, Sauerländer Originale, Gladbeck 1965,
Handschrıiftliıches Protokall der Kreissynode Ludenscheid VO 26.8.1828, Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 419 1.11
Phılıppica Abteulung I1 Las Haus des Superintendenten un! KreisschulinspektorsPeter Caspar pPps Z Lüdenscheid 5—1 nach Aufzeichnungen VO SE1-
NC Enkel Carl Phılıpps, Pfarrer Heepen be1 Bıelefeld, AUSs den Jahren

55
3—1 hg.vV Werner Philıpps, Maschinenskript, Arnsberg 197/

VO (Iktober 1849
Nachruf auf Pfarrer Phılıpps „Märkıischer Bote, (emeinnütziges Wochenblatt““
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als ein tragendes Element des kiırchlichen Lebens Kıiırchenkreis 1a
densche1id geschätzt.

Die Sammlung Gleichgesinnter Hauskreisen und privaten Za
sammenkünften führte hie und da Absonderung un Konventikel-
bildung. Verstärkt wurde diese Tendenz durch auswärtige Kolporteure
und Sendboten christlıcher Gemeimnschaften, insbesondere AuUs dem
Bergischen, wIie ETW des Brüdervereins der der Evangelischen Gesell-
schaft, die durch Öffentliche Vortraäge un Hausbesuche Menschen
gewinnen suchten un: s1e dabe1 oft auch die vertaßte Kırche
einnahmen. Der überkommene Alleinanspruch der Landeskirche heß
siıch angesichts der Bevölkerungsentwicklung ohnehin nıcht
aufrechterhalten. Unter den Neubürgern niıcht 1Ur die Katholi1-
ken relatıv häufig$ sondern amen auch Angehörige EVAaN-

gelischer Freikirchen und anderer Glaubensgemeinschaften. Freie CVAN-

gelische Gemeinden entstanden 1862 Werkshagen, 1865 in Lüden-
scheid und Reeswinkel, 1900 Kierspe, 19023 Meinerzhagen, 1909
Mühlenrahmede un Wılkenberg-Ihne, 1913 Halver. In Grünewlese

Rahmedetal un Lüdenscheid gründeten siıch Baptıstengemein-
den Daneben bildeten sıch darbystische Gemeinschaften, dıe ‚Christlı-
chen Versammlungen‘“.

Die evangelısche Kırche stand dieser Entwicklung mit Unverständ-
nNnis und Ablehnung, aber auch hılflos gegenüber. urch ihre unglückli-
che durch Macht- un Obrigkeitsdenken gepragte Haltung verstärkte
s1e och dıe Entfremdung ernsthafter Christen VO  - der Volkskirche.
Eıne scharfe Klınge führte Superintendent Geck, der VOT der Kreissyn-
ode Oktober 18872 Mitchristen und abstruse Sektierer in einen
Topf warf un 55  um Wıderstande die Schwarm- und Rottengel-
ster. Sonderbündler“‘ aufrief, ‚„‚welche ihrer Selbstüberhebung und
ihrem Irrthum den göttlıchen Lehren und festen Bekenntnissen
derselben rütteln  ‘5 iıhre Verfassungen un: Ordnungen storen, ihre
Aemter hintanzusetzen sıch bestreben, alle Dissidenten, Methodisten,
Separatisten sinds, dıe VO' der Landeskirche getrennt iıhre eigenen We-

gehn un sıch hne kiırchlichen Zusammenhang erbauen
chen.“‘>6

Natürliıch gab N auf seiten der frommen Kreise auch menschlichen
Übereifer, ungeistliche Schwärmere1 und unevangelische Gesetzlichkeit.
Der I’raum, abseıits der Volkskirche die heıile und reine Gemeinde bhau-

wollen, blieb Ilusıion. ber den Christen, die Gründern der

Verhandlungen der 18.1011882 in Lüdensche1id versammelt Kre1s-
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 4’ Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand
4.19 1A1
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Freikirchen wurden, in CS dabe1 nicht Zzuerst eine ITrennung VO
ihrer Kırche St1e wollten iıhre geistliche Erneuerung, eine Belebung des
(sottesdienstes un dıie persönlıche Übung der Gottseligkeit, der
„praxIıs pietatis““. Als ein Beispiel se1 Gottlob Scheffel zıtiert, der als
Gründer der Freien evangelischen Gemeinde Lüdensche1id anzusehen
ist. Als Scheffel Jahr 1845 ach Lüdenscheid kam und sıch als
Schneidermeister nıederließ, traf auf den Kreis Pfarrer Phılıpps.
Scheftel schrieb rückblickend „Nıcht entferntesten dachten dıe
Geschwister daran, siıch VO der Kiırche ennen S1ie vielmehr
dıe Besucher kırchlicher (GsottesdtiensteFreikirchen wurden, ging es dabei nicht zuerst um eine Trennung von  ihrer Kirche. Sie wollten ihre geistliche Erneuerung, eine Belebung des  Gottesdienstes und die persönliche Übung in der Gottseligkeit, der  „praxis pietatis“. Als ein Beispiel sei Gottlob Scheffel zitiert, der als  Gründer der Freien evangelischen Gemeinde Lüdenscheid anzusehen  ist. Als Scheffel im Jahr 1845 nach Lüdenscheid kam und sich als  Schneidermeister niederließ, traf er auf den Kreis um Pfarrer Philipps.  Scheffel schrieb rückblickend: „Nicht im entferntesten dachten die  Geschwister daran, sich von der Kirche zu trennen. Sie waren vielmehr  die treuesten Besucher kirchlicher Gottesdienste ... Hinter dem Anlie-  gen der Brüder stand die brennende Liebe zum Werk des HErrn. Es  lag an der Kirche selbst, wenn es zu Trennungen von ihr kam.‘“57 Ähn-  lich äußerte sich das Königliche Konsistorium, das in einer Erwiderung  auf die Verhandlungen der Kreissynode in den Trennungen einen Man-  gel der Kirche erkannte, „sei es, daß es ihr an geistlichen Kräften fehlt,  oder daß sie die erwünschte engere Gemeinschaft nicht bietet, oder daß  sie dem Betätigungsdrange religiös Angeregter nicht Anleitung noch  Raum giebt.‘58  Welches Unverständnis die Verantwortlichen des Kirchenkreises  den Veränderungen gegenüber zeigten, belegt auch das Beispiel der  Gemeinde Oberrahmede, die als Freie Gemeinde entstand. 1886 wur-  den die Bauerschaften Drescheid, Rosmart und Wehberg aus dem  Kirchspiel Lüdenscheid ausgegliedert und zu der neuen Gemeinde  Rahmede verbunden. Als die Gemeindevertretung in einer Kampfab-  stimmung als Standort für Kirche, Pfarrhaus und Friedhof das Gelände  am Stockey in Altroggenrahmede bestimmte, führte das zu heftigen  Protesten aus der Wehberger Bauerschaft. Für sie waren die Wege zur  neuen Kirche und zum neuen Friedhof am Stockey weiter als zu ihrer  alten Kirche und zum bisherigen Friedhof in der Stadt. Als alle Proteste  nichts halfen, verließen die Wehberger fast geschlossen die Landeskir-  che, bauten auf eigene Kosten in Oberrahmede eine Kirche und stell-  ten einen Pastor an. Superintendent Karl Niederstein aber unterstellte,  daß die Ausgetretenen „zum großen Theil nicht wußten, wenigstens  nicht bedacht, was sie thaten“.5 Vor der Kreissynode am 28. August  57  Festheft zum 100jährigen Bestehen der Freien evangelischen Gemeinde Lüden-  scheid, Lüdenscheid 1965, S. 11.  Bescheid des Königlichen Konsistoriums der Provinz Westfalen vom 2.9.1905, No.  denscheid am 8.8.1906, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 C 1.211.  10473, veröffentlicht als Anlage 1 zum gedruckten Protokoll der Kreissynode Lü-  59  Verhandlungen der am 28.8.1889 in Lüdenscheid versammelt gewesenen Kreis-  4.19 A 1.11.  Synode. Statt Manuscript gedruckt, S. 5, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand  180Hınter dem nlıe-
gCn der Brüder stand die brennende Liebe Zzu Werk des Krrn Es
lag der Kırche selbst, Wenn T'rennungen VO iıhr Ahn-
lıch außerte sıch das Königliche Konsistorium, das einer Erwıderung
auf die Verhandlungen der Kreissynode den Trennungen einen Man-
gel der Kırche erkannte, „sel C5S, ıhr geistlichen Kräften fehlt,
der daß s1e die erwünschte CHSCIC Gemeinschaft nıcht bietet, der
s1€e dem Betätigungsdrange reli21Öös Angeregter nıiıcht Anleıitung och
Raum gieht. ”S

elches Unverständnis dıe Verantwortlichen des Kirchenkreises
den Veränderungen gegenüber zeigten, belegt auch das Beispiel der
Gemeinde Oberrahmede, dıe als Freie (Gemeinde entstand. 1886 WUuTr-
den die Bauerschaften Drescheid, Rosmart un Wehberg Aus dem
Kirchspiel Lüdenscheid ausgegliedert und der GGemeinde
Rahmede verbunden. Als die Gemeindevertretung in einer Kampfab-
stimmung als Standort für Kirche Pfarrhaus un Friedhof das Gelände

Stockey Altroggenrahmede bestimmte, führte das heftigen
Protesten A der Wehberger Bauerschaft. Fur s1e die Wege Zur

Kırche un Zzu Friedhof Stockey weıter als ihrer
alten Kırche un! Zu bisherigen Friedhof der Stadt Als alle Proteste
nıchts halfen verheßen die Wehberger fast geschlossen dıie Landeskıir-
che bauten auf eigene Kosten Oberrahmede eine Kırche un stell-
ten einen Pastor Superintendent Karl Nıederstein aber unterstellte,

die Ausgetretenen >5  ZUM oroßen he!1l nıcht wußten, wenigstensnıcht bedacht, A S1e thaten“‘.5° Vor der Kreissynode 28 August

Festheft ZU 100)jährigen Bestehen der Freien evangelischen (semeinde Luden-
scheid, Lüdensche1id 1965, 11
Bescheid des Kön1i lıchen Konsistoriums der Provınz Westfalen VO 2.9.1905, No.

denscheid 5.8.19006, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 . 24
104 /3, veröffentlic als Anl ZU gedruckten Protokall der Kreissynode Un

Verhandlungen der 28.8.1889 in Lüdenscheid versammelt CWESECNCN Kre1is-

4.19 111
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 5’ Kreiskiırchenarchiv Lüdenscheid, Bestand
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1889 tührte AUS: 99  Die auftf dem Boden des Irotzes un Eigensinns
erwachsene Dissiıdentengemeinde Rahmede hat vorläufig eine CON-
solıdirtere Gestalt SENOMMCN, enn s1e hat sıch ein Presbyterium un
eine Repräsentation gewählt, welche VO'  i wenigen Onaten einen Herrn
Habermas ZU Prediger der Gemeinde berufen.‘‘60 Nıederstein CIMNPD-
fahl, ruhig abzuwarten, ‚„bis das Feuer des Eıgenwillens erlösche.‘‘°01
ber das Problem heß siıch nıcht aussıitzen. 7 we1 Persönliıchkeiten
wollten sich nıcht mMit der Situation abfinden: Generalsuperintendent

ebe und der Amtmann des Amtes Lüdenscheıid, Opderbeck.
Unter ihrer Verhandlungsführung kehrte dıe (Gemeinde Oberrahmede
1894 dıe Landeskirche zurück. Ursprünglıch hatte s1e 1Ur einen
deren Standort für die Kırche gefordert. Jetzt wurde s1e selbständige
Kirchengemeinde mit eigener Kırche, eigenem Friedhof und eigenem
Pfarrer. Die irchliıche Haltung, dıe siıch Nnur auf dıe Legalıtät VO  =)

Beschlüssen berief und die Meinung der oroßen Mehrkheit der (Gemein-
deglieder überging, gescheitert.

Christliıche ereine

Neben den Freien Gemeinden, deren Gheder AUS der Landeskirche
aus getre ten Warcen, bildeten sıch zahlreiche qchristliıche Vereine, die ZWATr

eigenständig, aber innerhalb der Kırche arbeiteten. Die Kirche OÖrderte
diese Gründungen, damıt nıcht »bx  NCU erwecktes christliches Leben och
mehr, als schon geschehen, außerhalb der kirchlichen Gemeinde sich
anstedeln solle.‘t62 In Lüdenscheid, Werdohl, Dahle, Halver un
Schalksmühle entstanden Männer- und Jünglingsvereine, die 18972 g-
meinsam mit Altena ZUr Kreisverbindung Ludenscheid UuSamMM«ECNSC-
schlossen wurden.® In Lüdenscheid, Werdohl, Dahle. Plettenberg,
Altenhundem, Eırınghausen un Halver entwıickelten siıch andeskirch-
lıche Gemeinschaften, die 1905 gemeinsam mMit Altena un Iserlohn
den Sauerländıischen Gemeinschaftsverband bildeten.®

„Die Irunksucht WAr hne Zweıtel ein in Lüdensche1id besonders
verbreitetes Laster mit sei_nen negativen Folgen für Sıtte, UOrdnung,

Ebd
61 Ebd

Wılhelm Proebsting, Zur 25jährigen Jubelfeier der Kvangelischen Jungmänner-V er-
ine in Lüdenscheid, Lüdenscheid 1909, s
Hartmut Waldminghaus, 100 Jahre GVJM in Lüdenscheıid, Lüdenscheid 1984,
Festschrift des Sauerländıschen Geme1inschaftsverbandes ZU 5Qjahrigen Jubiläum

6.11.1955: S
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Famıilienleben un: Wohlstand un! brachte die Lüdenscheider we1l-
te  3 Umkreis einer his heute och fortwirkenden traurigen Be-
rühmthe1it.‘‘6©> Im Kıiırchenkreis bildeten siıch zehn Blaukreuzvereine,
VO denen dre1 dem kirchlichen Verband, steben dem Westbund des
Blauen Kreuzes in Barmen angehörten.

Der Kırchenkreis Lüdenscheid wWwar seit den 18230er Jahren eine AaUS-

gesprochene ILDDomäane der Rheinischen Missı1on. Der rührige Synodal-
missionsverein arbeitete als Zweigverein der Märkischen Missionsge-
sellschaft, deren Hauptarbeıitsfeld Deutsch-Südwestafrıka lag un dıie
wiederum der Rheinischen Missionsgesellschaft angegliedert WATFrT.

Wıie Ces der Gesellschaft die Jahrhundertwende für jeden -
bensbereich wenigstens dre1i Vereine gab, blühte auch der Kırche
das Vereinsleben: Frauenverein, Gustav-Adolt-Vereıin, Jünglingsverein,
Jungfrauenverein, Kırchengesangverein, Kolportageverein, Miss1ions-
verein, Verein für christliıche Volksbildung USW. Miıt den ereinen kam
ein völlıg kiırchlicher Gebäudetyp auf: dıe Vereinshäuser, die das
bisherige EnsemblIle Kırche, Pfarrhaus, Schule un eventuell Küster-
der Urganistenhaus erweıterten.

(GGerade den christliıchen ereinen trafen un: überschnitten sıch
dıe Liniıen VO Ratiıonalismus un: Piıetismus, verfaßter Kırche und
freiem Werk, Pfarramt un: Latenverantwortung. Das führte auch
Polarısierung un Trennung. Als Beispiel INa das Fvangelische Ver-
einshaus Lüdenscheid gelten. Das Haus wurde 1889 eingeweiht.® Hıer
hatten der Männer- un Jünglingsverein, der Verein „Philadelphia“ und
der Blaukreuzverein iıhr Om1ı17zıl. IBIG dre1 ereine ammelten sıch
die Bıbel und entfalteten eine intensive missionarische Aktıvıtäat. Ihr
FE1ıgenleben un die VO ihnen durchgeführten Fvangelisationen führ-
ten Spannungen mit der Amtskirche, insbesondere mit den Pfarrern  5
dıie dies als ingr1 ihre geistliche un seelsorgerliche Kompetenz
betrachteten.©7 Diese Spannungen dıie Jahrhundertwende
Spaltungen ach sich. Am nde standen dre1 kirchliıchen ereinen
Kvangelischen Vereinshaus dre1 zunächst heimatlose Parallelvereine
gegenüber. Dıie lieder dieser Parellelvereine des GV]M, der (Ge-
meinschaft „Phiıladelphia““ un: des Blauen Kreuzes die wirtschaftliıch
überwiegend den kleinen Leuten zählten, brachten in kurzer Zeit

(sünther Deıitenbeck, Geschichte der Stadt Lüdenscheid'1985 S
Wılhelm Proebsting, De Erlöserkirche etzten Jahrhundert, Lüdenscheid 1926
5 M
Sıtzungen des Presbyteriums (Punkt 6 (Punkt 1Z),27.1.1900 (Punkt ö 26./.1900 (Punkt un! 20.8.1900 unkt Protokollbuch
des Presbyteriums der Eıv. Kırchengemeinde Lüdenscheid 182, 234,
296, 219 un! 3275 Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 417 H
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erheblichen finanztellen Opfern das eld für den Bau eines eige-
1E  $ Hauses zusamımen 1905 wurde das Vereinshaus „„‚Immanuel“ sEe1-
nNer Bestimmung übergeben.° Möglıcherweise hätte CS ahe gelegen,

diese Vereine sıch Yanz VO der Kırche trennten, zumal ber dıe
FEvangelische Allıanz gute Kontakte den Freikirchen bestanden.®?
ber tro  S „feindlicher Stellungnahme der kirchlichen Urgane‘“ © war
iNnan Z Kıiırchenaustritt niıcht bereit. Die dre1 ereine des Vereinshau-
SCS ‚„‚Immanue CC konnten inzwischen iıhr 100-Jähriges Bestehen feiern.
Die dre1 Evangelischen Vereinshaus verbliebenen kirchlichen Vere1-

hatten einen Bestand.

Die sozıale Frage
Die Armenpflege Wwar eine tradıtionell irchliıche Aufgabe. ber mit der
Reaktion auf die negativen sozialen Folgen der Industrialisierung, auf
Armut un Verlust der soz1alen Sicherung für viele Gemeindeglieder,

die Kiırche doch überfordert. Im August 1871 samtlıche
Presbyterien och Besitz des kiırchlichen Armenvermögens. 7 we1i
Jahre spater wurde in den meisten Geme1inden durch die kreisständti-
sche Regulierungscommission ein erheblicher Teıl des kirchlichen Ar-
menvermoögens „wegreguliert‘“/!. Die bürgerliche Armenpflege wurde
der Kırche enNtzZOgeEN. ber Jahre ZO@ sıch der Kampf der Presbyterien
un: des Superintendenten die kiırchlichen Rechte un Vermögen

Die verbliebenen kiırchlichen Armenfonds hatten NU:  e den 7 weck
einer freiwilligen kirchlichen Armenpflege, VOTr allem den eigenenGlhliedern der Gemeinden.

Die persönlıche Verantwortung der wohlhabenden Bürger für die
Not (seratenen WAr Kirchenkreis stark ausgepragt. Die diıakonischen
Einrichtungen entstanden in der Regel als Schenkungen der Stiftun-
SCH, 18572 die Kleinkinderschule in Lüdensche1d, 2 1879

Karl/ Deitenbeck, FKıne Herberge (Jottes. Jahre Vereinshaus Immanuel, Luüden-
scheid 1955, 8_10
Hartmut Waldmıin haus, Der Weg der KEvangelischen Iıanz in Lüdenscheid,Lüdenschei1id 2000, C

M-V orstandssıtzung VO 6.6.1903, Protokollbuch Vereimsarchiv des CVIM
71

Lüdenscheid
Verhandlungen der 5.8.18/4 Lüdenscheid versammelt SCWESCNECM Kreis-S5 11-
ode Lüdenscheid. Statt Manuscript gedruckt, 8, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid
Bestand 4.19 H
140) Jahre Friedrich-von-Bodelschwingh-Kindergarten, Lüdenscheid 1992 11+

(Die Eınrichtung erhielt den Namen SE riedn'ch—von-Bodglschwingh—l(indergar—
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durch der Famıiliıen Hueck un 'Thomee das Kvangelısche Kran-
kenhaus Werdohl, ” 1884 dıie Herberge JT He1imat Lüdenscheid, “*
1892 das Evangelısche Krankenhaus Halver, > 1894 durch Stiftung des
Fabrikanten Seißenschmidt das Evangelische Krankenhaus Pletten-
berg/® un 1910 das Evangelische Jugendheim in Lüdensche1i1d.?7 1889
richtete der Kirchenkreis dre1 Komm-isstionen ein eine „„‚Commisson
für innere Miss1o0on“, eine „„Commiss1ion ber die Nothwendigkeit der
Gründung weiterer christl Herbergen‘“ un! eine ‚„„‚Commiss1ion für das
Gefangniswesen“‘. /8 Die Kreissynode handelte dıe sozıale Frage och
bis 1890 dem Ihema des „Religx1ös-sıittlichen Zustandes der Ge-
meinden‘‘ ab./9 S1e rief Tanzlustbarkeiten un! Vergnügungssucht
auf.

Die so7z1iale rage wurde dem Aspekt einer Abwehr des ortho-
XC  — Marx1ismus der Sozi1aldemokratie diskutiert. Man Zzielte VOT allem
auf eine veränderte ethische Eıinstellung den Unterschichten un

auf eine Wiıederbelebung karıtativer, kirchlicher Finrichtungen.
1891 erschıien in der Synodalvorlage erstmals ein eigener Abschnuitt
‚„„Dıie soz1alen Aufgaben der Kirche*‘ un:! Superintendent Niıederstein
$ohl nıcht hne Grund, VOTLT dem Eındruck, „„als selen Kiırche
un: Reliıg1ion 1Ur ZU: Schutz der Besitzenden un ZuUuUr Zügelung der
Massen da‘‘.80 Niıederstein selbst WAar ber seine Tau Wülfing
mit den Fabrikantenfamilien Hueck, Kugel un: Noelle verwandt. Er
W4r einer der bedeutendsten Superintendenten des Kiırchenkreises un
nahm das Amt VO 1885 bis 1910 wahr.81 Im so’z1alen Bereich
siıch für ein Zusammenwirken VO Kıiırchen- un:! Kommunalge-

ten  e. Aus Anlaß ihres 100jäahriıgen Bestehens 1952 Von Bodelschwingh hatte 18972
wesentlich ZuUufr Verwirklichung des Neubaus für dıe Kleinkinderschule beigetragen.)
400 hre Reformation in Werdohl, Werdohl 1973
Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand
Hermann Diebschlag, Von ine eıt des Fortschritts, Kreisheimat-
buch Halver 2000, 131
Ferenc Csapo, 100 Jahre Kvangelisches Krankenhaus Plettenberg, Plettenberg 1994,
Jung-Lüdenscheid, Monatsblatt der „Freien Jugendvereinigung“ Lüdenscheid,

No. 5, Maı 1910Ve  2andlungen der 28.8.1889 in Ludenscheid versammelt CWESCNCN Kre1s-
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 15-17, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Be-
stand 4.19 1471
Verhandlungen der 2% 11890 in Lüdenscheid versammelt Kre1is-
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 10-11, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Be-
stand 419 1114
Verhandlungen der Kreissynode Lüdenscheid 2.8.1891 N Lüdenscheid. Als

81
Manuscript gedruckt, 6'; Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 419 14
Nachwe:ıis der Personal-Verhältnisse VO  - Pfarrern, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid,
Bestand 4.19

184



meinden ein. Hr selbst führte den Vorsıitz der stadtischen Armenver-
waltung Lüdenscheid, wirkte als Mitgliıed Krankenhausausschuß
un Vorstand des Waisenhauses. Von 1885 bis 1910 Mitglied der
Provinzialsynode un spater der Generalsynode Preußens, gehörte
VO:  - 1900 bıis 1910 deren Vorstand. Als „Führer un: Mittelpunkteiner märkıschen Gruppe  CC WAar „„der unentwegte Anwalt der PICS-
byterial-synodalen Selbständigkeit‘“.8? Von 1882 bis 1909 wirkte als
Vorsitzender der Märkıischen Missionsgesellschaft. In seinem Todes-
jahr 1926 errichtete die Stadt Lüdensche1id der ach ıhm benannten
Anlage der Worthstraße einen Gedenkstein, auf dem CS heißt 55  Zur
denten Niıederstein““.
Erinnerung dıe 5Ojährige segenstreiche Wırksamkeit des Superinten-

Von oroßer soz1ıialer Bedeutung WAar C daß den Gemeihnnden
Oberrahmede, Werdohl, Dahle un Meinerzhagen Spar- und Bauvere1-

entstanden, die siıch die Errichtung VON Wohnhäusern Zur Aufgabemachten. Insbesondere der VO Pfarrer Heıinrich Niıedermöller
Dahle gegründete un geleitete Spar- un Bauverein hatte IES 1909
bereits Häuser fertiggestellt.® Jedem Arbeiter, der 1Ur 500 Mark
Figenkapital erspart hatte, WAr amıt die Möglichkeit eines eigenenHauses gegeben, ‚„‚das VO einem geräumigen (Jarten umgeben mit
einem entsprechenden Boden- un: Kellerraum un Stallung Wohn-
7zimmer enthält‘‘.84

Die Sache der evangelischen Arbeitervereine fand Kirchenkreis
weni1g Interesse. Die Vereine Lüdenscheid, Brügge un erdohl

Leitung VO  } Pfarrer Karl TIurck hatten 1LLUTr eine kurze Geschich-
Ihr Moaotto AUS dem Petrusbrief „Habt die Brüder eb Fürchtet

Gott Ehret den K ö1lg WAar biblısch begründet un dennoch einse1-
Die tradıtionelle Verbindung VO Ihron und Altar und das Bewah-

renwollen des Althergebrachten erschwerten Ccs der Kıiırche, für die
Forderungen und Probleme des vierten Standes das rechte Verständnis
aufzubringen. Indem siıch die Frömmigkeitsbewegung des Piıetismus
aus der Kırche die christlichen ereine zurückzog, scheint sıch auch
das Verständnis für die Industriearbeiterschaft diese Vereine verla-
gert haben So wandte sıch der 1900 gegründete CV] Lüdenscheid

alle Bevölkerungsschichten un kümmerte siıch intens1v dıe be-
rufliche Weiterbildung un körperliche Ertüchtigung der Jungen Män-
NC  — Vornehmlıich Arbeiter un kleinere Gewerbetreibende kamen 1er

Kvangelischer Geme1indebote AUN Lüdenscheid (1910) 2304
Festschrıift 200 Jahre Ev.-ref. Kirchengemeinde Dahle, Altena 1977,
Kreiskirchenarchiv Lüdensc e1d, Bestand 4.19 1211
Verhandlungen der Kreis-$S node Lüdenscheid 8.8.1906 in Lüdenscheıid, 7’

Petrus zr
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usammen An dem ersten Streik der Geschichte Lüdenscheids 19023
be1 der Fiırma ebr. Noelle beteiligten siıch auch einige Schleifter, die
sıch ZU GVJ] hielten. Der Fabrikant Walter Noelle kehrte siıch dar-
authin VO V} ah.86 Bemerkenswert, daß 1l1er der Fabrikant oing
un nicht dıe Arbeiter. In der Kırche jener Zeıit ware ein solcher Vor-
gang nıcht denkbar SCWESCN.

Im Weltkrieg
Der Kriegsausbruch wurde als Aufbruch erlebt. Kın Jahr ach dem

August 1914 stellte Superintendent Kepp fest: ‚„„Mit dem Kriege irat
eine Glaubensbelebung ein ein starker Kirchenbesuch erfolgte, eine
plötzliıche Empfänglichkeit für das Wort (sottes ergolß siıch ber dıe
Seelen, eine Rückkehr nıcht weniger Kreise Kirche fand statt.‘°8/
ber die Euphorie verflog mit der steigenden ahl der Kriegstoten un
der Verwundeten den Lazaretten. Der Kriegsalltag un dıe starke
Inanspruchnahme der Menschen leßen dıe Teilnahme kırchlichen
Leben schrumpfen. Der hohe Anteıl der den Fabriken arbeitenden
Frauen stieg durch den Krieg och erheblich uch die alteren
Schulkinder wurden den sogenannten Kältefterien Zur Fabrikarbeit
herangezogen. IBIG irchliche Jugendarbeit hıtt nicht Nur darunter,
die meisten jungen Männer „auf fernen Schlachtstätten““ kämpften,
sondern auch der Finrichtung der sogenannten „Jugendwehr‘‘,
welche die männlıche Jugend für dıie Dienstzeit Heer vorbereiten
sollte. Aus der Parole „„Mıt (sott Katiser un Reich“‘“ wurde bıs 1918
die bescheidenere Losung „„Miıt (sott Kırche und Volk“‘< 88 Die (3@-
meinden stellten sich den kriegsbedingten Pf£flichten. Insgesamt Zzeich-

s1e Kriegsanleihen ohe VO  $ 620.600 Mk.89 un beteiligtensiıch dem Versuch, dıie sinkende nationale Stimmung Volk
heben. S1e versor: gten dıe Krieger mit Liebesgaben, arbeiteten den
un für die Lazarette, unterstutzten bedürftige Kriegerfamıilien un
kümmerten sıch esonders vaterlos gewordene Famıilıen In dıe
tausende siıch belaufende Sendungen oingen namentliıch Weıhnach-

Protokollbuch Vereinsarchiv des GVJM Lüdenscheid (ünther Deitenbeck,
Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 27.9.1915 in Ludenscheid. Als
Geschichte der Stadt Lüdensche1id 3-1Ludenscheid 1985, 2974

Handschrıft gedruckt, 4, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıid, Bestand 4.19 1
Verhandlungen der Kreis-5Synode Lüdenscheid 22.9.1919 in Lüdensche1id. Als
Handschrıiıft gedruckt, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 ( 127
Ebd.,
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ten ins Feld Der Kreisverband der „Frauenhülfe““ übernahm eine Pa-
tenschaft die 6.000 Seelen zahlende evangelısch-litauische (Geme1in-
de Pıctupönen, ahe Tilsıt.?0 Im Kırchenkreis wurden Kınder AUS dem
Ruh ebiet 5  be1 Famıilıen auf dem Lande*‘‘ untergebracht, allein Jahr
1917 214 Kiınder. Der Krieg brachte eine Fülle kiırchlicher Flugblätter

dıe Krieger Felde un den Lazaretten und die Daheimgeblie-
benen hervor. In den Geme1inden fanden regelmäßig Kriegsbetstunden

Für Gebildete veranstaltete Pastor Petersen eine Vortragsreihe:
„Kriegsfrömmigkeit, Kriegssittlichkeit, Kriegspassion“‘.?! Als Feldgeist-
lıche standen Pfarrer Hans Stöormer AUS Lüdenscheid Kowel, Pfarrer
Adolf Wıcke Aus Kleinhammer Westen und Pfarrer Dr. Friedrich
Große-Dresselhaus aAus Halver als Lazarettgeistlicher Glogau.”? (e-
geCn nde des Krieges mußten die Kirchengemeinden die Prospektpfei-
fen iıhrer Orgeln un ihre oft sehr alten un wertvollen Kirchenglocken
„auf den Itar des Vaterlandes legen Vereinshäuser wurden als Laı
Zzarette verwandt. Gemeinderäume konnten Kohlemangels nıcht
geheizt werden.

Der Weltkrieg beschleunigte Wandlungsprozesse fast allen gesell-
schaftlıchen un politischen Bereichen, auch der Kırche Auf der
Kreissynode August 1918 sah Superintendent Kepp mit dem
Kriegsende und dem Zusammenbruch heftige Stüuürme auf dıie evangeli-
sche Kırche zukommen, „die siıch bereits dem Streben ach Demo-
kratisierung und Parlamentarisierung uUuNserecs Volkes ankündigen un!:
eine VO vielen gewünschte, aber auch VO  —_ vielen gefürchtete Loslö-
SU:  $ un! Irennung unserer Kiırche VO Staate herbeitführen wer-
den.‘94 ber dıe Kreissynode stand den kommenden Entwicklungen
nıcht gelähmt un tatenlos gegenüber, sondern gvab der Provınzıal- und
der Generalsynode erwagen, wIie die Landeskirche sıch auf diıe
kommenden Änderungen einstellen sollte. Dabe1 beantragte s1e ein-

die andeskirchliche Selbständigkeıit gegenüber Staatsregierung
un Landtag. Be1i allem Verhafttetsein in der geschichtlich gewordenen
Verbindung zwischen der evangelischen Landeskirche un dem preußi-

Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 25.9.1916 in Lüdenscheid. Is
Handschrıiuft gedruckt, Anlage VI  ‚ Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıid, Bestand 419 ®
133

01 Verhandlungen der Kreis-Synode Ludenscheid 27.9.1915 in Lüdenscheid. Als
Handschrıift gedruckt, 1  'y Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 121
Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 290.8.1918 in Lüdensche:id. Als
Handschrıift gedruckt, {  ' Kreiskiırchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 12171
Verhandlungen der Kreis-Synode Ludenscheid 22 .5.191 7 Lüdenscheid. Als
Handschrıuft gedruckt, 1 'y Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 E 1241
Verhandlu der Kreis-Synode Lüdenscheid 29.8.1918 Lüdenscheid. Als
Handschrıft gedruckt, 5, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Be_stand 4.19 ı
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schen Staat, den Kampf dıe presbyterial-synodale Ordnung un: dıe
Selbständigkeit der Kırche hatte inNnan Kirchenkreis Lüdensche1d
niıcht vergeSSCNH. Miıt dem Ihronverzicht Wılhelms I1 November
1918 verlor die Landeskirche Oberhaupft. Miıt dieser einschne1iden-
den Zaäsur begann den Kırchenkreis Lüdensche1id ein sein
Zzwelites Jahrhundert.

1912 wurde Lüdenscheid Paul Deitenbeck als Sohn
einer Arbeıiterfamilie geboren.” Ich halte ıhn für die orößte Persönlich-
keit, dıie der Kırchenkreis Lüdenscheid hervorgebracht hat IBIG Lintien,
die Kirchenkreis Lüdenscheid VO  e} Anfang zusammengehörten
un die doch in den Jahrzehnten VOFr dem KErsten Weltkrieg auseinan-
der laufen drohten, fanden in Paul Deitenbeck wieder ZuUsammen
Pfarramt un! Piıetismus, verfaßte Kiırche un freies Werk, Volkskirche
un: Volksmisstion. ber das ist eine er Geschichte, und darüber mMag
refertiert werden, WEn wieder einmal ein Tag der Westfälischen Kır-
chengeschichte Lüdensche1id stattfindet.

Standesamt Lüdenscheid-Stadt Nr. 346/ 1912. Di1e Vorfahren vaterlicherseits wären
Arbeiter in der Metallındustrie, dıe Vorfahren mütterlicherseits Bergarbeiter.

188



Wolfgang Werbeck

Die Superintendenten
der evangelischen IC in Westfalen

18—2000]

Kırchenkreis Arnsber
(nach Tellung des Soest ab 1.7.1964)

U /)2Werner Phılıpps
Wolfgang Buscher O88
Karl-Heıinz Budde 1988_—_

Kirchenkreis Bielefeld
(laut Konstistorialbeschluß VO 9.7.1818)

Heinrich Scherr. anfangs gyanz Ravensberg M
Ludwig Heıidstiek 8523
Ernst Müler 872

g A }894
(Jtto Greve
Clamor Huchzermeyer

A
Friedrich imon
Paul Stebold
Friedrich Lappe
einrich Köhne

049
Martın Busse
Gustav Münter, anfangs als Superintendenturverwalter

049—1 069
Ortwin Steuernagel 069—1 097
Martın Hülsenbeck 1992—

Kıiırchenkreis Bochum
(laut Konstistorialbeschluß VO T 818)

Albert Hennecke
Bernhard Nato 822

822__1 8726Joh Emst Friedrich Sindern

Stand Herbst 2000
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Albert Hennecke 8&3()
Joh Conrad Schelp 827

Friedrich August König 3866
Juhltus Saatmann 871
Wılhelm Rosenbaum
Präases Friedrich Adol£ König
Ernst Poensgen 920
Alfred Niıederstein O0—1
Heıinrich Fortmann, anfangs als Spt-Verwalter 9048
Robett Bach I60
rich Brühmann 0772

082Wolfgang Werbeck
Wılhelm Wınkelmann 996
Fred Sobiech 1996—

Kıiırchenkreis Dortmund
(laut Konstistorialbeschluß VO! 0.1.2818)

August Sunten —182
Diedrich Bremer 1—1
Friedrich Schulte 4—182 /
Wılhelm Bäumer /
Diedrich Bremer —1

Consbruch a
Karl Kerlen —1
Gottfried Cremer 1—1
Hermann Butz 8 |8905
Wılhelm Schlett „ N

Wınkhaus Zl
Matth1as Henricı1 ... 1
Fritz Heuner A
(Gustav Hochdahl Superintendenturverwalter 1941—1945)

Kıirchenkreis Dortmund-Mitte
(nach Teillung des Dortmund ab 1.4.1960)

Fritz Heuner B
Hans Lindemann 1—1

AADr Klaus VO  — Stieglitz
81Friedrich Schophaus
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Dieter ock f
Biırgit Worms-Nigmann 1998—

Kırchenkreis Dortmund-Nordost
(nach Tellung des Dortmund ab 1.4.1960)

Walter Kohlmann r
Johannes Altenmüler — {
Remmer Schunke "73—2000
Paul-Gerhard Stamm 2000—

Kirchenkreis Dortmund-Süd
(nach Tellung des Dortmund ab 1.4.1960)

01Ussenkop
Heıinrich per 71
Klaus-Bernhard Phılıpps 1980—

Kırchenkreis Dortmund-West
(nach Teillung des Dortmund ab 1.4.17060)

Gottfried Korspeter }
Werner Lange G1
Hartmut Anders-Hoepgen 1992—

Kirchenkreis Gelsenkirchen
(nach Tellung des Bochum ab 6.3.18973)

Johannes Danıiels 8931008
Friedrich FEngeling 908—109

025Hugo Ithoff
Hußmann 0323

Theobald Lehbrink 038
Ernst Plate. anfangs als Superintendenturverwalter 045
Ernst Kluge 0772
Dr Klaus Burba 088
Dr Klaus Homburg 9096
Dorothee Franke-Herber 1996—
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Kırchenkreis Gladbeck-Bottrop—Dorsten
(nach Teillung des Recklinghausen ab 1:1.1961)

Phıliıpps
Balthasar VO!:  —_ Bremen 084
Helmut Disselbeck 091
erd L autner 9908
Detlef Muks-Büker 1999—

Kirchenkreis Guütersloh
(nach Tetllung des Biıelefeld ab 1.1.1949)

Heinrich Lohmann 9064
Dr. Eduard (Gronau 069
Joachım Henning-Cardıinal VO  —_ Wıddern
Dieter Kratzenstein
Dr Detlef Reichert 1996—

Kırchenkreis 7

(durch Konstistorialbeschluß VO 9.7.1818)
Ernst Zimmermann

8724Karl Ludwig üper
Friedrich Möller 82 /
Friedrich Schütte 8231
Ludolf£ Hülsemann 8234
Wılhelm Albert 8241
Ludolt Hülsemann 1844—1 849
Morfritz Lohoff 868
arl Wiıegmann 876
Ernst Hengstenberg 891
Wılhelm atze S
Adalf Graeber
Heinrich zn Nıeden
Paul Lenssen 1
Heıinrich Jost 81
Friedrich Niemann, anf. als Superintendenturverwalter 034—1945
Hans Steinsiek B
Kurt Rehling —f
Walter Franke .907972
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Dr Hans Berthold 084
ITIhomas Kustermann 4-—1
Dieter Wentzek 2000—

Kırchenkreis Halle
(gemäß Beschluß der I1 westfälischen Provinzialsynode

Friedrich Hedinger 8572
(zustav Steller S70

eorg FEggerling SW
Wılhelm Hüter f89077

899Max Huyssen
KEogerliıng

Albert Münter 028
Schneider

August Wöhrmann, anf. als Superintendenturverwalter 034—1 9045
Karl Heuer
Max Rıetbrock
Heıinrich Baumann 6—1
Werner Schmeling 990
Walter Hempelmann 1999—

Kıiırchenkreis Hamm
(durch Konstistorialbeschluß VO 8)

Jakob Erkenzweig
Jakob VO  - der Kuhlen 820—1 822

8241 8726Friedrich Engels
Jakob VO der Kuhlen R2G1 87209
Lud Neuhaus 827
Friedrich En els 8321 8235
Gottlieb Alberti 836—1 848

851
Gottlıeb Albert1i
Friedrich Engels

A
Friedrich Eck
August Kupsch 88I
Wılhelm elle
Wılhelm Z1immermann
Arnold Torhorst 4701 948
Dr rtıtz Viering 062
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Helmut Barutzky 074
Ernst-August Draheim 097
Erhard Nıerhaus 1997—

Kıirchenkreis Hattingen
(durch Konsistorialbeschluß VO' 9.7.1818)

Christian Gillhausen 847
Carl Friedrich UVeltyes£fort 825
Friedrich Möller 8728
Jakob Nonne 8231
Johannes Schöneberg
(sustav Natorp 835—1844
Hugo Sweers 844—1855
Friedrich KOster 860
Jultus Ihıiekötter 864
Friedrich KöOster 869
Andreas Fernickel 891
Rudolf Nonne 8908
Heıinrich Meter-Peter
Alexander Va  $ Hoeftfen
Friedrich euhaus

Kirchenkreis Hattingen-Witten
(Neubildung ach Kommunalreform ab 1.4.1933)

rich Müler 936
Wılhelm Rıchter, anfangs als Superintendenturverwalter 041
Dr Paul Wınckler
August Graefte Barıngdorf 056
Fritz Blesken
Heinrich Hangebrauck 069
Friedel Höhle
Wılhelm TLometten O88
Ernst Walter Voswinkel 1988—
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rchenkreis Herftford
(durch Konsistorialbeschluß VO 9.7.1818)

D  rl Maßmann
Friedrich Wılhelm Johanning

A8635
Gottlıeb Schröder 865—1 8’71
Hermann Ameler
Theodor Schmalenbach 885—1 899
August Höpker

Niemoller
Fritz Pape
Friedrich 1emann 930—1 U4()
Hermann Kunst, anfangs als Superintendenturverwalter 0572
Dr Wılhelm Bartelheimer 967
Helmut Gaf£fron 76
Rudaolt Müller-Knapp
Dr Hans-Detlef Hoffmann
Gerhard Etzien 1996—

Kırchenkreis Herne
(nach Kommunalreform Ruhrgebiet ab 1.4.1933)

Gotthold Krahn A 1
Karl Stein, anfangs als Superintendenturverwalter 042—1 045
(Otto —-
Adaolf£ Brenne {
Ernst Eısenhardt {
rıitz Schwarz mD
Klaus-Peter Röber 1985—

Kırchenkreis Iserlohn
(durch Konsistqrialbeschluß VO ).7.1818)

Geotrg Florschütz —1
Friedrich Wılhelm Wulfert 1—1
Ernst Rauschenbusch 8L827
Diederich Haver Ta830
Dr Wılhelm Hülsemann (1E
Wılhelm Grevel —1
Wılhelm Hammerschmuidt u
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Friedrich Wulfert, Superintendenturverwalter 846-—1 848
Ludwig Hülsmann 8—1
Leopold Schütte 41877

Pıckert AL907
Wılhelm Pake Mar
Justus Wınkelmann &1
(Gsustav N1ıemetier 3—1
Walter Rıtz 8-1
Dr Ottbrecht Weichenhan —1
Heinz-Dieter Quadbeck AD
Albert Hen7z 2000—

Kırchenkreis Lübbecke (bis 1835 r.r Rahden)
(durch Konsistorialbeschluß VO 9.7.1818)

Weihe 8—1
Anton elle 9—1
August Müler 829—1 847
Karl Malimann, anfangs als Superintendenturverwalter 842—1 84 /
(sustav Münter p ]871

Ludwig unsemuüller 1-—1
Eıflıng O0—1 882

Bernhard Volkening 83—1
Hermann Lauftfher 7A1

Kuhlo 09—1 027
Martın Möller T1
Ernst Güse, Superintendenturverwalter 31
Karl Leutiger 8$—1
Dr Helmut Begemann 631
Paul-Gerhardt Tegeler B7
Friedrich-Wıilhelm Feldmann 1997—

Kıirchenkreis Lüdenscheid
(durch Konstistorialbeschluß VO ).7.1818)

Friedrich Keßler
Friedrich Kleinschmidt 18272
Franz Hueck 826
Friedrich Kelßler BL8 3()
Friedrich eck 822
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Kaspar Phılıpps 82324—1 841
Schirmer 842 —1 848

Friedrich Werckshagen 8523
Dr Stöter
Wılhelm eck

859
885

Niederstein 51
Heıinrich Kepp
o  r| urck 0323
Friedrich Arnın 047
Walter Köllner 048 —1 064
Karl-Friedrich Mühlhoff 088
Hans-Ulriıch KOster 1988—

Kıirchenkreis Lünen
(nach Teillung des Dortmund ab 1.4.1960)

Werner San 064
Ernst Kerlen 976
ans-Martıiın Linnemann 085
Klaus-Jürgen Nottebaum 099

1999—Jürgen Lembke

Kıirchenkreis Minden
(durch Konsistorialbeschluß VO 74 518)

Heinrich Romber
Reinhold Wınzer 82()—1 846
Heıinrich Prieß 864
Heinrich Ahlemann 879
Heıinrich Poetter 8806
Friedrich Kindermann 88QY
Adaolf Prieß
Ernst Graeve
Heıinrich TITummes 0237
Otto Heim anfangs als Superintendenturverwalter 045
Karl Lücking, anfangs als Superintendenturverwalter 9045—1 048
Dr Wılhelm Hahn
Hermann Hevendehl

050
9066

Diedrich Wılke O80
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Alexander Völker 9096
Elisabeth Schäfter 199 7

rchenkreis üunster
(Errichtungsurkunde VO 10./21.12.1872)

Friedrich Bramesfeld Aı
Heinrich Evers A
(Jtto Jesse 034

0423wald Dıicke anfangs als Superintendenturverwalter
Fritz Brune, anfangs als Superintendenturverwalter 0523
eorg Gründler
Martın Braune 077
Christoph-Wilken Dahlkötter I80
Norbert Beer 0923
Klaus-Dieter Marxmeiter 932000

Kirchenkreis Paderborn
(gemäß Beschluß der I1 westfälischen Provinzialsynode 1838)

Friedrich Baumann 118
Konrad Beckhaus 890
Geotg Baesch 890721 904
Karl Klingender 028
Johannes Nobbe 044
Konrad Korte 9441956
Christian Harre 960
Fritz Knoch 970
Helmut Koegel-Dorfs
Hans Joachım Zsemann 096
Christoph Berthold 1996—

Kırchenkreis Plettenber
(nach Tetlung des Lüdenscheid ab 1.4.1959)

()tto Grünberg 072
996Wılhelm Übrig

Klaus MayJoress
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Kirchenkreis Recklinghausen
(nach Tellung des unster ab 11.6.1907)

A
Paul Kramm
Friedrich eyer

xr
Friedrich Meıer, Superintendenturverwalter 045—1 949
Wılhelm eck 49—1 961
Werner Plum
Karl Heıinrich Gillhaus A }
olfSonnemann 996
Peter Burkowskı 1996—

Kirchenkreis Schwelm
(nach Telung des Hagen ab

Heıinrich Kockelke 077
Sassenberg 0234

Friedrich Staupendahl
Rudolt£ Boeddinghaus 064
Wılhelm Weiırich 064—1 072

097
Fritz Potthoff
Friedhelm rünger

90992—2000
Mantred Berger 2000—

rchenkreıis Siegen
(durch Konsistorjmlbeschluß VO SE 818)

Friedrich Bender, anf. als Superintendenturverwalter
Kreutz kakie

(sustav Roth A885
ITheodor Müller 886—1 8U()
Otto Köhne 892—1 001
Hermann Romberg “008
Gustav Achenbach
August Stein
Heinrich Hubbert 9230
Albert Heıider
Ernst Achenbach 967
Werner Küutz 1967
Ernst Dilthey 78
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Ernst Achenbach
Helmut Flender 1995—

Kırchenkreis Soest
(durch Konstistorialbeschluß VO: ).7.1818)

Wılhelm Hennecke
Carl Busch 828
Heıinrich Müller 831
Carl Busch
Friedrich Hentzen, anf. als Superintendenturverwalter 8236
Heıinrich Seidenstücker u859
Heıinrich Schenk 868
Wılhelm Ahlert 87 /

ea879Diedrich Hıddıng
905Eduard Marpe

eotrg Wıschnath
Jultus Kuhr
Vıktor Raabe
Adol£ Clarenbach 946
Paul Dahlkötter 057
Werner Phılıpps
Arnold Wıller 0’74
Berthold Althoff 90923
Mantfred Selle 1993—

Kırchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken
(nach Tellung des unster ab 1.1.1953)

Friedrich Brune 53—1
Ernst Kochs 41

69—1Walter Nolting
Walter Wahlbrink 81
Hans-Werner Pohl Sr
olf Krebs 1996—

200



Kirchenkreis Tecklenbur
(durch Konstistorialbeschluß VO ” 1.4818)

Eirnst Werlemann —1
Florens Smend 82()—1 845
Rudolt£ Kobmann 6-—1
Rudol£ Smend 018/4
Rudol£ Kobmann 0801
Friedrich Irockels 1
Rudolftf Me 009—1 027

schläger 71
’Hans Hörstebrock, anf. als Superintendenturverwalter

Wılhelm Brandes 94.6—1 048
Hans Rübesam M
Paul Schreiber Dt
Dr Wılhelm Wılkens r
Hans-Werner Schneider 1991 —

Kirchenkreis Unna
(durch Konsitistorialbeschluß VO ).7.1818)

8721
Konrad Hoffmann
Gottlıeb Trıppler

8725
Franz Hopfensack 828
Johannes Krupp 8281 83()
Engelbert VO Velsen 822
Ludwig Schneider E825

—*Klingelhöller
Friedrich Buschmann 842 —1 85()
Hermann Ovenbeck O0—1 862
Ludwig Polscher 900
Rudol£ Stapenhorst 9023
Wılhelm Sybrecht 90372

0321 048Philipps
Gerhard Küstermann 068
Heıinrich Kandzı I8)
Heıinrich Meter 994
Alfred Buß 1994 —
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Kirchenkreis Vlotho
(gemäß Beschluß der I1 westf£. Provinzialsynode

Ferdinand Huhold J1848
848—1 854Eduard Höpken, anf. als Superintendenturverwalter

Ferdinand Huhold 88)
Bernhard Lemcke 13807
FEberhard Deltus 807
Juhus Lemcke 189i0023
Ernst 1emann 077

U948Koch
Fritz Vethake 0523
Ar  e Dehmel 056
Heinrich Niederbremer
Johann-Peter Schumann 0972
Dr. Christof Wındhorst 1999

Kirchenkreis Wittgenstein
(durch Konsistorialbeschluß VO °)

Christian Hiınzpeter
AL825Apollo Kneip

Friedrich Schmiuidt s859
Dr Friedrich Wıinckel 876
eorg Goebel 880
Wılhelm Becker k
(zustav Dickel
Hermann Adams
eotrg Hınsber 032
lıc Dr Karl Hoffmann 945
Friedrich Kressel 94.6—1 967
Reinhardt Henrich GF088

996Heinrich-Joachim Schirmeyer
1996—Hans-Jürgen Debus
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Jürgen Kampmann

Presbyterial-synodale Ordnung in Westfalen

Grundlagen, Wege und Irrwege ıhrer Ausgestaltung”

Zur Einleitung
{ J)as 'Thema lautet nıcht darauf sEe1 vorab vorsichtshalber hingewiesen
„Stellungnahme den diesbezüglichen Überlegungen der Reform-
vorlage Z0001°° Hıer un! da wırd davon eLtwaas durchscheinen, aber CS ist
be1 einem solchen, die Grundlagen betreffenden "LThema nötig un! auch
hilfreich, niıcht einen kanalisierten, sondern einen solchen Zugang der
Thematik finden, der WEE121)1 nıiıcht unbeeindruckt, doch unverstellt ist
durch das Tagesaktuelle.

Kıniges Grundlegende ber das hergebrachte Selbstverständnis der
presbyterial-synodalen Ordnung der westfälischen evangelischen Kirche
soll aufgezeigt un! wieder Erinnerung gebracht werden. Da soll auch
auf CINIPEC rrwege un! Sackgassen hingewlesen werden, die schon
be1 der Ausgestaltung der presbyterial-synodalen UOrdnung hineingeraten
ist. Daß das aAaus der Perspektive der Kirchengeschichte geschieht, annn
un! SO nıcht geleugnet se1in.

Wıe das geschichtlich Erkennbare für die Zukunft der FKvangelischen
Kirche VO  — Westfalen truchtbar werden könnte, WIieE die Hauptanliegen der
presbyterial-synodalen Ordnung VO Überlagerungen freigelegt un! LICU
nutzbar gemacht werden könnten, das SO in einem Anhang in einigen
Umrfrissen ski77ziert werden.

Uurchgesehenes und Anmerkungen erganztes Referat, das unter dem Tıtel
„Ekklesiologie und iırchliıche Ordnung: Perspektiven und Entwicklungsmöglichkeiten
VOT dem Hıntergrund der Ausgestaltung der presbyterial-synodalen UOrdnung in der
Kvangelischen Kıirche ON Westfalen“ 21 Maı 2000 VOT der westfälischen Su mn-
tendentenkonferenz in Meschede-Eversberg gehalten wurde. KErstveröffentlichung(unter dem Titel dieses Aufsatzes) in der Reihe Theologische Beiträge Adus dem
Kıirchenkreis Vlotho, Heft 7’ Bad Ueynhausen 2000
Kırche mit Zukuntft. /selortientierun für dıe Kvangelische Kırche VO Westftfalen.
Hg. Evangelische Kırche VO West alen Die Kırchenleitung. Bıelefeld 0.) A  2  ‚000l;1im Folgenden u7r7 mit dem Terminus „Reformvorlage 2000° bezeichnet ENISPTEC-chend der auf dem rückwärtigen Eınbanddeckel befindlıchen Bezeichnung.
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Was ist eine „presbyterial-synodale Ordnung‘“ der Kirche”

Nahme früher eine Ausgabe der Kirchenordnung der Evangelischen
Kırche VO Westfalen (EKvW) Hand, fand siıch darın eine inle1-
tung, der urz un! knapp erläutert wurde, W4S „presbyterial-
synodaler Ordnung“ verstehen ist

> DDie Kirche aut siıch VO der Gemeinde her auf.
Presbyterien un! Synoden sind die itungsorgane.
Alteste un andere GGemeindeglieder wirken mit den theolo-
oischen Amtstragern Presbyterium un! den Synoden
vollberechtigt muit.
Die Presbyterien entsenden Abgeordnete die Kreissynoden,
diese die Landessynode.‘”*

Was das bedeutet, wurde expressi1s verbis Schluß der Eınleitung
formuliert: 995°  Es ist dıe Absıcht der Kirchenordnung, der Gemeinde un!
ıhren Gliedern die olle Verantwortung die Kirche übertragen‘‘.
(3anz auf dieser ] ınıe liegt CW dort außerdem mit Nachdruck hervor-
gehoben wurde, WAas Artikel I2 Absatz der alten, bis 1999 Geltung
stehenden Fassung der Kirchenordnung ormuliert WATL: Die Kirchenge-
meinde „wirkt durch die Entsendung VO Pfarrern und Abgeordneten
die Kreissynode der Leıitu der Kirche m1t.‘‘4 In der heute Geltung
stehenden Neufassung Artikel Absatz heißt CS hingegen Nur noch,

die Kirchengemeinde durch ihre Pfarrerinnen un! Pfarrer un:! ihre
Abgeordneten in der Kreissynode der Leitung der Kirche“‘ mitwirkt.>
uch WE das be1i der Überarbeitung der Kirchenordnung nicht beab-
sichtigt WAar die AA Formulierung wurde als redaktionelle Anderung
vorgestellt ist doch unverkennbar, da die CUC Formulierung die
alte Absicht der Kirchenordnung, die olle Verantwortung die Leitung
der Kirche be1 der (Gemeinde anzustiedeln, nicht mehr deutlich werden

Kirchenordnung der Kvangelıschen Kırche VO  — Westfalen mit Anmerkungen. Unter
Mitarbeıit VO!  - Hermann Hevendehl und Karl Lücking hg.V. Werner Danielsmeyer und
(J)skar uhn Aufl Bielefeld 1976
A.a.O
A.a.O) 2 $ Art. (2) Hervorhebung VO

Kirchenordnung der Kvangelıschen Kırche VO!  —_ Westfalen. Sonderdruck AaUuUs der
Rechtssammlung [ Jas Recht der Evangelischen Kırche VOIN Westfalen. Stand: Januar
2000. Landeskirchenamt der Evangelıschen Kırche VO  —_ Westfalen. . O

S 6’ Art. (5) Hervorhebung VO

Überarbeitung der I_(i_rgbenordnung der FKvangelischen Kırche VO] Westfalen Blıck
auf eine Frauen und Männer SCINCHMSAN einschliıeßende Sprache. Aprıl 1996
0.) 1 996|. dort: Umstellung der Kirchenordnung der Kvangelischen Kırche VO  -

Westfalen in eine Frauen und Maänner einschliıeßende Sprache. Synopse. F
siıchtlıch der Neufassung hielß dort: „Die Regelung entspricht mıit redaktionellen An-
derungen dem bisherigen Artıkel Abs .r
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laßt. sondern, Gegenteıil, den Mitwirkungsbereich der Gemeinde ein-
grenzend eben auf die Kreissynode beschränkend ZUuUum Ausdruck
bringt

ewiß ist dies eine Nuance. ber WIF: doch erkennbar,
auch die Reihenfolge der Wöorter „presbyterial““ un! „synodal““ namlıch
presbyterial-synodal und niıcht ELWw:‘ synodal-presbyterial eine Zufällig-
eit ist, sondern eine Abfolge ZUMm Ausdruck bringen SO Die Kirche aut
sich VO  - der (Gemeinde her auf, die itung der Kirche nımmMtT VO  — Oort
her ıhren Ausgang, wırd VO' Ort her bewirkt. Dieses Selbstverständnis
WAar zumindest bis die jJüngste Vergangenheit prägend, der in
vielen Auflagen Auftrag der KYVW herausgegebenen Schrift 535  Kirche
zwıischen Ruhr un! Weser‘‘“ dezidiert gesagt wurde 595  Die Kvangelische
Kirche VO  - Westfalen ist eine presbyterial-synodal verfaßte Geme1in-
dekirche*‘‘./ Und auf derselben Linıe legt CS, 65 der ebentalls VO: der
KYvyW herausgegebenen Schrift 55  Das Evangelische Westfalen“‘“ 198 /
der Überschrift „Westfälische Kirchenkreise un! Verwaltungsgrenzen“
heißt: ADie mit dem 1.1.197/5 abgeschlossene kommunale Neugliederung
hat einigen Bereichen Überschneidungen kirchlicher un kom-
munaler (Gsrenzen geführt Eıne Angleichung kirchlicher un! kommunaler
tenzen erfolgt niıcht automatisch. Hierüber mussen die Leitungsorgane
der man merke auf!| Kirchengemeinden ach Anhörung der (Gemeinde-
glieder beschließen.“‘‘8 Man hat U1NscICc Kirche un! ihre Urdnung VO  —$ den
Gemeinden her gedacht bıs dahın Präses Hans-Martın Linnemann

besagtem eft ste1l formulhiert hat 55  Die Kirche muß VO  -
her gedacht werden. Kirche laßt sıch nicht VO  — ben kommandıeren. Wohl
ist CS in leitender Verantwortung möglıch, bestimmte FEntwicklungen
stutzen und fördern, aber geistliches Leben ist nicht durch Kıiırchenlei-
tungsbeschlüsse herzustellen.‘“

Aufwelchem Hintergrund ist dieses Verstehen VO' IC
un:! die daraus resultierende Leitungsstruktur gewachsen”?
die FEintwicklung des presbyterial-synodalen Kirchenaufbaus deutli-

chem Ontext der besonderen politischen un! kirchenpolitischen
Situation erzZo Kleve-Mark-Ravensberg 16 Jahrhundert steht,

Kırche zwischen uhr und Weser. Das evangelısche 'estfalen. Im Auftrag der FEKVW

Das Evan
hg.V. Gerhard Stoll. Bielefeld 1978

he Westfalen. Kırche zwischen uhr und Weser. Im Auftrag der EKVW

A.a.O
hg. V Gerhard Stoll Aufl Biıeleteld 198 7/ 187 Hervorhebung VO!
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1st offenkundig. Holzschnittartig dargestellt: Der klevische Landesherr
sagte aufgrund verschiedenster Anlässe un! Beweggründe der römischen
Kiırche nıcht ab, förderte auch die Reformation in seinen Landen nicht,
wehrte iıhr aber auch nıcht entschieden.!© Für die der Reformation ZUgEC-
wandten Gemeinden bedeutete das, hne klare geistliche Leitungsstruktu-
T weitgehend auf sich allein gestellt se1n. In dieser S1ituation erwies
sich die VO Johannes alvın entwickelte Lehre VO:  - den 1er der Kiırche
bestehenden Amtern dem des Pastors Ides Predigers], dem des Doktors
Ides Lehrers]|, dem des Altesten Ides Presbyters] un dem des Diakons als

die itung der (Gemeinden hilfreich.!! e eme1inden schlossen sich
freiwillig Synoden ZUSammMMen NCECLNECIN ist hier besonders die Em-
dener Synode VO 15/1 wobein das Subsidiaritätsprinzip festge-
schrieben wurde, indem auf den Synoden das verhandelt werden sollte,
WAas siıch nıcht auf der Ebene der Gemeinde klären heß der WAs AaUuSs-

drücklich die gesamte Kırche VO:! Bedeutung war.12 Die presbyterial-
synodale Kirchenverfassung entstand A der Not heraus, hne staatlı-
che Unterstutzung un hne staatlıchen Schutz kirchliche Leitung Verl-

wirkliıcht werden mußte. !®
au einer bindenden rechtlichen Fixierung kam CS erst Jahr-

hundert durch die Retormierte Kleve-Märkische Kirchenordnung VO

1662 un! die Lutherische Kleve-Märkische Kirchenordnung VO  — 168 /.14
Charakteristisch sind darın folgende Punkte:

dazu einen knappen Überblick be1 Klueting, Harm Geschichte Westfalens. { )as
and zwıischen Rhein und Weser VO:! bıs ZU Jahrhundert. Paderborn 1998

123-1 uch Stupperich, Robert Westfälische Reformationsgeschichte. Jıistori-
scher Überblick un! theologische Kınordnung. Bielefeld 1993 [: Beiträge ZuUuUr West-
talıschen Kirchengeschichte 49-55.179 Vgl uch Goeters, ][ohann| F{redrich|
G erhard|]: Ldie evangelischen Kıirchenordnungen Westfalens Reformationsjahrhun-
dert. Westtfälische Z eitschrift 113 (1963) 111-168; a.a.0C) LEF  -144.158-
162.

11 dazu Rohls, Jan Theologie reformierter Bekenntnisschriften. Von Zürich hıs
Barmen. Göttingen 1987 [: Uni-Taschenbücher 285f SOWI1E s 202
A.a.O S, 799

dazu Goeters, Kirchenordnungen 161-166. S, uch dıe ausführliche Darstellung
be1 Brämik, Reinhold: Die Verfassun der lutherischen Kırche in Jühlich-Ber Cleve-
Mark-Ravensberg in ihrer geschichtlic FEntwicklung. Düsseldort 1964 [: chriften
des ereins für Rheimnische Kirchengeschichte 18| 42_52 7/2_/5.,81-84

dazu Braämıiık n.a.C) 128-151; vgl Bredt, Joh[ Victor: Die Verfassung der
reformiterten Kırche Cleve-Jülıch-Berg-Mark. Neukirchen (Kreıs Moers) 1938 [-
Beiträge ZUfr Geschichte und Lehre der Reformierten Kırche ÜDDer lLext
beider Kirchenordnungen ist abgedruckt be1 Snethlage, K Heg.) Die alteren Pres-
byterial-Kirchenordnungen der Länder Jülıch, Be Cleve und Mark in Verbindung
mit der Kirchenordnung für dıie evangelisc C (GGemeinen der Proviınz West-

halen und der Rheimprovinz. Miıt einem Vorwort des Herrn (Gräber. Leipzig 183 /
bzw. 119.17772
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Abgesehen VO Amt des Predigers WAaTten die Ämter der Altesten un!
der Diıakone 1Ur auf Zeit vergeben un! ZWAr auf sechr kurze: auf Zzwe1l
Jahirei? Jährlich sollte die Hälfte ausscheiden.!6 IBITS Wahl der Nachfolger
geschah nıcht durch die Gemeinde, sondern durch das Presbyterium.!”
Kıne unmıittelbare Wıiederwahl das Amt WATr ausgeschlossen; WT g_.waählt wurde, konnte die Wahl be1 Vorliegen besonderer tunde ableh-
nen. 18 uch die Fristen für die Bekleidung der Leitungsämter in den
Klassen (der Ebene der Kirchenkreise) un! Synoden (der Ebene der
Provınz) WAar sechr kurz auf ein Jahr begrenzt.!? Im Hintergrund dieser
Regelungen stand der jener Zeit auch anderen Bereichen des Offent-
lıchen Lebens etrw: 1n der örtliıchen Gerichtsbarkeit, och lebendige(edanke des Reihenamtes:?29 jeder, der einem Haus, einer Famiuıulie V Ol1-

steht, ist prinzipiell der Lage un! steht auch der Verpflichtung, den
die Gemeinschaft notgen Dienst vollbringen. Der oılt auch nıcht als

eine besondere Ehre. sondern als eine besondere Last Daß wirklıch jederFamilienvorstand Laufe seines vielen Fällen recht kurzen Lebens
amıt rechnen mußte, ein kirchliches Amt bekleiden, wird

deutlicher, WEC1111 mman sich vergegenwärtigt, Ww1ieE gering Jahrhundertdie Eınwohnerzahl 11Ur Münster, Soest un! Dortmund hatten
schen 5.000 un! Eınwohnern, un! iNnan ommt annn Nur auf ein
gyutes Dutzend weiterer Stadte, denen zwischen 2 000 un! 5.000 Men-
schen lebten: Coesfeld, Dorsten, Recklinghausen, Unna, Hamm, Werl.
Warendorf, Lippstadt, Geseke, Paderborn, Warburg, Hoxter, Bielefeld,
Hertord un! Minden WI1E auch errechnet ist.  5 daß einer Pfarrgemein-

15 So Kleve-Märkische Reformierte Kıirchenordnung bzw. Kleve-Märkische Lutherit-
sche Kirchenordnung $ (be1 Snethlage, Presbyterial-Kirchenordnungen b7zw.
S 154)
Eb:  Q
Ebı  O
S50 Kleve-Märkische Reformierte Kıirchenordnung $ 55 bzw. Kleve-Märkische ] uther1-

S, 154)
sche Kıirchenordnung $ (be1 Snethlage, Presbyteral-Kirchenordnungen b7zw.

So Kleve-Märkische Reformierte Kırchenordnung un! (be1 Snethlage, Pres-
byterial-Kirchenordnungen 104 bzw 105 ur Entwicklung der in der Kleve-
Märkischen Lutherischen Kıirchenordnung nıcht näher bestimmten Amtitszeıiten S4
Brämik.  ‚9 Verfassung S 21929725

2) S, AZu Angermann, (Gertrud: Volksleben im Nordosten Westfalens 7 Beginn der
Neuzeıt. FEıne wachsende Bevoölkerun 1im Kräfteteld VO  —_ Reformatıion un! tenals-
Sall!  ‘ UObrigkeıit un!| Wırtschaft (Mın C Herford Kavensbeg Lippe) Muünster,New ork 1995 [_ Beiträge Zur Volkskultur in Nordwestdeutschland 69| 20 D
Vgl dazu uch Brämik, Verfassung S 56-59
/Zu entnehmen AU!:  S Dıtt. Hıldegard: Bevölkerungsgröße der Stadte 1550 In
Geschichtlicher Handatlas VO Westtfalen. Ho.v. Provıinzıalinstitut für Westtälische
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de aum mehr als SO0 Personen gehörten, die in 120 Familien lebten.22
Die Wahrscheinlichkeit, Laufe des Lebens einmal einen der der
sechs Plätze Presbyterium ahrnehmen mussen, also die Fa-
milienvorstände relativ oroß Wıe kleinräumig die (semeinde un:! das
Wirken ihrer Leitung gedacht W: wird besonders deutlich auch der
nachhaltiıgen Verpflichtung der Altesten ZuUur Ausübung der Kirchenzucht
durch Hausbesuche be1 den Gemeindegliedern.?

An diesen Verhältnissen hat sich bis Zurfr Gründung der preußischen
Provınz Westfalen 1815 niıchts Grundlegendes verändert; als 1818 die

Kirchenkreise geschaffen wurden, da lebten den ecun Bereich
der Grafschaft Mark unı ihrer Nebengartiere Dortmund.  ‘9 Soest, Lippstadt
und Hohenlimburg begründeten Kirchenkreisen (Doest, Hamm, Unna,
Dortmund, Bochum, Hattın C agen, Lüdenscheid, Iserlohn)
159 Kirchengemeinden 164.27/5 Gemeindeglieder, für die 186 Pfarrer
Dienst standeni eine Kirchengemeinde hatte amıt eine Durchschnitts-
oröße VO 1.033 Gemeindegliedern, un! auf jJe 882 Gemeindeglieder kam
ein Pfarrer. Superintendent VOTr 1818 als och steben Klassen
die Lutherischen un! 1er die Retformierten getrennt bestanden für

15 Pfarrer zuständig, nach 1818 für In den Kirchengemeinden
Ccs insgesamt ELW: 05() Alteste un! amıt einen Altesten auf durch-

schnittlich 172 Gemeindeglieder.
Als 1835 die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung (RWKO) einge-führt wurde, brachte S1e die Untergliederung der örtlichen Leitungsebene

„Presbytertum“ un! ‚„„Größere ((emeinde-Repräsentation“ die etztere
WTr zuständig für die Pfarrwahl, die Grundstücksangelegenheiten, die

Münster 1982 Nr.
Landes- und Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. Lieferung.

£ 197 t.40.
/Zu erschließen AUS den einschlägigen Angaben be1i Angermann, Volksleben

S, Kleve-Märkische Reformierte Kirchenordnung $ 56 bzw. Kleve-Märkische Lutherit-
sche Kirchenordnung $ 106 (bei Snethlage, Presbyterial-Kirchenordnungen bzw.

154 £)
So entnehmen ] ıste der protestantischen Gemeinden un! Kırchenkreise.
Beilage Bädeker Konsistorium Münster betr. Vorschläge Zur Neueintelung der
Kıiırchenkreise ohne Rücksicht auf dıe bishe Konfesstionsunterschiede, VOIIN
290.1.1818 Abgedruckt in Neuser, Wıilhelm Heinrich Hg.) Die Protokolle der Iu-
therisch-reformierten GGesamtsynode der Gratschaft Mark und ihrer Nebenquartiere834 Miıt erläuternden Dokumenten. Teıl /Zweıte Gesamtsynode der Graf-
schaft Mark und ihrer Nebenquartiere Unna 18./ 9.8.1818 Münster 1999 [: Veröf-
fentlichungen der Hıstorischen Kommiss1on für Westfalen XILIV Quellen und For-schungen ZuUur Kirchen- und Religionsgeschichte 5,2] (247-)250-259; besonders

259
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Festsetzung der Gehiälter un der kirchlichen Abgaben.? Fur eine (Ge-
meindegröße zwischen 1.000 un! ”2 000 Seelen WAar vorgesehen, epra-
sentanten wählen,2© also durchschnittlich einen Repraäsentanten Je
Gemeindeglieder.

Dies hatte Folge, daß eine wirklich oroße Tahl VO  ; Gemeindeglie-
ern unmittelbar Mıtverantwortung für die Kirchengemeinde ausuüubte
un! wWe111l iNan die damaligen famıiliären Strukturen un! die dadurch
bestehenden häuslichen Verbindungen un! verwandtschaftlichen
Beziehungen hinzunimmt, außerordentlich hoher rad „‚Durchdrin-

CC der Gemeinde mit „kirchlichen Amtstragern‘‘ erreicht die
Verankerung der kirchlichen Anlıegen in der Bevölkerung ein aum
überschätzender Faktor VO  —_ kirchlicher Stabilisierung un! breiter Verwur-
zelung.

Davon sind WIr heute außerordentlich weıit entfernt. Je Pfarrbezirk
haben WIr durchschnittlich DA Gemeindeglieder?” un! ELW füntf hıs
sechs Presbyterinnen bzw Presbyter das heißt auf ELW:‘ 2Z8) (Gemeinde-
olieder ein Mitglied Presbyterium. Angesichts der veraänderten 1 2
benssituation, der CS heute der Regel Kleintamilien der Single-Haus-
halte bt, ist das gegenüber früher ein eklatanter Verlust direkter un
besonders iındirekter Teilhabe VO! Gemeindegliedern der (Gemeindeleti-
tung. ist, beruht aber nicht auf einer zufälligen Entwicklung,
sondern ist ach dem /Zweıiten Weltkrieg bewußt herbeigeführt worden
WAas och zeigen ist.

Welche grundsätzlichen Veränderungen presbyterial-
synodalen System sind versucht bzw. verwirklicht worden”

Kıngriffe die überlieferte Grundstruktur hat CS immer wieder gegeben
den bisher krassesten VOL bald 7zweihundert Jahren, als Napoleon das

linke einufer ZU; Kaiserreich Frankreich schlug un Oft 1802 die
genarmten „Organischen Artikel‘‘29 eintührte. Aus Gründen der Kostener-

Kırchen-Urdnung für dıe Vall elıschen eme1nen der Provınz Westphalen un! der
Rheinprovinz. Abgedruckt be1 Snethlage, Presbyteral-Kirchenordnungen 181

a.a.C) (be1 dnethlage, Presbytermal-Kırchenordnungen 181)
27 So Reformvorlage 2000

Art. (1) der Kircher_x_ordpung der KEKUVW benennt 11Uf dıe ertorderlichen Mıiındest-
zahlen Presbyterstellen einer Kırchengemeinde be1 ein- un! mehrpfarrstelligenGemeinden; dıie Zahl der Presbyterstellen je Pfarrbezirk annn also Örtlıch varıleren.
(seset7z VO! (serminal des 10ten Jahres der Republık, sSowe1it dıe organıschen
rtikel in Betreff des protestantischen ultus enthält. Abgedruckt be1i Snethlage, Pres-
byterial-Kirchenordnungen b Z AT
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sparn1s- WATLr arın eine auf dem Reißbrett entworftfene Kirchenstruktur
verordnet: „Es SO. Je auf 6.000 Seelen VO dem namlıchen Glaubensbe-
kenntniß eine Consistorialkirche sein.‘>1 Und „Fünf Consistorial-Kirchen
sollen den Bezirk einer Synode ausmachen.“‘‘?2 Außerdem wurde festgelegt,

die kirchlichen trenzen die staatlichen angepaßt werden sollten:
„Keine Kirche annn sıch VO: einem Departement das andere erstrek-
ken.‘3 In die Synoden sollte aAus jeder Konsistorialkirche ein Pre
un! ein Altester entsandt werden;** in das darüber bildende Oberkon-
sistorıum 4aus jeder Synode ein Deputierter.” Da das Ortliche Con-
s1istorium 11Ur aAus hıs höchstens 17 Altesten gebildet werden durfte, sank
die tatsächliche Reprasentanz der Gemeindeglieder der (seme1indelet-
tung auf 1:1.000 bis 1:500 un! WL och 1e] mehr dadurch beschädigt,
da Altesten Notabeln! die Gemeindeglieder FENOMNMMNEN wurden,
die hinsichtlich der direkten Steuern höchsten veranschlagt waren.>°
Damıit die hergebrachten Grundsätze der presbyterial-synodalen
Kirchenverfassung völlıg verlassen und CS kann nicht überraschen, daß
dieses VO': ben oktroyierte, ach fiskalıschen Gesichtspunkten geschne1-
derte System ach dem nde der Herrschaft Napoleons alsbald hinfallıg
wurde.?7

Neben den konsistorialen Elementen, die besonders die Gesetzge-
bungskompetenzen der rüheren Synoden beschnitten, brachte die Rhe1-
nisch-Westfälische Kirchenordnung 1835 als ebenso Aus konsistorialem
Denken herrührendes Element — LICU die Kirchenverfassung hinein.  ;
die kirchlichen Leitungsamter auf längere Fristen vergeben wurden: auf
1er Jahre der Gemeinde-Repräsentation un Presbyterium,*8 der

Der Staat garantierte die Pfarrbesoldung; n.a.C) Art. (beı1 Snethlage, Presbyte-
rnal-Kırchenordnungen 215
A.a.QO. Art. bZw. Art. (be1 Snethlage, Presbyterial-Kirchenordnungen 216 b7zw.

218)
Aa.0®Q) Art. b7Zzw. (be1 Snethlage, Presbyterial-Kirchenordnungen 216 b7zw.

323 A.a.©O) Art. bzw. Art. (be1 Snethlage, Presbyteral-Kirchenordnungen , bzw
S 218)

219)
A.a.O bzw. Art. (beı1 Snethlage, Presbytermal-Kirchenordnungen R 217 b7zw.

A.a.O Art. (be1 Snethlage, Presb teri1al-Kiırchenordnun 219
A.a.C©) Art. bzw. Art. (Obe1 Sn Presbyternal-Kirc enordnungen 216 bzw.

218)
/Zur Entstehung und Wırkung der UOrganischen Artıkel Duda Brigitte: Lie (Ir nN1-
SaHON der Vanl isschen Kiırchen des Iınken Rheimufters nach den Urganischen Artıkeln
VO:  w 1802 Düsseldorf 1971 [: Schritftenreihe des Vereins für Rheinische Kırchenge-schichte 40]; besonders S

RWKO bzw. (be1 Snethlage, Presbyterial-Kirchenordnungen v} bzw.
182)
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Kreissynodalvorstand un! der Vorstand der Provinzialsynode auf sechs
Jahre, AZu wurde die Möglichkeit der unmittelbaren Wiederwahl eröff-
net.°

ach dem nde des Summepiskopats 1918 wurde die bis ubliche
Überlappung der Amtszeiten durch zeitlich Amtsperioden der
Mitglieder VO  s (Gemeinderepräsentation un! Presbyterium aufgegeben
und W14S sich sehr bald als ein och oravierenderer Fehler herausstellen
sollte, inan gab der Persönlichkeitswahl den Abschied un! stieg auf eine
Zusammensetzung der kirchlichen Leitungsgremien ach dem Prinzip des
Verhältniswahlrechts weshalb (nach dem Vorbild der Parteien) auch

der Kirche Wahllisten verschiedener Gruppierungen bilden waren.“*!
Wozu das die Tur öffnete, konnte inan 19323 sehen: be1 den Kirchenwah-
len konnten VO einem Tag auf den anderen die auf den ] ısten der
Deutschen Christen befindlichen Personen nıcht 11uUur in die Größeren
Gemeindevertretungen, Presbyterien un! Synoden einziehen,* sondern
diese auch maJorisieren ein Durchmarsch, der be1i Persönlichkeitswahl
un! Überlappung der Amtsperioden nicht möglich FCWESCH ware.

In der Bekennenden Kirche ZOg man 4AUS dieser Erfahrung heraus für
die Zukunft die Lehre, be1i den Kirchenwahlen nicht 11Ur Zur Persönlich-
keitswahl und überlappenden Amtszeıiten zurückzukehren, sondern, viel
einschneidender, scharf auf die Fıgnung besonders der Wählenden,
aber auch auf dıie der Wiäahler sehen.® Der Grundzug WAar der der

RWKO bzw. (be1 Snethlage, Presbyterial—@chenordnungen 183 bzw.
S
Kirchenordnung für die evangelıschen (Gemeinden des Provınz Westfalen und der
Rheinprovinz (1) bzw. A edruckt be1 Noetel, H Die Kirchenordnungfür die CVaNDC isschen (Gemeinden Provinz Westfalen und der Rheinprovinz VO

November 1923 mit Erläuterungen nebst Ergänzungsbestimmungen im Anhang.
Dortmund 1928 bzw. s 21 darüber un! dıe Forderung, Z dem frühe-
1C11 Verfahren zurückzukehren, wurde 19372 erhoben: „Diese Bestimmungen ge-
währten eine orOssere Stetigkeit der Verwaltung der (semenden un ein OUOSsSsSs  CM
Schutz Agıtationsmöglıchkeiten als dıe jetzigen Bestimmungen, die alle4 Jahredıe 1: Vertretungen ZuUr. Wahl stellen.“‘“ So Präses Koch Kvangelıschen(Oberkirchenrat. Januar 1932 LkArch Biıeletfeld 0,3—26 /r

Kırchliches Gemeindewahlgesetz. Vom ember 1922 (1) Abgedruckt be1
Noetel, Kirchenordnung 226

A7Zu dıe Analyse be1i Hey, Bernd Die Kırchenprovinz Westfalen
Bıelefeld 19/4 [: Beıitrage ZuUur Westfälischen Kırchen eschichte 43-46; vgl uch
Neuser, Wılhelm H/einrichl]: Die Kırche un ihre Or NUunNng dıe Kırchenwahlen des
Jahres 1933 in Westfalen. ahrbuch für Westfälische Kırchengeschichte (1983)S, 201 -221; a.a.C) beson 201

hıierzu Kampmann, Jür Von der altpreußlßıischen Provinzıal- ZUT westfälischen
Landeskirche 1945—1953) Die Verselbständigung un! Neuordnung der Fvan-
gelischen Kiırc ONn Westfalen. Bielefeld 1998 [: Beiträge ZUr Westfälischen
Kıirchengeschichte 14| s 383-386(-400).
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Skepsis Man betonte stark den bruderschaftlichen Gedanken auch das
Presbyterium, INa  — sah die Schar der etreuen: In der
Formulierung VO  — Prases Ernst einer 1959 VO der KyvyW Far-
sammenhang VO  - Presbyterwahlen herausgegebenen Schrift ber Amt un!
Dienst der Presbyter: Wır haben C655 Kirchenkampf erfahren, WAas CS
einen Pfarrer bedeutet, WC: VO  w MäAännern un! Frauen umgeben ist, die
ihn mit ihrer Fürbitte un! mMit ihrer TIreue un! die bereit sind, Last
und Verantwortung seines Amtes mit teiılen und, WEn nötig, auch
einmal für iıhn die Bresche springen. ‘# Man suchte ach Bewährten
un:! unbedingt Verläßlichen un siıch sicher, CS die nıcht
oroßer Zahl einer Gemeinde gebe. Konsequenz: Man elimierte sofort
ach 1945 die mehr als 100 Jahre bestehende FEinrichtung der Größeren
Gemeindevertretung? un! auf lange Amtszeiten der Presbyterinnen
und Presbyter: acht Jahre.% Und inan versuchte, auch die Wählerschaft da-
durch überschaubar halten, iNAa:  — den Z/ugang Wahl erschwerte:
Man verlangte, sich die Wiahler vorher anmeldeten, W: S1E

Wahlrecht ausuüuben wollten, und behielt eine Prüfung durch das Presby-
terium, ob das Wahlrecht denn auch tatsachlich ausgeübt werden dürfe.
vor.+4/ Die Maßnahmen oriffen VO bei den ersten Wahlen den
Presbyterien ach dem /weiten Weltkrieg dürften eine Z7weli Prozent der
Wahlberechtigten Wahlrecht ausgeübt haben.%

Vor welchen Problemen stehen WIr heute”?

Die Weıichenstellungen, die ach 1945 VOISCNOMMEN wurden, wirken,
Iro  S mancher zwischenzeıitlich eingeführter „Lockerungen“, bis heute
ach Irotz inzwıischen betriebenen erheblichen Werbeaufwands die
Kirchenwahlen lassen sıch oft 1Ur schwer Gemeindeglieder gewinnen, die

Wılm, InNs An dıe gegenwärtigen un zukünftigen Presbyter und Presbyterinnen.In I’hımme, Hans Hg.) Die Presbyter. Ihr Amt un! Dienst in der (Gemeinde. Im
Auftrag der Leitung der Kvangelischen Kiırche VO!  - Westfalen hg. Wıttenu 1959

5-11; /ıtat
45 dazu Kampmann, Landeskırche 2385.387.392

Urdnung für dıe Übertragung des Presbyteramtes in der Kvangelischen Kırche VO  _
Westfalen und der Evan lıschen Kırche der Rheinprovinz. Vom ( )ktober 1946

Kırchliches Amitsblatt KVW 194 / Nr. E  $ September 194 7, 5
A.a.O (3)-(6) 3 46)
Kampmann, Landeskirche 405-40 / Zur spateren e  tiık dıieser Ausgestaltungdes Presbyterwahlrechtes Danıielsmeyer, Werner: Kırchenordnung und irchliche
(sesetz
im AuA Präses rnst Wılm widmet ZU Abschluß SCINCS Dienstes Amt

bung. Der Aufbau der presbyterial-synodalen Ordnung se1it 1945 In Kırche

des Präses. Whıtten 0.)] )69] 55-99; na.a.0C)
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bereit sind, den gegenwärtigen echtlichen Bedingungen ein Amt
Presbyterium übernehmen. Siıch eine Zeit VO: acht Jahren Ver-
fügung stellen sollen, erscheint nıcht NUur jüngeren Menschen als
lang. DDer rtikel un 57 der Kirchenordnung der KYyW formulhierte
Aufgabenkatalog des Presbyteriums schreckt allein schon quantitativ ab.49
Ja der der Zahl der Gemeindeglieder sehr kleine Kreis
der der Arbeit Presbyterium Beteiligten wirkt auf Dritte manchmal
fast w1ie ‚„‚Geheimzirkel““, finden doch die Sitzungen konsequent nicht-
Öffentlich statt. 0 Wıe die Entscheidungen, VON denen iNan annn der (se-
me1i1nde erfährt, zustandekommen, WIr! der Regel nıcht transparent
mit der Folge, daß manches unnötig darüber gemutmalßit un! speku-
ert wird. Und WA4Ss eine Presbyterin, ein Presbyter CutL, WIE die Arbeit tat-
sachlich geschieht, kann niıemand auch mMit rmaßen hinreichender
Sicherheit abschätzen, bevor nıcht selhbst dem Presbyterium angehört.

Hınzu kommt, daß siıch dem einst einmal klaren dreigliedrigen Ver-
fassungsaufbau Kirchengemeinde Kirchenkreis Landeskirche AUS

verschiedensten Gründen „Ableger“” VO  - Zum Teıl erheblicher Bedeutung
gebildet haben, ‚„‚Gesamtverbänden‘ un! „Kirchenkreisverbänden“

Hinsıcht der ihnen jeweıls übertragenen Aufgabenstellung fast die Funk-
tiıon einer vierten un! fünften Verfassungsebene zuwaächst.>! DDIie Proble-
I  ' die das mit siıch bringt, sind erkannt und der Reformvorlage 7000
benannt.>2 ber WIr| 1Da einmal fragen dürfen erwelist S1e ihrem
eigenen Anliegen, einer atreren Leitungsstruktur kommen, nıcht da-
durch einen arendienst, S1Ee nıcht 11UT mittels des Begriffes ‚„„‚Gemein-
Samne 1enste“‘“ das beschreibt, W4S dieser Hinsıcht vorhanden un Fa
un! gäbe sondern S1E Konzentration Regionen für sinnvoll halt

un! annn die naheliegende Frage aufwirft, WwI1iE diese (semeinsamen
1enste der Kirchenordnung verankert werden könnenr>* Ja die
Reformvorlage geht och weıter un wirft die Frage auf, welche rund-
aufgaben (Gemeinsamer lenste ein „Gestaltungsraum‘“ vorhalten musse

und benutzt dabei SOgar die Vokabeln ‚„‚Gemeindeebene (reg10onal)“ un!
„Gestaltungsraumebene‘ DD IBZN riecht förmlıch danach, daß den ent-

sprechenden Ebenen auch entsprechende Leitungsstrukturen ausgebildet

Kırchenordnung EKVW 2000] Art. un: Art. N bzw. 19|
a.a.CO). Art. (3) ( 22) ADIie Siıtzungen sind niıchtöffentlich.“‘
a.a.0C) Art. 15/ (S 51
Reformvorlage S, 8 ‚„„Unbeschadet der regiOnalen /Zusammenarbeit ist be1i den

Strukturüberlegungen dıe Bıldung iner vierten Verfassungsebene nıcht vorgesehen,
da jede zusätzlıche Ebene dıe (Gefahr VO] Aufgabenüberschneidungen und oppelun-
An)
SCH erhöht. Vorhandene Verbandsstrukturen sind überprüfen.“
A.a.O

55 Ebd
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werden, 7zumindest ach un! ach. Wıe aber Passcn die den presbyterial-
synodalen Autbau hinein”

In dieselbe Richtung schlägt dem Strich auch der Gedanke AU>S
das Amt des Superintendenten 99 sıch gliedern un! auszubauen‘“‘:
durch Delegation besonders VO Personalführungsaufgaben auf Assessor
un Scriba un deren Stellvertreter un! die diesem Zweck OTZU-
nehmende „regionale Vernetzung“ VO jeweıls bis 15 Pfarrstellen.>©
Nıcht, nıcht gute Gründe eine kleinere „„Leitungsspanne““ geben
würde; schon ein liıck in die Geschichte der westfälischen Provinzialkir-
che ze1igt, hier schon VOL dem /weiten Weltkrieg mit einem Verhältnis
VO einem Superintendenten je 21 Pfarrer eine Sanz ungewöhnlıich hohe
Anforderung die Superintendenten gestellt worden ist, betrug doch in
allen übrigen Provinzen der altpreußischen Landeskirche das entsprechen-
de Zahlenverhältnis 1:15 hıs 1:20. Rheinland Dite inzwischen
och 1e] ungunstigere Relation korrigieren, we1l eine ANSCINCSSCNEC
Wahrnehmung der Leitungsaufgaben 4um gelingen kann,>8 scheint
durchaus geboten se1n. ber wird siıch niıcht sechr bald als unverzicht-
bar erweisen, be1i der Vorschlag gebrachten Aufgliederung der Aufgaben
des Superintendentenamtes auf verschiedene Personen, die den einen
alten Terminus aufzugreifen „Subdelegaten“‘ zugewliesenen Aufgaben
verfassungsrechtlich klar abzugrenzen un einzubinden”? Soll die Aufga-
benteilung einer wirklıch spürbaren Entlastung des Superintendenten-

führen. WIr 111411 niıcht hne erhebliıche Kompetenzzuweisung
dessen Subdelegation auskommen. Entsteht aber niıcht fast zwangsläu-
fig eine vierte Leitungsebene plus dazugehöriger Bürokratie usf.” Und
WIr CS auf der Gestaltungsraumebene anders gehen” Eıne „Reform“
woörtlichen Sinne verstanden als eine Zurückformung auf das wiıirklich
Tragende und als eine Reinigung VO Schnoörkeln un! Ablegern ware das
annn gerade nıcht.

KEıne eihe der Zielsetzungen der Reformvorlage un! die hergebrach-
ten (Srundsätze einer presbyterial-synodalen Leitung Ssind jedenfalls be1
distanzierter Betrachtung deutlich einander gegenläufig. Denn die DIEeS-
byterial-synodale Ordnung ist VecCxy Ansatz un! Wesen her auf Klein-
raumigkeıt un! Überschaubarkeit zugeschnitten, S1Ee ist bewußt antıhierar-
chisch konzipiert un! zielt auf die Miıtwirkung vieler der Leitung der
Kırche ab S1ie ist VO: Grundgedanken her emittierend konzipiert, Aaus der

A.a.O
» / S eine maschinenschriftliche tabellarısche Übersicht. (IX0., ohne LDatum caLandeskirchliches Archıiv Bieleteld 0,3—206.

die Argumentation in der Reformvorlage 2000
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eigenen Gemeinschaft heraus aussendend, das gemeinsame (3anze mMi1t-
zugestalten. Wesentliche Ansätze der Reformvorlage zielen aber ab auf
Delegation, auf Übertragung VO  } Aufgaben un! der damıt verbundenen
Pflichten und Rechte, un! Z W: ziemlich deutlich Sinne der Subde-
legation, der Weiterübertragung VO Aufgaben.

hne rage an auch itung ausgeübt werden aber (und hier
steht InNan, WEE111)1 iNd:  } in der Terminologie redlich bleiben will, 1U  — doch

Scheideweg) das dann ntlıch nıcht mehr mit dem geprag-
ten Begriff „presbyterial-synodal““ benennen.? Wenn darauf zugehen
will, ware CS sachentsprechend, auf die herkömmlichen Bezeichnungen
„Presbyterium“ un „SynOode : verzichten un! beispielsweise VO  _

Kirchengemeindevorständen, Kirchenkreisvorständen un! einem Landes-
kirchenvorstand sprechen. Die Begriffe würden frei machen VO:

den den alten Begriffen hängenden Vorstellungen un! Krwartungen.
[ Das schüfe, WEe1121) iNAan S1E denn wollte, Freiräume Zur Bildung einer
regional-oppidal-kommunal gegliederten Kirche mit entsprechend ZUSE-
schnittenen Gestaltungsräumen, Kreisen, Regionen un (Gemeinden.
kel Absatz der Kirchenordnung der KYyWWV mußte annn allerdings
niıcht mehr lauten: 535  Das Gebiet der Evangelischen Kırche VO  — Westfalen
besteht AUS fest umgrenzten Kirchengemeinden.“‘, sondern müuüßte annn
heißen: 55  Die Kvangelische Kirche VO Westfalen ist aufgegliedert in Kir-
chengemeinden.‘““® Und annn ware natürlich auch nıcht mehr vonnoten,

nächsten Satz des Artikels der Kirchenordnung formulieren: 55  Die
egrenzung (der Kirchengemeinden)| ist durch Herkommen der Errich-
tungsurkunde bestimmt.“‘ Dann könnte iNnan 99  Die Begrenzung ist
durch die Kompatıibilität den staatlıchen Verwaltungsstrukturen un!
gesellschaftlichen Lebenswelten bestimmt.  cc

Damıit hier kein falscher Zungenschlag hereinkommt: Eıs liegt ganz
fern, dies ETW: karıkieren. IDenn hinter dieser Frage steht ganz WwesentTt-

lıch WIE INa „Kırche. versteht. Klaus Schwarzwäler, Systematiker
Göttingen, hat kürzlıch einem Auftsatz Deutschen Pfarrerblatt darauf
hingewiesen, welche Probleme sıch birgt, WC; der (Sottesdienst VOI-

Da das bloße Vorhandensein On Presbyterien, Kreissynoden und Landessynoden
allein noch nicht rechtfertigt, von „presbyterial-synodaler Kirchenordnung“ FA 1C-

chen, betont mıit Nachdruck schon Danielsmeyer, Kirchenordnung „Presbyte-
terien ndral-Synodalverfassung bedeutet nıcht NUT, daß in den (Gemeinden Pres ıCchenrätein den Kıirchenkreisen und in der Landeskirche Synoden xibt (semende

als nts rechun der Presbyterien und Synoden bt Cs heute in der gesamten
Fvan lıschen Kirche Deutschland, ohne damıt dıie Presbyterial-Synodalverfas-
SUNg sStrengen inne eingeführt ware. Das Entscheidende ist dıe Funktion, die Pres-
byterien und Synoden ZUZECINCSSEC wird. Nach der Presbyterial-Synodalverfassung baut
sich die Kırche VO:  - den (semeinden un den Kırchenkreisen her auf.““
Hervorhebungen VO
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rang1g als eine „Veranstaltung“‘ der Kirche verstanden WIF! we1l man
annn damit eLwAas für siıch un! für andere ‚„‚macht“‘.°! Dieselbe Anfrage
steht auch hier Hintergrund: Bilden WIr eine Gemeinde, die Anlie-
SCH der Glaubenden (und auch der Zweifelnden) wahrzunehmen, 11-
stalten Gemeinde der ist Gemeinde, die AUS (sottes Zuspruch ebt
un! siıch seinem Anspruch stellt, vorfindlich, eine Größe, die durch Wort
und Sakrament konstitutlert WIr un! jeder Gliederung un Ordnung
vorangeht” Hier die Dinge nicht miteinander verwirren, sondern S1Ee
ach Möglichkeit entwirren, das ist die Aufgabe, VOTL der WIr stehen.

LDenn kirchengeschichtlich betrachtet scheint sich mit der Debatte, die
die Reformvorlage 2000 anstößt, ber weite Strecken „guter alter
Bekannter“‘ wieder Wort melden leiche einmal
die Argumentationsstränge, die den Jahren VON 1927 bis 1931 ach einer
damals VOLANSCHANSCNCH kommunalen Verwaltungsreform be1i der Bera-

ber eine Neustrukturierung der Kirchenkreise Ruhrgebiet auf der
Westfälischen Provinzialsynode vorgetragen worden sind.6©2 Aufschlußreich
ist allerdings, daß inan damals Anbetracht der erstrebten orößeren
Strukturen sofort auch nachzudenken anfing ber die Möglichkeiten der

w1Iie inan damals annte „Durchdringung““ der als oroß geworden
empfundenen eme1inden.®

Und och nachdenklicher stimmt, Cs kein Jahrzehnt gedauert hat,
bis sich VO  - dem Konzept der kommunalen Kompatibilität der kirch-
lichen Strukturen bewußt un:! nachhaltıg verabschiedet hat. Nachzulesen
ist das der VO altpreußischen Bruderrat 19  ® verabschiedeten enk-
schrift „Von rtechter Kirchenordnung““64, uch WeE111) S1e 1ur weni1g
bekannt ist diese Denkschrift ist in ihrer langfristigen Wirkung auf die
Gestaltgebung der Landeskirchen ach dem /Zweıten Weltkrieg aum
überschätzen; auch die Kirchenordnung der KTW ist davon bis Zur

Gegenwart spürbar maßgeblich gepragt. LDie leitenden Eıinsichten sind

61 Schwarzwäller, Klaus Die Kırche veranstaltet. Deutsches Pfarrerblatt 2000, Nr.
181 185
Ausschnuıitt AdUus den Verhandlungen der 51 Westfälischen Provinzialsynode 19727

Sechste Sitzung (Montag, den Sept.) LkArch Bıelefeld 0,3— f Ausschnıitt dus
den Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode 1929 Achte Sitzungreitag, den LkArch Bıeletfeld 0,3— RI f; Auszug A@USs den Verhandlungender 22 Westtfälisc Provinzialsynode. Ausserordentliche 1932 Siebte
Sıtzung. Doest, Freitag, den September 19372 LkArch Bielefel 0,3—2 Bl 115-1720

dazu Neuregelung der kırchlichen Urganisation. Kırchliches Amtsblatt der Rhein-
provinz 1931 Nr. 3 > Dezember 1931 123-132; . besonders den Abschnuitt 111
„Innere Durchorganisterung der großen Gemeinden“‘, 125
Abgedruckt be1 Stein, Albert Hg.) Die Denkschrıift des altpreußischen Bruderrates
„Von rechter Kırchenordnung“. Kın Dokument ZUTr Rechtsgeschichte des Kıiırchenk-

fes Hg. und eingeleıtet. In Zur Geschichte des Kıirchenkampfes. (GesammelteAufs atze IT Göttingen 1971 S 164-196; a.a.0C) 1/4-196
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theologischer Natur: alles irchliche Arbeıiten hat der Verkündigung
dienen,® un! die ist ihrem Wesen ach niıcht „lebensweltlich““ eingepaßt
der angepaßt, sondern ebt VO der Uritentierung Christus: „„Aus der

den Herrn der Kirche erwaächst das Lebengemeinsamen ind
der Gemeinde un die das Leben tragende Gemeinschaft der (Gemeinde-
glieder miteinander. Aus diesem Grunde soll die einzelne (Geme1inde nicht
orößer se1in, als siıch mMit einem solchen Gemeinschaftsleben vertragt. S1e
SO grundsätzlich eine gottesdienstliche Stätte haben, deren Groöße dem-
entsprechend beschränken ist. be1 jeder gottesdienstlichen Stätte,

die bestimmter Bezirk gewlesen ist, sollen alle wichtigen Amter und
tenste der Gemeinde einschließlich des Iienstes der Leitung
chenvorstand, Altestenkollegium der dergl].) vorhanden se1n.‘“06 Dahinter
steht die Überzeugung, ein 55  durch und durch personhaftes Verhält-
n1s  CC isL. das die Gemeinschaft der Kirche bildet un! damıiıt ist eine
Ordnung der Kirche „„die sıch auf unpersönliche Festsetzungen un auf
ein unpersönliches Verhältnis VO: Leitung un! Gehorsam gründet also
ach der der staatlıchen un! kommunalen Ordnungen der Zeit VO  —$
vornherein ausgeschlossen.‘“©/

I dies der theologische Beweggrund, WALTUMN inan ach 1945 gyanz
bewußt vielen Stellen oroße Kirchengemeinden un große Kirchen-
kreise geteilt hat.68 Und das auch der Grund, inan 1953 be1 der
Formulierung der Kirchenordnung der KYUWV (3) der he1-
nisch-Westfälischen Kirchenordnung bewußt die Begriffe „Aufhebung und
Vereinigung‘“ nicht mit in Artıkel (2) der Kirchenordnung der KYvyWV
uüubernommen hat In jenem (3) RWKÖO hieß P „Über Neubildung,

Stein, Denkschrift: Ergebnisse I’ S, 189
Stein, Denkschrıiuft: Ergebnisse 11,3 190
Stein, Denkschrıuft: Frwägungen L 179

diesbezüglıche Überlegungen be1 T’hıiımme, ans Der missionNarısche Auftrag
der Kırche. In Verhandlungen der Westfälischen Landessynode. (ordentliche)

VO: bıs (O)ktober 1952 Statt Handschrıiıft gedruckt. Bielefeld 1953
M n.a.C0) 109 „Unsere (semeinden sind viel groß [ Iie Kırchenk-

reise werden sıch ebenfalls dıe Frage nach ihrer Verkleinerung gefallen lassen mussen.
Der ntan der Erneuerung geschieht VO:  - der (semeinde her, VO daher also,

dıe rechte Verhältnisbestimmun VO: Sammlung, Zurüstung un! Sendung in der eInN-
zeinen Zeelle IIC erfolgt. Vielleic sind dıe Gemeinden, WIEC S1Ce 11U:  - inmal heute sind
un! auf län K Zeeit leider uch noch bleiben werden, el 7 unübersichtliıch und
groß, als S1E dıe unterste Zelle solchen Neuaufbaus se1in könnten. Liegt nıcht dıe
Anziehungskraft un missionarısche Aktıvıtät mancher sektiererischer Kreise geradedarın, CS sıch in ıhnen übersehbare rußpen handelt, in denen Sammlung un!
Sendung auf eine viel unmittelbarere Weise betrieben werden kann, als das
Mammutgemeinden weıithıin der Fall ist” So muß denn dıe Auf be dahın gehen,einere Fiınheiten gemeindlichen Lebens zusammenzubringen, dıe als Urzellen das
(3anze
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Veränderung, Aufhebung un! Vereinigung VO  > Kirchenkreisen beschließt
der Provinzialkirchenrat“‘ (bzw. die Provinzialsynode).° In der Kır-

chenordnung VO 1953 hat iNan jedoch och VO:! der Möglichkeit
„Neubildung un! Veränderung““ der Kirchenkreise geschrieben inan

wollte namlich angesichts des Nachkriegsstandes VO 25 Milliıonen €
meindegliedern' bewußt eine Veränderung Richtung einerer
Einheiten zulassen. 2 Nıicht Funktionalıtät Personalıtäat elt inNnan für
geistlich geboten; nicht Teilkompetenz un! Delegation Ganzheitlichkeit
un! Unvertretbarkeit der übertragenen Verantwortun

dmund Schlink, ach 1945, bevor Proftessor Heidelberg wurde,
Pfarrer in Bielefeld un! Mitglied der ersten westfälischen Nachkriegs-
kirchenleitung, hat das der Überschrift 59°  Der rtrag des Kirchen-
kampfes“” 1946 zusammengefaßt die knappen Satze: „Neuordnung kann
eine (Gemeinde erneuern.““ Es ‚„‚kann ıhr orundsätzliıch (11UT geordnet
werden, wWwW4sS bereits Wirklichkeit ist. Propaganda eine Cu«c

Kirchenordnung ist eben keine Fvangelisation, un! Kampf den €
me1inden die Neuordnung bedeutet sich och nicht ‚lebendige Ge-
meinde‘. Oft ist gerade annn der 'Tod Topf£. Das (sesetz wirkt
ufruhr, Spaltung, TOd. Und 39  EFs ist immer mit Gefahr verbunden,
WE Fragen der Ordnung vordergründiger Weise dem IThema der
Kirche werden, un! ZWAT ist die Gefahr orößer, jJe mehr CS siıch
nıcht kirchenrechtliche Fixierung bereits gewachsener Ordnungen,
sondern darüber hinaus Neuordnung handelt. Die Gefahr besteht
darın, dann dıe Kırche VO (sesetz erwartet, W4S allein das Kvangeli-

VCIMAS. Die Gefahr besteht darin, Formalprinzipien der Ordnung
das Kreigni1s des göttlichen Wortes verdecken, durch das allein die

Kirche erbaut wird.‘‘/4
Schlinks Mahnung richtete sich damals eine Neuordnung der

Kirche bruderrätlichen Überschwang, kirchliche Strukturen CN un!
erster I iınıe binnenorientiert anzulegen. Das ist heute nıcht ULNSCIC S1ituati-

RWKO (3) be1 Noetel, Kırchenordnun S
hen Kıiırche VO]  - Westfalen. Vom Dezember 1953Kirchenordnung der Fvan

Bıeleteld 0.) 11954| Art. S
So entnehmen AU!  $ Die Seelenzahlen der Landeskirchen. Der Umschichtungsprozel
1nes Jahrzehnts. FKvangelısche Welt (1948) Nr. ; Aprıl 1948 165
] hiese Absıcht wıird indırekt uch dadurch ele: 11an ine Rheinland
kirchengesetzlıch ZuUuUfr Aufhebung und Vereinigung VO!  - Kiırchenkreisen geschaffene
Regelung in Westfalen nıcht übernahm; Kırchen SCLZ, betr. das Verfahren be1
Anderung VO:!  —_ Kırchenkreisen. Vom November 1950. In Verhandlungen der
zweıten Rheinischen Landessynode. Tagun VO hıs November 1950 7 Vel-
bert. Nebst Anlagen Statt Handschrıift gedruckt. Mülheım 1951 118

Aa.O
Schlink, Edmund: [ Der Frtrag des Kirchenkampfes. Aufl (sütersloh 1947 61-63
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Die rage, die WIr u1ls aber heute VO  $ auch vorhalten lassen
mussen, ist die, ob Grundgedanken, die denen des Schröder-Blair-Papiers

mancher insıcht hinsichtlich VO  _ itung un! Controlling ahnlıch
sein scheinen, wirklich Lösungen bieten, die bewirken, den Auftrag der
Kirche angeMECSSCNCI wahrzunehmen. In der Denkschrift 55  Von rechter
Kirchenordnung”‘, VO der die westfälische Kirchenordnung bisher gepragt
WAafr, hat iNaAan jedenfalls diametral anders erum we1l >9 jeder
Ortsgemeinde die SanNzZc Kirche gegenwärtig sel, se1 CS „erforderlich,
die Aufsichtsbefugnisse der kirchenleitenden rgane auf dasjenige be-
schränkt werden, wWwW14Ss der rechten Verkündigung des Fvangeliums
willen unerläßlich ist, un! übrigen die (Gemeinde der Gestaltung
ihres kirchlichen Lebens, der \Wahl ıhrer Amtstrager un Angestellten
un! in der Verwendung ihrer Mittel soweıt als irgend möglich selbständig
bleibt. 1 Das muß, da jedem orößeren Urganismus eine zentralistische Ten-
enz innewohnt, be1 den Bestimmungen ber die Urgane der Kirchen-
Jeitung ausdrücklich festgelegt werden.‘‘7>

Zum Schluß

Die presbyterial-synodale Ordnung äßt siıch durchaus ausgestalten und
sotern nötig auch etraften. Verformen un! umbiegen kann sS1e auch

aber 1bt AZU derzeit hinreichenden rund und Anlaß? Wenn, muüußte
dies ererst durch ein5 biblısch fundiertes, theologisch verant-
,auf breiten OnNnsens siıch stützendes Profil VO  — gemeindlicher,
pastoraler un! gesamtkirchlicher Arbeıt abgesichert werden. Solange dies
aussteht, empfiehlt CcS sich, be1 dem verbleiben, WA4Ss die Kreissynode
Hattingen schon Juli 1931 angesichts der damals Aussıicht

Strukturveränderungen bedenken gegeben hat 55  Die allgemeine
Lebenserfahrung bestätigt, man gut fahrt be1 dem (Grundsatz: ‚Altes
SO inan nıcht eher einreißen, his man Besseres seine Stelle sefzen
hat.‘““

Stein, Denkschrift: Ergebnfsse 11,4 190.
So entnehmen AU!:  S E,van lisches Konsistorium der Kırchenprovinz Westfalen
Präses Koch Münster, September 1932 LkArch Bıeleteld 0,3— 112v
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Anhang
Versuch CINISCI presbyterial-synodal
„systemkonformer“‘ Problemlösungen

mman den presbyterial synodalen Grundgedanken der Kirchenordnung
der KyYyWWV nıcht NUur terminologisch sondern auch Gehalt ach
wahren annn ergeben sich folgende Gesichtspunkte
a) für diıe ene der Kirchengemeinde

breitere FEinbindung VO  - Gemeindegliedern die Gemeindeleitung
eine Verpflichtung Wahrnehmung lang bemessener Amtszeıiten
Kleinräumigkeit un! UÜberschaubarkeit des Handlungsfeldes
Begrenzung der Aufgaben auf das wirklich Leistbare

Das heißt

eine allgemeine Vergrößerung der Kirchengemeinden
Neubelebung der „Größeren Gemeindevertretu (mit 100 Ge-
meindevertretern) Aufgabenkatalog, der 11Uf Sitzungen
ım ] erfordert Haushaltsplanberatungen Grundsatzbeschlüsse ber
Bau- un! Grundstücksangelegenheiten, die bestimmtes finanzielles
Volumen übersteigen Pfarrwahl

Gegenzug Verzicht auf die hne nenn:!  ert Rechte gebliebene
fünf Jahrzehnten niıcht allgemeın bewährte KEınrichtung des (e-

meindebeirats
Begrenzung der Amtsdauer der Mitglieder Presbytertum un! Groöße-
ICI Gemeindevertretung auf
indirekte Beibehaltung überlappender Amtszeiten durch die Einrich-
tung der Möglichkeit, die „alten Gremten be1 Beginn des uUuSs-
mal} Wahlverfahrens A ihrer Mıtte für die nachste Amtsperiode
die Hälfte der Mitglieder wahlen (wobei Mitglied Fol-
C wiedergewählt werden annn also eine längere Amtsdauer als

entstehen annn dann ist E1inN! Neuberufung durch Gemeindewahl e_

forderlich)
Offnung un! Vereinfachung des Wahl(vorschlags)verfahrens
(durch folgende Schritte:

FEFröffnung des Wahlverfahrens durch Versendung VO W.ahl-
benachrichtigungskarten alle Wahlberechtigten (nach ED
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In der gleichzeitigen Veröffentlichung bzw be1 einer ber das
Wahlverfahren informierenden Gemeindeversammlung Hinweis auf
Einspruchsfrist das Wählerverzeichnis; WT z.5 falschli-
cherweise eine Wahlbenachrichtigung erhalten hat, muß binnen
15 Tagen Einspruch erheben.

Mıt Versendung der Wahlbenachrichtigungen gleichzeitig auch
Versendung VON Wahlvorschlagsformularen (zusätzliche werden
Büro bereitgehalten); rist Wahlvorschläge ebenfalls 15 Tage

Prüfung der Fınsprüche das Wahlverzeichnis un! der
Wahlvorschläge durch das Presbyterium (8 age

Wiıderspruchsfrist be1 etwaigen Ablehnungen: Ta
Erledigung der Wiıdersprüche durch den (15 Tage)
Veröffentlichung der Wahlvorschläge (dabei kein Wiıderspruchs-

recht se1itens der Gemeindeglieder mehr), dann ach 15 Tagen:
W.ahl

Auf diese Weise ließe sich binnen ”Z7we1 Oonaten das Wahlverfahren
bewirken.|
Freiheit ZuUr Kooperation auf allen Feldern ach Örtlicher/regionaler
Gegebenheit un! Gelegenheit; AazZzu nötigenfalls Bildung kleiner,
„stumpfer” (d.h. nicht der Legislative beteiligter, auf ihr jeweiliges
Aufgabengebiet beschränkter) Leitungsgremien, die se1itens der Bete1-
ligten Verhiältnis 141 besetzt werden („Gemeinsame Dienste‘‘)|

für die ene des Kirchenkreises

Mitwirkung der Gemeinden der Leitung der Kirche Verhiältnis
Pfarrer: Alteste
Begrenzung der Zahl der KSV-Mitglieder auf keine „Nach-
tückenden“‘
Beschränkung der der berufenen Mitglieder der Synoden; diese

beratendes Stimmrecht
Schaffung überschaubarer Kirchenkreise mMit nıcht mehr als 23()-35
Gemeindepfarrstellen, Leitung nıcht entpersönlichen un! S1e
nıcht delegieren mussen (d.h be1 1.40 bis 1.500 Pfarrstellen 40-

Superintendenturen Westfalen insgesamt|
Sicherstellung der „lebensweltlichen Bezüge“ durch Abspracheden Superintendenten
Freiheit Kooperation auf allen Feldern ach Örtlicher/regionalerGegebenheit un! Gelegenheıit Idazu nötigenfalls auch hier Bildung„stumpfer““ (nicht der Legislative beteiligter, auf jeweiliges Auf-
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gabengebiet beschränkter) Leitungsgremien, die seitens der Beteiligten
Verhiältnis 1:1 besetzt werden 1ın „Gestaltungsräumen‘‘]

C) auf der ene der Landeskirche

Mitwirkung der Kirchenkreise der der Kirche Verhältnis
Pfarrer (hier: Superintendent):Synodalälteste=1:1 Id.h Entsendung AUSs

jedem der (nur kleinen) Kirchenkreise VO Z7wel1 ‚„ Vertrauensleuten“‘
(Superintendent ein Synodalältester)
eine Nachrückenden für die Mitglieder der Kirchenleitung
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„Kirche mıt Zukunft“
1/ Stellungnahme des Vereıins für WestÄilische

Kırchengeschichte ZuUf „Reformvorlage 2000
der Evangelischen Kırche VO  -} Westfalen Vı e

(Beschluss des Vorstandes 29.05.2001)

Mit der „Reformvorlage 2000° hat die Kirchenleitung der Kvangeli-schen Kırche VO  w Westfalen eine breite Dıiskussion ber die künftigeGestalt der kiırchlichen Arbeıt angerept. Der Verein für Westfälische
Kıirchengeschichte nımmt dıe Finladung, sıch mit dieser Vorlage A4aus-
einander un:! eine gute Zukunft der westtfälischen CVaNHEC-lıschen Kıiırche arbeiten S SCIN

Was der Vorlage Wesen, Gestalt un Struktur der westfä-
liıschen Landeskirche ausgeführt wird.  ‘9 oreift Hef. Allerdings sind dabe1i
wIie meinen wesentliche Gesichtspunkte, die ZuUur Thematik gehö-
ren un Aus der Geschichte der Kiırche sich bekannt sind. teils nıiıcht
hinreichend, teıls verzeichnend, teils auch nıcht berücksichtigt WOT-
den Wır sehen dıe Gefahr, 24SSs Momenteindrücke Maßstab für
Weichenstellungen FCNOMIMECN werden, die Gestalt un Leben der
westfälischen Landeskıirche nachhaltıg verändern sollen. In der ber-
ZCUZUNG, 24sSs das Wıssen Geschichte, TIradıtion un! geistliche Praä-

hılft, melden uns Wort.
unlserer Kırche Unbedachtes un Kurzschlüssiges ve;hindern

X  X Die „Reformvorlage 2000°° blendet die Tatsache, A4Ss die Kırche
eine gewachsene Groöße ist, dıie in Anregung gebrachten Struktur-
veränderungen fast ganz AU!  N
S1ie stellt in ihrem Kirchenverständnis theologisch, geographisch un
historisch einen Perspektivwechsel dar

Kirchengemeinden un! Kiırchenkreise werden als bloße „ Ge-
staltungsräume““ verstanden, in denen Veranstaltungen angebotenwerden S /0) Be1i der „Mitgliederorientierung“‘ scheint 11-

19 auf befriedigende Konsumenten abgestellt sein. Be1i der
Verwirklichung des Auftrags der Kirche wıird eher VO „oben‘““
ach „unten““ gedacht un: dies auf die der Kırche schaf-
fenden Strukturen übertragen: Angebote werden geplant, Aufga-ben delegtert, deren Ausführung schliıeßlich wiıird überprüft ©

63) Dies steht unbeschadet der notwendigen(Dienst-) Aufsicht Wiıderspruch dem nichthierarchischen
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Selbstverständnis der westfälischen Kırche und ihrer Ordnung.
IDie Geme1inde bildet dıe Basıs, S1e ist die geistlichen Anlıegen
iıhrer Gheder umfassend zuständig. Daher werden AUS der (e-
meinde die Geme1inde selbst und die Gesamtkirche geleitet.
|DITG Reformvorlage schlägt VOrLr. die gewachsenen Groößen
chengemeinden und Kırchenkreise Disposition stellen
un CU«C KEinheiten schaffen (S f. Der Verfassungsauf-
bau der westfälischen Landeskirche oründet siıch aber auf dıe
Überzeugung, 2SSs eine Kirchengemeinde eine bloß funktiona-
le, sondern Zzuerst eine geistliche Einheit darstellt. Folglich
spricht die Kirchenordnung davon, A4SSs dıe westfälische CVaNngC-
lısche Kırche AUS den verbundenen Kirchengemeinden be-
Siehl, nıcht aber, ASS s1e siıch Kirchengemeinden „gltedert
(Grundartikel I8l un Artıkel 6,1  >; KÖO)

] )as Gemeindeverständnis UÜNSCIET Kırche ist personbezogen,
dementsprechend decken sıch dıe trenzen der Kirchengemeinden
bisher den meisten Fällen mit den trenzen der Wohnbereiche:
Dorf, Ortschaft, Stadtteil. Darın gestalten siıch dıe „lebensweltlıchen
Bezüge  CC der Menschen, darın sind Kirchengemeinden Ident1i-
tatstragern geworden („Heimatgemeinde““). Es ist keıin Zutfall, A4aSsSSs
viele Menschen sıch lebensgeschichtlich konkrete irchliıche (3e-
bäude (n dieser Kırche bın ich getauft, konfirmiert, getraut c  .
55  In dieses Gemeindehaus bın iıch ZU: Konfirmandenunterricht g..

gebunden sehen. Diese Beziehung lockern, trifft
Menschen dem, WAas S1Ee mit „Kırche“ verbinden und suchen. (3€e-
wachsene Kontinuitäten abzubrechen, wIie die VO' der Vorla-

propagierte „Innovationsbörse“ erstrebt Zıel „Schließung Kır-
che/Gemeindehaus“ 94), weniger „Standorte““ als (Geme1inde-

farrerinnen un! -pfarrer S (2)] etärkt nicht, sondern untergräbt
dıe irchliche Bındung.
I dies ist mehr befürchten, als die „Reformvorlage““ (Je-
meindegrößen VO'! 7.500 bıs Gemeindegliedern als „optimal““
propagiert (S 79 ja och hinzufügt: „Größere (Gemeinden sind Je-
derzeit möglıch un sinnvoll.““

eit der Christianisterung hat Kirchengemeinden der der
Vorlage favorisierten Größenordnung keiner Zeeit als Norm
gegeben. Im Gegentelil: mMit oroß gewordenen Gemeinden hat
inan Jahrhundert bittere Erfahrungen gemacht.
Die häufig und Jahrhundert VOrTSCNOMUNECNECN Verselb-
ständigungen VO  $ Pfarrbezirken oroßer Kırchengemeinden g..
schahen a4aus dieser KEinsicht und AUS der theologischen Überzeu-
gung, 4SSs die Möglıchkeit persönlicher Begegnung die Votr-
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aussetzun für geistliche Leitung ist. Großgemeinden fördern dıie
Anonymität un! lassen dıe Bereitschaft ZuUur UÜbernahme VO  ;

Verantwortung sinken. Rückgliederungen abgepfarrter Bezirke
Muttergemeinde der freiwilliıge Zusammenschlüsse sind be1

rückläufiger (GGemeinde lederzahl damıt nıcht ausgeschlossen.
Größere Kirchengemeinden führen zwangsläufig einem g-
ringeren Mitwirkungsmöglichkeiten der Gemeinndeglieder

kiırchlicher Leitung (geringere ahl Presbyterstellen,
Abgeordneten auf Kre1is- un Landessynode). Dies bewusst her-
beiführen wollen (s AZu 11  > 28  >5 5 F1 wider-
spricht der presbyterial-synodalen Verfassung.
Dıie Zusammenfassung der dezentralen Gemeindebüros
einem zentralen „„Kontaktbüro““ (S 67, L2) einer Großgemein-
de entfremdet Gemeindeglieder un Ehrenamtlıche VO person-
lıchen kırchlichen Bezügen ihrem Wohnbereich.

Die kommunalen Grenzen, denen man sıch kırchlich We1-
testgehend Orientieren soll, entsprechen den me1lsten Fällen nıcht
den deutlıch kleinräumigeren „lebensweltliıchen Oritentierungen“ der
Menschen. Die Kommunalreform VO  e} 1975 hat vielerorts bloß
künstlıche Gebilde geschaffen, denen die Akzeptanz der Bevölke-
rung auch ach dre1 Jahrzehnten och tehlt. Inzwischen als frag-

erwiesene Entscheidungen der Kommunalreform dürfen
nıcht Vorbild eine irchlıche Neustrukturierung sein.
Be1i den „Kriterien Bıldung VO Gestaltungsräumen“ S 80)
fehlt das Kriterium der historischen Entwicklung völlig. Dem ent-
spricht CS, 4SSs „die gewachsenen Tradıtionen“ der Kırche weıt-
gehend als letztliıch überwindender Hiıntergrund für „„MNCUC 'Tradi-
tionen““ verstanden werden ® /1)
Unglücklich ist der Versuch historischer Argumentation P A
sammenhang der Darstellung ehrenamtlıcher Arbeiıit (S der e1-
nen historisch unzutreffenden Sachverhalt dıie Entwicklung eines
Reformgedankens Anspruch niımmt. Ks heißt dort „Seit dem
Jahrhundert kam Cs einem zunehmenden Ausbau VO  _ bezahlten
Stellen. Dadurch wurden ehrenamtlıc Tätige AUS ıhren Arbeitsbe-
reichen 5SOR. Helferpositionen verdrängt.“ Das Gegenteıil trifft ZU]
erst mMit dem Jahrhundert wurden neben den wenigen) bezahl-
ten Stellen (Küster, Urganist, Lehrer) ehrenamtlıche und Ver-
einsarbeit aufgebaut. Die Geschichte lehrt, WAasSs dıe Vorlage über-
steht: Hauptamtliche un ehrenamtlıche Arbeiıit siınd eine Gegen-
satze, sondern bedingen un: erganzen einander.
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Wer das der Geschichte der Kırche Gewachsene nıcht kennt, Wer dıie
Kirchengeschichte nicht beachtet, versteht weder dıe Kiırche och dıe
Welt die als Christ gestellt ist. Miıt solchen Defiziten annn ach
unNserer Überzeugung eine ihrem Auftrag gerecht werdende Arbeıt der
Kırche weder heute och MOrgenN gelingen. Wır bedauern, 4SS diese
Erkenntnis wiederhaolt in kirchenleitenden Entscheidungen der letzten

un esonders den Hauptvorlagen 1999 und 2000 nıcht hinre1-
chend deutliıch wurde. Wır machen auf all dies aufmerksam, weıl

unverzichtbar halten, 4Ss Planen und Handeln der westfälischen
Landeskirche wieder aNngEMESSCHNCK Weise mitgeprägt wıird VO! Fra-
gCn ach dem, WwWwWAas kirchengeschichtlich Erfahrung Zur Verfügung
steht

£d  z
(Prof. Dr Hey, Vorsitzender)
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Berichte

Dietrich Kluge
Jahrestagung in Lüdenscheid

Hs SO waschechte Westfalen geben, dıie och nıemals persönlich in
Lüdensche1id SCWESCH sind, sondern die charmante Kreisstadt des Maär-
kıschen Kreises NUur als Schulbeispiel für die korrekte Aussprache des
niederdeutschen 59 neben Meschede kennen. Die Stadt ist

rerten Altstadt mit ihren schmucken Fachwerkfassaden und verwin-
aber allemal eine Reise wert. niıcht iıhrer sorgfältig testau-

kelten Gälßchen, die auch heute och einen lebendigen Eiındruck VO  —$
der mittelalterlichen Stedlungsstruktur vermittelt und durch einen
Brunnen den Stadtgründer raftf FEngelbert VO! der Mark erinnert,
der siıch Jahre 1268 beim Erzbischof VO Köln erfolgreich dafür
einsetzte, 55  dat inen van Ludenscheyde CYN StTat mach maken‘“. uch der
Verein für Westfälische Kirchengeschichte empfand Nachholbedarf
Bezug auf Lüdenscheid, da seiner 1U  - schon ber hundertjährigen
Geschichte n1emals dieser märkıschen Kleinstadt getagt hatte So
folgten Vorstand un!: Mitgliederversammlung CIn der Fınladung, den
Tag der Westfälischen Kirchengeschichte September 2000
in Lüdensche1id Gemeindezentrum der Fvangelischen Erlöser-
Kirchengemeinde Kirchplatz abzuhalten.

Dıie Tagung begann Vormittag des September 2000 mit dem
tradıtionellen Empfang des Vorstandes Rathaus. egen der JIücken
des modernen Autoverkehrs infolge eines Staus auf der Autobahn
gelang allerdings Nur wenigen V orstandsmitgliedern, rechtzeitigRathaus einzutreffen, S1e VO einer starken Delegation des Rates
un der Verwaltung der Stadt und VO Kirchenverwaltungsdirektor
Hartmut Waldminghaus Sitzungssaal dem Stadtwappen C1I-
wartet wurden. Dieses Stadtwappen zeigt den fränkıschen Biıschof un
Heılıgen Medardus, der siıch ber dıe Jahrhunderte hinweg als Schutz-
r der doch tradıtionell protestantisch gepragten Stadt und der
Pfarrkirche behauptet hat LDaran anknüpfend wiesen sowohl Bürger-meitister Friedrich Karl Schmidt als auch der Vereinsvorsitzende Prot.
Dr ernd Hey in ihren Ansprachen auf eine Gemeinsamkeit VO  } Stadt
und Verein hıin Be1ide lange Zeıit rein evangelısch, haben heute
aber einen wachsenden Ante!ıl Kathol:iken. Die Stadt Lüdenscheid
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beherbergt übrigen schon seit der etzten Jahrhundertwende eine
Vielzahl VO  $ Freikirchen und relıx1ösen Gemeinschaften un Jüng-
Ster Zeıit infolge der etarken Zuwanderung ausländischer (Gastarbeiter
der mittelständischen Industrie auch Angehörige nıchtchristlicher Reli1-
x1onen. IBIG Stadt bleibt sıch aber ıhrer eschichte und ihrer Iradıtiıon
bewußt un engaglert sıch och immer ıhre Kirchen Das wurde
auch be1 dieser Jahrestagung spürbar, wenngleich iIinNnan den V ortrags-
veranstaltungen eine eLwAas stärkere Teılnahme AUS der einheimischen
Bevölkerung gewünscht hätte.

DDer Verein Westfälische Kıirchengeschichte hat sıch be-
müht, be1 seinen Tagungen örtlıche un überörtliıche IThemenbereiche
gleichermaßen abzudecken, unterschiedlichen Interessen gerecht

werden un auch der Bevölkerung des Tagungsortes einen Anre17z
ZU: Besuch der Vortragsveranstaltungen bieten. Die Erfahrung
lehrt allerdings, niıcht alle wissenschaftlıich rteizvollen IThemen auch
be1 latenhaften Geschichtsfreunden Anklang finden un daß übrigen

Diasporagebieten oft ein lebendigeres Geschichtsbewußltsein ANZU-
treffen ist als Gegenden, deren Konftesstionalıtät nı1ıemals ernsthaft
angefochten wurde In Lüdensche1d die ersten beiden Ta
vortrage der Kirchengeschichte des Kırchenkreises un der Graftfschaft
Mark gewidmet, die V ortrage des Zzweiten Tages dagegen der Froö
keitsgeschichte Ostwestfalen. Be1 der Wiıedergabe des Inhalts der
Vortrage annn siıch der Chronist zurückhalten, weıl S1e samtlıch ZuU
Abdruck vorgesehen sind, teils vorliegenden Jahrbuch, teıls einem
bald erscheinenden and der „Beiträge Zur westfälischen
chengeschichte‘.

ach der offiziellen Tagungseröffnung Freitagnachmittag durch
den Vereinsvorsitzenden Prof. Dr. ernd Hey un Grußworten des
Bürgermeisters Friedrich Karl Schmidt un des neugewählten Superin-
tendenten Klaus Majoress sprach Verwaltungsdirektor Hartmult
Waldminghaus, der auch der Tagungsvorbereitung oroßen Anteıl
gehabt hatte, ZuUum IThema „ er Kıiırchenkreis Lüdensche1id 8—1918°°
ach Ausführungen ber dıe Vorgeschichte un: die Entstehung des
Kirchenkreises widmete sich dessen innerer Entwicklung, insbeson-
ere dem Zusammenleben der Lutheraner un Reformierten, der Kın-
führung der Union, der Entstehung Geme1inden innerhalb der
Provinzialkırche sowle freier Geme1inden un Gemeinschaften außer-
halb derselben un schließlich dem christlichen Vereinswesen und dem
so’z1alen Engagemen kirchlicher Kreise. br schloß seinen detailreichen
un VO  —_ profunder Sachkenntnis zeugenden geschichtliıchen Überblick
mit dem Zusammenbruch des landesherrliıchen Summepiskopats

1918 Wenige Jahre vorher Julı 19172 wWwAar Lüden-
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sche1id der spatere Pfarrer Paul Deitenbeck geboren worden. ein Kın-
auf die kirchliche Zeitgeschichte blieb ebenso wIiE dıe

Jüngste Entwicklung des Kirchenkreises, der inzwischen mit Wırkung
VO 21 August 7000 Vorwegnahme der Diskussion gestellten
Strukturreftorm der westfälischen Landeskirche dem neugebildeten
Kırchenkreis Lüdenscheid-Plettenberg aufgegangen Mancher Ta

steilnehmer mag diese zeitliche Beschränkung des geschichtlichen
Überblicks bedauert haben; die IThematık bleibt einer spateren mund-
lıchen der schrıiftlichen Darstellung vorbehalten.

Am Freitagabend elt der Leitende Staatsarchivdirektor Prof. Dr.
Wıltried Reininghaus AUS unster einen ebenso ehrreichen WIieE Span-
nenden o  ag ZU Ihema ‚Pfarrer un Bürger (und Obrigkeit) der
Grafschaft Mark und frühen Jahrhundert““. ach einleiten-
den Bemerkungen ZuUur Fıngrenzung des IThemas un Forschungsla-

behandelte zunachst die „kollektive Biographie“ der märkischen
Pfarrer, ihre so7z1ale Herkunft und ıhre Famılien In einem zweılten Ka-
pitel wandte siıch dem Verhältnis zwischen Pfarrern, Gemeinden und
(preußischer) Obrigkeit der Graftfschaft Mark Z exemplhfiziert
den teilweise blutigen Unruhen der gewaltsamen Rekrutenaus-
hebungen König Friedrich Wılhelm 1m Jahre 1720 und den

Jahre spater ausbrechenden Auseinandersetungen dıie Eınfüh-
rung des Berliner Gesangbuchs. Schon diesem Zusammenhang WUur-
de deutlıch, welche hohe gesellschaftlıche Stellung dıie Pfarrer damals
hatten un welchen ber iıhre amtlıche Funktion hinausgehenden Kın-
fluß s1e ihren GGemeinden ausuübten. Kın ahnlıches Fazıt ergab das
letzte Vortragskapitel ber den Beitrag der märkıschen Pfarrer un
Gemeinden Zur Bıldungs- un Geistesgeschichte des Jahrhunderts,
ach einem allgemeinen Überblick exemplfiziert den Bi0ographien
der Pfarrer Friedrich Christo Müler (1751—1808) Schwelm un:
Friedrich Bährens (1765=1833) in Schwerte. In der nachfolgenden

Diıiskussion wurde deutlıch, daß der Kultur- und Sozialge-schichte Westfalens och manche Forschungsrückstände o1bt un daß
ahnlıch reizvolle Untersuchungen vielleicht auch für andere westfälische
Territorien angestellt werden könnten, allerdings der Quellenlageun der weiten Zerstreuung des zeitgenössischen Kleinschrifttums auch
erheblichen Arbeitsaufwand erfordern wurden.

Minden-Ravensberg, das Bındestrich-Land AUS der brandenburg-
preußsischen Erbmasse, WAar für die westfälische Kırchengeschichte VO  —;
ebensolcher Bedeutung wI1ie dıe Grafschaft Mark, WENN auch AUS ande-
ren Gründen un ganz anderer Weise als diese. Samstagmorgen,nach der VO  w Superintendent MayJyoress in der Erlöserkirche gehaltenenAndacht, rteferierte Privatdozent Dr Christian Peters AUS unster ZU)
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IThema 99  Hallıscher Pıetismus in Minden-Ravensberg: Israel Clauder
01 20)7. Daß der hallısche Pietismus eine breite Wiırkung auch

Westfalen un insbesondere Minden-Ravensberg gehabt hat, WwWar
schon bisher bekannt. Wıe und durch welche Multiplikatoren diese
Wırkung vermittelt wurde, bedarf dagegen och der näheren Untersu-
chung. Dr Peters leistete diese Untersuchung für dıe Person VO Israel
Clauder, der ach einem abenteuerlichen Lebenslauf seinen letzten
Lebensjahren (4/15=E/20) als Konsıistorialrat, Superintendent und
Pastor primarius der Altstädter Nıcolaikirche Bielefeld wirkte un
dıe Frömmigkeıit August Hermann Franckes un Phiıliıpp Jacob Speners
ach Minden-Ravensberg verpflanzte, allerdings erganzt durch einen
moralischen Rigorismus eigener Pragung mit strenger Kıiırchenzucht.

ach der Kaffeepause widmete sıch Prof. Dr Martın Brecht AuUus
unster der Froö eit der spateren Generationen unter dem Vor-
tragstitel „Friedrich August Weihe (4/ZIEL) un! der Hintergrund
der Erweckungsbewegung Westfalen““. Friedrich August Weıihe WUuFr-
de Todesjahr VO Israel Clauder geboren und WwIieE dieser
AUS der Gegend VO' Halberstadt. uch Wr VO hallıschen Piıetismus
beeinflußt, atte sich aber weiterentwickelt un eine Frömmigkeıit eige-
NCr Pragung begründet. Er kam Jahre 1743 als Feldprediger ach
Bielefeld un uübernahm Jahre 1750 eine Pfarre1 Gohfeld dıe
bıs seinem frühen ode innehatte. Seine Soöhne un: Enkel und seine
Kollegen Pfarramt haben seine Ideen ber seinen Tod hinaus
Minden-Ravensberg verbreıitet un ein lebendiges Netzwerk erweckter
Gemeinschaften und FKınzelpersönlichkeiten hinterlassen, hne a-
tistisch wirken. uch für dıe Erweckungsbewegung worauf Proft.
Brecht nde seines ortrags ausdrückliıch hinwies, ein weiteres
Studium des verstreuten Kleinschritttums unerläßlıch ist, die Ideen-
geschichte weıiter aufzuklären.

DIie Jahrestagung endete Nachmittag muit einer Exkursion
der Leitung VO': Verwaltungsdirektor Waldminghaus ESUS-
Christus-Kirche Meinerzhagen, einer „Rheinischen Emporen-Basıli-
ka“ AUS dem frühen Jahrhundert, un ZuUuUr Servatiuskirche in Rön-
sahl. einem Barockbau MmMit hölzernem Tonnengewölbe A4us dem Jahre
1768 un! einem spätromanischen Turm, der VO  — der 1766 abgebrann-
ten Vorgängerkirche übriggeblieben WAL. Die Exkurstionsteilnehmer
lheßen sıch VO  $ dem ortsuüublıchen Nieselregen nıcht verdrießen und
lauschten den sachkundigen Erläuterungen der ortlıchen Repräsentan-
ten (Pastorin Hantke un! Gemeindearchivpfleger Bartsch Me1inerz-
hagen sowle Pfarrer Ahlhaus Rönsahl) mit aufmerksamem Interesse.

Zu erwähnen bleibt noch, daß die Mitgliederversammlung re1-
tagnachmittag sıch mit der landeskirchlichen Reformvorlage 2000
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395  Kiırche mit Zukunft“ befaßte un alle Mitglieder AZu einlud, sıch
der weiteren Diskussion dieser Reformvorlage ebhaft beteiligen.
Wahrend Bürgermeister Schmidt seinem Grußwort betonte, ein olk
hne Geschichte se1 ein Volk hne Zukunft, und bemängelte, daß
der Reformvorlage VO Geschichte wen1g die ede sei, W1ES Superin-
tendent MaJoress mMit spürbarem Stolz darauf daß der neugebildete
Kirchenkreis Lüdensche1d-Plettenberg eine Vorreiterrolle die Zi1ıele
der bevorstehenden Strukturreform spiele, dıe vielleicht erst spateren
Zeiten aNgEMESSEC gewürdigt werden könne. Die naächste Jahrestagung
SO auf Beschluß VO Vorstand un Mitgliederversammlung anläßlich
des 500 Geburtstages des Reformators Corvinus ZuUusammen mMit der
Gesellschaft nıedersächsische Kırchengeschichte und der Hessti-
schen kirchengeschichtlichen Vereinigung September 2001
in Warburg veranstaltet werden. Miıt der Aussıcht, schon Jahre 2002

die Grafschaft Mark namlıch ach Breckerteld zurückzukehren,
verabschiedete inan sich 4aus dem gastfreundlichen Lüdenscheid.
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Norbert Friedrich

Gesellschaftspolitische Neuorilentierungen des
Protestantismus in den fünfziger Jahren

T — eın Tagungsbericht

Am un DF Januar 2001 fand in Bochum das Bochumer Ofrum
ZuUuUr Geschichte des so’7z1alen Protestantismus IBITG jahrliıch
einem Leitthema stattfindenden Tagungen verstehen siıch als ein offe-
116S$ Forum, das Forschungen Geschichte des so’7z1alen und polıti-
schen Protestantismus un! Jahrhundert Diskussion stel-
len Theologen, Historiker un Sozi1alwissenschaftler präsentieren
dabe1i iıhre Forschungen Damit soll gleichzeitig ein Beitrag einer
interdiszıplinären Erforschung der Kırchen- un Gesellschaftsge-
schichte geleistet werden.

ach Tagungen ZU: soz1alen Protestantismus der WeiLmarer
Republık und V ormarz stand diesem Jahr der Nachkriegsprotes-
tantiısmus Mittelpunkt.

[ Jas Jahr 1945 war für die evangelische Kiırche ein Jahr der Chancen.
Hohes Ansehen be1 den Besatzungsmächten und be1 der Bevölkerung
gvab beiden Kırchen zunäachst einen FEinfluss auf die Gesellschaft.
Leitbild die zukünftige Entwicklung wr dabe1 die Interpretation des
Nationalsoz1ialismus: Kriegsniederlage un die Zerstörung Deutsch-
lands wurden aufgefasst als Mahnung und Aufforderung, eine umfas-
sende Neuorientierung Deutschlands AUS christliıchem Geist erre1-
chen Dıie ‚„‚dämonische Macht““‘ des Nationalsoz1alıismus wurde be-
schrieben als Konsequenz des Prozesses der Säkularısierung, dem un
eine Rechristianisierung der Gesellschaft folgen musse.

Zugleich stand die evangelische Kiırche VOTL oroben praktischen Her-
ausforderungen. S1e mMusstie einen eigenen organisatorischen euaufbau
leisten, bezogen sowochl auf dıe einzelnen Landeskirchen, vielfach
NCUEC unbelastete Leitungen eingesetzt werden mussten, als auch auf dıe
Gesamtvertretung der Kırche Dabei gelang der Kırche schnell ein
Neuanfang, gefördert besonders VO dem württembergischen Bischof
Theophiıl Wurm und dessen „Einigungswerk“. Die Gründung der
auf der Kirchenversammlung VO  - Ireysa August 1945 WAar ein Siegdes gemäßigten, kompromissbereiten Flügels des Protestantismus.
Wurm auf das Konzept einer Volkskirche, dıe die verschiedenen
Strömungen des Protestantismus integrieren wollte. Miıt Theophıl
Wurm der (Jtto Dibelius pragten Persönlichkeiten das Bıld des Protes-

DAR



tantısmus, die iıhre theologischen un gesellschaftlichen Leıitbilder
den Jahren des Katiserreichs un: der Weimarer Republık entwickelt
hatten. Der Neuaufbau der Landeskirchen un der Autbau der
bewirkten zugleich eine charakteristische Verkirchlichung des bisher1-
Cn Verbandsprotestantismus. Vereine, Verbände un: Inıti1ativen WUur-

den bewusst in den kırchlichen Raum hineingezogen, kiırchlich organı-
s1ert un finanziert.

Parallel den innerkirchlichen Entwicklungen bekannte siıch die
evangelische Kırche anders als ihrem Offentlichkeitsauftrag.
Kıne „Hiınwendung ZUrFrC Poliutik““ Greschat), die siıch den
Formeln der „Offentlichen Verantwortung“ bzw. des ‚„Wächteramtes‘‘
unterschiedlich manıfestierte, bedeutete die Kirchen Chancen un
Rısıken gleichermaßen. Zum einen Wr die dez1idierte Bereitschaft, CU«C

Verantwortung übernehmen, durchaus eine konsequente Folge der
theologischen un! kirchenpolitischen Situation, ZU anderen Ööffnete
sıch hier ein oroßes Konflıktpotential, sowochl innerhalb der Kırche als
auch der Gesellschaft. WÄährend sich ein Teıl des konservativen Flü-
gels einen bewussten Kurs der Partizıpation und des Miıteinanders
mMit der Polıtik Adenauers un der CDU entschied, standen andere
Kreise Opposıition den politischen un gesellschaftlıchen Ent-
scheidungen der Bundesrepublık.

Anders verlief die Entwicklung der DDR  D} die rage ach dem
Verhältnis VO' Staat un Kiırche wIie CS siıch exemplarıisch Bereich
der Jugendarbeit zeigen lasst, Zentrum stand und amıt eine SyS-
temkonfrontation vorherrschte, die iIinan mit unterschiedlichen Ansät-
Cn lösen versuchte. Indem zugleich die sogenannten „fortschrittlı-
chen Theologen“ der DDR TIradıtiıonen des Kirchenkampfes un
der unmıiıttelbaren Nachkriegszeıit anknüpften, üubten S1E einen spezif1-
schen FEınfluss auf die Kıiırchen- und Gesellschaftsgeschichte beiden
deutschen Staaten AUS.

Die Bochumer Tagung widmete sich diesem vielfältigen TIThemen-
feld. Ss1e bemuhte sich dabe1 darum, dıe bisher in der Kırchlichen Za

auf dıe unmıittelbaregeschichtsforschung anzutreffende 1xierun
Nachkriegszeit aufzulösen, indem die fünfziger Jahre esonders den
Blıck ZSCHNOMUNECNH wurden.

Die rage ach einer spezifischen „Protestantischen Vergangen-
heitspolitik““ wurde Anfang der Tagung VO Norbert rel (Bochum)
gestellt. Ausgehend VO  — einer Darstellung der Vergangenheitspolitik,
OoOrunter die Amnestierung und Integration der vormalıgen Anhän-
SCI des „Dritten Reiches“‘ und dıie normative Abgrenzung VO: Nat1o-
nalsoz1alısmus versteht, stellte die olle der evangelischen Kırchen-
führer diesem Prozess dar. Männer wWwWIieE Theophıiul Wurm. Hans Me1t-
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SCT, Martın Nıemoller der der Theologieprofessor Helmut Thielicke
beteiligten sich intens1v den Debatten, durch ihre Öffentliche Repu-
tatıon und iıhren kirchenpolitischen Rückhalt gaben s1e der V ergangen-
heitspolitik, die ach reli eine schwierige Hypothek die Bundesre-
publık darstellte, eine Breitenwirksamkeıt:; S1e sorgten für Legitimität der
Argumente.

Anschließend gab Norbert Friedrich (Bochum) einen UÜberblick
ber dıe bisherige Erforschung des Protestantismus ach 1945 Die
och immer unzureichende Forschungssituation ist sehr lange gepragt
SCWESCH VO  $ einem besonders durch die Frontenbildung des Kıirchen-
kampfes bedingten Konflıkt zwischen theologischer Urteilsbildung,
kirchenpolitischen Z1ıelen und historischer Forschung. Besonders viele
altere Arbeıten, die entweder dem Einfluss der Interpretation der
bundesrepublıkanıschen Geschichte als Restaurationsphase standen
der aber eine leg1timatorische Funktion Begründung der kırchli-
chen Strukturen der Nachkriegszeıit besaßen, können als „Bekenntnis-
lıteratur‘“‘ bezeichnet werden. Dagegen plädierte Friedrich für eine kriti-
sche historische Forschung, wobe1 einen „Pluralısmus der Lesarten“‘
(Joachım Mehlhausen) unterstutzte und eine Erweıterung des methodi-
schen Zugangs ZU: Nachkriegsprotestantismus, ELTW durch eine Ver-
stärkung der mentalitätsgeschichtlichen Fragestellung, torderte.

ach diıesen grundsätzlicheren Betrachtungen behandelten die ande-
fen Referate verstärkt einzelne Arbeiıits- un: IThementelder. Sven Berg-
iNann (Essen) skizzierte Beispiel des Philosophen un Theologen
Georg Pıcht die Diskussion die Bildungsreform der Nachkriegs-
Zze1it. Pıcht (1913+1982); der AUus einer lıberalen, bildungsbürgerlichen
Famıilıe Stammte, WAar gepragt sowohl VO Idealen der klassıschen RBıl-
dung als auch VO reformpädagogischen Vorstellungen. In der ach-
kriegszeit bemuht sıch intens1v eine Reform des deutschen Biıl-
dungswesen, beteiligt siıch den SOgel’lß.l’lflt€l'l „Tübinger Be-
schlüssen“‘ (1951) ZUr.. Zusammenarbeit VO  e} Schule un! Hochschule.
Lange Jahre war zudem CGutachter des Deutschen Ausschusses
das Erziehungs- un Bıldungswesen. Fur den Protestantismus bedeut-
Sa WAar schließlich seine langJährige Tätıgkeit als Leiter der „For:
schungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft““

Hen Überschär (Marburg) stellte Beispiel der evangelıschen
Jugendarbeıit Aspekte der DDR-Kirchengeschichte der 500er Jahre VO  <
Die Zeıit Wr gepragt VO den rabiaten Entkirchlichungsstrategien der
Staatspartei, die eine Zurückdrängung der Kırche 4AuUS der Gesellschaft
Zzu 1el hatten. Der Jugendarbeit kam dabe1 eine paradıgmatische
Bedeutung Z enn gerade dıe jJunge (GGeneration sollte für das sO7z1alıs-
tische Projekt werden.
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Von der otftfenen Repression ging die SE  e der zweılten Hälfte der
1950er einer verdeckten über, deren Angriffsziel weniger die
Institutionen der Jugendarbeıit, als vielmehr ıhre indıyıduellen Teilneh-
iNer un Teilnehmerinnen waren. Dıie evangelısche Jugendarbeit, dıe
bereits waäahrend des Nationalsoz1alısmus einen Verkirchliıchungsprozess
durchlaufen hatte, erfreute sıch zunachst eines fast Verbandszeıiten
ertinnernden Erfolges. Der Rückgang der Folge der Liquidierungs-
phase fast 50% heß dıe Jugendarbeit die Krise geraten. Dennoch
zeigten siıch nde der 1950er Jahre Tendenzen, dıe eine EeEUEC

Hiınwendung der anderen, sozi1alıstisch apostrophierten Gesellschaft
erkennen leßen.

Eınen wichtigen Aspekt AUuSs der Geschichte der westdeutschen Ju
gendarbeıit stellten Bruno 1kles (Essen) Brigitte Kramer (Münster)
und Reinhard Va Spankeren (Münster) VOL. die ber das TIhema „Ver
lorene Siege die Diskussion den Jugendschutz den 1950er Jah
ten  c referierten. 1kles sk1i7z7z1erte eingangs die historischen Entwick-
lungslinien, die Handlungsansätze un das Institutionengefüge des
Kınder- und Jugendschutzes Deutschland, dessen Anfänge der
Mıtte des Jahrhunderts liegen. Kramer informierte ber Leitbilder,
Konzepte und Medien evangelischer Jugendschutzarbeıt den 1950er
Jahren, dıe och weitgehend den Schmutz- un Schundkampf der
Weimarer Zeit anknüpfte. Abschließend hinterfragte Va  $ Spankeren
Beispiel des Jugendschutzes die These VO den „modernen‘“‘ 50er Jah
ÜTE  S Dieses nıcht unwichtige Handlungsfeld des so7z1alen Protestantis-
ImMuUuUsSs hat sıch auf die moderne Gesellschaft un: iıhre heute me1ist als
Amerikanistierung un Westernistierung bezeichneten soz1alkulturellen
Prozesse un Phänomene nıcht einlassen können, sondern diese
Gegenteıil aktıv bekämpft. Entscheidende Zäsur wurde erst der Um-
bruch VO  $ 1968

FKEınen theologischen Focus Hartmut Ludwig erlın der die
„Soztialvorstellungen des Darmstädter Wortes“‘ untersuchte. Das [DDarm-
stadter Wort der Kirchlich-theologischen Arbeitsgemeinschaft VO  —$
1947 bemuüuhte siıch eine Neuorientierung der polıtischen Eth  %. [Das
Wort, welches ursprünglıch VO! Hans-Joachım Iwand un
annn VO' Martın Nıemoller un: Barth entscheidenden Stellen
veraändert un entschärft wurde, zeigt seiner Grundintention das Zıel,
mit den alten nationalprotestantischen Iradıtionen brechen und
einen wirklıchen theolog1ischen, gesellschaftlichen un politischen Neu-
anfang machen. Da nNnur VÖO! einer Minderheıt innerhalb des eut-
schen Protestantismus zustimmend rezipiert wurde. seine Wır-
kungen für dıie weiıitere Geschichte des Nachkriegsprotestantismus be-
9 wenn CS auch seit den 60er Jahren immer mehr für eile des
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lınken Protestantismus eine wichtige Leıitlinie WAFr. Die dem Wort
formulierten so7z1alen Vorstelungen bildeten früh eine wichtige Brücke

die Annäherung zwıischen der Soz1ialdemokratie un der evangeli-
schen Kırche

Eınem anderen politischen Spektrum widmete sich Thomas Sauer
(Erfurt) der die Geschichte des „Kronberger Kreises der frühen
Bundesrepublik““ nachzeichnete. Lieser recht kleine Kreis evangelı-
scher, 7ume1lst lutherischer Persönlıchkeiten, die Kırche, Wırtschaft
der Polıitik führenden bzw. einflussreichen Oos1itionen saßen, be-
stand VO  —$ Anfang der 50er Jahre bıs Z Miıtte der 700er Jahre. Gründer

Eberhard Mülher Reinold VO Thadden- I rıeglaff und Hanns
Liılje Als Elitenzirkel bemühte sıch der Kreis eine Unterstützung
des Prozesses der Integration des westdeutschen Protestantismus dıe
jJunge, siıch entwickelnde westdeutsche emokratie. Man bekannte sıch
nachdrücklıch christliıchen Werten, ZuUur parlamentariıschen 1Demo-
kratie, Westintegration un Zur soz1alen Marktwirtschaft, Weichen-
stellungen, dıe nachdrücklıch unterstutzt wurden. Dabe1i spielte die Idee
einer christlichen Gemeinschaft eine Rolle, die polıtisch inne einer
Konsensdemokratie umgesetzt wurde. Die Kronberger zugleich
Förderer des sogenannten Westernisiterungsprozesses.

Unter dem 'Tıtel AF dem Weg Zur Institutionalistierung der Dauer-
reflexion““ hat Traugott Jähnıchen (Bochum) die wichtigsten
Institutitonen des Nachkriegsprotestantismus Kırchentage un EVA1l-

gelische Akademiten untersucht. Im Anschluss Helmut Schelsky
entwickelte dıe These, 2SS deren Bedeutung weniger VO den The-
inen der Inhalten bzw. den entsprechenden theologischen und weltan-
schaulichen Konzeptionen der siıch hier versammelnden protestanti-
schen Elıten abhing, sondern wesentlich durch die Oort entwıickelnden
Kommuntkationstormen bestimmt SCWESCH ist. Dabei konnte gezeigt
werden, inwiefern 7E 1 die ursprüngliche Intention der die-
SC  —$ Institutionen Beteiligten das nıcht NUur für den Nachkriegsprotes-
tantısmus, sondern generell dıie polıtische Kultur der frühen Bun-
desrepublik innovatıve Potenzı1al VO  } Akademien un Kırchentagen
wesentlich einer kommunikationsgeschichtlich grundlegenden Ver-
anderung dieser kiırchlichen Handlungsformen begründet liegt.

Insgesamt zeigte sıch auf der Tagung, WIeE schwierig CS iSt. den eut-
schen Protestantismus der 50er Jahre eine einheitliche Perspektive
bringen. Retardierende Omente finden sıch ebenso WwWIE Versuche des
Aufbruchs, modernisterende Elemente lassen sıch ebenso ausmachen
wWIeE reaktionäre enk- un Verhaltensmuster. Echte Aufbrüche jedoch
kqnnten siıch erst den 60er Jahren durchsetzen, als auch eine c
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Generation langsam V erantwortung Kırche und Gesellschaft
übernehmen egann.

(senau wIie be1 den früheren Tagungen werden die Vortrage in der
Reihe „Bochumer Forum T Geschichte des soz1alen Protestantismus““

Münster) dokumentiert werden. Der and „„‚Gesellschafts-
polıtische Neuorientierungen des Protestantismus den fünfziger Jah
c  ren hg. v Traugott Jähnichen un! Norbert Friedrich, erscheint
Januar 2002

228



Brunhilde Verstege

Recklinghäuser Forum Zur

Kirchenkreisgeschichtsforschung
I Kırchenkreise Kreissynoden Superintendenten l U

Studientagung des Instituts für kirchliche Zeitgeschichte
des Evangelischen Kirchenkreises Recklinghausen

Vo 18.—19 August im Haus des Kırchenkreises

Vom 18 —109 August 2000 veranstaltete das Institut für kirchliche Pr
geschichte (IKZG) des Kiırchenkreises Recklinghausen das „Reck-
lınghäuser Forum ZuUur Kirchenkreisgeschichtsforschung“‘. Fa dieser
Studientagung hatten Helmut eck, Dırektor des IKZG, Peter Bur-
kowski, Superintendent des Kıirchenkreises Recklinghausen, un Dr
Gsünter Brakelmann, Prof. (eM.) der Ruhr-Universität Bochum, ein-
geladen. Das 'IThema der Tagung autete „Kirchenkreise Kreissynoden

Superintendenten‘“‘. Auf dem Tagungsprogramm standen Vortrage
ZU); gegenwärtigen Stand der Kirchenkreisgeschichtsforschung der
Evangelischen Kiırche VO  $ Westfalen (EKvW)

„Kirchenkreisgeschichtsforschung‘“‘ dıe Bezeichnung geht auftf
Helmut eck, den Begründer dieses regionalgeschichtlich otrtentierten
Zweiges  D S M der evangelischen Kıirchengeschichtsforschung, zurück wird

IKZG se1it einigen Jahren schwerpunktmälßig betrieben. „Die
chenkreisgesehichtsforschung“, eck seinem FEınführungsreferat,
„nhat die systematische Aufarbeitung der Geschichte VO  —$ Kirchenkre1i-
SC1 der EK  e und dıe kirchenkreisübergreifende Erfassung kırchen-
kreisspezifischer Erscheinungsformen protestantischer Kırchlichkeit
zum 1el Miıt dem Recklinghäuser OoOrum Kirchenkreisgeschichts-forschung verfolgt das 1K MS eine doppelte Absıcht ZU| einen sollen
Kirchenhistoriker die Gelegenheıit erhalten, FErgebnisse iıhrer kiırchen-
kreisspezifischen Arbeit Fachkollegen Zur Dıiskussion stellen:
ZU| andern soll darüber hinaus die Bündelung VO Forschungsarbeiten
Z Geschichte einzelner Kiırchenkreise eine kirchenkreisübergreifende
helfen.““Kırchenkreisgeschichtsforschung auf andeskirchlicher Ebene inıti1eren

Gegenstand der Kırchenkreisgeschichtsforschung 1IKZLG sind
die Geschichte der nstitution „Kirchenkreis““ als einer kırchen-
rechtlıch, kirchenpolitisch un theologisch relevanten Verwaltungs-‚einheit der evangelıschen Kırche,
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die Geschichte jedes einzelnen Kirchenkreises als einer konftess1-
onspolitisch bedeutsamen Erscheinungsform des institutionalistier-
ten Protestantismus einer Region un
der Vergleich der Geschichte unterschiedlicher Kirchenkreise ZuUur

Erfassung kirchenkreisspezifischer Erscheinungsformen protestanti-
scher Kirchlichkeit Ontext der Relig10ns-, Kultur- Politik-,
Wırtschafts-, Sozıtal-, Milieu- und Mentalitätsgeschichte einer Epo-
che

Das Tagungsprogramm oliederte sıch in drei IThemenblöcke: 55  er Kır-
chenkreis un seine Geschichte als Forschungsgegenstand““, „Diakonite
un: Religionsunterricht auf Kirchenkreisebene“‘ sowle „Superinten-
denten un Synodale”“.

er Vortrag, den Prof. Dr (Csünter Brakelmann (Bochum) ZU:
"LThema „Die F,pochen]jahre 1918/19, 932/33 un 1945 /46 Spiegel
VO Su erintendentenberichten kiırchlichen Lage Beispiel: der
Ruhrgebietskirchenkreis Bochum ““ halten sollte, mMusstfe einer
derweitigen Verpflichtung des Referenten ausfallen. Prof. Dr Jochen-
Christoph Katiser (Marburg) elt ein ber das Tagungsthema hinaus-
welisendes Grundsatzreferat Z 'IThema „„Kırchliche Zeitgeschichte
zwischen Allgemein- un: Kıirchengeschichte ein Ansatz auf
mehreren FEbenen‘‘.

Vortrage ZU Themenblock ‚ Der Kirchenkreis und seine Geschichte

als Forschungsgegenstand““:
Kırchenkreisgeschichtsforschung Schwerpunkt der wissenschaftlı-
chen Arbeıit Institut kirchliche Zeıitgeschichte des Kiırchen-
kreises Recklinghausen (Institutsdirektor Helmut eck, Reckling-
hausen),
Die FKinrichtung VO  $ Kirchenkreisen Jahrhundert (Pfr.
Dr ürgen pmann, Löhne),
Kiırche mMit Zukunft Strukturüberlegungen der KYyW un ıhre
Auswirkungen für die Kirchenkreise (Superintendent Peter Bur-
kowskı Recklinghausen).

Vortrage ZU: Themenblock „Diakonie un evangelischer Relig10ns-
unterricht auf Kirchenkreisebene““:

D1iakonitie Kiırchenkreis: Geschichte, Strukturen, Zukunftsper-
spektiven 82 (Reinhard van Spankeren, M  > Münster),
Diakonie Dienst verftasster Kirche Beispiel: Diaspora-Kirchen-
kreis Paderborn (Ralf Pahmeryer, Mag theol., Bielefeld),
Der Relig1onsunterricht Kirchenkreis Recklinghausen
Jahrhundert (StR Dr Albrecht eck, Recklinghausen).
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O  age ZUI Themenblock „Superintendenten un Synodale““:
Die evangelische Kırche VOTr den Herausforderungen VO Industria-
lsıerun und Urbanisterun Beispiel Superintendent Friedrich
Adolf£ König 5(Dr Norbert Friedrich, Bochum),
er Hetider (1872—-1954 ein westfälischer Superintendent in
den kirchenpolitischen Wırren der NS-Zeıt Volker Heınnrich,
Marburg)

Außerdem hatten die Tagungsteilnehmer die Gelegenheıit, das „Kir-
chenkreismuseum Recklinghausen““ (Führung: Helmut Geck) ESUu-
chen, das und bisher einzige Kıiırchenkreismuseum Deutschlands;
dıe Präsentation der zahlreichen kiırchlichen Geschichts- und Kultur-
denkmäler, die den RAaumen dieses Museums eschichte des
Kirchenkreises Recklinghausen sehen sind, versteht der Ki:ırchenkreis
Recklinghausen als seinen spezifischen Beitrag Kirchenkreisge-
schichtsforschung.

Die Tagung wurde VO ELW: Tellnehmern besucht. Zu ihnen
ahlten niıcht Hıstoriker AUuUS dem universitären un dem außerunt-
versitären Bereich, sondern auch kirchengeschichtlich interessierte bzw.
ambitiontierte Synodale und Gemeindeglieder.

Der Verlauf der Diskussionen, die sıch die dre1 Vortragsblöcke
anschlossen, annn 1er nıcht einzelnen nachgezeichnet werden; dıe
Nennung der zahlreichen Kınzelfragen, die die Referenten gestellt
wurden, würde weıt führen An dieser Stelle sollen deswegen
dre1 Fragen Aaus der enge der Eınzelfragen herausgehoben werden, die
auf Grundsatzprobleme der Kirchenkreisgeschichtsforschung Zzielten:

Wodurch lässt sich dıe Notwendigkeıit der Inıtterung VO  - Kırchen-
kreisgeschichtsforschung als eines Zweiges der regionalgeschichtlich
orientierten Kirchengeschichtsforschung leg1timieren”
Inwieweit können Forschungen, dıie speziell dıie Kıiırchenkreisebene

Blıckfeld haben die Arbeiıt der Kirchengeschichtsforschung
iılfreich seinr
Worıin besteht die Gegenwartsbedeutung VO Kırchenkreisge-
schichts forschung”?

Auf solche der ahnlıch lautende Fragen NTLWOrTeEeTtTE Bernd Hey, Irau-
gott Jähnichen un Peter Burkowski, deren Gesprächsbeiträge hier
sinngemäß wiedergegeben werden:

Prof. Dr ernd Hey, Landeskirchenarchivdirektor der KYyWWV un
Vorsitzender des Vereins Westfälische Kirchengeschichte, VE  H$
irat die Auffassung, 4SSs man bislang ZWAAT ohl der „Kırchenge-
meinde“*‘‘ und der „Landeskirche“ bedeutsame Bezugsgröße kırch-
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lıcher Geschichtsforschung gesehen habe, weniger aber ‚„Kır-
chenkre1is‘‘. Nun habe siıch letzter Zeit zunehmend deutliıcher her-
ausgestellt, A4SS auch der „Kıirchenkreis““ eine solche vergleichbar
wichtige Bezugsgröße sel1. Hey wIies diesem Zusammenhang auf
Helmut Gecks Monographie „Die Bekennende Kırche un die
Deutschen Christen Kirchenkreis Recklinghausen national-
sozialistischer Herrschaft“‘ hın; diese Arbeit habe 7B gezeigt, 24SS
Kırchenkampfforschung auf Kirchenkreisebene ertragreich sel; nıcht
zuletzt diese Arbeit habe AZu geführt, 4SSs annn auch die (rJe-
schichte anderer Kirchenkreise der KYyW dem Aspekt Kıiır-
chenkampf“ erforscht wurde Es se1 auch niıcht VO  $ ungefähr, 24sSSs
in den letzten Jahren dıie Geschichte gerade der Kirchenkreise, iNn-
nerhalb derer der „JTag für Westfälische Kıirchengeschichte“ stattge-
funden habe, Ihema eines Hauptvortrags SCWESCH sel1. Hey pegr_üßtedeswegen die Inıtiative, die das 1IKZLG des Kirchenkreises Recklıin
hausen ergriffen habe, mMit seiner Studientagung „Kirchenkreise

Kreissynoden Superintendenten“ der Kirchenkreisgeschichts-
forschung in der KYyW ein orum schaffen.
Prof. Dr T'raugott Jähnichen VO  } der Ruhr-Universität Bochum
stellte heraus, 24SSs die Fokussierung kirchengeschichtlichen Interes-
SCS auf den Kiırchenkreis insofern hılfreich für dıie kirchengeschicht-
lıche Forschung sei, als diese Blickrichtung AZu führe, Kırchenge-
schichtsforschung speziell auf der FEbene betreiben, auf der sıch
dıe Arbeit der Kırche esonders Ööffentlichkeitswirksam manıtestie-
r namlıch auf der Kırchenkreisebene: Sowohl die Stelungnahmen
VO Kreissynoden kırchen- un gesellschaftspolitisch relevanten
Problemen einer Reg10n als auch Leben. Wırksamkeit un! theolog1-sches Profil VO Superintendenten un Synodalen spiegelten dıe
Wiırkungsmächtigkeit der Kırche ıhrer Basıs vielfach authenti-
scher wıider als die Verlautbarungen kirchenkreisübergreifender
Gremiten der das Wırken allseıts bekannter Kirchenführer.
Superintendent Peter Burkowskı1 schließlich, Vorsitzender des
Struktur- un Planungsausschusses der FKVW. des Ausschusses,
der erst kürzlich dem Titel „Kirche mit Zukunft Zselorien-
tierungen die Ky W“ eine Reformvorlage 2000 der KvyWWV CITAL-
beitet un veröffentlicht hatte. erklärte, 4SS die Arbeıt einer
Strukturreform der KYVW nicht möglıch se1 hne das intensive
Studium der in der Vergangenheıit gewachsenen kırchlichen Struktu-
ren KErst dıe Kenntnis der Tradıtionsgeschichte VO Kirchenkreisen
un deren Urganisationsstrukturen eroffne z B den Problemhorit-
ZONT die Schaffung Strukturen, dıie die gegenwärtige S1itua-
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tion der Kırche auch lıck auf die Zukunft VO  —$ Kırchenkreisen
notwendig mache.

Zum Abschluss der Tagung Helmut eck den Tagungsteilneh-
1991 dıe Veröffentlichung aller Vortraäge and der „Schrıiften des
nstituts irchliıche Zeitgeschichte des Kirchenkreises Recklinghau-
sen  CC Z  9 der Frühjahr 2001 erscheinen SO

Mehrere Tagungsteilnehmer außerten den Wunsch, A4SSs das IKZG
absehbarer Zeit ein weiliteres Oofrum ZuUur Kirchenkreisgeschichtsfor-

schung veranstalten mochte. In Erwagung SCZOYCHM wird Zeeit dıie
Planung einer Tagung, dıe evangelische un katholische Kırchenhistori-
ker ZU Ihema „Kirchliıche Strukturen auf der Miıttelebene: Kırchen-
kreise un: Dekanate“‘ zusammenführen würde.

Superintendent Burkowskı, der die Tagung schon mMit einem Gruß-
WOTrt eröffnet un ıhr gutes Gelingen gewünscht hatte, schloss s1e auch
mMit einem Wort des Dankes alle diejenigen, die ZU: Gelingen der
Studientagung beigetragen hatten.
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Zeitschriftenschau
Helmut Busch

ZeitschriftenschausWestfälischen irchengeschichte05—19991
'4 Mıt Nachträgen?

Bıbliographien, rchlı Archıivwesen,
mittelalterliche andsc ften und Ite Drucke,

Kirc nsiegelrchlich  schrift«  Wa  nsieg
Abschnitt „C.hristliche Kirchen‘* Nordrhein-Westfälische Bıblıographie 12 1994,

275-304; 13 1995, 298-324; 14, 19906, 2/4-302; 1 1997/, 282-2319
usC. Lettschriftenschau <UT Westfälschen Kzrchengeschichte 017

buch Westfälische Kirchengeschichte I0, 1996, 225-290
ennemann-Henke, u.  ; Protestanlismus IM rgebtet DON 1870/71 his heute.

Bıblographie: IC Revier 2/ 1998, Mag
Hey, B., Wer raucht YCcChHhUcCHeE YCHhLve ber 1ele und TAax1s der rchivpflege

evangelischen Westfalen: Archivpflege Westfalen und Lippe 42, 1995,
RLT

Sander, G., Das Kirchliche Archivwesen IM Erzbistum Paderbom: rchivpflege
Westfalen und Lippe 42, 1995,

Frese, Kirchliche Omellen IM Kommunalarchiven: Archivpflege Westfalen und
Lippe 42, 1995, 10-13

Spankeren, s Bewahren Betreuen Beraten: Die Diakonze und ıhre Archivarbeit
IN Westfalen: Archivpflege Westfalen und Lippe 42, 1995, 14-16

Usterfinke, K Bewertung DON Registraturgut IN kırchlichen Archiwen: Archivpflege
Westfalen und Lippe 48, 1998, 240 AR

Hellfater, Mittelalterliche Handschriften und frühe YUC 4S Detmold ZSCHE
Landesbibliothek] und Paderhborn /Eirzbischöfliche KRademische Bziblio-thek]: He1-
matland Lippe 838, 1995, 51-53
Bericht ber eine Ausstellung Detmold

1 Beim Abschluß des Manuskriptes 5.1.2001 WaiCH folgende Zeitschriften des
Jahrgan 1999 noch nıcht erschienen: Westfalen, Hefte für Geschichte, Kunst
und Vo kskunde, 7 $ 1999; Beıiträge ZuUr Westfälischen Familienforschung,5 ‚ 1999
Als Nachträge wurden ein earbeıtet: A) Freckenhorst, Schriftenreihe des Frecken-
horster He1imatvereins, HeS 3-10, erschienen in den Jahren 3—1 Beıiträ-
C Zur Heimatkunde der Städte Löhne un:! Bad Ueynhausen, Sonderhefte 6_‚ C1-
schienen Beıiträge Zur Lügder Geschichte, (1990-1992) und

(1993-1995); Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereins, Heft 6  $ 1994
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Hellfater, DE IDIT. „Bericher Biıbel“ der Lippischen ] andesbibliothek. Z ur Überliefe-
Ausstattung und Restaurierung einer Handschrift AUS dem Jahr-

hundert: He1imatland Lippe I0, 1997, 251-354
Kraft, S [Ias Marienfelder (ylossar. Fın TUNES ZeUQNLS 4S dem Kloster Marienfeld.

Gutersloher Beıiträge ZuUur He1i1mat- und Landeskunde Nr. 1996,
AL

T’önntes, B Der Katalog „Handschriften IM enabrück ‘“ Kın kurzer 3C mit
Nac  gen Osnabrücker Mitteilungen 102, 1997, WDTE
e KErganzungen nthalten auch Angaben ZUIN Bıschöfliche: Archıv und

des Gymnasiums Carolinum Osnabrück.
Löer, U, Illuminierte Handschriftenfragmente 747ÄN dem Kloster Welver (14 Jh.) Soester

Zeitschrift 09/110, 1997/1998, 55-68
rade, J Buchmalerei IN Zwei Antı  ONaren 4us Paradıese D7 D9) Soester e1it-

schrift 107/110, 1997/1998, 69-86
Maas-Steinhoff, S uchmalereı IN PINEM Graduale A4AUS Paradıese (D12) Soester

Zeıitschrift 109/110, 1997/1998, ar
Löer, U Buchmalerei INn PINEM (sraduale 4AUuSs Dortmund und Paradıese 11)

Soester Zeitschrift 109/110, 1997/1998, 101-115
Brockmann, D Handschriftenfund INn der S tiftskirche A Cornelius und C yprianus In

Metelen Graduale AusSs dem Jahrhundert|]: Unser Kreıis, anrbuc. für den
Kreis tein: 1998, 183-18 /

Hınz, U: Fın spätmittelalterliches Anltıphonarn A4US $ Georg IN Bochalt: Unser
Bochalt 50, 1999/1, B

Schulz, U Wer WWaAr Anna NLIDDEND, die Besitzerin der Handschrift 393 der UUnt-
versttals- und T andesbibliothek Münster®?: Westfälische Zeitschrift 149, 1999,

441 -448
Die Handschrıift 4US dem rhundert, die Statuten und Privilegien des
Zisterzienserordens en gehörte Anna pping, dıe 1615 als Abtissin
des Osters Welver starb

Lütkemeiter, AL Alte Bände IN der Klosterbibliothek /Franztskanerkloster Wzedenbrück|
WAarten auf Restaurierung:. eimat-Jahrbuc Kreis Guütersloh 1995, PF

Brockmann, D, „Alte Bücher NEHE Technik Lie Erschließung der Klosterbi  O-
thek Arholz eimat-Jahrbuch Kreis (utersloh 1998, 107-110

Adams, W., Die T’heologische Biıbliothek Hohenkmburz. „Rarztäten 4S Jünf Jahr-
hunderten “ — Kıne Ausstellung andeskırchenamt Bıelefeld mit Büchern
Aus Hohenlimburg: Hohenliımburger Heıimatbhblätter den Raum agen
und seriohn 56, 1995, 102-105

Feldmann, R Altere, wertvolle und schützenswerte Buchbestäni IN Westfalen: Katalo-
oisierung und Erschließung: Westfälische Forschungen 48, 1998, 603-621
In dem Bericht finden sıch Ausführungen ber dıe Sammlungen folgender
kiırchlicher Einrichtungen: Kapuzinerkloster Münster, Zisterzienserinnenklo-
ster Gravenhorst, evangelisch-reformierte Kırchengemeinde ohenlimburg,
Pfarrbibliothek St. Johann Milte, Praämonstratenserkloster arholz, Prop-
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ste1 an Walburga Wer/] und Pfarrbibliothek Sankt Nıkodemus
Borghorst em wird auf dıe der en Steiufurt
verwiescmn

Rottschäfer Yreude und Verantwortung Schöpfung „Ökologische Bot-
schaften auf heimischen Kirchensiegeln Der Minden-Ravensberger 6 /
1995 15

Miıttelalter

Schieffer TUunNes Mittelalter Abschnitt „Kirche und t CC eschichte
Wissenschaft und Unterricht 4 / 1996 78 288
Laiteraturbericht

Wolf Die Peripetie des Bontfalius Wiıirksamkeit und Aze Keszgnalion Kartl-
manns d. TESTLET IC Diplomatık 45 1999

Schäfterdiek Der S chwarze und der Weizße Hewald. Der erste Versuch EiINeETr
Sachsenmission Westfälische Zeıitschrift 146 1996 24

Bombeck Ewald und FE wald dıe ersien Misszonare Lippe, Emscher und Ruhr
eC| Unsere a 1999 Nr 21 26

Springer Was ] ebuins Lebensbeschretbung /angelsächstscher Misstonar, gest
/80/ über die ErfaSSUNg Sachsens wirklich Sagl oder WATUM IaN sich mıl einzelnen
Wörtern beschäflıigen mMUß: Westfälische Zeitschrift 148, 1998, 241 759

Ernesti, aderborn, „Ursprung und verschütteter Born des Reiches ‘“ Eınige Erwä-
gungen den KEreignissen des ahres 799 Theologte und Glaube 89, 1999,

153 179
Ordsıie Minda oder ‚PHEN unde dın LIie ründungslegende ens

historischen Kontext Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereins
1996 3()

Nordsiek Karl der Große inden Untersuchungen den schriftliıchen
Ersterwähnungen ens Jahre 798 Mitteilungen des Mindener (r7e-
schichtsvereins 69, 1997, Ta55

Reineke  9 ‚ Papstbesuch ı Detmold: He1matland Lippe 89  ’ 19906, 17176
erlegungen den Besuchszielen VO aps Leo ı nlaßlıch
Aufenthaltes 1 aderborn Jahre 799

Stöwer Die TUHeEN Kirchengründungen Raum Detmold: Lippische Mitte1ilun-
SCn 4auUSs Geschichte und Landeskunde 68 1999 45 64

Stöwer Waren Papst ] 20 II und Karl der Große DOr 1200 ahren ZUF Altarweihe
Detmold? Heımatland Lippe 07 1999 192 196

Wılleke 799 999 Karl der Große und APDS 10 HII Paderborn Auswirkun-
gCn auf dıe eg10n ügde und seine Entwicklung Beıiträge ZUTLTK Lügder (7e-
chichte 1999 100 1230

uller ‚Unterm Krummstab 1stul ] eben“ |DJTS Christianisierung Medebachs
Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1996 54 59
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Droste, B Fne 2EESCHTY) A4AUS der Leıt der S achsenkriege. Dramatısche CNicksale
VOT 1200 ahren Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1998, 15-18
Idıie Bıttschrift aAus dem Jahr 815 Ludwig den Frommen bezieht siıch auf
einen Gesandtenmord /98, sS1e steht Zusammenhang mit der
ründung des Stiftes eschede und der Klostergründung Lamspringe
(südlıch VO Hildesheim).

aeger, B: her Möglichkeiten und Grenzen RomerRturaler Textkritik Hekand‘
4 $S$ er  E1 PINEM OTTEerDUC) Niıederdeutsches Wort 39, 1999, STFE

Bernemann, K., Dize rechtliche Bedeutung der Rekquten IM TUNEN Mitrelalter aU]2e-
hängt en und ÖJ‘ en k leiner Rekqutenschreine: Die Warte 60, 1999, Nr. 104,

21-35
eller, Fa Widukinds Bericht über dıe Aachener Wahl und ÖNuUNg ()ttos Frühmuit-

telalterliıche en 29, 1995, 200-453
Der Beıtrag bringt auf Grund bisher unbekannter oder nıcht ausreichend
gewürdigter Nachrichten Korrekturen der Geschichtsdeutung 1dukıinds
VO  - Orvey seiner „Sachsengeschichte‘“. em werden 1dukınds Moti-

bestimmte „Akzentuterungen““ (S 448) deutlıch gemacht.
Schwenk, Brun DON Oln D und SCIHE Bedeutung IM westfälisch-nieder-

sachsischen Bereich Niıedersächsisches Jahrbuch Landesgeschichte 67, 1995,
9-1

Thıiele, H Klosterimmunittät, Wahlbestimmungen und S tzftervogteien IM TeLS des
ottonıschen Könzglums. Blätter für deutsche Landesgeschichte 151: 1995, .
50
In der verfassungsgeschichtlichen KEınzelanalyse werden dıe Mete-
len und Borghorst der 1 iözese Munster, das Stift Möllenbeck der Diözese
Miınden sowle das Stift Geseke und das Kloster Helmarshausen der Diözese
aderborn

Becher, M., LV itus DON Corvey und Maurılius DON Magdebu We1 sachsische He1-
hıge Konkurrenz Westfaälische Zeitschrift 147, 1997, 23235-249

May, AS Fın Motiy der ırıschen MMANLI A4US Bentheimer LT’aufsteinen: Bentheimer
Jahrbuch 1995, 19-30

Pape, H.-J] Romanısche T’aufsteine 747ÄN 'ulte des C.hristentums: Unser Kreıis, ahr-
buch den Kreis Steinfurt 1997, 48-51
Der Beitrag beschreibt die 11Cc altesten Taufsteine Kreis Steinfurt, dıe
ZUm „Bentheimer Iyp  C6 gehören

ermann, . Die unsıllichen und diszıplinlosen Kanonıssen. Kın Topos und seine
Hintergründe, aufgezeigt Beispielen sachsischer Frauenstifte 113 Jh.)
Westfälische Zeıitschrift 146, 1996, 20-623

Bärsch, ] zbrı ordinarız hbemerkenswerte rheinisch-westfälische LZeuQNLSSE des 2010S-
dienstlichen eNnSs IM Liturgiewissenschaftliche Anmerkungen AUS
Anl der Veröffentliıchun des altesten ] _ ıber OFrdinarıus der Kölner Stiftskir-
che St. Aposteln Annalen des Hıstorischen Vereins für den Niıederrhein
201, 1998, 2450752
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Bender, W., Z wischen Ideal und Wirkichker Beobachtungen ZUT zusterztensischen
Wirtschaftsführung IM Mittelalter: Lippische Mitteilungen A4AUS eschichte und
Landeskunde 64, 1995, 41-63
Die Ausführungen sind allgemeın gehalten diglich urzen Chlußte1l
kommt das mit der lıppischen Region verflochtene Kloster Marıenfeld Zur

Sprache
Maas-Steinhof{f, E Frauen auf UCHE nach einer 'HEN Lebensform: Z14sterziense-

rinnen und Dominikanerinnen: Soester Zeıtschrift 109/110, 1997/1998,
90-16

oheisel, Pı Die ersie Paderborner Wahlkapbttulation |um Westfähsche e1it-
schrift 147, 1997, 27171-290

Pätzold, C Alterutra Jides praevalet, hostis RDE Überlegungen Entstehung
und Intentionen des 1ppiflorium: Lippische Mitteilungen AUS eschichte
und Landeskunde 66, 1997/7, 230-56
Der Autor siecht dem Gedicht eine Auftragsarbeıit der tenden urger
Lippstadts, dıe dıe Edelherrenfamıiılie Lippe, insbesondere den 1247 ZUMM
Bıschof VO: Paderborn gewählten Simon, als erbuüundete den er
Erzbischof gewinnen wollen.

ollbach, B: Der gewaltsame Tod des Erzbischofs Engelbert DON Oln No-
vember 127 eIN miıttelalterlicher Kriminalfall. Jahrbuch des Vereins für Orts-
und Heimatkunde der Grafschaft Mark 1995, 7-49

Kohl, W., Gerhard VON der Mark, Fürstbischof DVON ünster (1261 4272} IN seIner
eb Der arker 45, 1996, 57-62

Halbfas, H. Mechthild, Gräftn VON Sayn |um 1200—1284/ 85]: Heimatstimmen AUS
dem Kreis Olpe 69, 1998, _7  N
Der eitrag bringt ganz überwiegend Angaben Sicherung des kurkölnt1-
schen Eınflusses udlıchen Sauerland

ardun, H. Der Übergang der Grafschaft rnsberg Erzstift Oln [Urkunden
der Jahre 12368 und eimatblätter, Zeitschrift des Arnsberger He1t-
matbundes 19, 1998, G

Kuhne, W., Der 6 bergang‘“ Grafschaft rnsberg FZbistum Kölh IM
Jahrhundert. Eın Beıtrag ZuUum omyubıläum: Jahrbuch Hochsauerlandkreis

1999 232328
Scherer, W Entwicklung DoON Hoheitsrechten In den Kölnıschen Apmtern W aldenburg und

Bılstein des Herzogtums Westfalen. Auseinandersetzung das Jagdregal: He1-
matstiımmen Aaus dem Kreis Olpe 6/, 1996 234-50

Becker  9 (3 Vor 550 ahren wurde Bilsteiner T and Rurkölnısc Kın unbeachtet
gebliebenes Jubiläum: Heimatstimmen aus dem Kreis Olpe 66, 1995, 275-
281

Schilp, 4 Jenseitsvorsorge INn $ tädten Grafschaft Mark. Aspekte der Mentahtät,
soz%Lalen Bezzehungen und der Politik des S pätmittelalters. Westfälische Zeitschrift
149, 1999, 25-55
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Fritsch-Staar, S Ontcommer/ Kümmernts In mittelnzederländischen Gebethbuchhand-
schrtften 4AUS dem |mkereis der Deyvotzo moderna. /Zu ibliotheca domus presbyte-
LOTUIMN (Gaesdonck Ms 1 fol. 4/2-4/4 Nıederdeutsches Wort 38, 1998,

117-139
IBITG: Arbeıt den Nachweıs, Ontcommer eine Heıliıgenfigur WAarL,
„die besonders den Frauenkonventen 1im Umiftfeld der relıx1ösen Bewegung
der Devoto moderna rheinisch-maasländischen und westfälischen Raum
eine besondere Raolle gespielt hat““ (S 119)

SC P Das Messkorn IM südlichen Münsterland: Geschichtsblätter des Kreises
OestIe. 24, 1999, A  ©
Die abgedruckten Messkornregıister Stammen Ist AuUusSs der frühen Neuzeıt,
spiegeln aber ere Zustände wıider.

Angermann, CR} Der Jostberg CIn Wallfahrtsort IM Teutoburger Wald heı 26  e
(etwa 4580 his Kın Beıtrag ZuUufr Frömmigkeitsgeschichte Jahrbuch für
Westfalhssche Kirchengeschichte 92, 1998, 19-60

Kırchliche Baugeschichte, vornehmlıich des Miıttelalters,
Innenausstattungen einzelner Kirchen

a) Allgemeines
Römhıuld, (F, S teinsichligkeit und V erputzung DON rchen IM Paderborner T and. ber

regionales Bewulßitsein der Kulturlandschaft VO heute Dıie Warte 58,
1997, Nr. 94, 10-13

eweld, N Fine Zeıtung wird gesucht. Forschungen ZuUufr Sakralbauarchitektur des
Hıstorismus 1stum aderborn: IDITGS Warte 60, 1999 Nr. 103, C%'

Pad'  ;erg, M., Pfarrhäuser IM Sauerland: Jahrbuch Hochsauerlandkreis 1091 49 -

D) rchen und Kapellen einzeiner Orte

eK Jahre „neuE““ arrkirche CLHQ Kreuz Altendorf-U fRutte: He1i1imatka-
lender der Herrlichkeit Lembeck und Dorsten 58, 1999 78

C ronau, G.; Die Auferstehungskirche IM rnsberg. Heıimatblätter, Zeitschrift des
Arsberger eimatbundes 18, 1997, 25-40

Gosmann, M., 2il 250) Jahren S£.-Johannts-Kapelle /Arnsberg] ST und
älter: Heıhmatblätter, Zeıitschrift des Arnsberger eimatbundes 20, 1999,

22_3 ]
Höffer, ( Dize arrkırche Ar Johannes Baptıst IN Altendorn. Onellen AUT AUGE-

schichte: Heimatstimmen AUS dem Kreis Olpe 68, 1997, 31-48, 123-142,
219-2306, 290 7-239720)

Luig, K., LV or ahren. Planung, Bau und Einweihung arrkirche v osef In Bad
Waldlkesborn Lippstädter He1hımatblätter /8, 1998, 81-88
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Marcus, W., Wriedenbrücker Meıster Anton Mormann —19LQ7E Altarbilder
IMn Bad Westernkotten: Lippstädter Heıhımatblätter FE 199 7, 49-56

Marcus, W., Der rchturm DON W esternkoltten: Lippstädter Heima  er P,
1998, 108-112

May, As FEın Abwehrzauber ırıscher T’radıtion der Katharınenkırche der Burg
Bentheim: Bentheimer Jahrbuch 1995, 307-314.

Kolks, Z Kırchen des (romanısch-2014Schen) Übergangstiles IN der Grafschaft Bentheim
Oore Bentheimer Jahrbuch 1998, 21._-47)

Behandelt werden die Katharınenkirche der Burg Bentheim und dıe ehema-
lige Stiftskirche Wıetmarschen.

Schäfer, Rheine: stfüge, DON Kloster/ Schloß Bentlage ınstand QESETZT. Denkmal-
pflege Westfalen-Lippe 1996, 46

Pfeıffer, FL} Kloster/ Schloß Bentlage. Der Ostflügel wırd bezogen: Rheine gestern,
heute, MOISCH 1/ 1996, 6-16
Der rtikel en viele baugeschichtliche Angaben.

Kurz, E Baustellenbeobachtungen und Grabungen K loster Bentlage S in f
Rheine gestern, heute, IMOISCH 2/1999, 154-160

Franz, W.;, Dize erenbrocker Kapelle $ Sa Lippstädter He1iımatblätter O,
1996,

Burkardt, Vom Bayu der erleburger Totenkirche (1632) Wıttgenstein 506, 1998,
143-_1

Sander, H.-J I Dze katholische Pfarrkirche f Johannes Baptıst IN Beverungen 2in
hbedeutendes Bauwerfk des Barack: Die Warte 58, 1997, Nr. 93 2620

Menzel, A Das „Kreuztragungsrehef” der Neustädter Marıenkirche Bzielefeld PIN
nstwerk als Zeitzeichen „gedeutet: Ravensberger Blätter 1995, eft L: 24-4%

Zutz, He Dize Rutzne der Klosterkirche Jostberg [Bielefeld]. Grabungsbericht:
Ravensberger Blätter 1996, eft { 55-69

Kruse, Kı Dize edeulung des Jostberghasses [be1 Bielefeld]. Ravensberger Blätter
1996, eft 1, 7073
Zu der Arbeit gehö ein Höhenschichtenlinienbild des ehemalıgen Kloster-
geländes ostberg.

oke, B: Y kein Zweiles Denkmal IM weılen Umkreise, welches das UNSTLGE
heranreicht ‘“ [ Die Kriegergedächtniskapelle erDeC. Denkmalpflege
Westfalen-Lippe 1998, T3256

Kneppe, und Warnke, U Archäologische Untersuchungen auf dem (,elände des
ehemalıgen Klosters Blumenthal IM Beckupmt Ausgrabungen und Funde estfa-
len-Lippe 9B, 1995, 415-4372

Oppel, D Z ur1 -Agnes-Kapelle IMN Bochaolt Unser Bochalt 49, 1998/1, 05
Kamps, M Als dıe iDerbüsse unterging. Die kriegszerstörte Ausstattung der

Georgskirche [Bocholt Eıne Verlustdokumentation: Unser Bochalt 49,
1998 /4, 30-50

Hey, D Bockhorst DOTr 100 ahren, Eıne (Geme1inde und ıhre PE Jahrbuch für
Westfälische Kırchengeschichte 92, 1998, 199-208
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Röttger, Ma Raum und eil. Mentalitätsgeschichtliche Beobachtungen Beispiel VON

500 ahren Kirchbau IM der Bochumer Innenstadt.: Kırche Revier 27 1995,

orn, D Dize Propsteikirche A Peter und Paul [Bochum]| Kıne Bestandsauf-
nahme 1995 Kırche Reviıer 2/1995, 20-26

Poensgen, B Ayus Geschichte der evangelischen („emeinde Bochupt: Kırche
Revier 2/1995, DA
Textausschnitte AUK der Festschrift ZUIN 50jährigen Gemeindejubiläum

Dezember 1924 Die Textausschnitte en die Baugeschichte der uthe-
rischen Kırche (der spateren Pauluskirche) und der teformiterten Kırche (der
späteren Johanneskirche) ZUIN

Liebig, C Die 1 .utherkirche und dıe Friedenskirche /Bochum| auf dem Weg ZUT
Oderne?: Kırche Revier 2/ 1995, 28-_53

Schröter, FL Christuskirche In Bochum Dize Angst des Kirchgängers DOr der ] _eere des
Raumes: Kırche Revier 2/1995, 53_-58

Appelhoff, 1 Die heilige Tharına und das L ippe-Hochwasser: Vestischer Kalender
68, 1997/, 194-196
Der Bericht enthält baulıche Daten Katharınenkapelle Hamm-
Bossendorf.

OCOn, P, Konstruk on und (‚laube als Dimension architektonischer 7SETZUNG, Die
expressionistischen 4UuSs errichtete Pfarrkiırche St. Ludgerus ottrop

des Architekten Josef Lal Ke Vestischer lender /70, 1999, 218271
Vogt, G., Fıne Nzkolaus-Kapelle IMN VECH  e Abschied VO: iner Legende:

hrbuch des Vereins für (JIrts- und He1imatkunde der Grafschaft a
I8, 1998, ul
Die Arbeıt kann 11UT nachweisen, der Pfarr' einen Nıkolaus-
Altar gab

Terlau, Kı Ausgrabungen IM romanıschen $ 1-Kılan-Kırche IN Büren-Brenken, Kreis
Paderborn Ausgrabungen und Funde Westfalen-Lippe 9 1999, 105-
124

Seıifen, B.. Das ehemalige Benediktinerinnen k loster Brenkhausen hei Höxter: es  en
76, 1998, 563-580
Der Aufsatz berichtet ber die Sanıerungsmalinahmen.

Eusterbrock, I4 Dize Wallfahrtskapelle Buddenbaum PINE Freckenhorster S teftung
[TZZE Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins e
1988, 25-423

Vauseweh, A Kunstwerke 4US 890 abgebrochenen $£-Urbanus-Kirche <U Buer.
Ihre on (Sottesdienst und ihre Einordnung das mittelalterliche
Kirchengebäude: Vestischer Kalender 67 19906, 02_9 7

Mark{fort, U, Dize Kıirchenbauten der Baumeisterfamilie Hertel IN Gelsenkırchen |St.
Urbanus Gelsenkirchen-Buer, St. Barbara elsenkirchen-Erle, St Hiıp-
polytus Gelsenkirchen-Horst und Herz-Jesu-Kirche Gelsenkirchen-
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Ressel: Beıiträge ZuUr Stadtgeschichte, hg VO Verein Orts- und He1imat-
kunde elsenkirchen-Buer 20, 1998, 9.1

Hanke, und StOver, D Friedrich Ludwig VON Sckhell /1750—1823] und dıe

Santerung  76 der CHE In De:  alpflege Westfalen-Lippe 1999, W

Tiıllmann, E, Fın Glanzstück Dortmunder (70.;  chmiedekun. 500 LIie
Monstranz VO St. Lambertus Castrop: Kul: und Heıhmat, He1imatblätter
für astrop-Rauxe. und Umgebung 48, 199 82_87

Scholz, D ‚ASTTO) IM ultur und Heıimat, Heima:  er für
astrop-Rauxel und Umgebung 49, 1998, 16-39
Der Aufsatz enthalt einen Abschnuitt ber SE Lambertus und dıe ‚parochta‘
Castorp‘”.
o und Fiedler, L Grabplatten IM UNMATAUM der 1-Reino  „Kırche /Dort:

MMUN Beıtrage ZUrr Geschichte Ortmunds und der Gratfschaft Mark 88,
1997, 181-207

Weıifenbach, Da Sankt Reinoldus In Dortmund. Eın Rztterheikiger 4U$s$ philologischer
1C) Beıiträge eschichte Ortmunds und der Grafschaft ark 89,
1998, 9-6:  \

Peter, und Barthold, P (‚lockenstü 44 s Hokz und der ( lockenstu der Marıen-
rche In Dortmund: Denkmalpflege Westfalen-Lippe 1996; DA

Lange, K Die Bz/dRonzepkion des Dortmunder Marı:enaltars. Anmerkungen
Arthur Engelberts Conrad-von-Soest-Monographie: Beıiträge ZUrr eschiıichte
Oortmunds und der Grafschaft ark 838, 1997, 75-96

Hoffmann, G: Das Ahntwerpener tabel In Sr irn IMN Dortmund. es  en /6,
1998, 26-51

Mühler, C S ımon DON \yrene IN Bz/dkompostton des EYIC) Baegert. Bemer-
ungen ZUM großen T'rıptychon der Dortmunder Propsteiukirche: Beiträge
ZUFr. eschichte Oortmunds und der Grafschaft Mark 87, 1996, „

Wollschläger, AA „Dreisber“ rcChHe erstrahlt IN Glanz. amen-Jesu-Kirche
Dreis- Tiefenbach ze1igt Farbe Renovierungskosten Unser

He1i1matland [Siegen 65, 1997, 25
oppel, Da Das Driburger I rappisten-Kloster. Die Warte 57 1996, Nr. 92, 28
Schulz, FG Am njang War der $ £reıt den Kirchbauplatz. 100 Jahre evangelısche

Christuskirche |Hagen-|Eulpe: Heimatbuc agen und ark 39:; 1998,
138-143

Bleicher, W., L ur Archäologte des S tftsbrunnens IN Hohenkimburg-E ßey: onen-
lımburger Heıhımatblätter den Raum agen und seriohn 56, 1995, -

Bleicher, W., Bemerkungen ZUTF Baugeschichte und den Sehenswürdigkeiten IM
Kiırche Efsey: Hohenlimburger He1hımatblätter für den Raum Hagen und
Isgrlohn 56 1995, 480-490
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Lingen, H‚ L ur Deutung der Hezikgengestaiten IM Chorfenster der eyer Kırche: Ho-
henlimburger He1i1matblätter für den Raum agen und Iserlohn F 1996,

252-254
eicher, W., (srabsteine und rabdenkemale der Außenwand der E/seyer Kırche:

Hohenlimburger He1imatblätter den Raum agen und serlohn 57 19906,
294, 307-310; 58, 1997; 121.:1209

Lingen H:, Sum Bıldprogramm des Chorfensters IMn der ehemalıgen Stiftskirche Elsey:
Hohenlimburger He1ihmatblätter den Raum agen und serlohn 58, 1997,

130-134, 146-148
Lingen, H Fznige Anmerkungen ZUF Eirweiterung des ors der ehemaligen S teftskirche

IMn Eßey: Hohenlimburger He1i1matblätter den Raum agen und serlohn
58, 1997, 248-2523

eicher, W., Nachrichten ZUT Eß/seyer Kirche: Hohenlimburger He1i1matblätter für
den Raum agen und serlohn 60, 1999, 401 -408
Nach nger Durststrecke Sıel erreicht. E /soffer TCHE nach aufwendiger STAUTIE-
rung feterlich eingeweiht Bauzeıit betrug 1i1Cc Jahre Unser Heimatland [|>1egen
D3, 1995,

Wıed, W., Naoch einmal: dıe Hethg-Kreuz-Kapelle Eboff: Wıttgenstein 84, 1996,
42-5/7,n

Friedrich, A LVom „freundlichen Kästchen‘“ ıin der rler Femeiche: Westmünsterland,
Jahrbuch des Kreises Borken 1999, 1678
Spendenaufruf ZU111 Neubau der rtier Kırche 4US dem Jahr 1864

Buning, H.-J ID UUrkunde IM Kırchturm DON LW $ ılvester rlE eimatkalender
der Herrschaft mbeck und Dorsten 58, 1999, 138-140
IBITG Urkunde den Wıiederaufbau der Kırche ım Jahr 1949

Pıeper, R, Fundsache. Die Johanneskapelle auf dem „Könzgshof““ IMN FEnuitte: Lıppstad-
ter He1ima  er 7 1995; 171174
Die pelle WATr 18 Jahrhundert verfallen.

Kräamer, K „Alte Grabplatten IM der erndorjer YCDE. Altestes Dokument erinnert
Phılıpp 11 VO der Hees: Sıegerland /5B, 1998, N

Barth, BA „Alte Grabplatten erzählen (zeschichte. Gußeiserne Kunstschätze der
Ferndorter Kırche Stiegerlaänder eimatkalender 73 1998, 160

Mühler, Die Geschichte Kapelle A Johannts Baptıst In Flape: He1-
matstiımmen AUS dem Kreis Olpe 66, 1995, 143-154, 422 6/, 19906,

149-168, 213228
Eusterbrock, HAa PINE exemplarısche Bauerschaft sachsischen Ursprungs und

ıh Kapelle: Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins
Ö, 1990, 22_29

Schüller, W., Sur Geschichte der Flntrupere Freckenhorst, Schriftenreihe
des Freckenhorster Heimatvereins 14, 1999, 40-46

ODreC. A S3 um 250jährigen Bestehen der arrkirche In en Dıie Warte S,
1996, Nr. 90, 15
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O HM Die Restaurterungsarbeiten Westwerk der 2  rCHE A* Bontfattus IM
Freckenhorst. Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster Heımatver-
eins 4, 1984, 523

Schüller, Dechant Schulte und dıe Freckenhorster S Leftskarche: Freckenhorst,
Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins Ö, 1990, 43_-54
Hermann Schulte WAar VO 1840) hıs 1859 Pfarrer Freckenhorst.

Holze, und Lobbedey, U Grabungen DOTr dem Westwerke der S tiftskirche Frek-
kenhorst Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins 9,
1992, 412
e, H. Die Rekquten der S teftskirche Freckenhors: Freckenhorst, Chrıf-

tenreihe des Freckenhorster He1imatvereins 1 ’ 1994, 39-49; 11 1995,
59-/70

Bley, H:, antıtas L anıtatum. Z ur Reßeftafel dem heiligen E /9ius IM Freckenhorst
/S tiftskirche, Westfalen F 1995, 23()-240

Plasger, C Dize drei T üren IM hor der ehemaligen Klosterkirche /[Frenswegen]: ent-
heimer ahrbuc. 1995, S S

Voort, FE Neue Eirkenntnisse <UT Baugeschichte dem Klosters Frenswegen: Bentheimer
Jahrbuch 1996, m.12

Plasger, G.; Zur frühen Baugeschichte dem Klosters Frenswegen: Bentheimer Jahrbuch
1999, 41A

Spohn, I Das ; ‚A7te:te Abtissinnenhaus‘“ und die übrigen (sebäude des S tiftes (yevels-
berg 800 Denkmalpflege Westfalen-Lippe 1997, 4757

Börsch, E, Verschwunden Aaber nıcht DETRESSCH. [)ıe EQENS- und Wegekapelle Orts-
“and DON Allt-Gladbeck (GLIadbeck. Unsere Stadt 25 1997, Nr R 1 9 rgän-
gen a.a.0V 26. 1998, Nr 1 und Nr. Z 26

Samen, M., Die TCHE des H/{ mbertus (yladbeck. 1000 a  re chiistliches
Gottesloh eC| eC) Unsere 25. 1997, Nr. 1 38_47)

Hagemann, A Dize wiederaufgebaute Josefskape der L osserstraße /Gronau/]: Bür-
gerbuch (GGronau und Kpe 6, 1995, S

a  e’ B, C PINEM Himmelsgrufß!“ 100 re Evangelısche tadtkırche
GGronau: Bürgerbuch (Gronau und KEpe 7 1996,

oller, B Das Mahnmal der Äpostelkirche In (ütersich Fın Bezspzel für T rauer-
arbeıt IM den I0er Jahren: Guütersloher Beıiträge He1mat- und Landeskunde
Nr 1996, 037-1044

Felchner. D Der „Gütersloher T’aufenge /Martın-Luther-Kırche IM ] ıcht
Guttersloher Beıiträge ZUuUr He1imat- und Landeskunde Nr. 199/7,

Freter, B, W o 1a4r dıe Maritenkapelle In Hagen?: Hohenlimburger Heimatblätter
für den Raum agen und serlohn 56, 1995, 15/-159

Hırschberg, Der ehemalige barocke Kanzelaltar IM der evangelischen Johanntskirche In
Hazgen: Hohenlimburger He1imatblätter den Raum agen und Iser-
ohn S 19906, 204-2399
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Diıekmann, Ja Der Hımmel schaute hoch hinein. 26 eptember 1995 Einhundert
ahre „neue‘“ St. Marıiıe: agen Heimatbuch Hagen und Mark, 3J7,

1996, 193-198
£fhues, F, Die v»zer „Halterner Evangelisten“ kehrten In ıhr ‚S tamımhayus‘ /Pfarr-

rche e IXTUS, ZUFÜCK Vestischer Kalender 6/, 19906, 183-188
Beine, M., Der Jange Weg ZUF Pfarrkirche S ] ucıa IN Harsewinkel: He1mat-

Jahrbuch Kreis Guütersloh 1997, 141-150
oller, B Dize Kirchbauten der ED, Dizaspora IM Harsewinkel und Herzebrock-Clarhoiz:.

Heimat-Jahrbuc Kreis Guütersloh 1997 160-166
Stoltefußz, Kı- Das Grabgewölbe der adligen Famılien: Von Haus Heeren IN der

Evangelischen Pfarrkirche Heeren: Heimatbuc Kreis Unna 20, 1999, 40-
Meıer, B, Fnes der „ansehnlichsten‘“ Gotteshäuser In Lzppe. Dize Dorfkirche Heiıden

He1i1matland Lippe 91, 1998, 2422641
ebers, C 175 Jahre Ebberg-Kirche emer|] Der Schlüssel 40, 1995, 146-151
Heimann, O Ist dıe S teftskirche IN Herdecke eiINn Rarolingtsches AUWENY) Eıne Sk1izze
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Boer p Lur Alteren Schulgeschichte VON Seppenrade: Geschichtsblätter des Kre1-
SCS Coesfeld 22 199 / 14 / 1/0

Kesper Panoramablick über dıe Stadt Szegen Restaurierter Iurm der ben-
truthschule erstrahlt Glanz Unser eimatlanı |Siegen 66 1998
S. 56

Kesper Normalisterungs-Auslese Jungen-Gymnastum Mondlıcht rhellte
die chulflure der Siegener St ann raße ISc  esuch 194 / hıs

Unser eimatlan!ı [Diegen 65 1997 2°
Irıchs, Prasxais, NON theortad, sStudiorum est Jints Das Stiegener Orle-

sungsverzeichnı1s VO Sommersemester 1598 Stegerland 75 1998 22 4()
Kıns (eschichte der Sythener Schule: Halterner Jahrbuch 1999 167 182
Hohl und Plıkat Schlingmann (sedanken 7 5jährigen Bestehen des Graf-

Adolf-Gymnastums Tecklenburg: Unser Kreis Jahrbuch den Kreis Steinfurt
1999 126 134

Heukamp, De aule Schole VAN Recke T wenhusen: Unser Kreis, Jahrbuch den
Kre1is Steinfurt 1999 146 148

Wasmuth Die (zeschichte der Volksschule 5—19 eimatkalender
des Kreises Soest 1998 82

annn Uentrop Anno 1824 Eıne 1ECUEC wird gebaut Heimatblätter
Zeitschrift des Arnsberger eimatbundes 18 199 7/ 41 46

Wıese Ayus der (zeschichte der Schule V olmerdingsen: Beıtrage ZUrrC Heimatkunde
der Stadte Löhne und Bad Oeynhausen Sonderheft 1989 87 112

Saßmann G locke mahnte Fantracht und NIE| Die Volnsberger Kapellen-
SC alten Zeıiten Unser eimatlan! [Siegen]| 64 1996 81

Gruhn Hg.) 9203 S'chüler des 1 aurentanum W arendorf besuchen Freckenhors:
trtecke:  Orst Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins 1992
v BA

Gruhn Die „Abıturientia ] aurenbbanum /Warendorf/ Zwischen &79 und

315 2725
914 Kıne geheime Schülerverbindung Warendorter Schriften 25 Z 199 /

Neufeld 5) CO ] aurentana arendorf/ Fıne Schule arbt: He1imatblät-
ter der Glocke 1998 47 /
Der rtike enthält Angaben Schulgeschichte Jahrhundert.

Zacher, 9° dıe schwachstnnigen Kın  S hereits DOTr der Schulentlassung 4,
werden ‘‘ ber das Verhalten VO  - tern gegenüber dem „„Gesetz ZUr. Ver-
hütung rtranken Nachwuchses‘“‘: e 1 Revier 19906, 8-
Der Beitrag berichtet ber Vorkommnisse der Wer/]

Hachmann S treiflichter. Ayus der IWährigen C(zeschichte des Marten-Gymnasiums
/Werl)] Wer/] gestern heute INOIgEN Jahrbuch 1997 01 113

Tılke, . Das Werler /Collegium Aloystanum). Die eschichte eEiNEs Wag-
und erfolgreichen eges Wer/] gestern — heute IMNOISCNH, Jahrbuch

1997, 114.120
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Ör Werr, und Grote, W, 170 Jahre UUrsulinen In Werl. eschıichte der Werler
Ursulinenschulen: Wer/l gestern heute morgen, Jahrbuc: 1998 A

Ackmann, Prıiyvates Internat IN Wersen gentefßt ınternalzonale Kepulalion: Unser
Kreıis, Jahrbuc den Kreis Steinfurt 1999 135-138

Fıttig, (D Der S chulbezirk Wrzllertshagen: Meıinhardus 51 1997, TT
Stöcker, W., I Ize Geschichte katholischen Konfesstonsschule IN Witten: ahrbuc. des

Vereıins für (Jrts- und Heimatkunde der Grafschaft ark 19906,
251297

Fllıng, W Fıne ndschule DOr 700 ahren /Zwillbrock]. Wıe schwierig einstmals
mit der Ausbildung WL Jahrbuch Westfalen 50, 1996, 109-111

Musikgeschichte
SCHME: „Kirchenmusik“ Nordrhein-Westfälische Bıblıographie Z 1994,

4272 F 15 1995, 462-464; 14, 1996, 415-417; T3 P 451

a) Kzirchengesang und Kırchenmustı

Hermes, OSB, Dize Aturgischen UCHeEr und ıh Gesänge. Frömmigkeıits- und
(Gesan eskultur mittelalterlichen Klöstern: Soester Zeıitschrift 09/110,
1997/1998, 21-54

Tiımm, W., LVor Zahren IM { nna gedruckl: „Kern und M k“ Das erste uthe-
rische Gesangbuch der Grafschaft Mark: Unna Aagazın Dezember 1996,
5 AT

Braumann, (3.; Dize Evangelische Trende Bochum 8—7 Kırche Rewvıer,
1997, 15-30

Peters, Dülmen eINE des Ch07gesangs. Duüulmener He1ima:  er
1997, eft 3/4: 12-165 1998, eft I17Z 14-18
In dem Beıtrag wırd uch über dıie neun Duüuülmener chenchöre berichtet.

Rısse, E} 130 Jahre Kirchenmusik IN Freckenhorst Freckenhorst, Schriftenreihe
des Freckenhorster He1imatvereins 3, 1983 25-_-41

Schulz, Heinrıch Knoch und Käthe Hyprath. Aus der Geschichte der CVaANHC-
lıschen Kirchenmusik agen: Heimatbuc agen un! ar 38, 1997,

189-1 94
ebers, G.. Jahre Martın-1 uther-Kantorei Hemer: Der Schlüssel 41, 19906,

152-155
o ‘9 H.. 100 Jahre Kirchenchor XF Paulus, Hervest. eimatkalender der Herr-

lıchkeit Lembeck und [Dorsten 54, 1995, 139
G 00S, H.. Jahre Kıiırchenchor der HFr Kirchengemeinde CRETN, 2—71 Kultur

und Heimat, Heimatblätter für astrop-Rauxel und Umgebung 49 1998,
S. 40 £.

O  e E Jahre Kirchenchor Oberholzklau: Freudenberg Zeitgeschehen 2/
1997, 24120
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olzhauer, F, Der Kıirchenchor der ey.-Luth. Kzrchengemein V olmerdingsen: Beıiträge
Z He1imatkunde der Stadte LÖöhn!  m und Bad Ueynhausen, Sonderheft D
1989, 199

D) Orgelbauer, 7Q einzeiner (emeinden

Brügge, H: TQEM und rgelbauer IN der TOVINZ Westfalen. Eıne Übersicht AUS

dem Jahre 18223 Jahrbuch für Westfähsche Kıirchengeschichte 90, 1996,
121.132

Diıckel, W., Fın Orgelbauer Dickel 4us Berghausen ann Heıinrich Dıckel,
5—1 Hınweise auf Orgelbauten der Nachkommen!|: Wıttgenstein 806,
1998,

Reuter, und Ööpping, H. Der westfälsche rgelbauer Pauyl Faust 6721 953]
und sein Frbhe: Westfalen 76, 1998, 160-216

Brügge, H., Dize Orgelbauerfamthe Heilmann 4U$Ss Herbern IM Tecklenburger T and:
Unser Kreis, Jahrbuch den Kre1is Steinfurt 1993, JII
Der Beitrag beschäftigt sıch primär mit der rge der atholischen en-
bürener Kırche IdIie Urgel, VO  —_ den Gebruüdern Heıllmann erstellt, wurde
spatestens 1780 fertig.

Aumüller, G., Johann Jacob John /um 1668—1707], dıe Truder Reinecke und ıh
Beziehungen Orgelbau IM ECSYALCN und Waldeck: Westfaähsche Zeitschrift
145, 1995, A
Be1 den ern Reinecke handelt sich Michael Andreas Reinecke
(vor 168517 und Bernhard Matthıas Reinecke (vor 5—1(3D).

Döhring, K er UOrgelbauer Wilhelm Kramer. Vor 2  ren Lippborg gebo-
IC L/ 95 Münsterland, Jahrbuch des Kreises Warendorf 1996, 188-
191

Döhring, Kı Dize Dülmener Orgelbauer Kramer und 1 audenbach Dülmener Heimat-
blätter 1996, eft 1/2,; 9-15
Der eitrag berichtet üuber Wılhelm Kramer (geb Joseph Laudenbach

81 21 861) und Bernhard Laudenbach (1 85 / —1 034
Döhring, K Der Beckumer TQEIDAUET enrıich encke Igeb 16771 Bedeutender

Urgelbauer des Barock: Münsterland, Jahrbuch des Kreises Warendorf 1997,
191-196

Kraemer, IC Johann-Patroclus Oller Z um 200 Geburtstag des bedeutenden
westfälıiıschen rge  achers 16981772 Kreis Hoxter, Jahrbuch 1998,

22278
umüller, . Der Höxtersche Orgelbauer NAdreas Schneider |um 1646/47-1685

und dıe ogroße rge. Orvey Kreıis Höxter, Jahrbuch 1996, 127144
Stockmann, rgeln 4uUs Wert Wer/] gestern heute IMOISCNH, Jahrbuch 1999,

85-88
Kurzbericht ber die Orgélbauerfamilie Stockmann.
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umüller, G., ] eben und Irkeen des Bielefelder UOrgelbauers eter Henrich aYeNNO.
|um "7—-um 1a Jahresbericht des Hıstorischen Vereins dıe raf-
SC Ravensberg 82, 1995, 134-152

Kluge, C: L on der Kunsft, Könzgin dıe richtigen Flötentöne beizubringen. ach
barockem Vorbild aut TIhomas Wiıggering Kirchenorgeln: Jahrbuch och-
sauerlandkreis 1999, 139-1472

ann, W., Historische Orgel IM Gemeindezentrum Deilinghofen: Der cN3Niusse.
41, 19906, 22L

dee, G., Die rgein In der eyer WCHE: Hohenlimburger Heı1iımatblätter den
Raum agen und serlohn 56, 1995, 503-506

Lingen. T Orgeln, Organısten, Bälgetreter S teftskırche E fsey: Hohenlimburger
He1imatblätter den Raum agen und serlohn 60, 1999, 281 294

Gruhn, K Zur (zeschichte rgeln IM der Freckenhorster S teftskırche: Freckenhorst,
Schriftenreihe des Freckenhorster He1imatvereins S, 1983, 22

Öhring, K} rgeiln IM Freckenhorst: Freckenhorst: Schriftenreihe des reckenhor-
ster Heimatvereins 12 1997, 49-57

Bartels, &l Die erstie Orgel für dıe evangeltsche Kirchengemetinde altern Halterner
Jahrbuch 1996, 173-178

Brügge, F, nmeErkungen LV’erbleib der Orgel 4US dem Kloster Hardehausen
buch Westfälische Kirchengeschichte 92, 1998, D3L

senberg, P Historzische S teftsorgel mıl arockem Prospekt /Keppel]. Grundlegende
Erneuerung durch Siegener Orgelbaumeister steht bevor: Siegerländer He1-
matkalender AT 1998, 1724156

senberg, E Historische S tıftsorgel mıl arockem Prospekt. uCcC. Zum rekon-
struktiven Neubau der Keppeler OUrgel: Siegerland 76, 1999,

eke, M., Orgel und Organısten der I ügder S Marten-Pfarrkirche: Beiträge ZULT

ugder eschichte Z 3-1 14-16; Nachtrag a.a.U., 2
Thıemann, G., Alle „Bettelbriefe“ brachten Keine Hile. ber den Kummer der

Kirchengemeinde Oberholzklau mMit ihrer rge. Unser eimatlan! Siegen
63, 1995, 156

Busche, Die Orgeln IM A Marıen ıtten] Jahrbuch des Vereins Orts-
und Heimatkunde der Grafschaft Mark 19906, 195-200

Kraemer, FEine Bereicherung der Museumslandschaft IM Kryeis Höxter: Das rgel-
Borgentreich: Kreis Höxter, Jahrbuch 1996, 145-149

Kraemer, Die Johann-Patrochus-Möller-Orgel / Borgentreich Rettung die
betagte Königin: Kreis Höxter, Jahrbuch 1997, 133-136

Relig1öse Volkskunde, Brauchtum

SCHML „Rekgiöse V olkskun Nordrhein-Westfälische Bıblıographie 12
1994, 315-318; 13 1995, 335-338:; 14, 19906, 309-311; 15, 1997,

39729-3231
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Kirchenjahr
Wıed, W eit WAHN eschert IM Wittgenstein „C.hristkin Weihnachten dıe

nder eleg aAus iner Kellereirechnung des ahres 1620]?: Wıttgenstein 806,
1998, 154

Michels, Ba „Was aber 1st CIn Weihnachtsabend ohne jenen AUM . [Der Tannen-
baum als weihnachtliches Symbol: ahrbuc. Hochsauerlandkreis 1998, A
47
Bräuche Weirhnachten In Jrüherer VAC |Haltern| Halterner Jahrbuch 1998,

25-30)
Reuther, B WeihnachtsrRrippe In der HL-Kreuz-Kirche [Arnsberg]: Heıhmatblätter,

Zeitschrift des Arnsberger eimatbundes 20, 1999, 101
Raker, M., Daze ehemalıge der tadtkirche S orı (zeseke Geseker He1t-

matblätter 54, 1996, DE
Buttgereit, A Fane Kındheit mıl der W erhnachtskrippe [Haltern| Halterner Jahr-

buch 1995, 141-145
Holzwarth, I“ Fine Krzppe 74/Ä) dem RZzesengebirge: Halterner Jahrbuch 1999, 145-

150
Rıng, H. Dize erRun der 1 avesumer Kirchenkrippe und in KeESsTAUTIETUNG IM Jahre

1994 Halterner Jahrbuch 1995, 107-109
eber, P, S tejanstag den ‚„ terzlatb)"“ vertrunken. Von weihnachtliıchem

Brauchtum alten Siegen und Johannland: Unser eimatlan:!ı [Sıegen] 67,
1999, 160

Herbort, Fastnachtsumgang und Österfeuer verboten WAATEN |Grafscha Rıet-
berg, 18 Jahrhundert|]: He1ima  er der Glocke 1998, 4729

Ooppe, W., Brauchtum IM Umbruch Veränderungen DON Fastnachtstraditionen IM
V est Recklinghausen während des Jahrhunderts: Vestischer lender 69, 1998,

2422
Samen, M., Usterfener, die IM al  UNı Aausarteien erbot des Kölner Erzbi-

schofs VO: eC Unsere ta| Z5 1995, Nr 1} X]
Gruhn, K, Fın Freckenhorster Östersptel [Buch mit Besitzeintragungen AUS dem

rhundert|]. Neues amatıschen arstelungen kiırchlichen
Raum Jahrbuch Westfalen 50, 19906, 60-62, Abbildungen AUS dem (Oster-
spiel 02

Uphoff, i 1T runseln, eIN uralter I_ zppborger Osterbrauch Heimatkalender des Kre1-
SCS Soest 1999, 22

ÖOtte, e Das „Brünneken‘“ IM Bökenforde: Lippstädter Heima  er 76; 1996,
ar

Das „Brünneken‘“ mit seiner pelle ist Ziıel der Dreifaltigkeitsprozession,
dıe se1t mehr als vier rhunderten belegt ist.

Scheffer, H: Pfingstbrauchtum In S chermbeck und SCLINEN Nachbargemeinden: He1-

Imatkalender der Herrlichkeit mbeck und Dorsten 55 19906, 165:170
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Stambol:is, B.. Fronleichnam IM STA nach 1945 elım1öser Jahresfesthöhe-
punk die katholische evölkerung nach den ahren der Lipp-
stadter He1ijmatblätter 76, 1996, 41-45

eke, M., 500 Jahre Fronleichnam H/ L ügde: Beiträge Lügder eschichte 3’
6-1 176-179

D) Besondere Ahnlässe

Barlmeyer, K Kindtaufsbräuche IM Ravensberger ] ande: Der Minden-Ravensberger
68, 1996, 135

Brahm, R Hochzeitsbrauch IM urbanen Metelen A Bezisptel der Straße Knzepenkampb:
Unser Kreis, Jahrbuch den Kreis Steinfurt 1995, RLD
Polterabend verdrängte das „Platzen Vom „Wınkofsingen‘ Johannland:
Unser Heimatland Siegen 64, 1996, 158

S1ıeveking, un! Bartlıng, Hg.) Brautschatzverschreibungen Mitgtftverträge
IM den ehemaligen Bauerschaften der heulttgen S tadt Bad Üeynhausen VonNn 0—7
mit einer Einleitung VON teffen Beiträge ZUrfr He1imatkunde der Stadte
Löhn:  m und Bad eynhausen, Sonderheft B, 1990, 1242

Jokk, M., A ist verboten, den (asten mehr als Schüsseln reichen‘“ FKıne mittel-
terlıche Hochzeıits- und Kindtaufor  ung des erler Magıstrats VO:  —_ 13/9
Heimatkalender des Kreises Soest 1996, 48
egen Ausschweifungen beı Festhlchkeiten. Eıne Siegener Kanzleiverordnung VO

Juni 1584 Unser He1imatland [Stegen 64, 1996, 02
Nıklowaitz, F., 9 - SO langkweilige reßen und Sauffen miıtnıchten QESTALLE: WEer-

den ‘® |BITS erorf'  ung Fınschrankung VO Festen und Gelagen der
I1 unen AUS dem Jahre 1630 Heimatbuch Kreis Unna 19, 1998, WT

600
T’rauerverordnung DOT 2275 Jahren /70] Von der 1ege hıs Bahre a
miıitgemischt: Unser Heimatland Diegen 64, 1996, 126

Hanschmuiudt, D Leichenzug und Kleiderspende Bestattungen IM etberger Grafenhaus
648 und 660 Heimat-Jahrbuch Kreis (Guterslioh 1997, 69-76

eiıß-Bolland, H. „Wze könnt ich ich vergessen?“ Ehe die etzten puren VeC1I-

wehen Ite Frnie:  OIS Zum terben verurteilt”: Kreis Höoxter, Jahr
buch 1998, 161-165

er, G., Zur frommen Erinnerung T’otengedenken. Sterbebilder/ T otenzettel [Hal
tern| Halterner Jahrbuch 1998, 105-111

C} Bildstöcke, Hezkgenverehrung, Prozesstonen und W alllahrten IN einzelnen („emeinden

Berkel, d., Wege- und ofkreuze IN Altendorf-U HRotte: eiıma  ender der
Herrlichkeit mbeck und Dorsten 56, 1997, LE Öl 1998,

TJTack, ., Annenlag INn Brakel PEDZTT Kreis Höxter, Jahrbuch 1998, 193-198
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Meıer eit 650 Jahren fetert Clarholz Kırmes „Torenzkes“. He1i1mat Jahrbuc:
Kretis Gütersloh 1999 121 124

Rade Walllahrt H/{ Kreuz ach Delbrück Geseker Heima  er
1996 DD 2978
Die Geseker allfahrt ach Delbrück ist se1t 16 /4 Cle:

ıfeld, Fın „mmiraculoß XKapelle und Prozesstion „COr hıllıgen Seele*“‘ be1
Dörenhagen ach dem Dreißigjährigen Krieg: Die Warte 60, 1999, Nr 101,

15-18
Fleiıtmann, Das Sankt-Ann: Hest Freckenhorst Kın ter Brauch der

Stiftsstadt tecke:  Ortst Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins
198 / 56 61

Bley, Des Freckenhorster Kreuz eIN verlorenes mittelalterliches Re4qutar. Frecken-
horst Schriftenreihe des Freckenhorster Heimatvereins 1992 25 47
Kın Beitrag Freckenhorster Kreuzverehrung; das est Kreuzauffindung
wird Maı gefeiert

Sankt Nikolaus und Freckenhors. U 500 Freckenhorst Schriften-
reihe des Freckenhorster Heimatvereins 1997 17
er rtikel behandelt spätmittelalterliches Nikolaus-Brauchtum Frecken-
horst

Rısse Jahre Nikolaus Collegium Freckenhors: Freckenhorst chriften-
reihe des Freckenhorster He1imatvereins 1997 HM) 25
Bericht über das Niıkolaus-Brauchtum Freckenhorst
Wegweiser Rande Bildstöcke und CARTEUZE Freckenhorsi |Ausstellungskata-
log mMi1t Beıiträgen VO  - ISC. Rose Vogt, Storch und

Wündschl: Freckenhorst, Schriftenreihe des Ereckenhorster Heimatver-
S 13 1998, 2_-96

Bley, H.. r Thiatildıs und S Aldegundts. Hın Beıtrag Freckenhorster Heıli-
genverehrung: Freckenhorst, Schriftenreihe des Freckenhorster He1imatver-
C1in. 1999

Hınteler Dreiköntgsverehrung (zeseke: Geseker He1jmatblätter 523 1995
09 101

Hınteler Dize große I jebfrauentracht Kıne untergegangene Geseker Prozessti-
eimatkalender des Kreises Soest 1996 45

anßen 1 ourdes-Girotten Horstmar eZEULEN besondere V olksfrömmigkeit Unser
Kreis Jahrbuch für den Kre1is Steinfurt 1996 5()

Janßen Dze Vizeljalt der Kreuzwege Horstmar und Horstmar ] ger: Unser Kretis
Jahrbuch den Kreis Steinfurt 1998 154-159

Völker Wer Adze V erehrung der heiligen walde I _naer: Unser Kreis anrDuc.
den Kre1is Steinfurt 1998 198 204

M [ ıe I zbortverehrung Iügde Gedanken ZUIN 1600 odestag des
Liborius Bıschof VO:  - Mans Ta  e1C. und sSE1T 82 Patron des Bi1-

aderborn Beıitrage ZUfr Lügder eschıichte 1996 1998 73 8
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Wasmuth, K., Johann Nepomuk steht hoch IMn hren. TIradıtıon der Schützen in
Mellrich-Waldhausen eima  ender des Kreises Soest 19906, 56

Brahm, Rı Die Feldprozesston 1945 mußte IM etelen NeEeEHE Wege geHeEN Unser Kreıis,
Jahrbuch den Kreis ein 19906, 4-1

rmschneılder, 15 Dize 1 ambertustradıtion IN Ochtrup wırd schon seit elen Jahren
gepflegı Unser Kreis, Jahrbuch den Kreıis ein 1999, 265-267

Schöne, M., Fın Agatha-Festsptel 7719 IM Olpe au]geführt: Olpe eschichte und
geNW 5, 1997, Z DE
€M., Agatha-Feter In Olpe 946: Olpe eschichte und Gegenwart 7

1999, 3-_-1
uIimann, FL Wallfahrt der Olper nach W erl Gedanken und Erlebnisse auf

den Weg ach Wer/l: Heimatstimmen Aus den Kreıis Ulpe 68, 199 7, 21
1

eber, F, Das (semälde „Dze Auflindung des hi IUS  6 DON Johann Georg Ru-
doiphint. Eiıine rel1gx1öse, historische und kunsthistorische Betrachtung ZUM

25jahrigen Bestehen der Alexiuskapelle aderbDorn und ZUMM 250
restag des Wes  schen Friedens: Lie Warte 59, 1998, Nr. 99, 0-_-1  N
Der Beitrag erortert dıe runde dıe Verehrung des hl. Alexi1us Pa-
derborn

Grun, Wa I obetag In en eima  ender des Kretises Soest 19906, 50-52
Volland, E Zartlich dem Tod Zugewandt ‚„Marıanısche““ Aspekte und Todesbe-
Z eispie. iner Nepom:  statue Os  estkalen [be1 Gut Wıntrup,
Sandebeck]: Westfälische Forschungen 45, 1995, 188-204

Waldhoff, Das Johannis-Singen In Sandebeck und Bergheim 18  N Eın
Brauch Spannungsfe zwischen Kirche und Staat: Kreis Höxter,
buch 1995, 24 /-249
€ M., 150 Jahre Wallfahrt der S aßmicker nach Marıenheide: Olpe (E-

Chıichte und Gegenwart A 19906, 163-16 /
Temme, FL, Das Peter-und-Pauls-Fest IMn Scharmede Iseit 1664 elegt] Die Warte

I8, 1997 Nr 95 29
Weber, P L on W alllahrten IM alten Szegen. Aus Akten des Siegener Stadtarchivs

Bıiıldstöcke verschwunden: Unser Heimatland |Dtegen 65,
1997, 86
S ymbol für Teılen mıl Naotleidenden. Martın VO'  - Tours auch Siegerland
verehrt: Unser eimatlan:ı |Diegen 65, 199 / 136

SC  ©  ‘9 M., Jahre Glatzer W alllahrt nach Telgte. Eıne nıtlatıve VON rolß-
dechant Prälat Dr. Franz Monse: Münsterland, Jahrbuch des Kreises Wa-
endorf 19906, 64-68
Bericht ber das Fortleben einer schlesischen Wallfahrtstradition Mun-
sterland.

Ustendorf, 1 Der Posaunenengel stand 'ate. Das Museum Heıimathaus Münsterland
/ LTelgte: Münsterland, Jahrbuch des Kreises Warendorf 19906, 156-163.
Bericht ber das 1934 eingerichtete8und Heimatmuseum.
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Strümper, W., Das nde einer Wallfahrt: Kreis Höxter, Jahrbuch 1995, MT
10
Der Beıtrag eschre1 das Ende der arburger Erasmus-Wallfahrt, 16/6
ZUMM erstenmal ele Jahre 1/98

Dubbı, F, auf der A dolorosa, auf dem Pfade, Himmel führt Zur
Geschichte des Stationsweges Warburger Burgberg: IB Warte 59, 1998,
Nr. I8, 28£.

u  l’ F.-J dem Hezikigen ıh Bıtten H/SCH lege  : Zur eschichte der
Erasmus- Verehrung Warburg: Die Warte 59, 1998, Nr. 100, 8_1  Q

üden, V.s An PIHNEM Tag. 16 Sonderzüge. Bahn rachte erlter Walllahrt UNQE-
wöhnlichen Aufschwung:. eimatkalender das Kreises Soest 1995, 2U

uden, V., Fıne T radıtıon, die nıcht erlischt. Marıa Heimsuchung Wer! He1-
matkalender des Kreises Soest 1996, 41 -47%

Fertig-Möller, H.. Chrıistian DON Braunschwetgz und dıe Werner S Ladtprozesston [Dank:
prozession, eingerichtet Heimatbuc. Kreıis Unna 19, 1998, 61-66

d) Haustınschriften
Hınteler, Mitteilung einer Haustnschrift IM (zeseker (Ortsteil TMSINQNAUSEN: (se-

seker He1i1ma:  er 53, 1995, 126
abst, W., ] ateinısche Inschriften Tecklenburger Hädusern: Unser Kreıis, Jahrbuch

für den Kreis Steinfurt 199/, DD _D
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„gleich: He1imathblätter der Glocke 1999, 4235-428
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ensberg, Flecker Kirche hatte Schzeßscharten C) dıe (eschichte des Kirchspiels
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Kesper „Alte Birlenbache; T aufschale wiederentdeckt 4ufe VO  - Aaurın N6
fand unter freiem Hımmel statt |Angaben Zur Bırlenbacher Predigt- und
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900 eC)] Unsere 25 1998 Nr. Z 20_-41
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1997 183 185

Wınkler, RS Mehr Katholiken kbamen IS N  nd. 100 Jahre Herz--Jesu-Gemeinde
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71 Westfälische Zeıitschrift 148 1998 419 449

Mö Listerzienser Hardehausen T mf Kre1is Höxter anhnrbuc
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Luc1a-Sakrısteiboden |Harsewinkell: eimat-Jahrbuc Kreıis (Gütersloh 1997,

13/-140
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Kremer, E Z ur Ersterwähnung des Ortsnamens und A<UT Gründung des TC  2615
€L Westmünsterland, Jahrbuch des Kreises Borken 1995; 155-161
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Jahrbuch des Kreises Borken 1997, 81-86
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erdecke Heimatbuch agen und ark 26 1995 162 171
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menstift auf dem erge erfior Erster Hınweis auf enden Jahre
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CI 67 1995, 89-01
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134
ehring, 750 Jahre 7 inı S'taft Höxter Kreis Höxter Jahr-
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S D Dank, Demuft, DDzenst. Kvangelische we1i Jugendarbeıt Jöl

enbeck se1it 1848 Der Minden-Ravensberger 70, 1998, 58-60
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Hanschmiudt, CM Österwiehe Kaunttz. ‚Wwe1 Bauerschaften werden ein
irchspiel. Zur Gründungsgeschichte der Pfarre1 Kaunitz 21West-
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|Lippstadt] wird 500 a  re alt: Lippstädter He1ıma  er 76, 1996, 127
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Buchbesprechungen

Naorbert Leweld, TANZ Mündelein (1827-1926). Fın wesYfälscher Kirchenbaumeister
A Fande des Historismus (Studien und Quellen westfälischen Geschichte,

38), Boniifatius Verlag, Paderborn 2000, 166 S Bıldteil mit 202 s/w-
Abbildungen, geb
Der Kirchenbau des letzten Dn ttels des 19 Jahrhunderts bıs ZUm Weltkrieg
ist bıs heute Westfalen prägend Im Zuge der Industnalisierung und der
Bevölkerungsverschiebung ıhrer olge sowle aufgrun eines allgemeinen
Bevölkerungswachstums einer eıit relatıyen ohlstandes Katiserreich
entstand der Provınz eine fast unuüuberschaubare evangelıscher und
katholischer Kirchenneu- und -erweiterungsbauten, niıcht 11ULI den stadti-
schen Ballungsräumen, sondern auch an  en Gebieten der jeweiligen
Diaspora. Die Wı  erentdeckung und Wertschätzung dieser Bauten SOWwIle
ihrer Ausstattung begann erst wieder den letzten 20 ahren. Da-
be1 etzten die en 1975 bzw. 1978 erschienenen Aufsätze VO'  —_ Dorothea
Kluge mit Ergebnissen der Kurzinventarisation VO  —_ en und Kapellen des

und frühen ”) Jahrhunderts Westfalen-Lippe bis heute gültıge Maßlstäbe
der Kenntnis des Bestandes historistischer chen, ıhrer Architekten und

weıterer Bau und Ausstattung beteiligter Künstler.
nzwischen sind weılitere en unterschiedlichen Umfangs AZu erschie-

NC  - Architektenmonographien, regionale Übersichten, Schriften einzel-
11C}  - ebäuden, vereinzelt auch Arbeıiten ber Künstler und Ausstattung. Den-
och we1list dıe architektur- und kunsthistorische orschung hier noch UuNngC-
rechtfertigt oroße Lücken auf; be1 der TO. des Bestandes und seiner Be-
deutung ist vieles och „terra incognita““ VOTL allem auf dem Gebiet des V all-

gelischen Kirchenbaus der eit.
Autor, der sıch den etzten ahren intens1v mit dem historistischen

Kirchenbau beschäftigt hat, ist der IC Kuns  storiker und adagoge
Norbert eweld, angeregt durch seine en der Rheinisch-Westfälischen
Technischen ochschule achen, Von der bere1its Impulse ZuUuUr e-
matıschen Erforschung der Baukunst des Jahrhunderts Rheinland AaUS-

gingen. ach seinem Werk ber den Baumeister Nohl (zweıites
Jahrhundert), ach seiner Untersuchung ber den akralbau des und frü-
hen 20 Jahrhunderts Kreıs serlohn sowle zwe1l Aufsätzen ber bedeutende
Repräsentanten des Historismus es  en, 1I1NO Güldenpfennig (langjäh-
rger Diözesanbaumeister Paderborn) und Gerhard August Fischer (einer
der meıistbeschäftigten Architekten neugotischer C  o katholischen und
evangelischen Kirchenbau) legt Aleweld 11UN eine vorbildlıche onographie
ber den Sakralbau des bedeutendsten chuülers VO:  - Güldenpfennig, Tanz
Mündeleın, eines Vertreters des spaten Historismus, VO  F

Mündeleins kiırchenbauliches CcChNaffifen als selbständiger TC ist zah-
lenmäßig und zeitliıch recht überschaubar. Der og 61 Neubauten,
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Umbauten und Erweıterungen Ausführungen und nungen auf, die bıs auf
wenige Ausnahmen zwischen 189 / und 1915 entstanden. Zudem ist unde-
leins Werk weitgehen: auf das 1stum aderDorn beschränkt er uch für
die eg10N pragend. CWE: siıch Müuündeleıns aukuüunstlerisches
CcChaifen fast ausschließlich Rahmen des spaten Hıstorismus. (sute runde
und Voraussetzungen also, das Werk austführlicher untersuchen, WAds be1 der
Fülle der ausgewerteten Akten ausgesprochen informatiıver und übersichtlı-
cher Weise geschieht.

Die Eın  ng die Untersuchung ein Ab  Z ber dıe Entwicklung
des atholischen Sakralbaues es  en der zweıiten Hälfte des Jahr-
hunderts unfter besonderer Berücksichtigung des Hıstorismus und insbesonde-

der eugo die Mündeleın VO'  - 1NnO Güldenpfennig aderbDorn
veritiraut Hıer WAarLr auch seine Heıimat, mit der zeitlebens beruflich
und privat ufs engste verbunden blieb Mündeleıins Sakralbauten werden VO:
Aleweld chronologischer Reihenfolge kurz ihrer anungs- und Bauge-
chıchte erläutert und erfrischen: knapp beschrieben, wobe1 erwe1lise direkt

Abbildungen umfangreichen oto-Anhang ten. nschließen! rfahrt
undele1ins Werk eine detaıillierte Analyse auf Raum, Archıitektur,
stadtebauliche Fragen sowle denkmalpflegerische Gesichtspunkte. Diese Ana-
ysen zeigen Müundeleın als inen Archıitekten, dessen Werk VO den „kirchlich
bewährten“‘ historischen Stilen neben der Gotik (Güldenpfenni1g) insbeson-
dere uch durch dıie Romanık und durch den Barock gepragt W  P Es handelt
sich be1 seinen Bauten jedoch nie Kopten. Aus finanzıellen en
me1ist zeigen die Stile eine untache uspragung, VOL allem dıie Romanık. Cha-
rakteristisch, telatıv und VOIl persönlicher Formensprache sind die SprO-
den neubarocken Bauten ab ELW 1900 er wırd Gegensatz eugo-

und spekten des Neubarock 1stum aderDorn auf dıe Fintwicklung
der Neuromanık gut wIie garl nıcht eingegangen, deren Rezeption übrigens

evangelischen tchenbau unter den gleichen V oraussetzungen (gute Mög-
lıchkeiten ormalen Reduktion und damıt preiswertes Bauen) erfolgte. Be1
den Erweiterungen erweist siıch Mündele1in zume1st als behutsamer Bewahrer
der Substanz, der seine Entwürfe Orlientiert und e1 malerischen
nsembles entwickelt, siıcher ebDbentTtalls ein KErbe Güldenpfennigs. Als IC
des spaten, wenıger ogmatischen Hıstorimus erweist sich undelein be1 der
Entwicklung seiner Raume, indem großen Wert auf Übersichtlichkeit legt;
eiIne Besonderheit bılden Zentralräume bzw. dıe Tendenz Zentralraäumen.
Damıit weicht Mundeleın er! VO den Vorstellungen früherer (Generathno-
NCN, VOL allem der Köoölner Neugotiker, ab und steht einer Tendenz seiner eit

der Erneuerung der Liturgie ahe ichtig WAr landschaftlıche und
stadtebaulıiıche FKınbindung der chen, eine grundsätzliche rage historisti-
schen Kirchenbaus, dıe Aleweld bemerkenswerterwe1ise ausführlıch themati-
stert. Mündeleın baute seine Kırchen tunde bis zuletzt als Vermiuttler iner
theologischen Botschaft Ge1iste VECISANSCNCI rthunderte, baute S1E als
zeiche:  afte „Denkmäler‘ des A4ubDens Es sollten „würdige und schöne‘‘
en se1n, die dıe Gemeinden oft 210 pfer eisten bereıit
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Interessant ist ewelds Bewertung der o  jellen Eıinflulßna dıie
etztlıch tradıtiıonelle Bauwetise stieß ange auf keinen Wiıderspruch, als
Mündeleıins ‚„‚Mentor‘” Güldenpfennig Di6zesanbaumeister WATL (bıs
Unter seinen Nachfolgern bzw. spateren in flußreichen Personen drangen
CUECIC Bautideen VOTL, Müundeleın schon VOT dem Weltkrieg spürbar

Bedeutung verlor. l dieses Schicksal teılt übrigen mit zahlreichen seiner
evangelischen Kollegen, die allerdings bereıits ach 1900 offenbar viel eher
der Dıskussion inen zeitgemäßen Kırchenbau involvıert I rotz
allen es und „obschon seine Arbeıten VO iner Autoritat wIie chnütgen
und tenden Klerikern des aderborner Episkopats geschätzt und C
stutzt wurden, erreichte nicht den überregionalen Bekanntheitsgrad wIie sein
Lehrmeister ITNO Güldenpfennig der dıe Großen der erS, wIieE
Statz, 7Zwirner und VO  - chmuidt.““ (S 151)

Um erstaunlicher ist CS, eben 1nOo Güldenpfennig bislang außer
durch ewelds Aufsatz in den „„Westfälhisschen Lebens  c och keine
onographie gewidmet wurde FKıne Arbeıt über diesen großen, we1it üuber das
1stum AaderbDorn hinaus wıirkenden Baumeister ware sicher ungleich aufwen-
diger, doch allemal wichtig

Das vorliegende Buch beschließt ein auch auf Kunstler un:
Handwerker aussagekräftiges Regıister sSOWwle der bereits erwähnte, upp1g DC-
tattete Fototeil mit MI2 hervorragenden Abbildungen.

Dıieser Anhang ist mit seinem Ortsregister allerdings uch das einzige Bın-
deglied zwischen talog- und nalyseteıl. Mochte sıch uüber inen be-
stimmten Bau und dessen Stellung Mündeleins Werk oder dessen Charakte-
stika informieren, füh allein das Register den Erwähnungen Analyse-
teıl, dıe sich iner Gesam  dıigung erganzen muß Erschwert wird
die Intormation uUrCc. die konsequente, penetmnte Großschreibung samtlıcher
Personennamen. uC. in  - EeITw: auf iner angegeben Seite die ennung der
neuromatlischen 4S Schwerte, iner der Hauptbauten Mündeleıins,
fallt zunächst mehrfach der Name „„‚Mündeleın““ auf VO  — dem das Buch
schhließlich handelt. Kıne weiıitere Anmerkung: eine Karte hatte sowochl dıie
geographische Verteillung der Bauten eichter faßbar erläutert als auch die
UOrtentierung erleichtert, zumal nıcht wenige en kleinen, unbekannten
Orten des westfälischen Sudostens stehen.

Die sicherliıch muhevolle Arbeıit (der 2C Mündeleıns wurde
Weltkrieg vernichtet), das Werk Muüundeleins zusammenzustellen und an
zahlreicher Quellen analysıeren, hat ein beachtenswertes Frgebis erbracht.
Das schoöon ausgestattete‚ handlıche Buch sollte als nregung diıenen, weıitere
Archıitekten und Künstler der ogroßen eıit des rtchenbaus Westtfalen
bearbeiten, erinnert jedoch uch daran, gerade evangelıschen Bereich
noch vieles TaC.  e  .CKunsthandwerk und Malere1 bieten vielfal-
tige Themen. Freuen WITr aber zunachst des rachtigen Mosaıksteins
„Mündeleın  “

Irıch Althoter
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chäfer, Joachtm Kuropka, Reinhard Kıftner, Heinrıich S chmidt, Oldenburgische
Kirchengeschichte, Isensee erlag, enburg 1999, 5., D 2 Abhb., geb
Die niıedersachsische Gebiets- und Verwaltungsreform der 19/0er Jahre hat
den Verwaltungsbezirk enburg beseitigt. Es draängt siıch der Eıiındruck auf,

das erschwinden der polıtisch-administrativen e1' die Besinnung auf
die kulturellen und historischen Bındungen dieses Raumes belebt hat. Wıe weıit
NECUC Unıiversitäten und dıie wachsende s  zahl junger Hıstoriker auf der uC.
ach Betätigungsfeldern e1 eine Raolle spielen, se1 einmal ahingestellt. IBITG
Namen der Verfasser sprechen eher dagegen 198 / ist eine umfangreiche (Ge-
chıichte des es Oldenburg erschienen, 19972 ein seiner beispielhaf-
tes biographisches ANCADUC. eschichte des es Oldenburg und

auch och eine Oldenburgische Kırchengeschichte.
Das respektable Werk ist das Ergebnis mehnrähriger überkonfessioneller

und interdiszıplinärer Zusammenarbeit.esind Zzwe1 storiker und Z7Wwe1
Theologen, trel Protestanten und ein Katholik. Profession und Kontesst-

der Verfasser sıch den einzelnen Beitraägen erkennbar niederschlagen, ist
verständlıch. Insgesamt hat dıe Kooperation dem Werk jedoch Vorteıle
gebracht, dıe Selbstgenügsamkeıt der Konfessionen und iszıplınen überwun-
den, vielfach NCUC Perspektiven eröffnet und die Kırchengeschichte ihren
Wechselbeziehungen ZUfr allgemeinen Geschichte dargestellt.

einrıic als besonderer Kenner der Zeıt und des Raumes AUS-

gewlesen, tre1 Absc  en die mittelalterliche Kırchengeschichte,
unter erdıe Stedlungsräume, vorchristliche Relix10sıität und dıe
Christianistierung. Die beiden Abschnitte ber das hohe und das spate el-
ter werden jeweils mit einem Überblick ber dıie pohltischen und soz1alen
en eingeleıtet. Es folgt die Behandlung VON Kiırchen, Kırchspielen,
Formen der rommigkeıt, Klerus, tiıftskirchen und Klöster. Kın abschließen-
der Abschnıiıtt thematistiert das et.  n1s VO Kırche und Landesherrschaft
Ausgang des Mittelalters

In weıiteren Absc  en behandelt olf chäfer die eıit VO:  - der Re-
formatıon bis ZuUum nde des Jahrhunderts und dıe evangelısche Kırche

Jahrhundert, OAC: Kuropka dıe atholische Kıiırche Oldenburg
und ”) ahrhundert und Reinhard Rıttner die evangelische Kırche M)
1  un  €

Ursachen und ange der Reformation werden verständlıch VOL dem
Hintergrund spatmittelalterlicher Frömmuigkeit dargestellt. ahrend sıch
enburg und Jever dıie evangelısche Kiırche estigt, wıird en das Nıe-
derstift Münster ach dem Scheitern des Reformationsversuchs des 1SCHOTfS
Franz VO: aldeck, der übrigens nıcht Mitglıed des chmalkaldischen es
WATrl, MoOrOs Zum alten Glauben zurückgeführt. Mit der Übernahme des sakula-
tisierten Nıederstufts Müuünster Jahre 1803 stehen sıch Oldenburg somıit
ein geschlossen katholisches und ein ebensolches evangelisches Gebiet nN-uüuber. Die CUu«C Regierung ist hier be1 der Integration allerdings mit mehr Um -
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sicht und Schonung verfahren als Preußen Westgebieten
WOo Irrntationen nıcht ausbliebe:

Fur dıe tholıken wurde 830/31 das Offizialat Vechta als 5 C1YCN-
tuüumlıche kiırchenrechtliche Konstruktion 900818 Zuständigkeit eines mit CIgeENEN
Rechten ausgestatteten Generalvıkars des 1SChHO{ISs VO: Munster geschaffen
Der evangelıschen Kırche öffnete das Staatsgrundgesetz 1849 mMit der Ab-
schaffung der Staatskirche den Von den Predigern gewünschten Weg die
presbyterial-synodale Kirchenverfassung IBITZ damals Deutschlan: 1n
uge oldenburgische Kirchenverfassung, welche dıe Kırche VO:  } der (Gemeinde
her NEeCu aufbaute wurde ZWAATL bereits ach vier ahren 1853 Aaus finanzıellen
en tevidiert kam ıhren Grundzügen aber nach 1918 wieder (sel-

In ihrem Inneren en der Gegensatz VO aufgeklärtem landes-
kırchlichem COhristentum und Erweckung und die Auseinandersetzung —
schen beralısmus und konservatıyvem Neuluthertum dıe evangelısche Kırche

Jahrhundert ange eit ewegt. Die atholische Kırche führte unterdes
inen außen kaum wahrgenommenen stillen CHCH dıe Überordnun
des Staates, der erst mMi1t dem 'Tod Bıschof Muülers 1870 Ende fan!ı  «

ach dem Ersten eltkrieg wurden die antiıkiırchlichen alßnahmen des
SPD Volksbeauftragten Hoffmann enburg WAar nıcht direkt wirksam
weckten aber zumal be1 den tholıken Mißtrauen und uUurc. VOIL einem

Kulturkampf. Dieser begann dann tatsachlıch mit der Machtergreifung
der Nationalsozialisten als Weltanschauungskamp dıe Kırche CI
denburg schon etw4s fruher als hier 19372 dıe erste NS-
andesregierung Deutschland gebildet wurde Kıne intakte iılıeubindung

dıe atholische Zentrumsparte1 hat den Nationalsozialisten besonders
schwer gemacht Idenburger Müuüunsterland fassen Hıer kam
denn auch November 1936 zum SO: genannten Kreuzkampf dıe Ent-
ernung der Kruzifixe AUS den Schulen der CINZILCNHN erfolgreichen Volkserhe-
bung Reich Maßlinahmen des NS Staates uropka WE15S auf dıe
besondere olle des Klerus und stellt Bıschof ( lemens August VON 4alen
als besonderen Iypus dessen heraus

Vertriebene und Flüchtlinge en das kontessionelle Bıld Oldenburgs
ach dem etzten Krieg veräandert. Im altoldenburgischen Gebiet sind katholt-
sche, Idenburger Müunsterland evangelische Gemeinden entstanden. Aus
dieser Siıtuation heraus ist ausgerechnet 1 Vechta 1966 der erste Okumenische
Arbeıtskreis zwischen katholischer und evangelischer Kirchenleitung entstan-
den der bıs heute rege.  19 ZusammMentTritt

Die Nachkriegszeıit brachte der atholischen Kiırche die sıch durchaus
als nıcht besiegt ansehen konnte mehr Regeneration als Neugestaltung iNnnetr-
kırchlicher trukturen In der evangelıschen Kırche dagegen wurde erst
heftigen Auseinandersetzungen dıe Erfahrungen mit Demokratie und

und oldenburgische TIradıtiıonen unfter maßgeblicher ung
VÖO!  — Hermann efrs ein! NEUC evangelısche Kıirchenordnung entwickelt IBITS
Dis die 1960er Jahre ge  en Untersuchungen ZEISEN der allgemeine
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Säkularisierungstrend inzwıischen uch das ursprünglıch tief atholische ( M
enburger Münsterland erfals hat.

1 die Verfasser en siıch em den bisherigen Stand der orschung
aufzunehmen und ach Möglıchkeıit durch Fınbeziehung der bısher
wen1g beachteter Quellen erweıtern. Kın ausführliches Inhaltsverzeichnıis,
Namenindizes und ] ıteraturverzeichnis erleichtern dıe Lektüre und wissen-
schaftlıche Benutzung des umfangreichen erkes Dem nıcht primär wissen-
schaftlıch interessierten Leser kommt > der Anmerkungsappa-
rat Sparsam gehalten ist un hinteren Teıl des Buches zusammenge t
wurde

Hans-Joacht Behr

erbert Brügge, Der Orgelbau IM Tecklenburger T and (Veröffentlichung der rgel-
wissenschaftlıchen Forschungsstelle Ausiıkwissenschaftlichen Seminar der
West  schen UnLwversität Munster, hg. V 1nfried Schlepphorst, Nr. 19). Ba-
renreiter, sSse 2000, 413

Unter Orgelhistorikern rechnet 1114  —_ das Tecklenburger Land nıcht gerade
den ochburgen der rgelbaukunst. Nıemand erwartet hıer spekta.  are  e
Forschungsergebnisse, dıie umwalzende Erkenntnisse zutage tingen. Erhalten
haben sıch tre1 historische Orgeln (St. Anna Dreierwald 1866, evangelısche
Kırche Kattenvenne 1892 und evangelische Kırche Laggenbeck vier
Urgelgehaäuse AUsSs dem und vier aus dem Jahrhundert. Kıne kleine Dis-
position des rhunderts ist überhefert, füur das rhundert kann iNan
vier Dispositionen CUNCMH, und VO  — acht Instrumenten des 18. Jahrhunderts
kennen die Registerzusammensetzung. Freie und selbständige Pedale ireten
ISst 19. Jahrhundert auf, und 11UI dre1 rge. des 20 Jahrhunderts en
ber 3() Regıister, darunter 11UT ein dreimanualıges Instrument, Vergleich
den benachbarten Regionen sicher keine imponierende Statistik, obwohl
Tecklenburger Land ein Instrument letzten Weltkrieg zerstort wurde

Herbert Brügge trotzdem mit einer bewundernswerten Energie und Aus-
dauer ber 25 Jahre alle Archıve durchforste hat, dıie irgendwie rtauchbare
Quellen versprachen, ist die Heimatforschung ein nıcht hoch 1n zu-
schätzender (sewinn In den Kirchengemeinden hat sıch ein umfangreiches
ktenmatert1al ZUrF. Tecklenburger UOrgelgeschichte erhalten, das VO' der
grundlegenden Inventarisierung durch Rudaol£ Reuter ZUm größten Teıl nicht
ertaß wurde, Quellen, dıe uch Fachhistoriker ein1ge interessante etaıls
efern, aber auch schon ange bekannte Daten wiederholen

Es ist immer schr schwer, eine solche Materialmenge ordnen, u-
und uüubersichtliıch edıeren. Brügge hat sich die Anordnung ent-

schieden, wIie sS1e der Wwes  SC Urgelliteratur durch Reuter eingeführt
wurde: Das vorhandene Aktenmater1: wıird auptte1 ach UOrten inventa-
risiert (Brügge macht das sechr ausführlich mit vielen Quellenzitaten), mMit
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inemerüber dıe allgemeıine geschic.  che FEntwicklung und Vorstel-
lung der Orgelbauer der Instrumententypen un! iıhrer Konstruktion ingele1-
tet und mit Fotos und Registern abgeschlossen sich Wiıederholungen
und oppelungen ergeben hegt auf der and we1l atera das inle1-
tungsteil verwendet wird auch Inventar auftaucht So werden Kapıtel
„Dispositionen fünf tge vorgestellt deren Disposition uch Inventar
verzeichnet sind. (Auf 55 Aanu: der 1rge evangelısche IC
ecCc dıe Hohltf£flöte

Brügge beschäftigt sıch 1 der historischen Übersicht des Tecklenburger
Landes mMI der schr komplizierten Lokalgeschichte. Man fragt sich, ob denn
die polıtischen Machtverhältnisse einen ogroßen Eıinfluß auf den rgelbau
gehabt en der ob niıcht wichtiger SCWESCH WATIeC die musikalıschen und
besonders dıe rtchenmustkaliıschen Konstellationen untersuchen Brügge
geht WAar auf den schlechten musikalıiıschen Bıldungsstan: der Urganisten

hier muß Archivalıen heranzıehen dıe allgemeın dıe westfälischen Ver-
häaltnısse kritistieren ze1gt aber leider nicht WAS dıe damalıge Urganistenwelt

westfälischen Kırchen mustıikalısch produzierte Noten dieser rage liegen
IC der KEvangelıschen Kırche VO  - Westfalen Bieleteld und der

Santını Bıbliothek Muüunster Warum M1 dem rhundert uch Tecklen-
burg jede Kırche ıhre rge en wollte hängt doch wohl erster I ınıe mMT
dem Generalbaßzeitalter ZUsSsammen das keinen unbegleiteten esang, SECE1
1Un Gregorianik oder chenlıed akzeptierte und nıcht 80881 der Spendebe-
reitschaft ines Grafen Fur die Harmonisation der Kıirchengesänge brauchte
1inNan dıe rge. der in tluß der orgelfeindlichen teformierten Theologte
die SC  a  o VONn rge nıcht verhindern konnte zEe1IQT A auch der
formierte Psalter den 1114);  —_ auch mi1t EeiNeTr eneralb  stimme unterlegte

Wıe den eisten orgelhistorischen Veröffentlichungen unserer Tage
werden auch hier orgeltechnische Fragen kaum angesprochen. Brügge bringt
ZWATr auf den Seiten 44.-70 Ee1inN! Übersıicht, dıe sıch aber auf e1nN! /usammentas-
SUnN: der archivalıschen achrichten beschränkt, nıcht aber technische Detaıils
und Zeichnungen der erhaltenen historischen Substanz veroffentlicht. ber-
rascht wird 1114  — CN Stellen, wWenn ETW behauptet wird, 95 Legie-

yai keine Angaben gemacht werden „„Oft heißt Metal, ber der
alte Terminus etallmeint bestimmtes Mischverhältnis VO Ble1 und /ınnn

Brügge dann ANSC  en auch dokumentiert Siıcher WAaiIc hılfreich
SCWESCH, WEeC1111 111d:;  - be1 der Weiglschen Ladenkonstruktion, die Brügge
„Bälgchenlade“ nennt, auf die Beschreibung AandDuc. VO: Elerhorst

400 zurückgegriffen atte Fınige interessante Ranrıtäten und berraschun-
SCHh kann der Autor ber auch eiern: ETW die Prinzıipal Basıs VO  — Haupt
C.lavier und / weıtem C(‚lavıer der Mügge rge Li1enen VO  - 1807 C1in Dispost-
UOon dıe m1T mitteldeutschen rge verwandt ist uch Hopsten stand
19 Jahrhundert Instrument mMT Prinzıpal auf und anual

nach dem etzten eltkrieg dıe Konfession der Urgelbauer 5E
ere Raolle be1 der Auftragsvergabe pielte hat en (srund der technt-
schen Konstruktion der Instrumente und dem Eıintfluß der Urgelsachberater
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Die Orgelbewegung mit der evorzugung der vollmechanıschen chleiflade
siıch den evangelıschen 1rmMmen eher durch Brügge 1bt mit der Aufflı-

stun: auf 47 selbst dafür den Beweıs. Die heute überall gebaute Schleiflade
wurde VO  - den evangelischen irtmen schon VOIL dem etzten Kriege angebo-
ten

Brügge bringt 10graphie der Tecklenburger Land seßhaften und
geborenen OUOrgelbauer einige 1NCUC Daten. dıe Werkstätten Nur lokale
Bedeutung hatten, zeigt ihre VO:  - Brügge mit großem Eınsatz recherchierten
Biographien Henrich Rudaolf Bernhard Osters (1743—1805), ter und
Küsterorganist Ueffeln, betätigte sıch auch als Branntweinhändler. Seine
Orgelbaukunst wurde VO'  ; Fachkollegen nicht wohlwollend beurteilt. Die
Akten berichten VO mehreren Beschwerden ber diesen 270 Kramer DON

Ueffein, der sich sehr aufs Orgelfflicken verlege. Kr scheint 11Ur Reparaturen durch-
geführt en Besseres Nıveau mulß OaC. Wenthin (1778—1857)
bescheinigen, der be1 seinem Vater Emden gelernt atte. Er be1 den
Gemeinden anerkannt, wurde VO'  - dem rgelbau erfahrenen snabrücker
Urganisten Veltmann empfohlen und konnte vier 1NEUC rge. bauen, darunter

ein zweimanualıges nstrument. Se1in höchst empfindlicher Charakter und seine
(Gemüthskrankheıt standen anscheinend dem Geschäftserfolg Wege Von
Tecklenburg ZOS spater ach Ihuine be1 Lingen Johann Hıllebrand,
1786 Lotte geboren, konnte Cn seiner minderwertigen Arbeıt keinen

fassen, \WO. mit der Tochter des Mettinger Pfarrers verheiratet WATLrL.
HKr starb 1846 Holland als ADTLIRAaN: INn S piegel und ODEe. Die Orgelbauer Carl
Friedrich August er (1796—18061) und ann Heıinrich oltgräve
(1 798—1 844), el Tecklenburger Land geboren, hatten respektablen KHr-
folg ollan

Diese den westfälischen rgelbau ohne Zweıftel WIC.  ge Veröffentlıi-
chung, be1 deren Lektüre leider OÖfter ber Formulierungen wIie „„Die
enlende ennung der Orgelprospekte““ (S 18) oder ‚„‚welcher Urgelbauer
baute oder reparierte‘ stolpert, das Kapıtel rgelbau Tecklenburger
Land bıs Ende des 2) Jahrhunderts abgeschlossen haben Be1 dieser fleißigen
und fast lückenlosen Auswertung der Archive sind NCUC Erkenntnisse nıcht
mehr etrwarten.

Man wunscht dem Buch, besonders VO:  - den westfäalischen Kır-
chenmustikern und Orgelfreunden benutzt wıird

Martın Blındow

Michael Diener, Kurshalten IN stürmischer eil. 'alter 1CHAELLS (1866—1953) Fın
] eben Jär Kirche und Gemetinschaftsbewegung (Kırchengeschichtliche onographi-

tunnen Verlag Gießen/Basel 1998, 6536

In den letzten Jahren hat eine 1e. VO: 1ographien AZu beigetragen, ber
die jeweiligen FEinzelpersonen hinaus erhellende Beıiträge ZUm (Gesamtver-
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staändnıis der Zeieit eiern So auch vorlhegender Dissertation dıe Michael
IDiener 1996 be1 dem inzwıischen verstorbenen Betheler Kırchengeschichtspro-
fessor Gerhard Ruhbach eingereicht atte Als gjähriger Vorsitzender des
(snadauer erbandes WLr er chaelıs wohl „der Wwe1i1taus profilierteste
Gemeinschaftsvertreter‘“‘ (S 538) insofern erfahrt 1114  - beim Lesen dieses
Buches auch viel ber die Geschichte der Gemeinschaftsbewegung
Deutschland auch €s  en, chaelıs uüuber mehrere ahrzehnte
wohnte

] )hener hat basıerend auf umfangreichen und sorgfältigen chivrecher-
chen die Bıographie EINES Mannes vorgelegt, dessen en der ZzZweıiten
Rlll“ (S 15) der orschung bisher kaum Beachtung gefunden hat FKıne
Ausnahme der Aufsatz VON Jochen ristoph Katiser Ban:ı 88 (1994)
dieses rbuchs, 752 f£ aber waährend Katliser chaelıis als einen Mann
‚„ Zwischen Kıiırche und Gemeinschaftsbewegung“‘ beschreı1bt, verortet Diener ıhn

„„Kırche und Gemeinschaftsbewegung‘‘. Diener legt stıeben Kapıtel VOTL,
wobe1 sıch entscheıdet, den thematıiıschen Zusammenhängen einen Orrang

der Chronologie geben
Famtlte, Kindheit Jugend. Ausbildung. chaelis 1866 Frankfurt/ Oder

geboren WAarTr ach Theologiestudium als 1kar und Hılfsprediger
Berlın (1888—1892) taUg In diese eit f1e1 sSCin auf den 1891 datiertes Be-
kehrungserlebnis das seine endgültig Hınwendung piletistischen (srund-
überzeugungen mit sıch brachte

IT rche, Misston, Evangeltsalton und Famiılie 18972 wurde chaelıs ZUm
Pfarrer dıe Neustädter Marite: Bıelefeld beruten und wirkte hıer für
zunachst 1Cc Jahre Durch Gebetswochen 1belstunden Hausbesuche und
FEvangelisationspredigten atte sichtbare Erfolge Von 1901 1908 WLr

zunachst Missionsinspektor der Fvangelischen Missionsgesellschaft für
Deutsch Ostafrıka und dann freier Fvangelıst Danach kehrte weitere elt
Jahre das Bielefelder Gemeindepfarramt zurück Gemeirndeaufbau VOT
allem durch Gemeinschaftsarbeit etrie Polıtisch favorisierte chaelıs dıe
Monarchie dıe entsprechende DDıstanz Weimarer Demokratie außerte sıch
auch darın sich 1919 kurzzeitig dıe DN die Stadtverordneten-
Versammlung Bıelefeld wählen heß

I1H. Vorsitzender des („nadauer LV erbandes Als Vorsitzender des
Verbands „für Gemeinschaftspflege und Kvangelısation außerte sıch dıe
itungsarbeıt VON ichaelıs der Behandlung der Kontflıkte SC-
me1inschaftsinterne endmahlsfeiern und ıfl der Klärung des Verhältnisses
VO  - Gemeinschaftsbewegung und Pfingstbewegung Im August 1910 WT
führend mitbeteiligt der Berlıner Erklärung die rtennung beıider ECWEe-
gungen führte Im Jahr 1911 frat chaelıs zurück we1l Vorsıtz und Pfarr-
amıft VOT allem zeıitlıch nıcht mehr miteinander vereinbaren konnte

1CNaAeLLs und der Pastorengebetsbun chaelıs WAT 1913
iner der er des der Gemeinschaftsbewegung nahestehenden Pastoren-
gebetsbundes 4—1 auch dessen Vorsitzender Dieser Wır-
kens wıird Hleners Buch erstmalıg der orschung usführliıch dargestellt
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Michaelis als Dozent der T’heologtschen Schule Bethel (19WFR=II0R Nachdem
bereits 1904 eine geplante Ceru: nach Bethel gescheitert WAafr, nahm Mi-
chaelis 1919 seinen en!  gen Abschied AUS dem Bielefeld-Neustädter Pfarr-
Aamt und begann seine Arbeiıt als Dozent für SC Theologie der
Theologischen Seine Methode, der Lehre seine eigene Praxıis
reflektieren, fand ang be1 Studenten. Die Dozentur hıtt ber untfer seiner
Zeıitbelastung, da gleichzeitig wieder den (Gnadauer Vorsıitz angetreten hatte

Dize Reform der evangelischen Kirchen nach 91718 Im Zuge der kırchlichen
euor  ung ach dem Ersten eltkrieg wurde iıchaelis 1918 als konservati-
VeCLI Vertreter der Gemeinschaftsbewegung Mitglıed Vertrauensrat der
Evangelischen Kırche der Altpreußischen Union und engagierte sıch dort
1921/1922 uch der Verfassunggebenden Kirchenversammlung. Bıs 1931
WAar Mitglied der altpreußischen Generalsynode, dieser eıit auch der
Westfalischen Provinzialsynode. Auf nationaler ene WALr chaelıs VO 1919
his 1932 Leitungsgremien tätıg (Kırchentag und Deutscher Fvangelıscher
Kirchenausschulß:). Se1in ngagement reduzterte siıch jedoch mıit der Zeıit,
nachdem dıe zunachst och akzeptierte Pluralıtat der Vo ab
1921 zunehmend ablehnte.

Vvl. Vorsitzender des (snadayuer V’erbandes (TF F-IZ) In den beiden Kap1-
teln {11 und VII (3nadau liegt der Schwerpunkt der Dienerschen Arbeit.
chaelis versuchte als Vorsitzender, die verschiedenen Strömungen des Ver-
bandes vermittelnd zusammenzuhalten, ohne e1 das Profil verlieren.
LDazu diente ıihm ab 1921 ein eigenes Urgan, das „„‚Gnadauer Gemeinschafts-
blatt‘‘, und ein laut Iiener „fast unvorstellbares Arbeitspensum‘ (S 442)
Seine Theologie erwies sıch als gepragt durcher (ın der Interpretation VO

arl Holl) und den Pıetismus, W siıch der erhältnısbestimmung VO

Evangelıum, Kırche und Gemeinschaftsbewegung zeigte. chaelıs Kenn-
zeichnung der „Stiftungen und Wırkungen (sottes“‘ (S 358) wollte dıe Korre-
latıon VO' objektiver Grundlage und subjektiver Verwirklichung in der TC.
ufzeigen

Im Dezember 19323 beschloß der Vorstand ach iner zwischenzeıitlichen
Annäherung (snadaus die Deutschen Christen die eindeutige Trennung des
Verbandes VO den WOZU ein Referat VO:  — chaehs ber dıe exklusiv
christozentrische enbarung beigetragen atte. chaelıiıs uch dıe Bar-
mmer Theologische Erklärung© kann Lhener jedoch 11Ur durch tTeiro-

pektive Außerungen belegen (vgl 484) Wihrend keine „gnadauwelıt““ ein-
heitliıchea Bekennenden Kırche testzustellen ist, unterstutzte M\i-
chaelıs ZUSammmenN mit inem Großteil des Vorstandes den moderaten Kurs
Friedrich VO: Bodelschwinghs der 1943 unterzeichnete dıe 13 Satze
VO  w} Wurms Fıniıgun swerk.

Pohitisch hatte sich chaelıis scharf den Versauilier Vertrag gewandt,
1928 den Ruf ach dem starken Mann, dem ührer, eingestimmt und Hu-
genbergs DN unterstutzt. Anfänglıch WwAar durchaus Übereinstimmung
mit -Geda:  engut, wandte siıch aber ab Ende 1935 den totalen, antı-
hristlichen NS-Staat und betonte ber den innerkirchliıchen Bereich hınaus
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die Verantwortung der Kırche gegenüber dem Staat. 1938 den
rereid ab.

Im Um an mit der „Judenfrage‘“ (S 509-51 /) erdings mul ein ‚‚Grund-
irtcrtum  6 (S S17 be1 chaelis konstatiert werden. Seine Grundthese se1it 1933
WATL: Israel als Gottesvolk se1 ıunter dem göttlichen Fluch, das Welt(reform)Ju-
dentum se1 bekämpfen, überhaupt selien Juden ein tTEeMAVO. Diener fOr-
mulhiert hier vorsichtig: „„‚Michaelıs ist daher der Gemeinschaftsbewegung
als Befürworter der Judenpolitik des Nationalsozialismus verstanden worden‘“‘
® 515) Die Kontinuität dieser ant'yudaistischen Haltung auch der ach-
kriegszeit belegt ein 1950 VO: ichaelıis verfalßtes „ Wort Judenfrage‘“.

Be1 der euof!  ung der VO: befürworteten WAar chaehs
beteiligt, aber ur Hintergrund tatıg. In der Nachkriegszeit folgten ein1ge
„T’heologische Auseinandersetzungen‘” (S 545-556); in der rage der Schriftin-
spiration blieb chaelıs allerdings Ende seines ens (Geme1in-
schaftskreisen isohert, wenn sıch dıe Verbalinspiration ENgCICH
Sinne wandte. Seit 1950 nıcht mehr be1 Vorstandssıtzungen anwesend, irat
chaelıs Frühjahr 1953 zurück. Kr starb ach einem Schlaganfall
Herbst desselben Jahres

Be1 allem Lob für dıie Recherche, den und dıie urchdringung des Stof-
fes seien dieser telle te1 ragen genannt. FErstens: Verwirrt nıcht der Votrt-
rang der thematischen Gliederung VOL der chronologischen vielen Stellen”
So geht biographische Fındeutigkeit verloren, das eitliche Nebeneinander
verschıiedener Aktıvıtäten bleibt vielfach undeutliıch Zweıtens: Fehlt nıcht
vielen Stellen dıe für die historische Darstellung nötige UDıstanz des Autors
seinem Protagonisten” Statt dessen außert Liener mehrfach „‚Bewunderun
(S 533 vgl 180, 3/0-372, 447 f seltene Ausnahmen 509 f£:) Drit-
tens Ist nıcht methodisc bemängeln, chaelıs autobiographische
„Erkenntnisse und Erfa  ZC  c ein unhinterfra herangezogenes Geruüst für
Lieners Arbeıt darstellen? 1 dies wird erst der Zusammenfassung (vgl 564)
reflektiert, WAas aber keinen sichtbaren influlß auf dıe Darstellung hat. Im
Zusammenhang damit ist bemerken, Diener vielfach Gespräche mit
chaelıs Kındern als wichtige Quellen für die Arbeıt heranziteht, ohne dıe
toDleme der „„Oral story'  ‚cC hinreichend bedenken.

IDer Anhang enthäalt ausgewählte Quellen, chronologische Übersichten,
eine Bıblıographie VON Michaelis und ein Quellen- und Laıteraturverzeichnis.
Kurilos ist eine ngabe der Bibliographie (S 609) Fur das Jahr 189 / ist ohl
der Jahrgang des „Westfältischen Sonntagsblattes” gemeint. Kın Personen- und
Sachregister schlielit das Buch ab

V1cco VO Bülow
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Hartmult F, Otzto Dibelius. Fın Kırchenmann In der Leılt >wischen Monarchite und
Diktatur (AKZG.B Z Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1998, 641

Die vorliegende Arbeıt (eine Tübinger Dissertation aus dem 1995 be1 dem
inzwischen verstorbenen Kirchenhistoriker Joachim Mehlhausen) geht auf
langjährıge Vorarbeıiten, mindestens ab 1982, zurück. ers als der 1iıte.
suggerieren könnte, handelt sich be1 dieser Arbeit nıcht eine weitere
Biographie VO' Dıbelius, sondern eine thematische und biographische
‚„Ausschnittvergrößerung‘‘ (S 14) aus dessen Leben ahrend der eitlıche

VO:  5 8—19 immer wieder ach VOLLC und ach hinten (und das
bıs deutschen Wiedervereinigung! überschritten wird, konzentriert sıch
Fritz tatsächlich auf ein Thema, VO dem aus Dibelius’ en
deutet: dessen „‚kırchliche und politische Verhältnisbestimmung VO: IC
und Staat‘“ (D 13) Unter diesem Aspekt stehen dıe tre1 Hauptkapıtel des Bu-
ches: „Kirche zwischen Selbstbehauptung und Selbsterneuerung‘‘, „Kırche als
NEUEC Autorität zwıischen Staat und Polıtik“ sowle „Ekklesionomıie zwischen
Theonomtie und Autonomie‘‘. Hınzu kommen eine usführlıche Eınleitung,
zusammenfassender PuUOog sowle Anhang eine vollständige Bibliographie
VO:  - (Itto Dıiıbelius und wIie dıe Reih:  (D ‚„„Arbeıten Kırchlichen Zeitge-
schichte““ ublıch sorgfältig ausgearbeitete und ektorierte Verzeichnisse VO

Quellen und Literatur, VO  _ Abkürzungen, Orten, Sachen und Personen. uch
hıer wird eine Fülle Information bereitgestellt.

Fritz arbeitet heraus, wWwWIE sechr Dibelius’ enken und VO  - den
Ereignissen VOnNn 1918 bestimmt WZAÄTL. Da das Ende der Monarchie uch das
Ende des landesherrlichen Summespiskopats bedeutete, sah Dibelius dıe V anl-

gelische Kırche als erstmalıg iıhrer Geschichte völlıg selbständig
Diese kiırchliche Eigenständigkeit tändıgen egenüber ZUm Staat
gestalten, wurde seiner Hauptaufgabe. Vieles VO dem, w145 Dıibelius
diesem Zusammenhang und getan hat, ist der orschung bereits

worden. nsotern kann rıtz auf mancherle1 Vorarbeiten zurückgre1-
fen, dıe aber nıcht einfach übernimmt, sondern anhand des Quellenmateri-
als SC überprüft. Und findet den Fußnoten eine ständige Ause1inan-
dersetzung mit der Sekundärliteratur Statt, dıie erdings 1Ur selten streitbar
gerat (vgl Fn tupperichs Dibelius-Biographie VO  — 1989 se1
„CInM weitgehend harmontisterendes Heldenepos‘“); besonders sich rıtz
eben tupper1ic. mit den einschlägigen erken VO  - Jochen acke, Kurt No-
wak und Jonathan rg auseinander. dieser telle muß erdings auch
konstatiert werden, (wohl bedingt durch die lange Arbeıt ema dıe
Fußnoten dieses Buches eindeutig materialreich geraten sind, viele etaıls
hätten gestrichen werden können und ware weniger mehr SCWESCH (vgl
besonders F2 298-305 213 394)

Ldie Karriere VO:  - Dıiıbelius umfaßte der VO  - Fritz ehandelten e1it fol-
ende Funktionen Geschäftftstührer des Vertrauensrates der Fvangelischen

Kırche der Altpreußischen Unıion (ab Oberkonsistorialrat beim Berliner
EO  R (SC  eferat; ab Generalsuperintendent der urmar'! (ab 1925:
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reichen osiıt1onen sıch Dibelius sowohl innerkirchlich als auch Ge-
1933 beurlaubt); Bischof VO Berlın-Brandenburg (ab In diesen einfluß-

genüber ZuUm Staat dafür ein, sein Verständnis VO  - Kirche auch aktısch
umgesetzt wurde. Besonders markant hat seine Haltung dem 1926 C1-

schienenen Buch „„Das Jahrhundert der Kırche““ ausgeführt; das entsprechende
Kapıtel S 187-264) be1 Fritz gehört den spannendsten un! differenzierte-
sten der Untersuchung. Hr sicht Lhnbehus eine NEUC „Gretchenfrage“
stellen: „Wıe ast du’s mit der Kircher“ (D 192 Fn 25) Da als Geburtsda-

der evangelischen Kırche eben nıcht dıe Reformation (ab sondern
dıe Rev_plution (1918) ansıeht, kann pointiert (und vielzitiert) erst jetzt mit
voller Überzeugung behaupten: ‚„Ecclest1am habemus! | Das Z1el ist C1I-
reicht!‘‘ (S 201) 1rtz arbeitet dıe dre1 Dımensionen des Kırchenbegriffs be1
Dıiıbelius heraus: den „konkret-geschichtlichen“‘, den „assertorisch-bekenntn1s-
mälßıgen‘“‘ und den „ethisch-politischen“ (S 196 {f.) So zeigt auf, neben
dem offensiv propaglerten, C kırchlichen Selbstbewußtsein be1 Dıiıbelius
uch immer das Wıssen darum vorhanden WAafr, Kırche „ni1ıemals Selbst-
ZWEC ist. Die raktischen Folgen VOl Dibelius Kirchenverständnis sieht
Fritz tre1 ‚„‚Manıfestationen“‘ (S 214 {£‘) Staatsgrenzen sind nıcht mehr
Kirchengrenzen. Die Kırche manıfestiert siıch bischöfliche: Amt. Der
‚„ Weltwille (sottes‘“ geht dıe Kırche der Erde und lLacht der
Welt ist.

Eın SOIC. provokantes Buch wIie das „Jahrhundert der Kırche“‘ mußte
neben aller (vor allem amtskirchlichen Sympathıe auch hervorrufen.
Frıitz nenn: verschiedene Kritiker und sich nuaNCIert mit ihnen auseinan-
der. Eınen besonderen Schwerpunkt legt auf das Kapıtel „Dıibelıus und dıe
Dialektische Theolog1  <c (S 355-459). Waährend Karl Barth als KExponent der
alektischen Theologie siıch zume1lst als Antıpode VON Dıbelius verstand und
dieser die dialektische Theologie be1 inem „Dolchstolß“ den Rücken der
Kırche sehen vermeınte, zeigt Frıitz NIC. dieser der radı-
tion Klaus Scholders) auf, sıch el naher standen, als S1e dachten.
den Gegenbegriffen „Eigenwert” 1belıus und „Figen-Sinn“ der
Kiırche hätten el be1 aller Unterschiedlichkeit immer das (sanze der IC

Auge gehabt, und se1 kein under, sS1eE sich Kıirchenkampf
Gegenüber NS-Kirchenpoltik und damıt auf seiten der ekennenden
Kırche befanden Dıiıbelius eben das }  r  un  C der Kırche““ un!
nıcht das „ Tausendjährige Reich‘‘ uch WEC1111 rıtz Dibelius der Ana-
Iyse seiner bekannten Predigt „JTag VO  - Potsdam““ 21 Marz Ver-
ständnıs entgegenbringt und dort sowohl die national-nostalgische als auch dıe
christologisch-1deologiekritische Seite herausstellt, kan sSeEINe Sympathie mit
der Position Kar/l Barths nıcht immer ganz verbergen (vgl besonders

4237 {f.) Der Darstellung tuf dıes er| keinesfalls einen Abbruch. Denn
Frıitz überzeugt VOTL allem dadurch, siıch ein NaC. allen eiten VOL-
urteilsfreies Verstehen der hande  en Personen und ihrer inneren Motivation
bemüht
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So benennt und verurteilt den Antısemitismus VO Diıbelius (vgl. 60-
63) und sıch uch mit den polıtısch oft sehr konservatıven Ansıchten des
DN V P- (und spateren CDU-)Mitgliedes kritisch auseinander. Als Beispiele
seien das Eıntreten inen Stiegfrieden Ersten Weltkrieg, der konstante
Anti-Bolschewismus und dıe wohl als ‚„Ausdruck seiner Alters-Verbitterung“
(S 499 Fn 42) ım Jahr 1959 verfaßte „Obrigkeit?“ genannt. Fritz ze1igt
aber auch auf, wIie siıch Zusammenhang mit dem Königsberger irchentag
192 / ein Wandel be1 Dıbelius vollzıeht, VO:  - dann ein positive
Stellung ZUIH Weimarer Staat einnehmen konnte. utmerksam gemacht wıird
der Leser auch auf das wohl her unbekannte, 1929 erschienene Buch ZUrr.

Friedensfrage, dem Dıibelius Kriegsdienstverweigerung zumindest als Opti-
ansah. Die hier linksliberale Position wurde ıhm VO konservat!-

Ver wIie VO'  - natiıonalsozialıstischer Seite spater vielfach ZuUm orwurf gemacht.
Restaurismus Schutz.
In bezug auf dıe Sıtuation 1945 nımmt rıtz Dibelius den OTWUur des

das Buch ungeheuer sorgfältig und stoffreich ist, wurde bereıits aNC-
sprochen. Posıtiv wirkt sich dies dahingehend AUS, 11UN manche bor-
schungslegende aufgeklärt ist und das lebendige Bıld ines Menschen und
seiner kırchlichen Überzeugung Kontext seiner Zeeit entsteht. Im großen
und YanzCm ist das Buch TITOTZ seines Umfangs wirklich gut lesbar, manch-
mal verwirren chronologische prunge den Leser des inhaltlıch roten
Fadens (vgl. WE 444-449, innerhalb VON sechs Seiten die Jahre 1930,
1933, 1932 1915 1943, 1948 behandelt werden) uch wirkt mancher ber-

(Z etwas gewollt. Aus westfälischer Perspektive muß
ferner angemerkt werden, Diıbelius Überzeugung, die C Aaue sich
nıcht mehr A4AUS dem Staat, sondern AUSs der (GSeme1inde auf (S 166 f£)): NCUu
nıcht WAal, sondern der rheinisch-westfälischen Iradıtiıon (vgl dıe Kir-
chenordnung VO  — bereits se1it aängerem vertretfen wurde! Geradezu AMmMUu-
sant wirken einzelne Kınsprengsel wissenschaftliıcher „Poeste“. SO spurt 111411

beim Lesen deutlıch den Spaß des Verfassers, als Zusamme  ang mM1t
der rage der Bekenntnisschule VO  - der kırchlichen Angst spricht, daß die
polıtıschen Parteien 95 der Kırche inen Denkzettelnkönnten, der
ıhnen nıcht 11UI ins kirchliche Stammbuch, sondern das Gesetzbuch der
rechtmäßıigen Verfassung geschrieben werden könnte‘‘ (S 78) In diesem
Oontext ormuliert trıtz uch inen Satz, der als über seiner Analyse
VO  —_ Dıibelius Haltung stehen könnte: 39  1C dıe ist dıe Kiırche der
Natiıon, sondern die Kırche ist dıe der Natıon  CC (S 143)

Vicco VO Bülow
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0SE) Meyer Schlochtern/ Dieter Hattrup (Hg.) Geistliche und weltliche AC} Das
Paderborner T’reffen 799 und das NnNgEN den IMN (,eschichte aderborner
Theologische en, Z Verlag Ferdinand Schöningh, AaAderbDorn 2000,
Xl, 194 S brosch.

7 u den zahlreichen Veranstaltungen, die aderborn 1999 das TIreffen
VON 799 erinnerten, gehörte auch eine Vorlesungsreihe der Theologischen
Fakultät aderborn dem Ihema „ J'ragık, Ironıe und Hoffnung der (e-
schichte‘‘. Idie zehn Vortrage, denen neben Vertretern der theologischen
Disziıplınen auch ein Lateratur- und ein Kulturwissenschaftler Wort kamen,
werden dem vorliegenden Band als Aufsatzsammlung zugänglıch gemacht.

In seinem Beıitrag „Geıistliche und weltliıche CW‘ Mittelalter“‘ zeigt
der Kiırchenhisto  et 1NO Angenendt, dıie Idee des Sakralkönigtums
ein „relig1onsgeschichtlıches Urelement‘“ (S 1st. Er verfolgt das Weıterwir-
ken dieser orstellung durch das und ohe Mittelalter und we1list VO  »

allem be1i S  rl dem Großen ach wohbe1 dıie Tatsache der Konzilsberufung
eine wichtige Raolle spielt wIE ebendig der ICH ei sacerdos‘‘-Gedanke WAÄTLÖ.

uch der Investiturstreit, mit dem sıch die VO  - (elasıus tormulierte We1-
Gewalten-Lehre durchgesetzt habe, habe die Vorstellung VO:  — sakral be
deter Herrschaft insgesamt nıcht blösen können. Das landesherrliche Kiır-
chenregiment und dıe Stellung der englischen und französischen Önige
ausgehenden Miıttelalter werden als weitere Beispiele für die „E1igenmac der

CCClReligionsidee des ‚ICX et sacerdos (S 18) angesehen, bevor die Aufklärung
dıe wirklıche Trennung VO  - Staat und IC brachte

Der Kirchenhistoriker D  r| Hengst rekonstrutlert seinen Ausführungen
„Karl der Große und aps Leo 111 799 Aaderborn Dıichtung und Wahr-
he1it“‘ die Ereignisse der Begegnung. e1 steht methodisch eine Analyse der
schrıiftlichen und archäologischen Quellen ordergrund, dıe
ehandlung der Kaiserfrage und dıe euorf!  ung der sachsischen Missionsge-
biete

Der _ ıteraturwissenschaftler alter tzZ analysıert seinen Überle-
gungen .„Der verschuttete Born des Reiches chneiders tragıscher
Blıck auf dıe Geschichte“‘ die tragische rundstimmung Werk des Schrift-
stellers. Miıt der Wendung „Der verschuüuüttete Orn des Reiches“‘ orei Schmutz
eine Formuherung chne1iders aus dem Jahr 19234 auf. Schneider atte damals

seinem Buch c Arrt den egen deutscher eschichte. FKıne Fah ins Reich“‘
das aderborner TIreftfen VO:  $ 799 typologisch als Konfrontation VO ge1stlı-
cher und weltlicher Macht gedeutet, das SCH der Unvereinbarkeıiıt der Ämter

ragisch enden konnte
In seiner andlung „„Was he1ißt: Sinn der Geschichter“‘ macht der

turhistoriker Jorn Rusen deutlıch, angesichts „der Schreckenserfahrungen
dieses rhunderts‘“ (S 79) VO iner teleologischen inndeu  e der (Ge-
chıichte nicht mehr dıe ede sein kann efIiorde wıird eine „pragmatısche
Ausrichtung der historischen ınn  ung ,  eb dıe C  „Sinn und „Wıdersinn"“ h1isto-
tischen eschehens gleichzeıtig erfaß} Kur diese Aufgabe wird die Ormulhle-
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„negatıver Sinn'  CC gewählt, dıe Wendung „Negatiıon VO: Sinn wird AaUuS$Ss-

cklıc abgele (alle Zıtate 75)
Miıt seiner geschichtsphilosophischen Untersuchung Das pohlitische Heıl

und der Terror. Ruckblick auf die europäische Unheilsgeschichte““‘ thematistiert
Hermann dıe rage, wlieso sich die ubjekte VO  - Terror und Massenli-
quidationen ıhrem Iun leg1timiert glaubten. Dıie Untersuchung, die VOI der
Französischen Revolution bıs dıe Gegenwart macht deutlıch, sıch
be1 D  rl Marx „„dıe Verwandlung der Revolutionstheorie eine politische
eologie totalıtären Iypu  c (S 85) vollzıeht.

er Neutestamentler Knut Backhaus kommt seiner e  aC)  2 ‚”Ma
ranatha Unser Herr, komm !“ Das Neue Testament uber den Sınnn der (Ge-
schichte‘“‘ dem Ergebnis, hier keine eitliıche 1C. xıbt Er refe-
riert dıe Stell ahmen der Tradıitionsträger, dıe alle dıe Grunderfahrung
wiıderspiegeln, mit der rel Jesu die Heılszeit schon angebrochen ist,
dıie olendung aber och aussteht. Fur die eıit des „Noch nıcht“ (S 109)
postuliert christliche „Sinnfindung‘‘ konkreten 3y  ensbezug“ (S 115)
Lie Übersetzung des Maranatha-Wortes als Bıtte sıch hier logisch den
Gesamtzusammenhang des Artıkels ein.

Miıt der Formulierung „„‚Maranatha Unser Herr ist da!‘® (Offb.
Die jüdısche und christlıche uüuber den Sınn der Geschichte“‘ entscheıidet
sich der Neutestamentler Fr  emoNe 1ite. seines Beıitrages die
grammatısch möglıche indıkatıyische Wiıedergabe des Maranatha-Wortes.
Fr:  emoNe ertritt dıe einung, christliche Geschichtsauffassung nıcht

Gegensatz jüdischen gesehen werden kann. In acht Thesen, dıe aber
mehr als Anfragen, niıcht als fertige Lösungen verstanden wissen (S 118),
macht deutlıch, wobe1i VOTL allem dıie "IThora als gemeinsame Grundlage her-
vorgehoben wırd, WwWIE der hristlıche Glaubenshorizon AuUSs dem jüdischen
hervorgegangen ist. Stichworte, dıe dıie Überlegungen kreisen, sind dıe
Vorstelung VON der Herrschaft Gottes, der „Glaube dıe KEınzıt keit (Gottes‘“‘
(S 126), „inkarnatorische en  CC 135),; das Wortfeld ‚„Erhö-
hung/VVerherrlichung/ Himmelfahrt“ (S 135) SsOwle immer wieder Eschatolo-
g1e und Apokalyptik.

LDer Systematiker ernar:‘ unge ski7ziert seiner Krörterung „Zwe1
Schwerter Wwe1 Reiche IBIGS Trennung der achte der Reformation““ dıe
7Zwei-Schwerter-TIheorie und die reformatorische Lehre VO:  5 den ‚We1 Re1t-
chen. Kr arbeitet als Intention der Zwei-Reiche-Lehre heraus, dıe beiden
Regimente nıcht wel getrennte Bereiche darstellen die 'IThese VO  e der Fıgen-
gesetzlichkeit des olıtıschen wird als Mißverständnis zurückgewiesen SO11-
dern innerlich aufeinander bezogen bleiben Als gegenwärtigen Aspekt der
Zwei-Reiche-Lehre erortert das Verhältnis des christliıchen Glaubens ZuUfr

pluralı  stischen Öffentlichkeit und stellt als entscheidende Aufgabe der IC
heraus, den „souveranen Indıkatıvy der (snade*‘“‘ (S 163) bezeugen.

Der Dogmatiker Peter Hunermann legt den Beitrag ,3Geschichte EeErTSUSs

Heilsgeschichte‘“ VOL. Kr reflektiert Geschichte ıhn transzendentaler
egf1 als „Daseinsgestalt des Menschen und seiner elt“ S 174), gekenn-



zeichnet VO dem ‚„„Aussein auf das essere‘“ (S 171) urchgäng1g begleitet
VON Tragık und und der Hoffnung nıcht das letzte Wort

I Diese Hoffnung bleibt ach Hünermann unerfuüllbar S1C laßt siıch
realısıeren der Heıilsgeschichte dıe letzter nstanz durch das „Sich Selbst-
Mitteilen (sottes  c (S 1:49) ın Jesus Christus gekennzeichnet 1st

In dem abschließenden eitrag des Dogmatikers Dieter Hattrup „Die
Totalıtät der Geschichte und ıhre efreitung durch messianisches Denken‘“‘
spielt dıe Überlegung C111 entscheidende Rolle, dıe o  en menschlichen
Handelns oft nıcht den Absıchten un Erwartungen des Hande  en entspre-
chen Hattrup spricht deshalb VON einer ‚Unübersichtliıchkeıit zwıischen Ursa-
che und irkung  ‚cc der auch eiNeEeTr „Dıifferenz zwischen Erkennen und Wol-
len‘  c (S 190) { die ethische Schlulsfolgerung, dıe pCcZOCN wird 1st der Verzicht
auf Aktıyıtät das (sute als „Passıvıtäat (S 192) erscheint wıird AaUS-
druüucklıch zugegeben Diese Haltung wıird der Überschrift des Beitrages als
„„‚messianisches enken gekennzeichnet

Ale Autoren sind ausgezeichnete Kenner iıhres Ihemenbereichs Kın Blıck
den schr umfangreichen Anmerkungsapparat ze1igt, dıe CUu«CcC-

sten rschungen un! Veröffentlichungen sind Die anspruchsvollen
arlegungen erschlıeßen CUu«cC historiographische, geschichtsphilosophische
und theologische Aspekte und SCxH ZUMmM Nachdenken

Helmut uSsSC.

Karl--Hi S toltefuß, Heeren-Werve: Dize Geschichte Helhwegkırchsptels DO:  x his
Jahrhundert. Kın Beıtrag rtsgeschichte, Selbstverlag Ev. CcChen-

emeıinde Heeren-Werve, Kamen-Heeren 2000, 408 ‚ geb
Im Jahr 2000 feierte dıe FEvangelısche Kirchengemeinde Heeren-Werve iıhr
/00yjahriges Bestehen Aus diesem Anlass en in der (Gemeinde zahlreiche
Veranst:  gen STatt ein! Fotoausstellung men des eme1indeftfe-
StEeSs mit dem 1ite. er AuUS dem Gemeindeleben und Cn Ausstellung
„Dokumente Kırchengeschichte ausgewählte Urkunden Akten er
und Drucke aus den heimıschen Archiven Beide Ausstellungen hatten ZUm

der Heeren-Werver evölkerung die 1g Kirchengeschichte naher
ringen und anschaulic. machen Die gleiche Zielsetzung hat sicherlich dıe
ausführliche TO Von Karl Heıinz toltefuß Archivpfleger der CcChen-
gemeinde Um gleich nehmen ist vortrefflic gelungen
Umfangreiche Kenntnisse der lokalen eschichte erwarb toltefuß UrC.| dıe
Bearbeitung des Archıivs der Kirchengemeinde schlossen siıch umfassende
Forschungen kırchlichen staatlıchen un ommunalen Archıiven

Am Ende entstand E1in!: Arbeit die anschaulicher Weise die Geschehnis-
Heeren-Werve die orößeren pohltischen und kirchlichen Zusammen-

hänge Westfalens un! der Grafschaft ark einbettet
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DDer Inhalt des Buches gliedert sıch 1IC| Kapiıtel, wobe1i dıe Kapıtel Au
jeweıls inen hıistorischen Z eitabschnitt behandeln IIen einzelnen Kapiteln
hegt mMit Ausnahme VO: zeiıtbedingten Besonderheiten eine ahnlıche thematı-
sche Untergliederung zugrunde Lieses iner guten Übersichtlichkeit
der Darstellung und ermöglıcht auch ein gezieltes Querlesen. So tauchen z B
die Sachaspekte Friedhof, Armenwesen, kırchliche Bauten und Patronat fast
allen Kapıteln auf.

99  Eıne Urkunde AUuUSs dem Jahr 1300“ eie das rsterwähnungsdatum des
Kirchspiels Heeren. Vermutlich liegen die Anfänge der Pfarrkirche jedoch
wesentlich weıter zurück. I1Den nha dieser Urkunde erläutert der Autor, be-
VOTL ach einer historisch-politischen Zuordnung der (Gemeinde Heeren dıe
chronologische arstelung beginnt. Die folgenden we1i Kapıtel befassen sıch
mit der Missionterung des Hellweg-Raumes und der Kirchengemeinde Heeren
er. In letzterem Kapiıtel stehen dıe Beschreibung der bauerlichen

Anstiedlungen und dıie eschichte der adlıgen Famıilıe VO  w} Heeren Vorder-
Ferner geht der Autor auf das Patrona_tsrecht ein, das die andesherrtn

Von Kleve-Mar: hıs 1649 inne hatten. Die Überliefenmgslage dıe VOILIIC-

ormatorische und die eıit der Reformation ist sechr lückenhaft, aber durch
seine umfassenden en gelingt dem Autor, durch historische inord-
L4 dıie Entwicklungen glaubhaft rekonstruteren. SO aus, A4SS
die Reformation unter dem Eınfluss der Geschehnisse der irchengemein-
de Kamen einge worden se1in könnte, und nenn für seine Theortie mehre-

einleuchtende runde Auf Ableıtungen ist der Autor auch be1 der zeitl1-
hen Eınordnung des Überganges ZUm reformierten Bekenntnis angewlesen.
Das Kapiıtel „Die evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Zeıtalter des
Pietismus und der Aufklärung (bıs ZUTLTI Uni0on 817)“ ist besonders
auf die olle des Patronats in der Kirchengemeinde interessant. Veranschau-
lıcht wird dıe dominante Stellung des Patronatsherrn eispie der Berufung
des Kandıdaten ristop. chwartz die vakante Pfarrstelle. eitere
Schwerpunkte dieses Kapıtels sind das Verhältnıis VO Lutheranern und Re-
formierten zueinander und der wachsende staatlıche Kınfluss auf das Schulwe-
SC  -Fine Besonderheit der Heertener Kirchengeschichte chiıldert Stoltefuß
unfer dem 1ite ‚„Kollektenreisen der Heerener Prediger‘”. Um materielle Un-
terstutzung anderer reformierter (3emeinden erhalten, machten siıch dıe
Heerener Pfarrer auf weite Reisen: 1690 rteiste Prediger Schuüurmann ach

17236 Pfarrer Johann Achenbach ins Siegerland. Diese Kollektenre1-
SC  - relatıv erfolgreich, viele reformierte Gläubige gaben dem Seelsorger
der Schwestergemeinde Spenden

Die Konflıkte die estaatlıche FKEiınflussnahme des reulischen Kön1gs-
hauses auf die TC  en Belange X  un  € zeigten auch Auswir-
ungen auf die Heerener erhältnisse Der Autor beschreibt, WwWIieE dıe Pfarrer
Klıngelhöller und Dieckerhoff dıie wachsende Einflussnahme der eltl-
hen ehNorden auf das Schulwesen ankämpften. Auf der anderen Seite blıeb
Heeren weiıtestgehend VO den konfesstionellen Auseinandersetzungen
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schen Lutheranern und Reformierten verschont dıe dıie irchengeschichte
vieler anderer (Gemeinden Westfalens a  undert Von we1ftfre1-
hender Bedeutung dıe Zusammensetzung des Presbyteriums biıs 1945 und
VOT allem die machtpohtischen erhältnisse 1 der Kirchengemeinde wah-
rend der e1it des Kirchenkampfes WAr dıe Anderung des Presbyterwahlrechts

a  re 18206, dıe VO: heutigen Wıssensstand AUS hne erkennbaren rund
VOISCHNOMMEN worden WArLr Der Wa  us wurde d:  gehen! modifiziert
dass jedes ausscheidende Presbyteritumsmitglied Vorschläge für sSEiNE ach-
folge unterbreitete und der Patron aAus diesen einen uCmM1 res  er auswählte

I ie (Geme1inde WATr der eıt der Industrialisierung bıs ZUum Ende des
KErsten We  leges den orößten Veränderungen iıhrer eschichte ausgesetZt.
1887 wurde Heeren DA Zechengemeinde. ASC. verlor dıe Kirchengemeinde
ihren landlıchen Ar  er und herrschte oroße Angst VOTL Überfremdung.
Zu Beginn des 20 Jahrhunderts kam dıe Angst VO  F der ertstarkenden Soz1al-
demokratie hınzu { )as Zusammenwachsen der CEINSESCSSCNCN evölkerung
und der Zugezogenen vollzog siıch sehr langsam eispie dafür 1st die Tatsa-
che dass ISt 1918 der erste Arbeıter resbyterium gewählt wurde Als
Reaktion auf die ründung der polıtischen Vereine wurden e1in! Reihe kırchli-
cher Vereine 1 eben gerufen uch anderten sich die konfessionellen Ver-
häaltnısse der (sSeme1inde stark denn e1in! große enrhei der eubürger
gehörte dem atholischen Glauben

Wiährend der Autor sSsEiINE chronologische Darstellung bıs Z eltkrieg
UrC. historische Zeitabschnitte gliedert umfasst das letzte Kapıtel dıe Amts-
ZEeit VO Pfarrer Friedrich VO  $ 4—19 verdeutlicht der Ka-
pıtelüberschrift Gerechtfertigt 1st dies niıcht NUur durch dıe lange Amitszeıt
der der Pfarrer dıe eschicke der (seme1inde maßgeblıch bestimmt hat SO11-
dern auch durch die besonders schweren Zeiten durch die seine (semende

führen hatte Pfarrer hatte viele Protestanten der eit
C1nM! national konservatıve FKınstellung So für ihn 80881 der Machtergrei-
fung der Nationalsozialisten nıcht zuletzt auf C111 klare
und Führung der Reichskirche unter inem Reichsbischof hohe rwartungen
und Hoffnungen verknüpft De1 den Wahlen der Gemeindeorgane 192323 WT
SCiNE Haltung gegenüber den Deutschen Christen nıcht deutliıch bestim-
inen Um SE oberstes Z1el durchzusetzen inen Wahlkampf und amıt
hergehend die Gefahr eEeiINET D  o der Kırchengemeinde verhindern
setfzte sich stark für die Aufstellung iner FKınheitsliste Seinea
gegenüber den Deutschen Christen wurde jedoch nıcht zuletzt ach der
Sportpalastkundgebung November 1933 zunehmend kritischer Im daraut
folgenden erklärte das Presbyterium geschlossen sSsEiINE indung dıe
Bekennende Kırche Schulze stand den folgenden ahren unfer starkem
ruck Immer wieder wurde AUS den Reihen der auch durch
den Patron Wılhelm raf VO  - Plettenberg, der nıcht 11Ur P-
Mitglied sondern auch Anhänger der Deutschen Christen WAar denunztiert und
persönlıch angegriffen letztendliıch EiINeETr Abberufung aus dem
Pfarramt kam hatte VOT Hem Superintendent Phılıpps verdanken Dieser
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verteidigte gegenüber den staatlıchen und kırchlichen ehNorden.
S  elanger Kampf dıe Abhaltung VO -(Gottesdiensten der Kirche
entbrannte. Vor großen Zerstorungen bliıeb die Kirchengemeinde Heeren

Weltkrieg verschont. In dıe eit ach dem eltkrieg fiel 1949 dıe uflö-
SUunN: des Patronats, bereits se1it 1920 gab Bestrebungen AZU. Kıne Pfarr-
stelle wurde 1959 errichtet, nachdem se1it 19572 eine 1kars- bzw. Hılfsprediger-
stelle vorhanden WATL. Renovierungen und Reparaturen der eıit des
Wiederaufbaus werden VO Autor e1iCc. geschilde In einem Nachwort
wird erläutert, WAarUulll dıe Darstellung 1956 abschließt. em 1bt der Verfas-
SCLI inen Verwe1ls auf Publıkationen den anderen relıg1ösen Gemeinschaften

Heeren.
Dem Autor toltefuß ist mMit diesem Buch eine herausragende (Geme1inde-

chronık gelungen. Seinem Anspruch, dıe Ortskirchengeschichte die märk1-
sche und westfälische Regional- und Kirchengeschichte einzubinden, ist
gerecht geworden, ohne e1 dıe breite Leserschaft durch ausschweifende
historische Eınordnungen abzuschrecken. em der Autor viele Aspekte der
Kirchengeschichte durch etailreiche Beschreibungen aAaus den Archivakten
aufhellt, gewinnen dıe Leser uch einen tiefen Eıinblick die Alltagsgeschichte
der Gemeinde und die Lebensverhältnisse der armeren Bevölkerungsschichten.
Dieses vermisst 1114:  — leider be1 viıelen emeıindechro:  en. Abgerunde wird
dıe vortreffliıche inhaltlıche Darstellung durch inen umfassenden Anhang und
ein sechr ansprechendes Layout mit vielen Schwarz-weiß- und Farbfotos. Zum
Schluss se1 och der sechr gelungene FEınband des Buches erwähnt, der auf der
'Tiıtelseite oto der Kırche, des Hauses Heeren, Wohnsıtz der Patronatsta-
milıe, ein landwirtschaftliıches Wohnhaus, welches symbolısch dıe ere
landwirtschaftliche ragung der Geme1inde ausdrückt, und eine Abbildung der
eche, die dıe Entwicklungen ab Miıtte des Jahrhunderts bestimmte, zeigt.

der Miıtte dieser vier Fotos das alteste Sıegel der reformierten Kır-
chengemeinde Heeren AUuUSs dem Jahr 16653

Silke Busch

(,ünter Brakelmann/ I raugott Jähnichen/ Norbert Friedrich (Hgg.), YCHE IM rgebtet.
Das ] _ese- und Biılder-Buch des LV ereins ZUF Erforschung der YCHeEN- und Rek90nsge-
schichte des Ruhrgebtets über dıe Geschichte des Protestanlismus, Klartext erlag, Kssen
1998, voöllıg 11Cc  e bearbeıitete Auflage, 44 /

Es handelt siıch dıe zweıte Auflage des ZUm „Ruhrgebietskirchentag‘“ 1991
erschienenen es „Kırche Ruhrgebiet“ [vgl die Rezenstion VO:  - Bernd
Hey JWKG 86 1I2 327/-3291, der wiederum Geschichte und Gegenwart
des kiırchlichen ens den Gemeinden, den Synoden sowle den über-
gemeindlichen Diensten und Gruppen historisch aufarbeıitet und dokumen-
tiert. Im Vorwort wıird der Anspruch der erausgeber deutlıch, inen sorgfäl-

recherchierten und wissenschaftlıc. exakten, ber zugleich lesbaren Beıtrag
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kırchlichen (Orts- und Regionalgeschichtsschreibung einlands und West-
ens geleistet en Dieser Anspruch wıird überzeugen eingelöst.

Lie Darstellung steht auf breitester Grundlage 523 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeıiter (1 Auflage: 2 bearbeiten 16 Kapıteln (1 Auflage: mit insge-
sSamt 89 Unterkapite. (1 Auflage: 59) auf 44 / CN druckten Se1iten 1 Auf-
lage 405 großzügig edruckte Seiten) unterschiedliche Facetten kiırchlichen
ens uhrgebiet Gegenwart und Vergangenheıt. Das der ersten

Auflage domintierende historische hederungsprinz1p fünf zeitliıchen Blök-
ken wird erganzt durch systematische, biographische und institutionsge-
schichtliıche Zugänge, dıe eine erweıiterte erspektive ermöglıchen. rundle-
gend ist das VO: (sunter Brakelmann verfaßte erste Kapiıtel, das den 1ite' tragt:
„Ruhrgebietsprotestantismus eine Skıiızze ber Vergangenheıit und Gegen-
wart  ‚.66

Danach bıildete sıch das spezifische ruhrprotestantische Profıil der eit
des Übergangs VO  - der Agrar- die Industriegesellschaft (gleichsam dıe „ Sat-
telzeıt‘“ des Ruhrprotestantismus, einen Begriff Reinhard Kosellecks AUS

anderem Zusammenhang verwenden). Vor dem Hıntergrund VON Indu-
strialisıerung und Urbanisierung entsteht der Auseinandersetzung mM1t
dem Yanzcn Komplex der modernen manzıpationsbewegungen und elter-
klärungsversuche, denen gegenüber sich die Kiırche durchweg dıe Defensive
gedräangt sah.

Brakelmann unterscheidet rei (GGemeindetypen, dıe sıch der
Katiserzeit bildeten und en! der Weimarer Republık verfestigten, den
tradıtionalen, den sozialkonservatıven und den SOZ]1:;  eralen emeıindetypus
In iıhnen pıelte dıe Auseinandersetzung mit der Arbeitsfrage und der kır-
chenfeindliıchen Sozialdemokratie eine Rolle, wenn auch unterschiedliche
Antworten gefunden wurden. Der tradıtiıonale emeindetypus pdle:  e ein dıe
‚„„VOTF:  che Staats- und Gesellschaftsordnung‘ leg1timierende „relig1Öös-
moralısche Tugendlehre‘“, die sozialpolhitisch auf „Arbeitsheroisierung und
en seelsorgerlichen Irost dıe Harten des ens  6 ausheft. emge-
genüber dıe sozialkonservatıv eingestellten Gemeinden ein den HOrT-
derungen der Gewerkschaften nahekommendes sozialpoltisches eformpro-
STAMMMN, das siıch VO  - dem der Sozialdemokratie allerdings durch dıe ordnungs-
politische Option ‚einen permanenten Ausbau eines modernen Soztialstaa-
tes durch dıe preußisch-deutsche Monarchie“‘ signifikant unterschied. In eine
besondere Kategorie fallt schließlıch der „mehr als Personalgemeinde‘“ ex1sHe-
tende soziallıberale emeindetypus. Brakelmann greift das eispie. des Dort-
munder Pfarrers Gott£fried TT'raub heraus, dessen Konzeption iner y ,Wlft*
schaftsdemokratie“, vorgetragen den Schriften 95 und Kapıtalıismus““
(1904) und „Der Pfarrer und dıe so7z1iale rage  ec (1905), allerdings margıinal
geblieben sind.

Brakelmann bedauert dıes, erkennt aber an, siıch das „verbreitete
kirchlich-relig1öse Tradiıtionsbewußtsein“‘ en! des Kırche  ampfes als
durchaus produktiv erwies. So erscheint das Ruhrgebiet, ‚„„das sıch kırchlich
aufteıilte auf die beiden reußischen Provinzıialkirchen Rheıinland und estfa-
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c  len WEe111 schon nicht als Hort des Wıderstands „1m Sinne einer konspirati-
V  - Hınarbeit auf den Sturz des NS-Regimes““, doch immerhiıin als „eine
der frühen Wıegen der Bekennenden Kiırche*“.

Brakelmann schließlich dtie zentrale Stelung VOL Augen, dıe der Kir-
che waährend des eges und den achkriegsjahren für die esta  o des
Ööffentliıchen ens Ruhrgebiet zukam. Er ze1igt zugleich die ambivalenten
Auswirkungen des sogenannten „„Wıirtschaftswunders‘“. LDenn auf der inen
Seite partizıpierte auch die Kırche allgemeinen ONIsSTAaN! SO entstand eine

uropa einmalıge „Dichte organıisierter Kırchlichkeit‘“ Auf der anderen
Seite wurden dıe geistigen Impulse der fruhen Nachkriegszeıit und mit ihr dıe
Kırche durch die erfolggekrönten nstrengungen für den außeren Aufbau
zunehmend den Rand gedran

Brake  anns Aufsatz ber den Ruhrgebietsprotestantismus stellt Weichen
dıe folgenden .p1 Der kirchengeschichtliche Überblick (Kapıtel 3-6)

folgt sinnvollerweise den einschneidenden polıtischen und wirtschaftlıchen
Ereignissen der beiden etzten Jahrhunderte, die die ruhrgebietsprotestantische
Kırche pragten, Iso Kaiserzeit, Weimarer Republık, dıe eit des Nationalso-
zialısmus, dıe Nachkriegszeit, das Wırtschaftswunder und den bis die un-

mittelbare Gegenwart hineinreichenden Strukturwandel Die Kapıtel enthalten
eine Vielzahl 10graphischer Kınzeldarstellungen (Friedrich August und Fried-
rich König, TIE: rau Hans Irıbukatt, Hans Ehrenberg, udwig
Steil, er Hans Latz, Heıinrich eld etc.), dıe das FErzählte
chaulıch und authentisch VOr Augen freten lassen.

| D folgen historisch-systematische Längsschnitte, dıe zeigen, wIie die „Kır-
che Ruhrgebiet““ durch dıe Zeıten hindurch auf unterschiedliche gesell-
schaftlıche, polıtische und wıirtscha  che Herausforderungen reagierte, EeTrw:
den Auseinandersetzungen Kriegs-, Wehr- der Friedensdienst der
unmıiıttelbaren Nachkriegszeit (Kapıtel oder den soz1alen (Kapıtel und
ökologischen Konflıkten (Kapıtel F2) Unterschiedliche Felder kiırchlicher
atıgkeit der MäAänner- und Frauenarbeit (Kapıtel 10), der Diakonie
pıte. 14), den Akademten und Universitäten (Kapıtel 13) sowle Öökument1-
schen (Kapıtel 11) und kulturellen Dıialog (Kapıtel 16) werden VOIL ugen
geführt, 11UMN wirklıch ein vielgestaltiges Bıld der „Kırche rge-
bilet“‘‘ entsteht.

bschlıießend ist Es gelıngt den Autoren und Herausgebern, die
Balance 7zwischen wissenschaftlıchem Anspruch und lokalpatriotischem FEnga-
gement, zwıischen historischer Darstellung und gegenwartsbezogener oku-
mentation halten, ja dıe jeweıligen Pole dieser Balance füreinander TUC  Ar
werden lassen. Hs wird zugleich deutlıch, 24SS dıe Diskussion, ob das
Ruhrgebiet als inen einheıitlichen kırchlichen Raum überhaupt gebe, NUr

nıg austragt. Mentahltätsgeschichtlich das Ruhrgebiet 11U1) einmal inen sol-
chen ınheitlichen Raum, und WAar unbeschadet der Tatsache, dass v»erwal-
fungsgeschichtlich ZWe1 andes  chen angehörte und angehört.

tTeC. eck
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W.ilheim Heinrich Neuser (Hg Ü Dize 010 der Iutherisch reJormierten Gesamtsynode
der Grafschaft Mark und ıhrer Nebenquartiere 817 834 mıl erläuternden Dokumen-
Ien Teıl / weıte Gesamtsynode der Grafschaft Mark und ıhrer Nebenquartıere UUnna
18 19.8 S78 (: Quellen und orschungen CcChen- und elıg10nsge-
chıichte Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommisston Westfalen
XLIV) Aschendorftff£f. Muünster 1999 419

Der vorliegende Band dıe Jahre 199 / begonnene on der Protokoalle
Iutherisch rejormterten Gesamtsynode der Grafschaft Mark und ıhrer Nebenquartıere

fort [vgl die Rezension von ] Rogge JWRKG 02 (1999) 22A1l
393 S1e steht ontext der gegenüber Erich Foersters Entstehung der Preußi-
schen T andeskirche (1übingen archıivalısch und thematısch erweıliterten

Aufarbet1 der Geschichte der Evangelıschen Kırche der Unıi0on Die Trag-
fähigkeıt des VO: Neuser iuerten Projektes wurde bereıts UrC. dıe Verot-
entlichung eihe VO  - onographien und Aufsätze unftfer Bewe1ls gestellt

auch ersten Band der von ] (30eters und Mau herausgegebenen
(‚eschichte der Evangelischen CHE der ( )n:on (Leipzıig

WDDer Band ghıedert siıch fünf£fSC Der erste Abschnitt bietet die
Protokolle der separaten reformiterten und utherischen märkıschen Synoden
SOWI1E das Protokoll der Gesamtsynode der Grafschaft Ar VO August 1818
(1 83) Die folgenden bschnitte behandeln zentrale Eınzelfragen das
Problem der. ,‚Gemeinsamen Abendmahlsfetier und Gemeindevereinigung“‘
84-223) die „Neueitenlung der Kirchenkreise“ 224-317), dıe Gestaltung der
„Synodal- und Kırchenordnung” (318-30606) SOWILC schließlich die unterschiedli-
chen „Stellungnahmen den Beschlüssen“‘“ (36/--403)

e  er Unterabschnuitt nthäalt Hauptdokument, dessen Ontext durch
inen umfangreichen ang VO: zeiıtgenössischen agen und Beıilagen
dokumentiert wıird La Stiımmen, Stellungnahmen und gutachtliche ußerun-
SCn aller kırchlichen und politischen Handlungsebenen einbezogen sind, ent-
steht wiederum einzigaruges Bıld materaler Geschlossenheit USW:‘ und
Gliederung der Quellen erlauben inen Entstehung und Ar  ter
der verfassungs- und bekenntnismälßigen Grundlage UuNscCICT westfälischen
andeskıirche Kın austführliches Personen- und Urtsregister (404 rleich-
tert den Zugang den Texten

Das en iner CNen- und theologiegeschichtlichen Einleitung den
einzelnen Bänden wird wettgemacht durch Aufsätze die Neuser SE1T
Jahren parallel ZUIN Fortgang der on veroöffentlicht hat vgl Der Kampf

die presbyterial-synodale Urdnung auf der westfälischen Synode
Lippstadt 1819, JWKG 79 (1986) O01- 116; LIIie Uni0on VOIL der Union dıie
Vereinigung der therischen und reformierten en der (sratschaft Ar

eptember 181/7, Faulenbach Hg.) Standfester Glaube, SVRKG
100 Köoöln 1991 299 314 I die Krise der Unıi0on der Grafschaft Ar den
Jahren 1818/1819 JWKG 02 (1999) 173 204|

Vor dem Hintergrund der auf der Ersten (Gesamtsynode agen spürba-
Ien und geaußerten enthusi1astischen „Unionsbegeisterung dokumentiert der
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vorliegende Ban! dıe angesichts der institutionellen und mentalıtätsbe-
dingten Beharrungskräfte den kırchlichen Gemeinden und Kreisen eintre-
tende Ernüchterung. Wıe nıcht anders erwarten, führten insbesondere dıe
Unterschiede Bereich der Kırchenverfassung chwierigkeiten. Diese
wurden be1 der Neukonstituterung der Kirchenkreise und der Vereinigung der
Gemeinden manıtfest. S1e betrafen insbesondere das Präsıdium der Synoden
und dıe und Ordination der Prediger. UDer vorliegende Band dokumen-
tiert S1e anschaulıich dıe LNECUC Kreissynode Unna 4-2

Der Hagen formulierte kirchenverfassungrechtliche of'! wonach
die Vereinigung der märkıschen Gesamtsynode dann gültig se1, Wenn die
presbyteri1al-synodale Verfassungstradition landesherrlich sanktioniert würde,
ertuhr Unna eine Ausdehnung auf dıe bene der Gemeindevereinigung.
On jetzt er| deutlıch geworden, A4SS be1 der Vereinigung der
(Gemeinden deren anzıelle Ausstattung, der Zustand ıhrer Gebäude sowle
ragen der Pfarrer- und Schullehrerbesoldung eine nıcht unwichtige olle
pielten In 1NEeEM Bericht Aaus dem ‚Rheinisch-Westfäalischen Anzeiger  ‚CC VO:

O: davon dıe Rede, ASS dıie außere Vereinigung der Kiır-
chengemeinden den „Kummerpfarren, Kırchenspelunken und Bettelschulme1i-
stereyen‘“ endlhıc ein Ende bereiten wurde So mischten siıch unftfer dıe
allgemeıne „Unionsbegeisterung‘‘ nıcht selten and{fieste ökonomische nteres-
SCH, die dıe Union befördern, aber auch gefährden konnten. In Wellinghofen
scheint dıe Gemeindevereinigung Beispiel dem gegenüber der uther1-
schen Gemeinde größeren Reichtum der reformierten Gemeinde gescheitert

sein C  0-1
Im Anschluß den Neusers Aufsatz ber „Die Krise der Union der

Grafschaft Mark*“* (s.O.) lassen sıch ZWe1 grun!  egende Erkenntnisse dieses
7zweiten €es formuliıeren:

Die Schwierigkeiten und TODIeme be1 der FKınführung der Union sind
keine prinzıpiellen WAan! die Unıi10on als solche, sondern gehören
vIie.  ehr ZUm „Unionsprozel3““: „Die Krise gehörte ZUm Konze
Neuser. Dieser Satz trifft theologtsch wWIieE letztlıch uch kırchenpolilisch Z W
anders dıie Union nıcht verordnet, sondern freiwillıg AUusSs den Gemeinden
ervorgehen konnte und sollte Starker als dies Neuser tut, mußte freilıch
betont werden, dass dıe Berliner Kırchenpolitik durchaus auf eine schnelle
Durchführung der landesherrlichen Anregungen und unsche berechnet WATL.
Als siıch dıe Kırche dıe „Unionsaufruf““ zugestandene Freiheit nAa;
tatsachlıch wurde dies Berlın mehr als Insubordination VeCI-

standen, als einige kırchliche Kreise und Provinzen Zustimmung und Bestand
der Union dıe landesherrliche estätigung bzw. inführun iner SOLC-
nannten „kirchlichen Konstitution“‘ (: Presbyterialsynodalverfassung) knüpf-
ten. So wurde dıe Unionsfrage manchen (Ortes einer Weıise mit der kırchli-
chen und damıt auch poktischen Verfassungsfrage verknüpft, die AUS Berli-
NCr IC keineswegs >5  ‚Uum Konzept“ gehörte.

Die Auseinandersetzungen dıe „Union der Kıirchenverfassung“‘ auf
Kiırchenkreisebene machte den damalıgen Akteuren die geistliıche Importanz
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kırchlicher Verfassungsfragen bewulit, dıe nıcht unfach den 1aphora
gezählt werden können. egenüber dem die reußische UnLiL0on geringschätzıg
eurteilenden Begritff der „ Verwaltungsunion“ spricht Neuser deshalb VO
iner „ Verfassungsunion‘“. Dieser egr1 bringt ZUm Ausdruck, dass die rage
der Kirchenverfassung ach evangelıschem Verständnis WAar nıcht selbst
Zentrum ekklesiologischer Identitätsbildung steht (so der romische Katholjı-
z1smus), dass aber alle geistlichen und WEe.  en Fragen Urc. sS1e tanglert sind.

techt eck

Helmut T7 |Unter dem Krummstab. ünster und das Münsterland ach dem
Westfälschen Frieden his STurz Napoleons, Aschendorff, Munster 1999 779 S‚
mit 2726 ern und Dokumenten, geb
Das vielbeachtete 350jährige ubılaum des Wes  schen Friedens hat we1l1-
ten Kreisen das Interesse der eschichte 11C  r belebt Der Verlag Aschen-
or hat dem Rechnung und inen volkstü  ıchen Bıldband VO

Lahrkamp mit dem 1ite. „Dreißigjähriger Krieg Westfähscher Frie-
den  c herausgebracht. Der hier besprechende Band i1st gewissermaßen dıe
Fortsetzung jenes Werkes. Lahrkamp ıbt darın eine Darstellung der pohtı-
schen eschichte des Bıstums Muüunster VON 1648 bıs 1815 Da S1E >9 VOTL
dem Hintergrund der gesamt-europäischen Geschichte verstehen‘“‘ (S ist,
gliedert Lahrkamp sSEe1nN Buch die Abschnuitte A Im Zeıtalter Uudw1ig
und E Ancıen Regime chatten der Großmächte*“‘‘. Jeweıils vier der etzten
acht Müuünsteraner Fürstbischöfe Oordnet diesen Abschnitten SO entstehen
acht Lebensbilder, dıe das polıtische und geistliche irken der ischo{fe WUur-
digen. Lie konftessionellen Auseinandersetzungen werden diesen Darstel-
lungen NUur och Rande erwähnt, da S1e ach einung des Verfassers ETW
mit dem Jahre 1650 abschließen. So schreıbt ziemlich pauschal: „Die Land-
bevölkerung ist wäahrend der Kriegsjahre weitgehend ZUT alten Kırche zurück-
gekehrt oder überhaupt 4TtNOolsC geblieben; einigen tadten des
Westmünsterlandes oıbt noch kleine protestantische Gruppen, dıe ihre
herkömmlichen Nachbarschaftsverbindungen den Nıederlanden pflegen.
Die Rekatholisierung des munsterischen Stiftsadels, der 1650 och
inem „erhebliıchen CC protestantisch ist, wird auf die ‚„‚mühsame ekeh-
rungsarbeıt“‘ der Jesuiten urückgeführt S Der kirchengeschichtlich inter-
essterte Leser vermisst hıer eine dıfferenziertere Darstellung.

Von 1650 hıs 1678 dauert dıe Regierungszeit Christoph Bernhard VO:
Galens In Diplomatie und Kriegsführung geschult entzieht sıch tradıt10-
nellen Bındungen und entwickelt sich seiner eıt entsprechend inem ab-
soluten Fürsten. Kr unterwirft 1661 dıe auf ihre alten Rechte pochende
Münster, greift als Reichsfürst aktıv in den Türkenkrieg ein und bekriegt die
niıederländischen Generalstaaten SChH der verweigerten ückgabe der Herr-
schaft Borkelo das 1stum unster. Findet 1119  - ıhn erfolglosen Kampf
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die (Seneralstaaten noch Bündnıis mit Frankreıich, steht spater auf
Se1iten des Reiches Frankreich. Im Bunde mıit Dänemark kämpft mun-
sterisches Mılıtär chweden. Im geistlichen Bereich ist (Galen „rIrOmMTtreuer
Reformbischof”“, der „sıch unermudlıch dıe Wiıederbelebung des katholi1-
schen 4uDens  .6 (S 28) einsetzt.

Dem Dıiplomaten und Feldherrn folgt Ferdinand VON Fürstenberg
(1678—1683) ein eie|  et, der mit vielen Geistesgrößen Furopas Brief-
wechsel steht. Der Geheimkämmerer des Papstes Alexander VII 10 Chig1)
ist se1it 1661 schon Bischof VO  — 4AderDOrn. Weltgewandt meistert geistliche
und politische Aufgaben, fördert Kunst und Wıssenschaft und macht sich als
Dichter inen Namen. Innen- und außenpolitisch ist auf Ausgleıich bedacht.
In seinen etzten Lebensjahren steht ıhm der dänıische Arzt und Onvertit
1els Stensen auf seinen unsch als Weihbischof ZUrfFr Se1ite

Miıt Reichstalern VO Kurkö6öln bestochen waählt das Domkapıtel
1683 den jahriıgen Kölner Kurfürsten Maxımilıan Heıinrich VO ayern ZU]

Bıschof. Kr stirbt 1688, ohne Munster gesehen en Ihm folgt mi1t Fried-
rich Christian VO Plettenberg ein Ferdinand VO'  — Fürstenbergs, außen-
polıtisch ein geschickter aktiıker, innenpoltisc ein Förderer VO' Reformen

Verwaltung und Gesundheıitsfürsorge. [Das VO ıhm eingeräumte(
1LCUILN dıe Kırche (3ronau Lahrkamp als Zeichen iner ‚„versOhnlı-
chen Haltung“ der Kıirchenpolitik. Friedrich Christians Leidenschaft ist das
Bauen. In A4uUuSs lasst eine NEUC Residenz errichten, seinen Neff£fen Fer-
dinand VO'  - Plettenberg baut Schloss Nor:  chen, ein eispie. seines UuNSC-
nıerten Nepotismus. Mıt seinem 'LTode Jahre 17/06 endet für das 1stum
Munster die Epoche selbständigen polıtischen Handelns Im letzten ahrhun-
dert seiner eschichte ist Muüunster noch Nebenresidenz, bıs 1718 neben
aderborn, sodann neben K6ö  S“

Franz 1NnO VO  - Wolff-Metterni1 ZuUr Gracht, se1t 1704 Bıschof VO

Paderborn, wird ach einer Doppelwahl des uneinigen Domkapıtels durch
päpstlıche Entscheidung Bıschof VO unster. Er die Polıtik seines Vor-
gangers fort, gerat jedoch ohne dessen Finanzgeschic uUurc. seine 35  orhebe

hoöfische Prachtentfaltung‘ erhebliche chulden. olg HLE, gefÖr-
dert VO'  — Ferdinand VO  - Plettenberg, der erst achtzehnjährıige ('lemens August
VO  — ayern, ein So  S des Kurfürsten Max Emanuel, der für diese Wahl im-

Bestechungssummen Z Plettenberg führt geschic. dıe Geschäfte
des 1SChO{ISs und ist dessen weiterem Aufstieg maßgeblıch beteıulgt. Inner-
halb weniger a  re besitzt Clemens Augus dıe Biıischofsstühle VO aderborn,
KöOln, desheim und SNADTIUC. HKr wird ZUIN Hochmeister des Deutschen
Rıtterordens beruten 17323 entlässt seinen Minıiıster Plettenberg und verhert,
11Ur och gestutzt auf ständıg wechselnde Günstlinge, AC und KEıinfluss
Daruüber kann uch der außere Janz seiner Hofhaltung nıcht hinwegtauschen.
1 /47) krönt seinen ruder, den bayerischen Kurfürsten arle
seiner früheren Anerkennun der „pragmatischen Sanktion“ ZUm Katsert, We11-
det sich ber 1 /42% wieder der habsburgischen Seite Clemens ugus bete1-

seine Länder ach langer Friedenszeit den unsch der Landstände
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Sıebenjährigen Krieg Preußen. el pielen Muünster und das Muüun-
sterland eine passıve Rolle, mussen unter mehrfachem Besatzerwechsel leiden
und verarmen durch die ogroßen Kriegslasten. KErst 7we1l a  re spater kommt

iner Neuwahl, nachdem Kön1g eorg 111 VO  — England die reulßischen
Säakularısterungspläne durchkreuzt hat Gewäahlt wıird Ma:  4n Friedrich VO  —

Königsegg-Rothenfels, se1t 1661 Erzbischof VO' Kö  s Dıie innere Verwaltung
des Bistums Munster überlässt bıs dessen ntlassung 1780 seinem
Ster Franz VO Fürstenberg. Fürstenberg ist als Finanz- und Wırtschaftsrefor-
iNCI und als aufgeklärter Bıldungspolitiker dıie eschıichte ingegangen Als
eneralvıkar des Bistums (bıs erneEeueEerTt das Schulwesen Die tTer-
ung der Leitung Bernhard erbergs Seine „Schulordnung“
VO'  e 1/76, ein 1ins Kınzelne der Fächer gehender rplan, wird weılit ber
Munster hinaus richtungsweisend. 1772 wıird uUrc seine nıtiative dıe Lan-
desuniversität Munster gegründet. Fürstenberg Zzieht uUrc seine ildungspolit-

dıe urstin Gallıtzın nach Munster, dıie ZUm elpunk des ‚„Kreises VON
Münster‘“ wıird 1/80 nımmt Ma  an Friedrich den habsburgischen Erzher-
ZO2 Ma:  an Franz, den ungsten Sohn der Ka1iserin Arıa Theresıa, als
Koadjutor Dieser übernimmt ach dem Tod Maxımıilıan tiedrichs 1/84
den kö  schen und den muüunsterischen Bischofsstuhl Kr verbindet „aufgeklärt
absolutistische een  c mi1t der „Beachtung staändısch-konsttutioneller An-
schauungen‘‘. Das 1stum unster regiert Urc seine Bonn angesiedelte
„‚munsterische Staatskanzle1“, biıs 1/89 unter dam Franz Wenner, sodann
unter Dr Jur. ann Gerhard Druffel. Der aufgeklärte Fürst verzichtet auf
hoöfische Prachtentfaltung und „„als ein Muster VO'  - Pflıchttreue®“. Seine
Regierungszeit mundet ein dıe Wırren der Französischen Revolution, uUrc
die das Hochstift Muünster alleın 2000 geflüchtete e1istliche AUS Frankreich
aufnıimmt. 1795 weiılt zuletzt in unster. Kr weicht VOT den Observation-
Struppen, die unter dem Kommando uchers stehen. 1801 stirbt Wıen.
Das munsterische Domkapıtel wäihlt als Nachfolger den Erzherzog Anton
tor, inener Katiser Franz’ ı88 Anton Vıktor sagt jedoch angesichts des
Niedergangs Österreichischer Macht ab Im Zuge der Sakularısation wird das
1stum unster preußiısc mit dem Zwischenspie iner Fınverleibung ins
französische Katiserreich

Das Gewicht des Lahrkampschen erkes legt auf den ZWe1 Bıldteilen mıit
iıhren 326 AuUSsS  rlıch kommentierten ern und Dokumenten. Eıne Zeıtta-
belle der pohltischen E.reignisse, eine auf das Wesentliche konzentrierte ite-
raturüubersicht und ein Personenregister chlıeßen das Buch ab

alter (Sröne

255



Gabriela S zgn0rt (Hg.), ] esen, chretben, Sticken und Ernnern. Bezträge <UT UV- und
S ozzalgeschtchte mittelalterlicher Frauenklöster elıg1on der eschichte. Kırche,
Kul und Gesellschaft, A Verlag für Regionalgeschichte, Bıelefeld 2000,
222 D AbB:; brosch.

Die Beiträge gehen auf eine Tagung 20 jJunger Wıssenschaftler AUus

Deutschland, den Nıederlanden und der Schwe1i7z Kloster Ebsdorf Ok-
tober 1998 zurück, OVO: neun Beıitrage dıe Veröffentlichun: ZuUurfr erfü-

gestellt wurden.
Martın garı („Klosterreform und Wırtschaft be1 den Speyerer Dom:ti-

niıkanerinnen‘‘) wirft ein Schlaglicht auf dıe Zustände Kloster Sankt Marıa
Magdalena berm asenp VOT und ach der 1463 durchgeführten eform,
dıe eine Welle weiterer Reformen innerhalb der Dominikanerprovinz Teu-
tonı1a fiel. rmgard, der durch dıe ton der Urkunden und Zansbücher sowle
der IO und des ekrologs sowle durch weıtere Veröffentlichungen mit
den Quellen und der eschichte dieses Osters INNIS veritiraut ist, 1bt ZUm
einen inen Eınblick dıe wirtschaftlıchen Verhältnisse, ZUum anderen efaß

sich mit den Klostereintritten, dıe ach der eIiOorm deutlıch zunahmen und
durch zahlreiche Quellengruppen wIie Chronik, Zinsbuch, Nekrolog un! L ZM-
fallsüberlieferung‘‘, wIie eine Erwähnung einem Erbschaftsstreit, rekon-
strulert werden können.

In iıhrem Beıitrag „Eın Spinnennetz VO Frauenklöstern. Kommuntitikatıon
und Fillation zwischen sachsischen Frauenklöstern Frühmiuttelalter‘“‘ stellt
Katrınette Bodarwe anhand der ottonıischen Frauenkommunitäten und
14 Jahrhundert, ‚„„dıe gewIlsser Weise inen Höhepunkt und Schlußpunkt
des tuhmuittelalterlichen rauen-Klosterwesens en  CC (S 30), dıe unter-
chiedlichen Verbindungen zwischen rauenkonventen dar. en der E  O-
nalen eziehung zwischen Mutter- und Tochterklöstern, dıie oft dıe Erstaus-

heferten, und der personalen erbindung uUurCcC. Doppelabbatıiate wıird
eine Beziehung VOTL allem durch dıe schen Gemeinsamkeıten, etwas weni-
CI durch das Totengedenken, sichtbar. Kın weıterer und HeCLLCIEeETr e1ıit
immer intensiver berücksichtigter Forschungsaspekt sind die ucherwande-
IUuNsSCH zwischen einzelnen Klöstern, die WC auch oft nıcht mit letzter
Siıcherheit das Beziehungsgeflecht 1nes Osters aufzeigen können. nsge-
Samıt ist der intensivste Kontakt zwischen sachsischen Konventen vorhanden,

Suddeutschland hingegen 1bt CS kaum Verbindungen.
Die Untersuchung VO Kristin Böse „Der Magdalenenteppich des Erfurter

Weıiıilßlfrauenklosters Spiegel des spatmittelalterlichen Reformgedankens.
Bıldiınhalt und Herstellungsprozeß““ basıert auf iıhrer Magısterarbeit. Der Tep-
pich, VO'  - dem mehrere Abbildungen beigefügt sind, erzah vierzehn Bıl-
dern das Leben der Marıa Magdalena und wurde VO  — den dortigen Reuerinnen,
dıie sich hauptsächlıch Adus Toöchtern des Patrızıntes und des regionalen Land-
els zusammensetzten, zwischen 1460 und 1480 hergestellt. e1 wir| WAS
außerst selten ist, auch dıie undhafte Lebensführung der spateren Heiuiugen
geze1gt Die ertigung diente iner retrospektiven Funktion Ynnerung dıe
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besonders verehrte Heılıge) aber uch iner zukunftsweisenden (korporatıve
Identitaät ines Reformprozel stehenden Konventes) em führte der
Teppiıch bensideale und — VOL Augen die die Schwestern Votr-
bildfunktion hatten Eıne Schlüsselszene 1sSt dıe redigt 1t1is be1 der Arıa
Magdalena bekehrt wird und den ‚Anteıl der NIa contemplativa der CONnversıI0‘“
(S 76) betont

Der Autfsatz ‚„„Die Dominikanerinnenklöster Toß und Katharınenthal
Sozialgeschichtliche äherungen  CC geht auf die 1999 erschienenen Lizen-
tiatsarbeiten VO:  - Christian Folını und Alberto ala1a zurück Untersucht
den be1 den beiden oberdeutschen Konventen zwischen 124) und 1370 SO7z1-

dıe Außenkontakte Bedienstetealprofil, Amterhierarchie (Redefenster
Pfründner) SOWIC dıe Zusammensetzung der Donatoren Wahrend T1oß
13 Jahrhundert Tochter des landsässigen els der Mehrzahl en lag

St Katharınenthal bereıits VO  - nfang Jahrhundert
Übergewicht be1 den ürgerliıchen

In dem auf iıhr Buch Reformpraxtis und materielle Kul Spätmittelalter-
lıche Frauenklöster Westfalen zurückgehenden Beıitrag „Die spätmittelal-
terlıchen Klosterreformen Westfalens ihrem hıturgischen und ragmatıschen
chriftgut" chıldert udrun ufschlußreic den einschneidenden Neu-
beginn be1 der efiorm VO Frauenklöstern. Dieser laßt siıch 1 trTe1 Aspekten

pragmatıschen Cchriftgu nachweıisen: Dıie Reformen CMn „„auslösender
Faktor für dıe schriftlıche euordnung 1 geistlichen Angelegenheiten SOWI1E
SC und Verwaltung wurden „verstanden als zukunftsweisende
Entwicklun und ‚„als Begınn einer Zeıt, als klösterlicher euDe-

(S 118) Außerdem ze1igt S1E auf, auch Frauenklöster ber umfang-
reiche Archıve und Bıblıotheken verfügten.

Atrıne Lingier stellt 1 iıhrer Abhandlung 35  Ca the ommun1
Women Convents of the ern Devoton dar dıe aglıche chrıftle-
Sung be1 den Mahlzeıten sowochl als elig1öse Unterweisung als auch als Medi-

diente e1 WAar obwohl MäAnner- und Frauenklöster der LDevoHho
moderna dıe gleichen Bucher benutzten die Schwestern aufgrund ihrer
Bıldungsvoraussetzungen dıe der sungen vereinfacht

Die Herausgeberin widmet sich ihrem Beıitrag „Leere Se1iten Zur Me-
moralkultur ines nıcht regulierten Augustiner-Chorfrauenstifts ausgehen-
den rthundert” dem nıcht-observanten Kleinbhaseler Frauenkloster
gen Das Kloster wurde ‚Wr der zwe1ıiten Hälfte des 15 rhunderts für
Tochter des els des Patrızıats und des gehobenen Mittelstandes bestimmt
doch gab kaum noch den UunsCcC. nach Fürbitte oder Gebetsleistung und
damıt verbundene finanzıelle uwendungen dıe 1ıte genannten
„leeren Se1iten des Jahrzeitbuches dıe CISCENCN Testamente der Schwestern
verwandt wurden Anhand dreier etzter Verfügungen dıe Anhang abge-
druckt sind ze1gT 1gnorl, dıe Klıngentalerinnen ihre C1IPENE Memort1a
durch den Kınsatz oroßer Vermögen siıcherten

„Innen und außen Raum und Klausur teformiterten Nonnenklöstern des
Sspaten Miıttelalters‘‘ der 1ite der Untersuchung VO: eike Ufftfmann dıe

25 7/



anhand historiographischer Quellen und Consuetudines reformierter Klöster
dıie bereits 1298 VO' aps Bonifatius 11 bestimmten, aber erst urc. dıe
Reformer des 15 J  rhunderts durchgesetzten Klausurforderungen untersucht
und zudem ach der archıtektonischen Umsetzung der Anforderungen (Um
INAUCIUNG, Sprechgitter, Siıchtschranken efC.) fragt o mulßiten ene-
diıktinerinnenkloster Überwasser Muüunster 1500 Gulden für dıe be1 der Re-
form notwendigen Baumalinahmen aufgebracht werden.

Der letzte Beıtrag des €es VO Darıa Vassılevitch und den
Schwesternbüchern AUS Dominikanerinnenklöstern: „„Schre1 der Seele oder
SC ilisıerung?““ In den Schweste  uchern wıird als CUu! eispie für
eiligkeit das Ideal der „vernünftigen‘‘ Frömmuigkeıit vorgeführt. Aufsc.
reich ist VOL allem der Vergleich ines utographen der Elsbeth VON Uye (etwa
1290 hıs und der Bearbeitung inem Otenbacher Schwesternbuch
vermutliıch uUurCcC. inen domintikanıschen Seelsorger I  un  € nsge-
SAamıt bietet der gut esbhare Band eine Fülle VO'  - CcCu«CN Aspekten, welche die
ete:  en sicherliıch och weiterhin verfolgen werden.

Beate op (Sros

Olaf Schirmetster (Hg.), Fromme Frauen und Ordensmaänner. Klöster und 7  e IM ez/igen
Or (Herforder rschungen 10, Relıgion der eschichte 3
Verlag Regionalgeschichte, Bıelefeld 2000, 448 D geb
Mıt diesem Werk ist prachtvoller Band erschıienen, der siıch muit seiner
Aufmachung nıcht verstecken braucht. Mıt seinem grolizügigen Format
und den vielen VO:  - der Qualität her ochwertigen Abbildungen ist dieses Buch
eine Symbiose VO  — Kunstbuch und wissenschaftlicher Abhandlung. Im Miıttel-
punkt stehen dıie geistlichen Instiıtutionen der Herford elalter.
Herftford WAr VO Miıttelalter hıs vorreformatorischen eit ein Zentrum
der eistlıchkeıit, ungefähr jeder zehnte Eiınwohner gehörte inem Kloster
In diesem Buch werden diese geistlichen Institutionen vorgestellt, entweder
uUurc. wissenschaft  che Aufsätze, durch dıe Edıtiıon beispielhafter Quellen
oder UrTrC) bau- und kunstgeschichtliche Untersuchungen. Dabe1 deut-
lıch, wIie unzureichend gerade für dıe kleineren inrichtungen dıe Quellenlage
ist. Waährend dıe orschungen den beiden Damenstiften Herford dıe
Bestände Staatsarchiv unster bereıitstehen, en sölche für andere Kın-
richtungen vollıg ber auch hiıer das Buch Ansatze für weıitere For-
chungen geben

Fingeleitet wird der Band durch eine FEinführung Zzum Verhältnis zwıischen
Getistlichkeit und Burgergemeinde spaätmittelalterlichen Herford VO  - T1IC.
Andermann. Waährend der bisherigen ıteratur dıe rage ach den Ause1in-
andersetzungen zwischen eistlichkeit und Bürgergemeinde dominterte

doch die wenigen chrıftlichen Quellen VOTLT allem 4aus Kontflıktsituatio-
11  - heraus entstanden versucht Andermann mit aller Vorsicht her auf den
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Bereich der intensiven 7Zusammenarbeit beider Bereiche hinzuwe1lisen. Er VeCI-
weist dazu auf die Handlungsfelder der Kırche Bereich der Seelsorge und
der Verwaltung ber auch dıe Bedeutung der Kirche als Wırtschaftstaktor
und wesentliches Flement der Bıldungspolitik ze1gt, dass die erhältnisse viel
differenzierter sehen sind und hier och viel Forschungsarbeit bevorsteht.
on dieser einleitende Beıtrag ist ervorragen! iıllustriert mit arbıgen bbıl-
ungen unter anderem ines Blattes eines Gebetbuches AUs dem ahrhun-
dert oder iner Doppelseıite AUS der ausordnung der Herforder Fraterherren
VO  - 1423 /

Bevor auf dıe verschiedenen einzelnen geistlichen Institutionen einge-
al wird, untersucht TIhorsten Heese dıe Bewertung der eistlichkeit
den verschiedenen Herforder Chroniken Beginnend mit der sechr parteiuschen
Stadtchronik VO  a Friedrich Chrıistian Borgmeyer, dessen therische und damıt
streng antıkatholischea sowle ere atıgkeit Fraterhaus deutliıch
wird, ze1igt Heese be1 den verschiedenen Herford erschienenen eschichts-
werken, wIie dıe jeweıligen Hintergründe der Autoren dıe Darstellungen ent-
sprechen beeinflussen. Be1 diesem Aufsatz 111USS$S allerdings erwäahnt werden,
WA4asSs übrigen auch für dıe anderen Aufsätze uch wWwWenn das Buch
Jahre 2000 erschıienen ist, bt einen Bearbeitungsstan A4AUS der eit tte
der 1990er wieder. So wird dem Aufsatz VO  _ Heese eine enlende
Veröffentlichung der Religionsgeschichte VO  — Borgmeyer bedauert, obwohl
diese 1996 Band 13 der Reihe „Freıie und Hansestadt Herford“‘ des Hertftfor-
der Vereins für Heimatkunde e.V. ertschienen 1st. IDITG me1listen Beiträge sind
schon alter als fünf Jahre Die Herstellung dieses Buches hatte jedoch sehr viel
e1it Anspruch SCHOMMECN, eine Überarbeitung der Beıiträge und der An-
merkungen ist danach nıcht mehr erfolgt.

Die folgenden einzelnen Beiträge stellen dıe geistliıchen Instıtutionen auf
unterschiedliche We1ise VO  4 So o1bt bau- und kunstgeschichtliche Aufsätze
(Matthias emhoft: „ Vom Klostergebäude Kunre. {DIie erung der
baulıchen Strukturen westfälischer Damenstfte als Spiegel ıhrer Lebensre-
ge. Peter Barthold „Dıie Dnı (ameren eleghen dem steywercke.
Baugeschichtliche Untersuchungen ZUTr Johanniıterkommende Herfor '
€e aber-Hermann und Mefter: „Zwischen ein und irklıch-
keit Architekturschilderungen Herftforder Klöster und Stifte alten Grafiken,
Gemälden, Plänen und Chroniken““ sSsOwle den umfangreichen Aufsatz VO  —_
Marıta Heinrich „Se1 gegrüßt, Marıa, LDu bist würdig, Köni1gin des Hımmels
genannt werden Kirchenkunst, el und Klosterschatz in Herford:),
die ber außere Merkmale Kıgenheiten der verschıiedenen nstıtuNonen nach-
spuren. Kıne andere oroße ruppe VO  —_ Aufsätzen stellt einzelne schrıiftliche
Quellen den Mıttelpunkt (Olaf Schirmeister „Dietrich VO Ledehur laässt
zımern ‚We1 aurec.  ungen der ohannıterkommende Hertord Aus den
ren 1468 und 1  “°, Joachıim Wıbbing „„Frommes Leben mit Pflichten und
Rechten Ddie mittelalterlichen Statuten des Kollexatstiftes St Johannes un
Dionysius“, 1TIC Meıler „Alltag Fraterhaus. Eın Geschaäaftsbuch der Bruü-
der VO gemeinsamen Leben Herford AUK der Zzweiten Hälfte des 16
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hunderts Martın Ockner und Benedikt Kranemann „Gottesdienst und
Chorgesang nach der Reformation Kıne evangelısche UOffiziumsor:  ung 4uUus
dem Herforder Damenstft St Marıen auf dem erge AUS dem ahrhun-
dert Christoph Aue „Dreı Urkundenverzeichnisse des 17 rhunderts ZUrfr
Herforder tadt- cChen- und Religionsgeschichte Leitende Fragestellung

dıie me1l1sten Aufsätze dieser Art Wr dıe Suche ach Informationen ZUrr

Alltagsgeschichte ı den geistlichen FEınriıchtungen. Daneben treten och Auf-
satze mMi1t Übersichtsdarstellungen einzelner Institutionen: Martın er
„Kaitser, Önige und tromme Frauen. Das Reichsstift eriIor:! ottonischer,
alıscher und staufischer Zeıt“, laf Schirmeister „Volksnahe Moönche
schen en unde1! Ldie Minoriten 1 Herford“‘ und er I1nNnO
Plenger schickt AUus Verden 61 Mark Das Termine1- und Hospizwesen der
Herforder Augustiner-Eremiten Ralf oburg sollen vormahlen Nonnen
gelebt en eginen und Klarıssen Herford Baärbel underbrin. „„Eıne
schwesterliche Gemeinschaft zwischen Kloster und Welt [ Jas Susternhaus
Herfor CC

Es wurde den Rahmen dieser Rezension Wenn auf jeden Aufsatz
einzeln wurde Der Re17z des Buches hegt der Vıelfäaltigkeit der
verschiedenen Ansäatze Eınblicke dıe verschıedenen geistlıchen Kın-
richtungen geben (serade dıie Quelleninterpretationen ZC1DECN auf. dass mM1t
ueCcn Fragestellungen auch VO  —_ ekannten Quellen 1CUC Erkenntnisse DC-

werden können Auf dıe chwierigkeit der Quellenlage wird durchge-
hend diesem Buch hingewlesen I rotzdem erstaunt den Rezensenten
W abschlıießenden Quellenverzeichnis für den kırchlichen Bereich 11UI
die Urkunden der Herforder ünster-Kirchengemeinde nachgewiesen werden
während dıe uch für dıe spätmittelalterliche eit relevanten Kirchenarchive
überhaupt nicht erwähnt werden Positiv hingegen ist anzumerken dass
umfangreicher Anhang das Buch ESC. Kın hılfreiches Glossar welches
dıe zahlreichen Fachworter AUS dem kırchlichen Bereich des Miıttelalters SOWI1E
AUS der Kunstgeschichte erlaäutert Abkürzungsverzeichnis ein! Auswahl-
bıblıographie SOWI1E Verzeichnis der nstitutionsvorstände machen dieses
Werk darüber hinaus inem unverzichtbaren Hılfsmuttel enjenigen der
sich mit der mittelalterlichen Kıirchengeschichte der Hertord escha
SCNH

Zusammentfassend 1ist unter der Koordination VO laf Schirmeister
(Gemeinschaftswer entstanden das nıcht aufgrun| der Erkenntnis-

dıe vielen Bereichen ZUrfr Herforder Stadtgeschichte bietet beachtlıch
ist EKs 1ST aber uch dıe Zusammenarbeıit mM1 dem Fac  ereich Gestaltung der
Fac  ochschule Bielefeld, die diesem Buch unverwechselbaren Aarme
gegeben hat. Es 1ST ein! gelungene Fiınladung ZUm CAhmokern ZuUum WIS-
senschaftlıchen Lesen und et amıt C1in! ITUC. zwischen Asthetik und
Wıssenschaft Dieses Buch kann damıt ber Herford hinaus als gelungenes
eispie. gelten eschichte Kunst und uellenkunde eiNEM Band 'e1-
1C;  -

Wolfgang Gunther
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C.aroline agner, [ Dıe auf dem Dorf. Fıne Sozzalgeschichte der NS -Machtergrei-
Jung IN Lzppe (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommuisston für Westfalen

A/Geschichtliche Arbeıiten ZUTr westfälischen Landesforschung.
schafts- und sozialgeschichtliche ruppe IT): Aschendorff, Munster 1998,
785 5 geb.
Im nordrhein-westfälischen Staatsarchiv Detmold ist mi1t der Überlieferung der
NSDAP-Kreisleitung eine für dıe untere Führungsschicht einmalıge Quellenla-
SC vorhanden. Insoftern bietet sıch geradezu a lokale en ber dıe
Durchsetzun des Herrschaftsanspruc der Parte1 anzufertigen. Caroline Wag-
1CI hat hierzu vier verschiedene Urtsgruppen Suden und Osten VO Lippe
untersucht: OnOop, Feldrom, Grevenhagen un! Sonneborn. Auswahlkriterium
WATr ZUIN inen dıe unterschiedliche konfessionelle Verankerung onop und
onneborn als protestantische Ortschaften, Grevenhagen mit katholischer
raägung und Feldrom als eher gemischtkonfessionelle emeinde). Alle Dorter
sind vorwiegend baäuerliıch strukturiert.

In einem ersten wird dieser Dissertation die soz1ale Rekrutierung
der natiıonalsozialıstischen Funktionäre auf der Ortsebene, VO Blockleiter hıis
ZUm Ortsgruppenleıiter Lippe untersucht, bevor sıch dıe eigentliıche vergle1-
chende Arbeiıt mit dem permanenten „Prozess“ der Machtergreifung erhalb
der vier rtschaften eschäftigt. Interessanterweise sıch die NEUC

Führungsschicht in der ege. AUS itghedern der Mittelschicht ZUSammen und
nıcht AuUs Arbeıtern oder Bauern, als deren Interessenvertretung sich dıe

verstand. Die Arbeıt macht deutlıch, A4SsSs der Machtergreifungspro-
Ccss in inem großen mfang uch der Ausdruck eines Generationenkonflıkts
WALTL. Die vorwiegend ach 1900 geborenen Parteimitghieder brachten damıt
den UnsC ach Modernität und soz1alem andel ZuUum Ausdruck, der viel-
fach mit dem Beharrungsbestreben der örtlıchen en kolliıdierte er|
ware gCNAUCT untersuchen, inwiefern sıch hiler „typische“ Kontflıkte
zwischen Iradıtiıonalısmus und Fortschrittsbewegungen, wIiE s1e aufıig der
eschichte auftreten, handelt bzw. WOTrInN das spezifische nationalsozialıstische
Element in diesem on lag. Darüber hinaus sind der Funktionärsebene
Zugezogene vertreten, dıe 11U11 dıe Ooglic.  eln hatten, als „Fremde“ das eigene
Lebensumteld pohlıtisch gestalten eine Chance, dıe den tradıtiıonellen
Urganisationen oft verwehrt WZATL. Je festgefügter die Öörtlıche Elıte WArL, desto
weniger Chancen hatten dıe Nationalsozialisten.

Im Laufe der ersten Jahre konnten die Nationalsozialiısten dıe Ortlıche
Vereinsstruktur z B durch Gleichschaltung weitgehen zerschlagen. Damıt
verlor sıch ein wichtiges Resistenzpotential. Inwieweilt die Fntwicklung einer

Freizeit-Kul:; durch die aın  rung Feiern oder UrCcC. 1LCUC

Urganisationen wIie z B „„Kraft durch Freude“‘ und Hıtler-Jugend das dörfliche
Leben veränderte, ist leider nıcht tiefergehend untersucht. Dagegen erwies sıch
das verwandtschaftlıche Netzwerk Ortlıcher Funktionsträger als wıderstandsfä-
higer Angriffe der Nationalsozialisten. Überraschenderweise ergeben
sich ezug auf dıe konfesstionellen erhältnisse eine Unterschiede ZUm
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Verhältnis ZuUur AAA Ledigliıch eine eitlıche Verzoögerung be1 den tholi-
ken ist be1 der Durchdringung durch den Nationalsozialismus ist festzustellen.

Zusammentfassen kommt dıe Autorin einer gezielteren Bestimmung
des Resistenzbegriffes: In einer Dorfkultur, dıe niıcht gelernt hat eflektie-
ICM und verbalısieren, ersetzen ymbolhandlungen Wıderstände NCUC

Entwicklungen. Damıit rteiht sıch die Autorin eine Reihe lokaler Untersu-
chungen Zum Nationalsozialıismus ein Anders als der Finleitung beschrie-
ben sind gerade den 1980er Jahren eine Reıihe derartiger en erschienen,
die er wenig Berücksichtigung fanden. Fın weıliteres Manko des
Buches ist ein ehlendes Sach-, (Orts- und Personenregıister. Die Autorin VCI-
we1ist hier auf Datenschutzauflagen des Kultusministeriums, dıe ZuUuUr olge
hatten, dass Personennamen iner Person VOL 19323 genannt werden durften,
en ach 1933 der gleiche Personenname anonymistert werden musste.
Angesichts dieser Wiıdersprüche hat S1e konsequenterweise auf ein Personen-
register verzichtet. Das Problem der Behinderung der Wıssenschaft UurC.|
zunehmend falsch verstandenen Datenschutz bedart dringend iner IThematıi-
sierung, zumal dıe Zeıitgeschichte dadurch immer mehr rage gestellt wıird

Wolfgang Guüunther

Vereinsgemeinschaft Amelunxen e.V. (Hg.) Spurensuche Ayus V ergangenhett und
Gegenwart des 0  (Z Amelunsxen. eschichte und eschichten zusammengestellt
AUS 24ass der 1150-Jahr-Feıer, Huxarıa, Amelunxen/Höxter 1999, 3()4 S
geb
„ T'radıtion he1ßt nicht, Asche aufzubewahren, sondern das Feuer tennen

halten mıit diıesem Zıtat bekennt sich das Redaktionsteam Franz-Josef
Blaschke, Alexander VO Kockrntitz und irgit Steinmann ZuUr Lebendigkeıit und
Z/ukunftsorientierung be1 Tradıtionspflege und Okaler Geschichtsforschung.
Wıe schon der Untertitel »55  eschıichte und Geschichten‘“‘ deutlıch macht, geht

e1 nıcht immer akademisch-professionelle Wıssenschaft, sondern
neben einer Vıelzahl VO'  - historischen Ihemen werden uch „Dönekes‘“ C1I-
zahlt und dıie öOrtlıchen Vereine und WCI wusste nicht, wIie WIC. diese fuüur
das Gemeinnschaftslieben ines westfälischen Dortes sind vorgestellt (Kapıtel

und 4) So ist denn nach dem Kapitel (Vor: und Frühgeschichte) VOTL
Jlem das Kapıtel „ Vom Miıttelalter hıs ins 20 Jahrhundert““, das in iner
Fülle VO'  - Kınzelbeiträgen das Interesse des Hıstorikers weckt. Hıer befindet
sich uch der umfangreiche farbige Bıldteil überhaupt ist das Buch gut auf-
gemacht und dankbar nımMmmMtTt der Leser VOer die beigefügte Karte
mit der Urkatasteraufnahme VO  — 830/31 Zur enntnIis. Kın geschichtlich-
tabellarıscher Überblick und Auszüge AUS der eme1ndechronik sowle der
evangelıschen und katholischen Schulchronik ber dıe Jahre D3
ein übriges, der vielen etaıls AUus der Urtsgeschichte dıe Übersicht
behalten und chronologische FEiınordnung ermöglıchen.
3672



Amelunxen ist füur den rtchenhistoriker ja deshalb besonders interessant,
we1l hıer der atholischen Umgebung des Hochstifts AaderDOorn und der
Fürstabte1 Orvey ahnlıch wIE auch Hoxter und Bruchhausen eine vangelı-
sche (Jemeinde ITrOTZ der Gegenreformation erhalten blieb Da Amelunxen
Orvey gehörte, die Gegenreformation nıcht konsequent durchgeführt
wurde wIie aderborner Land, konnten sıch hier, geschützt uUurcC. dıie ‚V A1ll-

gelıschen Patronatsherren der Famıilıie VO  —$ Amelunxen und gestutzt auf dıe
Schutzmächte Hessen und Braunschweig, dıe Fvangelıschen aller An-
fec  gen, uber dıie der ere Amelunxer Pfarrer ristoph Lagemann
seinem Beitrag ZUT eschichte der evangelischen Kıirchengemeinde erich-
ten weıß, behaupten. War gab weıiterhin auch Katholıken Amelunxen
und damıiıt die allfällıgen Streitigkeiten zwischen den Konfessionen, ber TST
18272 konnte die allmählıch erstarkte atholische (Geme1inde ihre eigene Kiırche
St. Peter und Paul einweıhen. Die alte Dortkirche St. ecorg blıeb den Kvange-
ischen

Man mMa gerade angesichts der historischen 18 der evangelischen
(GGeme1inde Amelunxen der Diaspora die Bıtterkeit verstehen, mıit der Lage-
11141111 auf dıie echnung der Wiıederbesetzung seiner Pfarrstelle nach seiner
Emertierung 199 / reaglert. Der amterende westfälhische Präses Mantfred Sorg
als „ Testamentsvollstrecker der Gegenreformation““, wIie Lagemann die DDın
auf den Punkt bringt”? Aber „umgekehrt der geschic  che uC.  C  $

schon ganz andere Krisen überstanden en  CC (D {9) Geschichte ist be1
Lagemann ben beides polemiısches Argument und Irost

Die eschichte der katholischen Kırche und Pfarre1 Amelunxen hat ıhr
Pfarrer Hans-Christian Klose beschrieben, und C hat sıch viel uhe mit der
Aufhstung der atholischen Pfarrer Amelunxen gegeben Fur dıe rchen-
eschichte ferner interessant ist der Beitrag VO'  - Franz-Josef Blaschke ber die
eschichte der jüdischen en Amelunxen: die einzelnen en, iıhre
Häuser und iıhr Grundbesitz werden detaillhert vorgestellt. Nur steht hier
Ende die Auslöschung des jüdıschen Lebens (Jrt durch Terror und Vertfol-

der NS-Zeıt
Natürlıch enthält das Buch och mehr und anderes: LIie bäuerlichen Famı-

ıen werden mit iıhrer Arbeit ebenso präsentiert wIieE dıe adlıgen en VO  —
Amelunxen und VO Wol£f-Metternich; Gasthäuser und ühlen, Verkehrs-
probleme und Industriebetriebe, Waldgenossenschaft und Wasserversorgung
werden geschilde { Jas Buch macht Lust, einmal nach Amelunxen fahren,
niıcht ein Idyll, obwohl der huübsch Nethetal hegt, sondern eine
lebendige Gemeinde, dıie sich tradıtiıonsbewusst der Zukunft stellt, erleben.

Bernd Hey
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Peter Burggraaff, Fachgutachten <UT Kulturlandschaftspflege IM Nordrhein-Westfalten. Mıt
inem eitrag ZUM -Kulturlandschaftskataster VO olf Plöger (Stıedlung
und Landschaft es  en ZIX eographiısche Kommission für estfa-
len/ Ardey-Verlag, Munster 2000, 227 Sis kart.

Hınter dem nuchternen 1ite. 1nes Fachgutachtens Auftrag des NRW-
Ministeritums Umwelt, Raumor:  ung und AN!  schaft verbirgt sich eine
außerordentlic. interessante und iıhrer Art ungewöÖhnlıche Studie Land-
schaftsgeschichte ist ja, VOTLT allem Deutschland, och eine relatıv jJunge Wıs-
senschaft Grenzgebiet zwischen Geschichte und Geographie, und der
egr der Kulturlandschaft, hıer Sinne der Hıstorischen Geographie PYC-
braucht, ist ja auch dem Hıstoriker nıcht unverftfrauft. (Gerade dies Grenzgän-
gertum macht diese Arbeit des (bezeichnenderweise) ollaänders Burggraaff
faszınıerend, geht doch gleichermalien Fragen des Natur- und des
Denkmalschutzes, der wirtschaftlıchen Dynamık und des Umweltschutzes.

Burggraaff geht systematisch VO  arl ach der Vorstellung VO: Aufbau und
Methoden seiner Untersuchung gliedert zehn verschiedene Kultur-
landschaften Nordrhein-Westfalen heraus: das Minden-Lübbecker Tiefland,
das Kernmuüunsterlan: und dıe Soester Oörde, das Sandmüunsterland, das We-
serbergland, das Sauer- und 1egerland, das ergische Land, dıe Rheinische
OÖrde, dıe ifel, den 1ederrhein und schließlich Rheinschiene, Ruhrgebiet,
Aachener Revier und das Stadteband Bıelefeld-Minden als Kerngebiete der
Industrialisierung. Diese Kulturlandschaften werden dann nach iıhrer KEnt-
wicklungstendenz se1t 1810/1840 (zum Teıl auch er), ach ihrer siıch dar-
A4AuUus ergebenden Gefährdung und ach anzustrebenden Schutzzielen untersucht
und dargestellt. Dabe1 verwendet Burggraa{ff inen dynamıschen rland-
schaftsbegriff: „Unter Kulturlandschaft geographischen Sinne ist der VO  —_
Menschen ach ihren existentiellen, gesellschaftlıchen, wirtschaftlıchen und
asthetischen edurinissen eingerichtete und angepasste Naturraum, der
Laufe der eıit mit einer zunehmenden Dynamık entstanden ist und staänd1ıg
verändert bzw. umgestaltet wurde und och wird, verstehen. S1e stellt heute
inen funktionalen und prozessorientierten ystemzusammenhang dat, dessen
optisch wahrnehmbarer, strukturierter Niıederschlag AUuSs Punktelementen,
verbindenden I1 ınıenelementen und zusammenfassenden sowle USaAMMENLC-
hörigen Flächenelementen besteht.““ (S 19) Entsprechend geht ıhm be1 der
Kulturlandschaftspflege ‚„ U den Schutz, die ege und dıe behutsame We1-
terentwicklung VO: tradıtionellen, naturnah geblıiebenen Landschaften und VO:!  -
als asthetisch ansprechend bewerteten Landschaftsbildern, aber auch VO:  —
historisch überkommenen rlandschaften als Dokumenten und Merkze1-
chen die Fähigkeıit des Menschen seine Umwelt gestalten.“‘

Aufschlussreich ist der VO:  — Burggoraaff aufgefaltete talog VO  $ bemer-
kenden und bewertenden Kulturlandschaftselementen, -bestandteilen und
-bereichen (S 01 {f.) Hıer geht ach „Funktionsbereichen“ VOL und enntTt
gleich als ersten den der Relıgion VOL Milıtär/ Verteidigung, Herrschaft/ Ver-
waltung/Recht, Land- und Forstwirtschaft, Bergbau/Gewerbe/Industrie/
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Dienstleistung, Wasserbau/ Wasserwesen, Verkehr/ Transport/Infrastruktur,
Soziales (Ausbildung und Gesundheitswesen), Stedlungswesen und ohnen,
Kultur/Erholung/ Fremdenverkehr, Raumordnung und anung mit Land-
schaftsschutz, Naturschutz und De:  alpflege In jedem dieser Funktionsbe-
reiche werden detailhert dıe beachtenden Elemente aufgelistet eine
des Sehens

Die TO aufs Kxempel dieser Detaulauflistung macht der Autor dann
Beispiel mehrerer „Modellgebiete‘“, dıe die genannten Gro  turlandschaften
exemplarıisc: repräsentieren. In Westfalen sind dies das Wiıehengebirge
Raum Bad Oeynhausen/ Minden / Hille/ Hüllhorst, das Müuünsterland Raum
Oeding/Burlo (Südlohn/Borken), das Weserbergland mit Lemgo und Umge-
bung und schlıeßliıch das S1iegerland mit Netphen und Umgebung. Überzeu-
gend werden jeweils dıe naturraäumlıchen ahmenbedingungen und dıe YC-
schichtliıche Kulturlandschaftsentwicklung herausgearbeitet, die Elemente und
Strukturen benannt, schließlich Gefährdung und Schutzbedürfügkeit bzw.
chutzwürdigkeıt festgestellt.

So o1bt das Buch eine Fülle VO'  - Fınzelanregungen, dıe chluss einen
Vorschlag für die systematische landesweite rfassung der Kulturlandschaften
und ihrer Elemente Nordrhein-West: und dıe Darstellung der Mög-
lıchkeiten iner Kulturlandschafts  ege münden, dıe sowochl| Natur- als auch
Denkmalschutz berücksichtigt und Weıiterentwicklungen en ist.

{ )as Buch besticht niıcht 11UIC sondern auch ußerlich durch dıe
vielen arbigen Karten, dıie dıe Darstellung erganzen, ja ZUN Teıl die eigentli-
chen Schwerpunkte darstellen, dıie der Text, S1e erläuternd, kreist. uch
und gerade diese Karten zeigen dıe Möglıchkeiten der Angewandten Hıstor1-
schen eographie, nıcht 1Ur Wort, sondern auch Kartenbild ihre Me-
thoden und ihre istung überzeugend präsentieren.

Bernd Hey

Landschaftsverband Westfalen-Lzppe Geographische Kommissıon Jär Westfalen/ W estfa-
Lische Provinztal-Versicherungen (Hg.) Kulturatlas Westfalen-Lippe, Ardey- Verlag,
Münster 2000, WE} 611 D geb
Eın er Quartband, dieser Kulturatlas, der VO' der Geschäftsstelle der
(reographischen Kommission für es  en erstellt wurde: ein Adressenwerk,
das vielleicht nutzlıch ist. ber WA4S versteht inNnan be1 der Geographischen
Kommission unter Kıne Definition erfolgt eigentlıc. niıcht ‚Berück-
sichtigt wurden Anbıieter und Satten der O  en Kul aber auch z.B Orts-
vereine und Personen, deren kulturbezogenes en das für dıe Zukunftsfä-
higkeit iner Kulturregion entscheidende Fundament bildet und siıchert.“‘
(S Reıicht das aus”

Entsprechend unklar ist das hederungsschema. Der Band gliedert sıch
alphabetisch ach Kommunen, VO'  - Ahaus hıs Wıtten, und be1 jeder Kommu-
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wird das gleiche Schema kultureller „Kategorien‘““ und „Sparten‘ bgehan-
delt Ausstellungen, Veranstaltungen, Veranstaltungsstätten, Brauchtum
und ung, Lateratur, Kunstvereine und Stiftungen, Musık, en

gehen iınhaltlıche Kriterien und vermittelnde Instanzen frohlıch durche1in-
ander. Geschichtliches fehlt sowochl als Kategorie als auch als parte Archıve
inden sich seltsamerwe1ise uıuntfer „Liäteratur‘, Geschichtsvereine unftfer

„Brauchtum und ung ;  6C Museen sind eine parte unter der Kategorie „„AUus
stellungen‘‘. Unter „Veranstaltungen“ rangieren dann unter anderem Theater
und TO!|  arkte
/ dieser tTwas wirren Systematıik (dıe sıch dıe Herausgeber Impressum

schutzen lassen mussen glauben) kommt ein weıterer struktureller er
AMIieE Fıntraäge beruhen auf den Meldungen der Stadte und (Geme1inden und
teilweise ergänzenden Recherchen.“‘ (Impressum). Nun ist dıe ultur iner
eg10n wIie Westfalen aber mehr als die Summe kommunaler Aktıyıtäten und
Adressen, ıbt doch zahlreiche Eınrichtungen, dıe uber dıe kommunalen
Grenzen hinausgreifen. IJa ist dann eher ‚ua WEC1111 eine abgefragte
daran en solche inrichtungen berücksichtigen, auch Wen1)l S1e iıhren S1itz
dort en So ELW: der Verein für eschichte und Altertumskunde
Westfalens sowohl in Munster als auch aderborn, seine Zzwel1 Abteıilun-
gCmH residıeren; sinnigerweise ist ber das TC der aderborner Abte1ulung
dort mM1t Adresse vertreten. ] ass be1 der notorischen Unkenntnis der
Biıelefeld darüber, 4Ss S1e der S1tz der evangelischen Landeskirche ist, sowochl
der Verein für Westfalische Kirchengeschichte als auch das Landeskirchliche
Archıv nıcht genannt werden, verwundert schon nıcht mehr; immerhin en
Munster und Paderborn ihre Lhözesanarchive gedacht. Kunstvereine siınd
hier eine eigene Kategorie, andere kulturtragende Vereine nıcht. eschichts-
vereine findet iNAan noch ehesten uıunter den penıbel aufgezählten He1mat-
vereinen, VO:  - denen S1e siıch ja doch ohl eigentlic. unterscheiden.

Die erfreuliıcherweise eichlıch geflossenen Informatiıonen der Kommunen
nNac welchem Schema dıe Erhebungsbögen diese abfragten, bleibt unklar)
hätten in ganz anderer We1ise urc. „ergänzende Recherchen‘“‘ kontrollert und
erganzt werden mussen, als das offenbar geschehen ist. „Ergänzende Angaben
konnten der Westfahsche He1matbund und das Westfaäalische Museumsamt
beitragen.“ (S Warum nıcht uch das Westfälische Institut für Regional-
geschichte und dıe Hıstorische Kommisst1on tur Westfalen” Hätten diese ohl
die seltsame Definition und Unterscheidung ‚„„‚kulturraumlıcher Landschaften
auf der Grundlage iındıvidueller und rägender Geschichtsräume, Wırtschafts-
und Stedlungslandschaften‘“ passıeren lassen, kühn behauptet wird, der
ellwegraum, das Ruhrgebiet und das Minden-Ravensberger Land seilen
„heufe kaum mehr wahrnehmbar als Geschichtsräume, dafür mehr als
eigenständige, starke Wırtschaftsraäume“‘ (S als ob irtscha keine
eschichte hätte”

Dieser Tratlas INa seine Verdienste aben; für einen westfälıischen
Regionalhistoriker ist ein Argernis. uch dıe schönen bunten Karten 99  M
turelle Institutionstypen und ausgewählte Sehenswürdigkeiten Westfalen-
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Lipp  cC ttelte: können ber dıe Tatsache, 4sSs ultur noch etwas ande-
res und mehr ist, als dıe Muüunsteraner Geographen darunter verstehen, und
dass diese auch uberortliıc. stattfindet und sich nıcht ohne weıliteres ein
kommunal orientiertes Schema PressCcn lässt, hinwegtäuschen. Warum hat der
Landschaftsverband nıcht se1n anzcCS trelles Potential (das übrigens unter

„Münster“” auch nıcht annähernd vollständıg verzeichnet ist) eingesetzt,
wirklıch einen Kultur-Atlas Westfalen schaffen; WATrUum ein und
verquaster Ansatz” Sıcher, der Landschaftsverban ist ein kommunaler
7weckverband und als olcher den Kommunen verpflichtet, ber W4S SO eine
ZU111 Teıl lacherliche Vollständigkeit be1 och unwichtigen und kaum och
kulturell nennenden kommerziellen Unternehmungen der Event-Kultur,
WEn dafür ichtiges auf anderer Ebene fehlt oder kaum finden ist; ein
„Schnellsuch-Regıister“‘ ıbt ja 1U für „„Museen, Sammlungen/Festivals,
Stadtfeste, Maärkte*‘. der hat hier die en genannte und ja auch erechtigte
touristische Zselsetzung (S VII/IX) den Blıck getrübt”

Ks bleiben Fragen, bleiben auch Zweıfel, ob 11141l nıcht besser atte
machen können. Und wie ange werden die hier gesammelten Daten vorhalten,
wIeE schnell werden s1e veralten” Braucht 111411 ein Buch Zeıitalter der
elektronischen Datenverarbeitung, jede Kommune und fast jeder /erein
eine Internet-Seite hat, eigentlic noch” Siınn macht ja NUL, WEC1111 wIie ein
Telefonbuch alle Jahre wieder nC}  a aufgelegt wıird Immerhin für 39,80 ist

wenigstens nıcht euer.
Bernd Hey

Wilfried Reininghaus Ea Terrıtorialarchive DON Mz'rzden‚ veENSGerg, Tecklenburgz,
ngen und Herford (Veröffentlichungen der staatlıchen Archive des Landes
Nordrhein-Westfalen, Reıihe Inventare staatlıcher Archıve Das Staatsarchıv
Münster und seine Bestände, Nordrhein-Westfälisches Staatsarchiv
Munster, Munster 2000, 2272 S geb

Archive ihre Bestandsverzeichnisse und Findbücher nıcht eifersüc.  o als
Herrschaftswissen hüten, sondern s1e veröffentliıchen und iner wissen-

interessterten Offentlichkeit ZUuUfr Verfügung stellen, WATr lange niıcht
selbstverständlıch, wIie heute sein scheıint. Von inem Band wIie die-

SCIN profitiert VOL allem die Regional- und Lokalgeschichtsforschung, erfährt
S1e doch AUus erster Hand, welche wichtigen Quellenbestände AuUs der eıit des
Alten Reichs (und daruüber aus Staatsarchiv Munster egen und be1 allen
Arbeıten VOT heranzuziehen sind Lokale Überliefcrungen alleın reichen

hen.
wIie nie AuUS, immer sind auch dıe der übergeordneten eNoOorden hinzuzie-

Nun sind solche Verzeichnisse ZWAALIL lobend vermerken, aber schwierig
tezenstetren. Die ] ısten der verzeichneten en lesen sıch für den Fach-

iNann WAar interessant und lassen manchen unsch ach naherer Einsicht
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wach werden; S1e zeigen auch, welche Reichtümer noch der wissenschaftlıchen
Bearbeitung und Darstellung harren. er Hıstoriker sollte den Re1iz der unl-

mittelbaren Quellenlektüre kennen und ıhm folgen, uch WE deutsche Ge-
schichtsprofessoren nıcht Ruf übermäliigen Archivbesuchs stehen. ICHA1V-
verzeichnisse sind Nachschlagewerke, und s1e gewinnen Handbuchcharakter,
W: wIie hier kurze Abrısse der Verwaltungs- und Archivgeschichte mitgege-
ben werden. Es wird deutlıch, wIie sechr das wechselnde chicksa. der erwal-
tungen in den nacheinander brandenburgisch-preußisch werdenden Territorien
Ravensberg, Minden, Herford, Tecklenburg und Lingen siıch dem iıhrer
Registraturen und Archive spiegelt. Machtverschiebungen und Umstrukturie-
Iungecn der Verwaltung führten immer wieder Aktenverlegungen, Irennun-
CN und Teltlungen VO Beständen sOwle Kassationen. Dennoch erfreut das
azıt: „Die Bestände Minden, Ravensberg, Tecklenburg und Lingen
Staatsarchiv umfassen der beschriebenen Verluste und Kassatiıonen ein

reiches OTrtSs- und personengeschichtliches Materıal ZUM O  A }  r  un  e
wie kaum einem anderen westfälischen Territorium.““ (S 30) diese
Archıve reiches Materıal Kirchengeschichte enthalten, we1ß der profess10-
nelle Kirchenhistoriker:; hier se1 11UI auf dıe Bestände Domkanpıtel Minden,
Konsistorium und Superintendenturen Minden-Ravensberg und Fürstabte1
Herford verwiesen. ber uch anderen Registraturen tauchen immer wieder
cChen- und Schulsachen, Armenangelegenheiten und Stiftungen auf. Staat
und Kırche ben CNS miıiteinander verbunden, wIie heute kaum
och hne historische Kenntnisse vorstellbar ist.

er Ban: enthält ber die Bestandsverzeichnisse hiınaus eine knappe)
Auswahlbibliographie und Hınweise auf Ergänzungsüberlieferungen CIPC-
NC  _ 1C und in anderen Archiven. Be1 letzteren beschränkt 1iNAan sıch auf dıe
Staatsarchive; hier atte 1114:;  - siıch inen Hınweils auf die Kommunal- und Kır-
chenarchıve gewünscht, die VO: Westfälischen Archıiyamt Munster bzw. VO

Landeskıirchlichen TC Bıelefeld el ungenannt) betreut werden; dıe rein
staatsarchivische 1C} ist da wohl doch TWAas CUE. Ferner folgt ein TEe1-
her Anhang mit ] 4Asten der Behörden, Bediensteten und Beamten der DC-
NnAannten Terrtorien, dıe och einmal dıie komphzierte Verwaltungsgeschichte
selbst kleiner Herrschaftten ıllustrieren. Kın Orts-, Personen- un: Sachregister
rundet den gelungenen Band ab.

Bernd Hey

Bernd Hey/ Matthias Rickling/ Kerstin Stockhecke, (zerstein. Wıiderstand IM A
(n (Schriften des andeskıirchlichen Archivs der FEvangelischen Kırche
VO  _ es  en, 6 Verlag für Regionalgeschichte Bielefeld 2000, 69 5
brosch

Gerstein ist und bleibt eine faszınıerende Person der Zeitgeschichte, ein
ensch, dessen chıicksa. dıe Ambıvalenz wıderständigen Verhaltens unte den
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edingungen eines totalıären Regimes geradezu paradıgmatischer We1ise
zeigt. Die in den etzten ahren intensivierte Diskussion ıhn kam inem
vorläufigen öhepunkt und Abschluß mit der Ausstelung „Kurt (serstein
Wıderstand SS-Un1iform““ der Gedenkstätte Deutscher Wıderstand
Berlın. /7u ıhrer röffnung Aprıl 2000 erschien der gleichnamige Kata-
log, der dıe Ausstellung einerse1its dokumentiert, andererseıits aber auch C1I-

ach den umfangreichen Veröffentlichungen VO Joffroy und chäfer
wird der Versuch gemacht, auf /0 Seiten inen für den Leser wIieE auch

den Besucher der Ausstellung kurzen und gleichzeıtig erireulic. qualifi-
zierten Überblick ber den Forschungsstand, die 10graphie Gerste1ns, dıe
Quellenlage, dıe Auseinandersetzung die Person (sersteins der eit ach
dem Weltkrieg und seine Rehabilitation geben. Dabe1 sind siıch dıe Auto-
IC der oben sk1i7zzierten Problematıik durchaus bewußt. Wıe s$1e bereits
Vorwort betonen, geht ihnen „weder dıe Heiliıgsprechung ines Marty-
C155 och dıe Herotisierung eines Helden des Wıderstands““, sondern
dıe Weckung eines Verständnisses für den schr eigenen Weg dieses Mannes
aus den Schülerbibelkreisen und der Bekennenden Kıiırche dıe

Im ersten Katalogbeitrag ıbt Bernd Hey, iner der besten Kenner der
Person und des Landeskirchlichen Archıv autbewahrten umfangreichen
Nachlasses, einen Überblick über dıe 10graphie (sersteins und den (erstein-
bericht. In diesen Überblick arbeıitet kurz und prazıse Informationen ber
dıie Problematık der Definition VO Wıderstand allgemeın wlie auch pohti-
schen und kırc.  en Bereich speziell ein und ze1igt gleichzeıitig immer wieder,
wIie sıch diese Problematık hinsıchtliıch der Biographie (GSersteins ausgewirkt
hat. Aus der Vielzahl der den letzten Jahren diskutierten Aspekte gre1i
das erhaltnıs (ersteins seinem Vater und seine Eınschätzung der
Begriffe ‚„‚Glauben““ und „Gerechtigkeit” heraus, geht kurz auf das er
(Gersteins ZUT Bekennenden Kırche und den irchenkampf ein. Den Weg
Gersteins in dıe SS und seinen Aufstieg innerhalb dieser UOrganisation erlaäutert
Hey unter Rückgrniff auf bisher nıcht veröffentlichte rtiefe, absc.  eßend
Gersteins olle der rchlıchen ugendarbe1 skı771eren. Irotzdem bleibt
auch wIie schon andere VOTL der abschließenden Beurteilung der
etrIso  €e1! uruckhaltend

Der zweıte Teıl des Kataloges erganzt den Beıtrag Heys durch ein vieltalti-
SCS, facettenreiches Osa1ık A4AUusSs /ıtaten, Fotos, Dokumenten unterschiedlich-
ster und teilweise zusammenfassenden, teilweise verbindenen Texten. So
entsteht ein Reader, der dem ] eser ermöglıcht, siıch inen eigenen ersten
Eindruck VON der Famıilıe Gerste1ns, der Welt, in der ©  e; und seiner A
tigkeit verschaf{ifien. Die Fotos und Dokumente sind dem mit der Hor-
schungssituation Vertrauten nıcht NCU, en aber iıhre Berechtigung, WEC11211
inan den Adressatenkreıs der Pu  on berücksichtigt: Der erstmals mıit dem
Leben Gersteins konfrontierte Leser ist dankbar die ographısch auffallend
gestalteten Überschriften, die tToDleme wIE auch dıe Lebensstationen auf
griffige Fragen und Schlagworte teduzteren. S1e ermöglichen ıhm, den für
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die Fachleute schwer bewertenden roblemkreis „ Wer WAar Kurt Ger-
steinr““ erfassen. Als gelungener Kınstieg erweisen sıch e1 dıe Aussagen
VO  - Zeitzeugen, Theologen und Hiıstorikern, dıie ihrer Kurze immer 1LICUEC

Fragen entstehen lassen, die ZUm Weıterblättern und -lesen anNnICHCN. Der 1 @-
SCI, dessen Interesse auf diese Weise geweckt wurde, wıird uch dankbar sein

die kurze Auswahlbibliographie Ende des Kataloges, dıe iıhn den
wesentlichen Untersuchungen uber Gerstein, die wichtige Quellen AU! dem
umfangreichen rC enthalten, hinftührt

IBITS Veröffentlichun: stellt Iso eine gelungene Synthese zwischen bılanzıe-
render fachwıissenschaftlıcher Untersuchung und teinem Ausstelungskatalog
däat, deren ansprechendes außeres Erscheinungsbil mit Sicherheit AZu e1ge-

hat, dıe erste Auflage bereıits vergriffen ist. Kıne zweıte und drıtte
Auflage dıe weılteren Stationen der Ausstellung in den Jahren 2001
sind schon nötig geworden.

Dieter Klose

Krolzik (Hg.) Miıtten IM Leben, Jahre Evangelisches Johanneswerk, Text un
Bıldauswahl VO:  —_ Barbel TIhau, Verlag Regionalgeschichte, Bielefeld 2001,
64 SE brosch., zahlreiche ADbB., Statistiken

Das Johanneswerk, das 28 Februar 1951 gegründet wurde, ist ein Zusam-
menschluss VO  - steben evangeliıschen etreinen und Stiftungen, die ersten
Kapıtel naher vorgestellt werden. ederführend Fusionsprozess WATL der
erste Leiter des Johanneswerkes, Pastor arl Pawlowskı, der den ach-
egsjahren als iner der einflussreichsten Männer der westfälischen Diakonie
galt In den Anfangsjahren des Johanneswerkes hıldete dıe Flüchtlingsarbeıit
inen wichtigen Schwerpunkt seiner Tätigkeıt. Lie fünfzıger a  BC C111

Johanneswerk gepragt VOIL inem IcpCnN Bauboom. Kennzeichnend ist hierbe1i
der Bau VO:  - 17 Berglehrlingsheimen, der jugendlichen Flüchtlingen ermOg-
chte, ZUrF. us  ung 1ins wirtschaftlıch expandıerende Ruhrgebiet kom-
inen. Wegweisend ber die (Grenzen Deutschlands hinaus wurde das Oohan-
neswerk Bereich der Alten- und flegeheime, dıe Modellcharakter hatten.
Eıinen Hemmschuh der Aufbauarbeit Johanneswerk stellte den fünfziger
Jahren der 110 Personalmangel dar, dem unter anderem mit der ründung
eigener Schulen begegnet wurde In den sechziger Jahren wurden aufgrun
gesellschaftlıcher Entwicklungen immer mehr Berglehrlings- und ugend-
wohnheime umgestellt un! diıakonischen ufgaben, insbesondere der
Behindertenarbeiıt, zuge Die aumlıche FExpansion gelangte ihre (Gren-
ZCN, und ach dem 'Tod VO  —_ Pastor Karl Pawlowsk1 kam uch der (e-
schäftsführung des erkes strukturellen eraänderungen Dite Eıinflüsse der
Studentenbewegung und dıe mit iıhr einhergehenden gesellschaftlıchen Auf-
und Umbrüche machten auch VOTLT dem Johanneswerk nıcht halt. Manches
wurde rage gestellt und uUrc. NCUC Konzepte ersetzt. Idieser TOZESS fand
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den achtziger ahren seine Fortsetzung, denen der patriarchalische urc
den kooperativ-integrativen Führungsstil abgelöst wurde i1tungsmodelle WIE
das „Hauselternprinzip“ wurden aufgegeben, auf Fachkompetenz verstärkt
Wert gelegt, wW4as iner Qualitätsverbesserung der akonischen Arbeıt fuüuh-
ten sollte Aufgrund der Veraänderungen soz1alen Sektor und esund-
heitswesen mMuUusstfe sich auch das Johanneswerk den neunziger Jahren inem
immer härter umkämpften Dienstleistungsmarkt stellen. I dies veranlasste eine
Überprüfung der Leitungs- und erwaltungsstrukturen und dıe Fntwicklung
1nes Leitbildes Zu Begınn des dritten Jahrtausends pragte der n-
wärtige Leıiter, Pastor Dr. Udo Krolzık, den egr der ‚„‚Mitleidenschaft“‘, der
dıe Autorıität der Bedürftigen und den leidenschaftliıchen Kınsatz füur soz1iale
Gerechtigkeit implziert.

FKınen Kinblick dıie Diakoniegeschichte der Nachkriegszeit erhält der
Leser der Begleitschrift ZUFX. gleichnamıigen Jubilaumsausstellung durch dıe
nahere Beschäftigung mit den hier kurz anskızzierten einzelnen ahrzehnten
der Entwicklung des Johanneswerkes, W4s immer auch ontext der SC
samtgesellschaftlıchen En  icklung der Bundesrepublık Deutschland PC-
schıieht. Fur dıe Not der Menschen da se1n, dıe Sozialpolitik kritisch
begleiten als Beıitrag ZUIN soz1ialen Frieden und den akonischen Auftrag
wahren, zieht sıch be1 Hlem Wandel als Kontinuität durch dıe Jahrzehnte der
eschichte des Johanneswerkes hindurch und bleibt uch zukünftiger Orien-
tierungsmalistab. Die zahlreichen Abbildungen spiegeln dıes eDenTalls wıder
und zZCcUBEN anschaulıich VO den vielfältigen Arbeıitsbereichen des Johannes-
werkes VO'  - seinen nfaängen bis dıe Gegenwart. Anhand der jedes Kapıtel
abschließenden Statistik lassen sich auf inen lıck Veränderungen und Kon-
Tanten der Arbeiıt des Johanneswerkes blesen Wer sich dıe Geschichte
des Kvangelischen Johanneswerkes interessiert, der erhält hier inen informatı-
VE  $ und pragnanten ersten Zugniff£.

Christine och

AaNnnelore Erhart/ Ilse Meseberg-Haubold/ Dietgard Meyer, Tharına S tarıtz H 3—
953 Dokumentation 219 Miıt inem Exkurs, Elısabeth
C  tZ: Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1999, 560)

In den etzten Jahren ist dıie gender-Perspektive verstärkt auch der rchli-
hen Zeitgeschichte wahrgenommen worden. Forschungsschwerpunkte sind
bislang dıe konfesstionellen Frauenverbände, die Diakonte sowle die (se-
chıchte der Frauenordination und der ersten Theologinnen. Wegweisend tür
letztere WTr VOT allem das Göttinger Frauenforschungsprojekt ZUrfr Geschichte
der Theologinnen, das von der 1989 emernterten Göttinger Professorin Han-
nelore art gegründet wurde und grundlegende Arbeıiten den Diskussio0-
en ber das Pfarramt fuüur Frauen den evangelischen rtchen im M) Jahr-
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vorgelegt hat.! e1 standen zunäachst dıe rage nach der Frauenort-
dination als solcher Vordergrund, dıe damıt verbundenen theologischen
Diskussionen, dıe kirchenpolitischen Konstellationen, die das Pfarramt für
Frauen lange verhindert aben, und dıe Bıographien und Arbeiıtsfelder der
ersten ordinierten und niıcht-ordinierten evangelischen Theologinnen. Die jetzt
Von Hannelore a Ilse Meseberg-Haubold, Protessorin Kıirchenge-
chıichte der Carl VO'  - Osstetzky-Universität enburg, und letgar.
eyen, Pfarrerin Kurhessen-Waldeck, herausgegebene biographische Do-
kumentation ber dıe Theologin Katharına Starıtz (1903—-1953)£ führt dıe
angefan nen Lainıen weıiter, indem s1e siıch erster Lintie auf die spezifische
theologische Kıgenleistung und dıe daraus erwachsenen Handlungsmaximen
und Konsequenzen konzentriert. Zugleich eistet der Band inen wıichtigen
Beitrag als regionalgeschichtliche Studie ber das Verhalten der schlesischen
Kırche gegenüber evangelıschen Christen jüdıscher Abstammung.

Am Zn 1903 Breslau geboren, studierte tharına Starıtz se1it 19272
der Breslauer Unıwversıität zunachst Philologie mit den Fächern Deutsch,

eschichte und Relig10n, se1t 1926 dann KEvangelısche Theologie An der
Phıilipps-Universität Marburg bestand S1e 1928 das Fakultätsexamen un
SC fast gleichzeıtig ıhre Promotion ab der theologischen Fakultät
Marburg als erste Frau. 193972 wurde S1e tadtvıkarın Breslau, sechs Jahre
spater, 1938, ihre Fınsegnung stattfand. ach dem 1927 VO der E vangeli-
schen Kırche der Altpreußischen Union, der auch die schlesische TE
gehörte, verabschiedeten Theologinnengesetz WArLr Cs Frauen ZWATl erlaubt,
theologische Kxamıiına abzulegen, als Pfarrerinnen konnten sS1e jedoch nıcht
arbeıten. S1e wurden als ‚ Vıkarınnen““ eingestellt, der be1 Männern ublı-
hen Ordination erfolgte eine „Einsegnung“‘, ihre Dienstbezüge e  en 11UI

75% des Pfarrergehaltes, sS1e ihrer Arbeit auf die Tätigkeiten mit
dern und Frauen eschr: VON der Sakramentsverwaltung ausgeschlossen
und dem Zolbat verpflichtet.

tharına Starıtz arbeıitete zunäachst den Bereichen Krankenhausseelsor-
SC mit Kındern, Ergaänzungsunterricht für Kon  en AuUSs weltlichen

Frauenforschungsprojekt Zur Geschichte der Theologinnen. Göttingen (Hg.)99-  Darum C5, Schwestern Zur Geschichte '‘Van elıscher Theologinnen
Deutschlan Neukirchen-Vlu Hıstorisch-theo ogische Studien R
und Jahrhundert, 7); Koöh C Heıke Henze, Dagmar/ Herbrecht, Dagmar/ Er-
hart, Hannelore Hg.) IDdDem Hımmel nah dem Pfarramt ern. KErste ‚Vall
lIısche T’heologinnen geistliıchen Amt, Neukırchen-Vluyn 1996; Herbrecht, Dag-mar/ Härter, Ilse/Erhart, Hannelore Hg.) Der Streit dıe Frauenordination
der Bekennenden Kırche Quellentexte Z ihrer (seschichte /Zweiıten Weltkrieg,
Neukirchen-Vlu 1997
7u Katharına tarıtz erschıen bisher: Schwöbel, Gerlind, „Ich ber vertraue.““
Katharına Starıtz ine Theologın Wıderstand, Frankturt Maın
(Schriftenreihe des Evangelıschen Regionalverbandes Frankfurt Maın  5 15% Rau-

ch, Corinna, Katharına Starıitz, in: Köhler, Heike/Henze, Dagmar/ Herbrecht,p<agmar/ Erhart, Hannelore Hg.) IIDem Hımmel nah dem Pfarramt S! ern.
Erste Theologinnen geistlichen Amt, Neukirchen-Vluyn 1997, 134-1239
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Schulen und Übertrittsunterricht Jugendliche und Frauen. In diesem PE
sammenhang kam s1e aufig Kontakt en und uden, dıie sıch ‚Vanll-

gelısch taufen lassen wollten. Aus dieser atıgkeit ging eine weılitere hervor:
Katharına Starıtz ubernahm dıe Leitung der schlesischen Vertrauensstelle des
uros Pfarrer er irchliche sstfelle für evangelısche Nıchtarier). An-
ders als viele Pfarrer und anders als die offizielle protestantische Kırche setzte
s1e sich vehement ach der N5S- F’erminologie „nıicht-arische“ Christen
ein. Anläßlıch der sogenannten Stern-Verordnung VO September 1941
verfaßte s1e inen Text, der eptember 1941 durch ıhren Dienstvorge-
setzten, den estellvertretenden Stadtdekan Eduard Meiıssner, alle Breslauer
Pfarrer versandt wurde .Jm Reichsgesetzblatt VO 5.9.1941 ist eine Polizei-
verordnung veroöffentlich uber dıe Kennzeichnung der Juden, dıe
9.9.1941 Kraft tritt S1e bestimmt folgendes: Juden Sinne der urnDer-
gCI (GGesetze mussen beim Erscheinen der Offentlichkeit durch ein
Abzeıchen Korm eines handtellergroßen Davıdsterns mit der schwarzen
Aufschrift ‚Jude gekennzeichnet sein | P den VO  —_ dieser eror!  ung
etroffenen Menschen gehören uch einige U1NlSsCICI Gemeindeglieder Es
ist Christenpflicht der Gemeinden, s1e niıcht ETW SChH der ennzeichnung
VO! (sottesdienst auszuschliessen. S1e en das gleiche Heimatrecht der
Kıiırche wie die anderen Gemeindeglieder und bedurten des Irostes AUS (sottes
Wort besonders. Fur dıe (Gemeinden besteht dıe efahr, dass S1e sıch durch
nıcht wirklıch christliche Elemente irrefüuhren lassen, A4Ss s$1e dıe christliiche
Ehre der Kırche durch unchristliıches Verhalten gefährden. Praktiısch ist
notwendig, dass Gemeindeglieder, dıe wissen, W14Ss Kırche ist, neben und
unter den nichtarıschen Christen Platz nehmen. Es ist auch überlegen, ob
nıcht wenigstens der ersten Zeıt, diese gekennzeichneten Christen auf ihren
UnSC. VO Gemeindegliedern ZUIMN (Gottesdienst olen waren, da ein1ge

gegenüber schon geaussert aben, S1e wussten nıicht, ob sS1e 11U; och
oCn dürften, dieC gehen.“ (S 393)

Im Unterschied der VO tharına Starıtz geforderten solıdarıschen
Haltung orderte dıe Deutsche vangelısche Kırche einem undschreiben
VO: 22 Dezember 1941 VO':  - Nen evangelischen andeskırchen, „gee1gnete
Malinahmen treffen, dıie getauften Nıchtarier dem kirchlichen Leben
der deutschen Gemeinde fernbleiben.“‘‘ (S 401)

Weıtreichend dıie Konsequenzen für Aarına Starıtz persö  C  .
och (OIktober 1941 wurde S1e VO: I] )ienst suspendiert und aus Breslau
verwiesen. Während sıch das schlesische Konsistoritum VO Katharına Starıitz
ausdrücklich distanzıierte, wurde der stellvertretende Stadtdekan, der das Rund-
schreiben als amtlıches Rundschreiben herausgegeben hatte, lediglich VO  —

seinem Amt als stellvertretender Stadtdekan entbunden, blıeb aber Pfarrer
Breslau Im Zuge iner breitangelegten NS-Propagandaaktion wurden Auszuüge
A4UuSs dem undschreıiben SS-Urgan „„Das chwarze Korp  C6 publiziert un
Katharına Starıitz Öffentlich angeprangert. In Marburg, S1E sıch ach iıhrer
Ausweisung A4US Breslau aufgehalten hatte, wurde s$1e Maärz 1947 verhaf-
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tet und kam ins Konzentrationslager Ravensbrück, sS$1Ee ıs Maı 1942 blıeb;
VO!: 1945 arbeıitete s1e Kurhessen-Waldeck und Frankfurt Maın

L die Dokumentation um{[2 die a  re 1903 hıs 19472 und ist fünf Kapıtel
unterteilt. Idiese gliedern sıch jeweıls eine Einleitung und inen umfangre1-
hen Bestand VÖO' insgesamt 1 3() Dokumenten. Darın finden sıch zahlreiche
tTIiefe Hans VO oden, Katharına Starıtz’ akademischen Lehrer Mar-
burg, mit dem S1e theologische und kirchenpolitische Fragen erorterte, einige
tTIiefe den langJähriıgen tTeEUN! Jochen epper, tietwechsel Au der Art-
eit der schlesischen Vertrauensstelle des uros er sowle dıe akrıbische
Darstellung des Konftflıkts das undschreiben Abgerunde wird der Band
VO  — einem sechzigseitigen Personenregister mit Kurzbiographien.

Kıne Besonderheit diesem Band ist der VO Dietgard eyer verfaßte
urs uüber sa (1SAl deren Verfasserschaft der ZWE1-
ten Denkschrift Zr Lage der deutschen Nıchtarier“ VO' 935/36 hier 1YTST-
mals nachgewlesen wird S 187-269). Diese wurde bisher der Berlın-
ehlendorter Wohlfahrtspflegerin Marga Meusel zugeschrieben, die bereits
1935 die „Denkschnft uber dıie Aufgaben der ekennenden Kiırche den
evangelıschen Nıchtariern“‘ vertaßt atte Diese lag der Reichsbekenntnissyn-
ode Augsburg 46 Juni 1935 VOTL, wurde dort aber nıcht behandelt. Die
zweıite Denkschnft, dıe keinen Verfassernamen enthielt, ber bald eDenTfalis
Marga Meusel zugeschrieben wurde, lag der ekenntnissynode der Evangelı-
schen Kıiırche der tpreußliischen Uni0on Berlin-Steglitz ED eptember
1935 VOTL, wurde aber auch dort niıcht behandelt, da 1114:;  - dem Ihema uden-
verfolgung offensıchtliıc. A4AuUSs dem Weg gehen wollte

arga Meusel ging wIie Katharına Starıtz dıe evangelischen
Christen jüdıscher stammung, die Denkschrift VO Elısabeth ng
dagegen weıit darüber hinaus, indem Ss1e dıe Bekennende TC ZuUuUr entschie-
denen tellungnahme alle verfolgten Juden aufforderte S1e forderte eine
orundsätzliche Auseinandersetzung mit dem NS-Staat und seiner Rassenideo-
logie Bereits 1935 erkannte S1€' „„Die Beispiele genugen, zeigen,
keine Übertreibung ist, W: VO dem Versuch der Ausrottung des Judentums

Deutschland gesprochen wird.“‘“ (S 194) Ste hat den ohl eindeutigsten und
profiliertesten Jext auf protestantischer Seite verfaßt, der sıch „Dritten
Reich‘“‘ mit der Lage der rassısch Verfolgten auseinandersetzte.

Elısabeth Schmuitz fand mit ıhrer Denkschrift un:! mMit zahlreichen Briefen,
die S1Ee unter anderem Friedrich VO Bodelschwingh und artın Nıe-
moller richtete, der TC) keıin OFr Selbst ZOQ s1e, die bereıts seit 1933
eine jüdısche Arztın be1 siıch Haus aufgenommen hatte, nach dem Novem-
er-Frogrom 1938 die Konsequenz, sich als terin den estan! verseft-
ZE  w} lassen. An die Berliner Schulbehörde schrieh S1E' „„Es ist steigen-
dem Mallie zweiftfelhaft geworden, ob ich den Unterricht be1 meinen tein welt-
anscha  chen Fäichern Relıgi0n, eschichte, Deutsch geben kann, WIE

der nationalsozialıstische Staat VO:  e erwartet und fördert.“ (S 205)
19406 kehrte sS1e den Schuldienst zurück.
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Die erknüpfung der Dokumentation ber Katharına Staritz mM1 der
Denkschrıift VO sa chmuiıtz stellt die biographische Darstellung den
orößeren men kırchenpolitischer Entscheidungen S1e bringt implizıt auch
dıe Verweigerung der Frauenordination mit der Verweigerung der Unterstüuüt-
ZUN: für rassısch Verfolgte UrC| die tchen erbindung Weiıl S1IEC als
niıcht-ordinierte Theologıin kein Gemeindepfarramt ausuben wurde
Aarına Starıtz m1T der Arbeit mi1it „evangelischen Nıchtariern betraut un!
lernte hautnah deren Situation kennen dıe S10 schließlic dem Rund-
schreiben veranlaßte ugleic trafen S1C als nıcht ordıinierte Theologın ohne
ordentliches Pfarramt dıe rchlıchen und staatlıchen Sanktionen ungleic
härter als den eigentlıchen sender des Schreibens den otrdinierten Pfarrer
und stellvertretenden Stadtdekan den SCINEC TC schützte während S1C dıe
1karın Katharına Staritz „llenlte

Der auch ußerlıch ansprechend gestaltete Dokumentationshband m1T7 zahl-
reichen Fotos regt YCNAUCICI Analyse der abgedruckten Texte und laßt
auf den zweıiten Band hoffen

eike och

Die LV ita Sanclı I zudger. V ollständige Faksımile--Ausgabe der andschrt)} Msxs. 0 lat.
Jol. 323 der S taatsbibliothek A Berlin Preufßischer Kulturbesttz. Text, Übersetzung
und Kommentar, Forschungsbeiträge hg.v Eckhard Freise. on der
Beiträge Mechthild 2C kademische Druck- und Verlagsanstalt (sraz
Verlag Regionalgeschichte Bielefeld 1999 202 Ln

er Band erscheint der Reıihe ‚„‚Codices select1“‘ die „der Erforschung und
Erschließung bedeutender Handschriften urc vollständige Faksımıile-
usgaben dient unterstutzt VO:  e} ogroßen ibliotheken Beratern und Kom-
mentatoren ehr als diese knappen Feststellungen werden dem Benutzer
neben dem 1wA4as verloren wıirkenden Reihentitel (S anfangs nıcht dıe
and gegeben ast nebenbe1 rtahrt aus dem ıte. des ersten Beıitrags
hier C1in! der Liudgerviıten namlıch die Vıta secunda SAnCcCH 1udger1 Gegen-
stand der Untersuchung i1ST Kın Hınweis auf das 19923 emselben Verlag
erschıienene Faksımıile unterble1ibt UDie SONS erwunschte Knappheıt Eiınle1-

und Vorwort erscheint damıt übertrieben
Dem Leser wird also sofort die Texttranskription VO Eckhard Freise (S 0-

26) angeboten deren Zuverlässigkeit kein Zwveitel rlaubt 1st Anmerkungen
stellen dıe erbindung Altfrıds Vıta Liudger1 und anderen Vıten her C1in
nkordanz (S 27 rlaubt den Vergleich mM1 1ekamps Ausgabe VO  — 1881
(Die Geschichtsquellen des Biısthums Munster 4 Darauf folgt die kommen-
erte deutsche Übersetzung (S 26:61) Die Entscheidung zwıischen anzustre-
bender möglichster E  Oortgetre  eıit und flüssiıger Lesbarkeıit stellt jeden ber-
setzer VOL schwierige Entscheidungen. Eınzelheiten könnte deshalb
kleinlıch wıirken Izu Salopp scheint aber C1nN! Formulierung sıe Franntfe
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ach Hause“‘ lateinisch ‚„‚ domum aufuglens““ (S 10) Bedenklıiıch sind U11-
kommentierte Übersetzungen WIE „Stadt““ „opp1dum (z 13); dıie
weder der Bedeutung des lateinischen Begriffs noch der S1ituation Beginn
des neunten ahrhunderts gerecht werden. Zweiıftfellos atte eine synoptische
Anordnung VO lateinıischem Tlext un! Übersetzung Zzwel Spalten die Be-
nutzung sehr erleichtert, doch wurde darauf, wohl aus Gruüunden spar Same:
Raumverbrauchs, verzichtet.

Bernd Michael schildert die CcCNicksale der hemals dem Kloster erden
gehörigen Handschrift und des Buchkastens mit dem erühmten, AuUSs der eit

dıe400 Chr. stammenden Probanus-Diptychon, beschreibt und WwWur
Handschrift ach Form und Funktion in vorbildlicher Weise (S 3-8

Daran schließt sich dıe Untersuchung der B  aussta  o der Vıta secunda
VO' Barbara össel A1l, dıie vier emengruppen iıdentfiziert: Vor  ches
Leben, er Lebzeıten, .bensende und er Tra uch dıie
stilıstische FEınordnung wıird vollzogen (S 85-1

utz VO'  — Padberg, ausgewlesener Kenner „famıliengebundener Aspekte
den Vıten des Verwandten- und chuülerkreises Wıllıbrord, Bonifatius

und udger  ‚CC (1 981, Aufl 1997) siıeht ‚„Die Liudger-Viten der angelsäch-
sischen Iradıtion der Misstonsarbeit geistlichen Famıilienverband““ (S 113-
126) und erweıist damıt erneu| dıe VO S  r| Schmid eingeführte Fragestellung
als überaus ertragreich.

Der beste deutsche Kenner fruüher hristliıcher Misston en  an
1NO Angenendt, otrdnet die hudgerische Mıssıon die Aspekte „Missıon
hristlıch und frühmittelalterlich“‘ (S 12/7-149), wohbhei der der achsen-
miss1on ZUm Ausdruck kommende andel VON der „herzliıchen“ ZUrFr „eiser-
nen  o Missıon, ein auch unter Berücksichtigung amalıger Verhältnisse uNnsC-
woöohnlıcher V organg, eine zentrale Ralle spielt.

1US ngelbert steuert iınen 1992 erschıenenen, aber gründlıch uüberarbe1-
Beitrag uüuber „Liudger und das fraänkısche Moönchtum seiner Sar (S

151-166) be1, der die auf den ersten Blıck nıcht erwartende Distanz LAud-
DCIS ZUM Oönchtum seiner eit verdeutlıcht. Weıt mehr als die Regula ene-
dich bestimmten angelsächsische Urganisationsformen sein Denken und Han-
deln der peregrinatio pPIO Christo Liudgere inem seiner eit
schon fast uberlebten missitonarıschen Denkmodell Se1in Kloster erden WAar
VOT allem Stützpunkt dıe ostsaächsische Missı1on, wie auch se1in monasterium

Munster erster I ınıe der Mission diente und weder als Benediktinerklo-
ster och als (späteres) Domstift verstehen ist. Abwegıige onstruktionen
ines angeblichen Doppekklosters Werden-Münster verbieten sıch untfer diesen
Voraussetzungen VO  — selbst.

Gabriele senberg unterzieht Bericht ‚Kırchen- und Kryptenbau
erden VO! hıs J  rhundert“ dıe alteren Forschungen VO Wılhelm
Effmann, Hılde Claussen, Leo Schäfer, Hugo Börger, ther /1mmermann
und Michael Gechter iner kritischen Sichtung und falst dıe rgebnisse —

(D 16/-176).
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Peter SC. stellt die „Verehrung des heiligen Liudger Mittelalter
Anschluß die Forschungen VO: Wılhelm Stüwer dar (S 177-180), deren
Ausbreitung FL Jahrhundert 1stum Münster, eingeschränkt auch
1stum albersta: egann, ber schon Jahrhundert verblühte

Für dıe CUCIC e1it behandelt Werner Freitag „Ludgerverehrung
1stum Munster Ultramontanismus und atholische Romantık, Kulturkampf
und NS-  tatur“‘ S 181-202) schr kenntnisreich dasselbe ema1. In allen
Zeiten WAr dıie Heıligenverehrung „ein der jeweiligen Zeitumstände und
ihrer frommen Bedürfnisse“‘ (S 202

Keın munsterischer Bischof hat dıe orschung mehr beschäftigt als Laud-
CL Dıie ber erschıienene Lateratur ist fast unubersehbar. er vorlıegende
Band beweist, trotzdem och immer Neues und esentliches ber ıhn

werden kann.
VWılhelm ohl

Alfred Q  T, Schule, Re/gzonsunterricht und Kıarchlicher UUnterricht IM 'andel. Das
Katechetische Aymt und Pädagogische Institut der Evangelischen TCHE DON ESTJalen
(V99PTIDI): Beitrage ZUrFr Westfalischen Kirchengeschichte 18, Luther-
Verlag, Bielefeld 2000, 462 S brosch

Als das Pädagogische Institut 1996 sein SQjähriges Jubiläum feierte, schlug
Prases Sorg dem se1it inem Jahr estan:! eDenden Landeskıirchenrat
Altred Keßler VOT, dıe eschıichte des Pädagogischen Institutes schreiben.
ach gründlıcher und akrıbischer Sichtung des Aktenmaterials, der eliıg10ns-
padagogischen iteratur und ach Gesprächen mıit Zeitzeugen erschıien Ende
2000 dıe 462 Seliten umfassende Darstellung der eschichte des techet-
schen Amtes, des spateren Pädagogischen Institutes der EKVW. Die Untersu-
chung umfasst den Zeitraum VO' 19239 bıs 1999 Die Wurzeln der heutigen
padagogischen Ort- und Weıterbildungseinrichtung der KEKyW sind bereits
der eıt des Drıitten Reiches und der ekennenden IC verborgen,

Jöllenbeck be1 Biıelefeld
Keßler unterteilt dıe eschiıichte des Amtes bzw. Instiıtutes dre1 Zeıtab-

schnitte: 1939 bıis 1953 19523 bıs Beginn der /Ver Jahre und SC.  ch
dıie eıit se1it Beginn der 19 /0er Jahre Die Zeıteinteilung erg1bt sich AUS kır-
chenpolıtischen, biıldungs- und schulpolitischen und gesellschaftlıchen ASU-
fen. Die Entwicklung des Katechetischen Amtes bıs ZUIN Pädagogischen In-
stitut seiner heutigen Gestalt, der Aufbau, dıe Veranderungen der Einrich-

sind Reaktionen auf den andel der und elıg1onsunter-
cht. en ach dem Krieg durch den ersten Leıiter des Katechetischen
Amtes, Pfarrer Ernst Klessmann, intens1v die Erfahrungen und /Zrelvorstellun-
Cn aus der e1it der Bekennenden Kırche Grundlage eine Neuortentierungder und des Religionsunterrichtes als KEvangelische Unterweisung,
galt spater usammenhang der gesellschaftlıchen eranderungen
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se1t 1968, der religionspädagogischen Entwicklung Rechnung tragen . In der
Gegenwart der zeptanzkrise VO  $ Kırche und amıt auch des Relig1-
onsunterrichtes iner pluralen Gesellschaft begegnen Keßler zeichnet dıe
biıldungs- un! schulpolitische Entwicklung ebenso ach wIeE den kiırchlichen
und gesellschaftlichen Kontext den Jahren VO'  — 1939 his 1999 ber inner-
halb dieses Rahmens werden 1Un die Fragen, Sachverhalte und Problembere1-
che aufgenommen, wIie z 5 die rage Bekenntnisschule oder (Christliche)
Gemeinschaftsschule, Aus-, Fort-, Weıterbildung der Religionslehrerinnen un
-Jehrer, dıe Lehrplanentwicklung, dıe rage der Vokatıon, die konfessionelle
Kooperation, Eınrichtung der kreiskirchlichen Schulreferate, Relig1onsunter-
cht berufsbildenden chulwesen, Kırchlicher Unterricht, Personalaus-

des Päadagogischen Institutes, das er  n1ıs VO: andeskirche und
Pädagogischem Institut. Lie Darstelung ist nıcht NUur eine Institutsgeschichte,
sondern eine umfassende Untersuchung der Mitwirkung der Kırche Bereich
VO:  - ung und rzıehung, VOLr allem aber Bereich des Reliıg1ionsunter-
richtes. IDer Wert des Buches hegt auch der Fülle des ziNerten Quellenmate-
rials, das behutsam interpretiert dıe Darstellung eingebunden ist. Es ist dem
Verlag danken, dass dem Verfasser ermöglıcht hat, dıe VO  ; der AC
gebotenen Auszuge AUS rotokollen, Verlautbarungen und Erklärungen
diesem m{fang ziıtieren. Obwohl Verfasser se1t 1972 zunaäachst als Dozent

Pädagogischen Institut, se1t 1980 dann als für das Pädagogische Institut
zuständiger Dezernent Landeskiırchenamt die Entwicklung AUus$ der ahe
miterlebt und mitgestaltet hat, gelingt ıihm, mit der notwendigen Dıiıistanz
und amıt auch dem tiıschen Blıck dıe Sachverhalte darzustellen, ohne se1n
eigenes rte1il hıer und dort auszublenden.

Keßßlers Arbeit lasst das Bemüuühen der westfälischen Landeskırche deutlıch
werden, der ArC des Relig1ionsunterrichtes willen Lehrerinnen und Leh-
TE gebotener christlicher Freiheit begleiten und unterstutzen. [Das
Institut mMi1t seiner vielfaltigen Arbeıt ist ein sichtbares Zeichen inen freien
Lienst der Kırche iner freien (SC  ‚WO: der EKD-Synode VO  -

Es wıird uch erkennbar, A4SS Nur Zusammenwirken VO: techet1i-
schem Amt bzw. Pädagogischem Institut mi1t dem Landeskirchenamt dıie Mıt-
gesta  o des Religionsunterrichtes gelingen konnte und kan:

Das Buch ist iınsbesondere Hen empfehlen, dıe Kırche und Schule
der gegenwärtigen Gestaltung VO  - ung, rziehung und Religionsunterricht
beteiligt sind Es lassen sich einerse1ts rundprobleme, aber auch Möglıchkei-
ten der OÖsung erkennen. In diesem Zusammenhang zeigt sich allerdings ein
ange. Es fehlt ein Schlagwortverzeichnis, auch p  tue. den einen oder
anderen Sachverhalt wahrnehmen können.

Keßlers Buch ist nicht 11UI ein Beıitrag ZuUur westfälischen Kirchengeschichte,
sondern ZULf Schulgeschichte insgesamt eispie. VO:  - Nordrhein-Westfalen
Miıt seiner Untersuchung ele KeMßler eindeutig dıe für die VO'  —_

Kırche, Schule und Religionsunterricht wichtige Feststellung Schluss
seines Buches „Die Weıtergabe des AauDens schlıeßt eine Bıldungs- und
Erziehungsaufgabe ein, wIie s1e nicht geringem Maße schulischen Reli21-
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onsunterricht und rchlıchen Unterricht angCcCgangeCnN wırd Deshalb
braucht dıe Kırche inen dem das espräac. zwischen Theologie und
Pädagogıik gepragt wird, Unterrichtende für ihre ufgaben und (se-
me1i1nde qualifiziert werden und eine TUC des Vertrauens zwischen
und Kırche gebaut und gefestigt wird.“‘‘ (Seite 4523

Hans Eckhard Lubrich

Micheline Prüter-Müller und Peter Wılheim Schmidt (Hgg.) Hu90 SCHINd: 0S
Jashuvt), Lebenserinnerungen. (Panu Derech Bereıitet den We 18; Quellen ZUTFT

Regionalgeschichte, 6) Verlag für eg10nalgeschichte, Biıelefeld 2000, 276 S
55 Ab

Hochst selten sind umfangreiche Memoiren A4AUuUSs wılhe.  ıscher und Weimarer
Zeıt, verfaßt VO111en AUS Ustwestfalen-Lippe wIie dıe des rierers Max AZA-

ab 1892 trer und Kantor eC)| FKıinzigartig sind derartige Me-
moilren, WE s1e ußerdem nıcht das damalıge jüdısche pe. iıhrer
eg10n reflektieren, sondern beispielsweise uch die allgemeinen soz1alen
Verhältnisse SOWwIle dıe SC und private Sıtuation damalıger Heranwach-
sender, das (sanze weder AUS der Perspektive ines Arbeiters mit rudimentärer
Schulbildung noch AUS der uckschau des akademisch ‚„ Verbildeten‘“‘“ { dDies
Nes auf den 188 / Lage/Lippe geborenen Hugo Rosenthal Als
Neunjähriger geriet mit Multter und Geschwistern Aus der bürgerlıchen
Mittelschicht 1in die Miısere des ager Armenhauses und konnte in der Folge
11UTr ZUm jüdıschen Volksschullehrer mi1t Miıttelschulreife und „ScChmalspurstu-
dium!  CC rıngen; 19/9 starb dennoch als anerkannter Reformpädagoge
Israel

Es ist das Verdienst des Lehrers und Archivpädagogen Wolfgang Muller (T
Hugo Rosenthals 400seıitiges Manuskript VO  e} 194 / Yad Vashem

1989 entdeckt, und das Verdienst seiner Wıtwe, dıe diesbezüglichen Vorarbe1-
ten ihres Mannes fortgesetzt en Behiulfliıch WL ıhr e1 der eingar-
ener Politologe Peter Wılhelm Schmudt, Autor iner Erscheinen begrif-
fenen Rosenthal-Biographie und künftger Herausgeber seiner theoretischen
CcCNnrıften. Hiıer zeichnet der Aın  rung ein biographisches Portrat des
Memotirenschreibers mit iner Würdigung als „‚Brückenmensch‘“‘ (Manes Sper-
ber), der Blıck auf seine Wurzeln dıe „lebendige erbindung jüdıscher
und deutscher Kulturtradıtion““ (S .. IBIG SO. erarbeitete Edıtion
folgt dem handschriftlichen Text des Autors, nıcht der teilweise geschönten
Schreibmaschinenversion zweıter Hand, und ist mit zahlreichen Fulinoten
Textvariıanten SOWI1eEe Erläuterungen der V organge versehen; ein (slossar erkläart
die Begriffe AUS dem ebräischen und Jüdısch-Deutschen.

Was der westfälische Leser dieser Lebenserinnerungen AUus mehreren (Orten
der eg10n erwarten darf: Einblicke ins Armenleben wilhelminischer Zeıt, ins
Arbeıter- und Handwerkermilieu verschiedener Stadtteile der ostwestfälischen
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Industriemetropole Bielefeld, Rosenthal („ein des Volkes‘““, 151) als
10-1 5jähriger, dann wieder als Rekrut und spater den Schulferien als Besu-
cher Elte:  A4uSs lebte; inbliıcke 1ns damalıge chulwesen Olks- und
ttelschulen mit der Pädagogık iıhrer eıt. Dem relıg1onsgeschichtliıch Inter-
essterten bieten sich Schilderungen des assımılatorischen, unzionistischen,
rel1g1ös außerst lıhberalen Judentums stwes  ens und seiner Institutionen wIE
bbiner, Frauenverein, jüdisches Lehrerseminar Muünster, Schächter (sein
Grolßvater, der nıcht einmal VO: der Biıelefelder jüdıschen (Gemeinde hierfür
engagiert wurde); Beobac  ge VO relatıv frühen erfall der lıppisch-
westfälischen Landgemeinden der u  en (S 80, 185, 207); VO! Antısemitismus
wılhelminischer ragung (S 107-109), seinen regionalen und Okalen Nuancen,
wobei Guüutersloh (seine erste Lehrerstelle) auf der negativsten Stufe ranglert (S
201 203-210. 236); VO  - (verfe  er Integration, die Bıelefeld und Münster
Juden 9° gesellschaftlıchen Chetto“ belıeß und den „Renommiergo1““
brauchte (S 236), dagegen atholischen Meschede seines Bruders eorg S
242) wIie schlesischen Grünberg osenthals Zzweıte Lehrerstelle) eher VCI-

wirklıc. schien. Dazwıischen immer wieder ein Blıck auf dıe israelısche (3@
genwart des ahres 194 /

Monika Minninger

Joachtm (Lastan, Hochschulwesen und reformerte Konfesstonalisterung. Das (5yNASIUM Tllustre
des Fürstentums Ahnhalt IM ZerbstD(Studien Landesgeschichte Z Mit-
teldeutscher Verlag, Halle 1999, 234()

[Das Buch bietet eine sozialgeschichtliche Studie, dıe der tstehung, der (se-
chıichte und der außeren und inneren Siıtuation des Gymnasıum Ilustre allen
Eıinzelheiten nachge. t. Las ochschulwesen wıird und geschildert
Finanzen, Rechtslage, der Lehrenden, ademische Zucht, Lehrfächer
der Professoren, Herkunft der Studenten, Mensa, Druckerei, dıe ein-
zeinen Vorlesungen, phiılosophische (Melanchthons Locı COMMUNCS,

Ramus) Der Leser wird schr u informuiert; der Studienbetrieb tritt
plastisch VOT Augen.

Der Abschnıiıtt ber dıe Dıiszıplin ist uberschrieben ‚Akademische UC.
Sozialdısziplinterung?““. Der VO' OQestreich eingeführte eo11 Soztialdıszıplinie-

wird ustuhrliıch erortert. er Vf£. distanzıert siıch etwas von ıhm. Denn
einerse1its besteht dıie akademische Freiheit der Studierenden, die eine Übertragung
auf dtie tudenten fragwürdig erscheinen laßt (S 175) Andererseits seien
„Fremddisziplinierung und erinnerichung  CC unterscheiden (S 177 Der Vf£.
rechnet ZWAaTt auch die Pıetas Verinnerlichung ebd.) aber nıcht auf sS1e

Dies ist U1Nso verwunderlcher, als den Calvınısmus und seine Kırchen-
zucht den Mittelpunkt stellt. Er notiert dıe strengen Zuc  aln  en des
reformierten Rektors wIie Karzer u: dıie wen1g 38 (0) hatten (S. 1/4 {f.) Miıt
keinem Wort wird aber erwähnt, ZUm studentischen Alltag auch dıe (sottes-
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dienste gehörten (Nur Überlegungen ber Bıbellesungen be1 den Mahlzeiten
werden genannt 202) e Maßnahmen des Rektors eschreiben also
-die normale „ Verinnerlichung“ S1E Wl ultıma rallo und iLUSSCIH als solche
gesehen werden Gerne WATIC der Leser auch uber die Leges unterrichtet

Entgegen der Reihenfolge Tıtel steht dıe „teformierte Konfessionalistie-
rung erster Stelle der Studie sind dıe Teıle bıs gewidmet Obwohl

altere ] Ateratur erangezogen ISE, wird rIC. herausgearbeitet
das (Gymnasıum be1 seINeETr Gründung 1582 phılıppistisch ausgerichtet Erst
1596 erfolgte dıe Reinigung des ultus nach reformierten Grundsätzen
besonderes Ergebnis der Studie ist viel Mater1al ber das nachfolgende Rın-
Cn der Anhänger der Theologte elanchthons m17 den reformiterten Professoren
(und Fürsten) vorgelegt wiırd. KExponent des Phılıppismus ist der Super-
intendent Leider hält der Vft dessen Bekenntnis dıe ‚„„‚Confess10 Anhaltı-

(S 68) C111 „anonyme‘ Schrift (S 43) Da S1C Bekenntnisrang
hat WAIC der konfesstionelle Stand Anhalts der Phılıppismus e1IC. AUS aDIles-
bar SCWESCH Kr atte aber auch entnehmen können, zuerst me  ch-
thonische Bekenntnisse 1530, 15351 1540, Conftessio0 Saxonica 1351.
Naumburger Fürstentag genannt werden und Luthers Katechismen
und chmalk:  schen rtikel 1537 mit dem Corpus doctrinae phılıppicum

der Weise übereinstimmen, dieses dıe Schriften Luthers erläutert und
gleichsam der „oberste und beste der Bluüthe““ ist eppe, Bekenntnis-
schrnıften, 23) Miıt inem Wort denkt (wıe ezZe. Dillenburger Be-
kenntnis inem voranschreitenden geschichtlichen rozeßß dem auf
den Anfang nicht verzichtet werden soll Des Vit rte1ile ogmatische Un-
schaärfe“‘ (S 43), „unscharfe Konturen‘“ (S 69) sind verfehlt; aber rich: 1SL, VO:  -

„Fortführung VO:  — Luthers Reformation sprechen S 75)
Bezeichnend 1ST, Anhalt (wıe gleichen eit auch ppe. keıin refor-

es Bekenntnis hervorgebracht hat: hat dıe pfälzısche Kıirchenordnung und
den eidelbe Katechismus 1563 AUNSCHNOMNMMUMNECN Es gab gute runde den
Heıidelberger nıcht als Bruch, sondern als Fortsetzung der bisherigen Lehre
anzusehen Zutreffend arbeıitet der Vf. heraus wohl nırgendwo Deutsch-
land Phılıppismus lange und aC) festgehalten worden ist
Anhalt Der aufgefundene tiefwechsel zwıischen und DBeza enf
(S 18) wıird nıcht vorgeführt Wurde Amlıng doch och rteformiert? Der Vf

‚„„Mit der calvınıstischen Konfesston konnte sich eitlebens nicht A1l-
freunden (S 95)

Leıider ist dıe Drucktype des Buches viel kleın Wenn Raum arl
wollte hatten das (sanze gestrafft und Wiıederholungen vermtieden werden kön-
1IC;  - Das Fehlen eines (Orts- und Namensverzeichnisses iSst bedauern

Wılhelm Neuser
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NAdFeAs Hofzem, 1970N und L ebensform. Katholische Konfesstonaltsterung IM Sendgericht des
Fürstbistums Münster mf (Westfäli  isches Institut Regionalgeschichte,
Landschaftsverband Westfalen-Lippe Münster, Forschungen Regionalge-
Chıichte 23); Verlag Ferdinand Schöningh, aderborn 2000, 570

Der Untersuchung hegen dıe Sendgerichtsprotokolle VO'  e sechs großen rcht-
dıakonaten des westlichen Münsterlandes nannten Z eitraum (S eine
Textsammlung Gerichtspraxis und dıe dazugehörigen bischöflichen Verord-

runde. Es ist ein reiches, bisher ungenutztes ter1: endgerichte
sind katholische Kiırchen- und Sittengerichte, dıe ein der 7weimal C
allen (Orten eierlic gehalten wurden. Die kiırchlichen Gebäude USW. und der
Klerus werden überprüft und dıe Verfehlungen der Gemeindeglieder gestraft;
besteht Denunziationspflicht. Das Sendgericht wird das hauptsächliche Miıttel der
Gegenreformation. Kıne anschauliche Beschreibung des erlau{fs (  0-1  > des
Fragenkatalogs 115-117), der Rechte der Pfarrer und pläne 84-1 86) und der
FEinkünfte der Pfarreien 86-1 838) wıird gegeben.

Das Werk hietet erster Lanıe eine sozialgeschichtliche Untersuchung. 1 die
Beschreibung en! dementsprechend möglıchst vıiele etaıls. Uer Vt. behandelt
den tO der Weıse, VO  - außen ach innen, also immer CNSCICH Kre1i-
SCl voranschreitet: Geschichte des Bıstums und der standıschen Struktur, Urg-
sprunge des Sendgerichts, dıe Vorsteher, die Verfahren, und Strafen, der
Klerus, Kuster USW. die Kirchengebäude, Kınkünfte und der Friedhof, sodann
die „relıx1öse Gesellschaft“‘ (Ehe, Famiuilie, Haus, Feıier und Feste, Sexualıtät, Streit
und dıe „„rituelle Gemeinschaft““ (Katechese, Geburt, Taufe, Krankheiıit
und Sterben); eine Zusammenfassung und Texte schliıeßen die Untersuchung ab
Immer wird jeder Punkt mit vielen Beispielen AUS der Sendrechtsprechung U1l-

ermauert und bele
IDer tOo ist übersichtliıch geordnet. |Jer Leser tindet viele Eıinzelheıiten, dıe
ber das Fürstbistum Munster unbekannt sind. er landlıche Alltag

und das heilit, dıe V oraussetzungen und der Hıntergrund der CcChen-
geschichte werden oreifbar VOTLT Augen Man kann dem Vf. die sorgfäl-
tıge Zusammenstellung danken.

Trotzdem bleiben Fragen Uer V+t schildert und beurteilt Beginn dıe 1 JDe-
batte dıe „Elıtekultur““, Konfessionalisterung“ und „Sozialdiszıplinierung”.
br mochte aber VO: den ellen und nıiıcht VO  - vorgegebenen chemata SC-
hen (S 11) [ Jas heißt, die FEhtekultur ist die TAax1s der ‚„Kleruskultur““, und der
„Zıvilisationsproze ist der Normierung, dem tatsachlıchen Verhalten und
dessen Wandel darzustellen (S 12) Von der Kulturentwicklung des Protestantis-
111US der VE unabhäng1g sein (D Recht, denn der andlıche kulturelle
Standard erwelist sıch der Untersuchung als erschreckend. Die Konfesstionaltisie-
rung wıird auf der Stufe der niederen geistlichen Gerichtsbarkeit untersucht
(S 12) Praktiısch ist ‚„die urc. setzung des tridentinischen Katholizısmus
Münsterland““‘, dıe ‚Jerst nach dem Dreiliigjahrigen Krieg einsetzen konnte und
auch ein Jahrhundert danach och nıcht abgeschlossen WAar.  c (S 13) Wıeso ist
aber dann ein den dre1 Konfesstonen „weıtgehen pa ab.  ende(r) inne-
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re(ir Umbildungsprozeß, der auf Zentralisierung, Bürokratisierung und {dis-
iplinierung der Gläubigen abzielte‘? S Sınd protestantische Kontfessionalt-
sierung und Gegenreformation vergleichbar”

Das der zweiten rage rmöglıcht dıe Betrachtung der Sendge-
richtsurteile und der ihnen runde hegenden Verordnungen ein rte1l uüber dıe
Volksfrömmigkeıit” AF negatıvo““ (S 438) ist doch nıcht auf die wirklıche Fröm-
migkeıt chlıeßen. Ohne rage werden dıe Institutionen transparent (Kırche,
Altarraum, Klerus USW.). Der Vt selbst gesteht „Eın Blıck dıe Send-
protokolle könnte der Ansıcht verleıten, mit der Bestandsaufnahme iner
sexuell| promisken Gesellschaft haben.“‘ In Wırklıchkein: werde ber
dıe „numerische Haupfttätigkeit der Sen  richte‘““ bewlesen. (S 341) Die wahre
Frömmuigkeıt WAr hoffentlich orößer und tiefer, als dıe Protokolle erkennen lassen.
EeTITNOAdISC. gesehen ist das Kapıtel „Religx1öse Vollzüge und rituelle (seme1n-
schaft“‘ nıcht chlüssıg. Der Send hat doch den Dekalog als Norm (S und
dıe angeordneten elıy1ösen Rıten

[Das der dritten Frage Das Problem der persönlıchen Freiheit wird
nıcht enNnande. Es taucht sofort dıe C'hıitfre Konfessionalisierung auf, dıe dıe
allumfassende kiırchliche Aufsicht erklären soll. Selten wıird der eon Z/wang
der arste. ung verwandt. uch wird immer sofort auf den allgemeinen Brauch
der Gemeinschaft verwiesen. Die sozialgeschichtliche Fragestellung steht hier
on mıit der Frömmuigkeıtsgeschichte. uch WE dıe evölkerung am :
eine „Sakr  einschaft“‘ bildete, dıe indıvyıduelle Freiheit ein Problem. In
der arste. ung tauchen (O)bs  HOoNen SCHCH dıe Kırche nıcht selten auf. Dies
atte thematistiert werden mussen. Die indıyiduelle ist keineswegs eine

moderne Siıchtweise. Finanzıtell „unter - dem sta: gut en  c
(S 205); das nıcht indıyiıdueller Hiınsıcht. Diese Anfragen sollen dıe 1C.
vertiefen; S1E schmälern nıcht den Wert der Untersuchun

Miıt der katholischen Aufklärung schließt das Buch S1ie bedeutete inen tiefen
Eıinbruch dıe tridentinische romm1g! eıt. Es ware wünschenswert, dieser

mit derselben Genauigkeit einmal dargestellt wurde.
Das Buch ist nıcht UrC. dıe vielen ange  en eispiele lesbar.

Ks geht allerdings sehr ins Detaul; das ist thematisch vorgegeben
Wılhelm Neuser

Johannes Meter/ Jochen Ossenbrink, Dze Herrschaft Rpheda Fine Landesaufnahme DO:;  d
Ende des Alten „CHes Quellen ZuUur Regionalgeschichte, 4), Verlag für Re-
g10nalgeschiıchte, Biıelefeld 1999 S brosch

Grundlage für die vorliegende Publıkation ist eine kurz nach 1800 entstandene
topographische Karte der Herrschaft Rheda Es handelt sich ein bısher
unveroffentlichtes Dokument AUS der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbe-
S1t7 in Berlın, das die Herrschaft Rheda Ende des Alten Reıiches bbıiıldet
und die früheste CNAaUC Landesaufnahme des Kleinstaates darstellt. Die Karte
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selbst ist dem broschierten Aandchen als Ar  TUC. DDI  -A2-HForma
eigele:

Johannes Meiter und Jochen Ossenbrink untersuchen anhand dieses Do-
kumentes Kultivierung und estiedlung, verkehrliche Erschliebung und pra-
gende Bebauung der Grafschaft. och ber die Auswertung der topogra-
phischen Karte gehen dıe Verfasser hinaus, iındem S1e unter Hınzunahme
derer Quellen uch soOz1aie Glhlederungen und ständısche Ordnung analysıeren.

Zunächst wird dıe Karte eingehen beschrieben, die verschiedenen arD1i-
Cn Eınzeichnungen OWleEe iıhr vermufteftfer Entstehungszusammenhang. Kıner
Darstellung der Landschaft folgt annn dıe yse der Kultivierung und Be-
stedlung. Statistische Übersichten erleichtern den Überblick. Als großer
sammenhängender Altsıedelraum und als ulturlandzone stellt sıch das Emstal
heraus. Die Autoren werten diesem Zusammenhang statistische Angaben

eine Bevölkerungs- und Wohngebäudezählung Aus dem Jahr 1786 aus, dıe
Fürstlıchen Archıv Rheda finden ist. e1 laässt sich in der Herrschaft

Rheda selbst auf dem Lan eine uüberdurchschnittlich hohe Bevölkerungs-
erkennen. LDem Kiırchenhisto:  er INa ferner uffallen, dass sıch

ausgehenden 18 r  un  € mit 47% nahezu dıe Hälfte aller Untertanen
der Herrschaft ınter iıhrem retformierten andesherrn, dem Grafen

Bentheim- Lecklenburg, ZUm atholischen Glauben ekann en.
Besitzstrukturen und soz1ale Gliederung der andlıchen Bevölkerung 141-

beıiten Meter und Ossenbrink AUuUsSs Chatzungs- und Steuerlsten, Landesstatisti-
ken, Urkatastern und anderen Quellen, die S1e Fürstlıchen Archıv Rheda
und Staatsarchiv Muüunster hinzuzogen. e1 ergeben sıch große Unter-
schiede der Besitzverteilung innerha: der Herrschaft Die üngsten und
kleinsten Kotten trugen ußerdem Verhältnis den alten und großen
Ooien dıie höchste anteiige Steuerlast.

KEıne Darstellung der pragenden Bebauungsformen und der verkehrsmäßli-
SCmH Anbindungen cChlıeßt sich und chloss Rheda, ber uch dıe
Klöster und en der Gratschaft werden Architektur und baulıchem
Zustand ausführlich beschrieben, wobel siıch dıe Verfasser ZUmn Teıl auf Zze1t-
genössische Berichte stutzen.

Zum Schluss wıird die staändıische Gliederung der Gesellscha der Herr-
schaft eispie. VO'  - Zwel Kleiderordnungen des andesherrn VO 1778 und
1783 vorgestellt. [Dass dem protestantischen andesherrn €e1 TrTe1 atholt1-
sche Klöster (Herzebrock, Clarholz und Marıenfeld) als andstände 11-
überstehen, weı1l eine landtagsfähige Rıtterschaft nıcht 1bt, ist eine der Be-
sonderheiıten, dıie Rheda unter den Staaten des en Reiches auszeichnet.

Ze  S zeitgenössische Reisebeschreibungen und topographische Darstel-
ungen der Herrschaft Rheda, wIie s1e der enzyklopädıischen I ıteratur des 18
ahrhunderts entnehmen sind, runden diese Untersuchung ab Eınzelne

agen bereıits der vorangegangenen Darstelung zugrunde Kritisch
anzumerken ist hıer, dass dıe Autoren dıe einzelnen Texte bereıits durch dıe
Qualität der rung unterschiedlic gewichten. Aus dem Rahmen fallt dıe
Reisebeschreibung ines französischen Flüchtlings aus dem Jahr 1 /94 mit iner
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besonders ausführlichen Eınor:  ung. ogar (soethes Durchreise durch Rheda
wırd erwähnt, obwohl VOIN keinen Augenzeugenbericht 1bt. Der in-
haltlıche Bezug den VOLTANSCHANSCHNCN Ausführungen bleibt unklar.

LDie Anhang aufgeführten Tabellen erganzen dıe bere1its aufgeführten
Statistiken. Hıer waren erwe1ise entsprechenden TLext der Untersuchung
auf den vollständigen Abdruck ang wuüunschenswert.

Alles allem erhält der Leser mit der vorliegenden Veröffentlichung inen
kurzen und pragnanten und dennoch umfassenden Einblick den Mikrokos-
111055 des 1808 untergegangenen Kleinstaates. Miıt der Auswertung iner (ODO-
ographischen Karte en die Verfasser ußerdem einen wichtigen Beitrag für
dıie regionalgeschichtliche orschung erbracht: sind solche Quellen doch längst
nıcht breıit wIeE das Aktenschriftgut jener eit dem S1Ee dennoch
eine wertvolle rgaänzung bieten.

Ingrun Osterftinke

NAdreas Freitäger, Johannes ( INCINNIUS DON L zhpstadt (a 1485—1555). Bıbliothek und
(zeisteswelt eINES westfälischen Humanısten (Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommuisston für Westfalen VIIL Westfälische 10graphien 10), Aschen-
Of: Munster 2000, 428 S Abb S/w, In
Das vorliegende Buch ist eine Kölner Dissertation VO'  - 1998 (Universıität
Köln Phiılosophische a  a (G‚eboten wird ein „intellektuelles Porträt““ des
11UTX reg10nal bedeutsamen und auch hier fast völlıg VEISESSCNCN Humantsten
Johannes Kruyshaer Cincinnius AUS L1ıppstadt, der ach Schulbesuch Mun-
sSter Schola a und Studium Köln (1502—1 504) gut 5() Jahre lang
Famıilıar und rabendar der Reichsabte1 erden der Ruhr WAT. Den Aus-
gangspunkt der Untersuchung bıildet die heute verschiedenen (Orten
versitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf, Uniiversitäts- und Landesbi  O-
thek Münster, Diö6zesanbıibhlieothek Essen u.a.) aufbewahrte, vergleichsweise gut
erhaltene des (Cincinnius (insgesamt 157/ Titel Bänden, davon

nıcht „ Verzeichnis der deutschen Sprachbereich erschienenen
TuUuC. des Jahrhunderts““ 16]) Dazu kommen mehrere schöne
uellenfunde riefe, Gedichte etc.)

Der Vf£. versucht, anhand einer Indıvidualbiographie dıe Entwicklung des
Humantismus den „Niederen Landen‘“‘ zwischen 1470 und 1555 herauszuar-
beiten, und up e1 CN den erweılterten Humanısmusbegriff Kurt
Maeders (vıa media) Kın materialreiches und durchweg lesenswertes Buch,
dem inNnan erdings ein grün  2r Ka  cheres Lektorat gewünscht hätte

Christian Peters

285



Paderborn (Hge.), Dize Husaren und ıh (zaArnıSON IM Neuhaus und Paderborn,
bearb.v. Norbert Boörste (Studien und Quellen ZUrLX wWwes  schen eschichte,

40) Bonifatius Verlag, Paderborn 2001, 216 S 18 Farb- und 143 s/w
Ab  ungen, geb
Der vorliegende 4() Band der Quellen und en ZUr westfälischen (se-
chıichte versteht sich als Katalog und Dokumentation einer Ausstellung ber
das Westfälische Husarenregiment Nr Vor 150 Jahren, Februar und
Maäarz 1851, OgCmH dıe ersten Teıle des Regiments Neuhaus und AaderbDorn
ein, dessen olge soz1iale und kulturelle Veränderungen standen, dıe für ganz
Ostwestfalen VON entscheidender historischer Bedeutung sein sollten. Unter
der konzeptionellen und redaktionellen Leitung VO  - Norbert Börste, Hıstor1-
sches Museum Marstall, Paderborn-Schloß Neuhaus, entstand diesem
Jahrestag eine ufwendige Ausstellung, dıe tre1 Orten gezeigt wird Im
Hiıstorischen Museum, Remter des Schlosses und Sonderausstellungsbe-
reich des Marstalls wurden die zahlreichen „Inszenterungen‘“‘, Rekonstruktio-
NC  e und Darstellungen ZUIIN Leben der Husaren Dienst und Freizeit dıe
bereits vorhandenen Dauerausstelungen integriert.

Kın erster Blıck auf das Vorwort des Katalogbandes mit zahllosen anksa-
SUNSCHL bestätigt, Ausstellungen dieses Formates mit orolßzügiger
inanzıeller Unterstutzung und Kooperation erstellt werden können (S 12
14) Der breiten Oöffentliıchen Förderung ist auch die überaus gelungene Aus-
stattung der Dokumentatiıon verdanken. est gebunden und auf schwerem
Papıer präsentieren sich die Beiträge gut lesbar und optisch ansprechend. Zahl-
reiche qualitativ ochwertige, zum Teıl farbige Abbildungen en den Leser
ZUMM kurzweıiligen Blättern un:! ZUTT Lektüre ein, wobe1 detaıillierte A  ungs-
nachweise sowle ein us  hıcher Anmerkungsapparat Yen wissenschaftlı-
chen Ansprüchen genugen.

Sowohl der Tiıtel der Ausstellung und deren Dokumentation als auch dıe
Laste der Autoren lassen zunäachst eine ausschließlich IINCC- und miılıtärhisto-
rische Untersuchung vermuten Im Mittelpunkt der Darstellung steht jedoch
dıe FEınbindung der milıtaärhistorischen Aspekte gesellschaftlıche Zusam-
menhänge Aus verschiedenen Bliıckwinkeln beleuchten dıe Autoren dıe Be7z1ie-
ungen zwischen Oldaten und Z/ivilısten, zwischen Milıtärgeschichte und
Wırtschafts-, Soz1ial- sowle Technikgeschichte. Es wıird deutlıch  ‘9 wie tiefgrei-
fend sich der FKınzug der Husaren auf das ökonomische, soz1ale und kultu-
elle Gefüge der gesamten Region stwestfalen auswirkte. DDas eitliche Spek-
trum VO:  - Ausstelung und Dokumentation wurde €e1 durch dıe Folgen der
Revolution VO 1848 und den eltkrieg ertt (1 851—1 072()

Die Fülle der 13 Beıiträge des Dokumentationsbandes ist dieser telle
nicht rtezensietren. Fur den rtchenhistorisch interessierten Leser soll, hne
die anderen Autoren mıßachten wollen, der Beıitrag VO'  - Hans Jürgen
Brandt angezeigt werden, der siıch erstmals den milıtärseelsorgerlichen Aspek-
ften der Iradıtion und eschichte der Husaren widmet S 109-130).
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„Heimblıch TOMM werden und inen sechr großen bey (sott verdie-
“  nen betitelt Hans Jürgen Brandt seinen Beıitrag ber dıe Milıtärseelsorge in
Preulßen zwischen Panrıtat und Patriıotismus, wIie Untertitel lautet. Miıt
diesem /ıtat aus dem atholischen Soldatengebetbuch des Kapuzinerpaters
Martın VO' Cochem Aus dem Jahre 1698, das zuletzt 1965 für dıe Deutsche
Bundeswehr i11lCc  \a aufgele: wurde, verwelist auf die ange Iradıtion der
tärseelsorge, deren Anfänge und Grundlagen bereits tomıschen Heer und
be1 Augustinus auszumachen sind Miıt der hıs dıie Gegenwart genutzten
Soldatenschriuft Luthers VO: 1526 95 Kriegsleute uch selıgem an sein
können“‘‘ wird konfessionell gespaltenen Deutschland eine gemeinsame
TIradıtıon der Milıtärseelsorge festgestellt, dıe als Vorreıiter der (Ikumene be-
zeichnet werden kann TAN! macht auf wichtige innerkirchliche Impulse AUuUs
der Milıtärseelsorge aufmerksam und re: weıterer orschung auf diesem

kaum bearbeiteten Feld Beginnend mit dem Allgemeinen Landrecht
für dıe Preußischen Staaten VO  —_ 1794, das die rechtliıche Gleichstellung VO  —_

Lutheranern, Reformierten und thollken formulıerte, eschraänken sıch dıe
Ausführungen daher nıcht nNnur auf dıie Husaren aderbDorn und Neuhaus.
Vielmehr wırd die Bedeutung der Milıtärseelsorge dıe Emanzıpation der
tholıken mehrheitlic. protestantischen Preußen einerse1its un! anderer-
se1its ihre Rolle für die Integration evangelisch-preußischer Minderheiten
atholischen 4Aderborn untersucht. Die e  aC.  ‚o folgt der Entwicklung
uüber den Weltkrieg, der den hıs dahın geltenden Rahmen der Miılıtärseelsor-
C, hinaus bıs in den „Lebenskundliıchen Unterricht“‘ des heutigen
miılıtäriıschen Alltags der Deutschen undeswehr, der die kontessionelle
Parıtat eine Selbstverständlıichkeit geworden ist.

Auf wenigen Se1iten und mit iner Fülle etaıls gelingt dem Autor
ein spannendes, bislang wen1g beachtetes ema einzuführen. Mıt seinem
ausdruücklıch auf Vergangenheit und Gegenwart bezogenen Fazıt: „Die Miılıtäar-
seelsorge steht wie kein anderes kırchliches Aufgabengebiet der Heraustor-
derung durch Staat und Gesellschaft“, OfitfenDart sıch dem Leser ein Katalog
grundsätzliıcher Fragen, der sıch hıinter diesem IThema verbirgt. So kann 1114  -
siıch der Hoffnung des Autors auf eine bislang och nıcht geschriebene „Ge-
chıchte der abendländıschen Milıtärseelsorge““ 11UI anschlıießen.

Matthıas ckling

N0 Hühbner/ ]oc/1erz-Cbriétopb Kazser (Hgg.) Diakonze IM „‚geteiiten Deutschland. Zur
Adiakonischen rbeiıt unlter den Bedıngungen der DDR und Terlung Deutschlands,
Verlag Kohlhammer, Stuttgart u a.| 1999, 251

1998 veranstaltete das Diakonische Werk der inem historisch-
symbolıschen ÖUrt, namlıch der Diakonischen Akademıie Berlın-Pankow
auf dem (selaände der ehemalıgen KD-Parteihochschule, eine historische
Fachtagung ZUmm IThema „Diakonte geteilten Deutschland“‘ IBIG Vorträge
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der Tagung egen nunmehr, ZuUusamımen mit etlıchen Anmerkungen Aaus den
Diskussionen, Buchform VO'  < Der Untertitel des Buches ‚„„Zur dı1akonıischen

unter den Bedingungen der IDDDR und der eilung Deutschla:  c o1bt
dıe „Komposition“ VO  < Die eintüuhrenden fünf „Überblicke“ VO Heinz-
eorg inder, 1NO. Sywottek, ilfriıed Rudloff, Jochen-Christoph Katiser
und Ingolf Hübner skizzieren sinnvoller We1ise erster dıe Rah-
menbedingungen, un! das he1ßt, vielem dıe Abhängigkeiten, unter denen
und dıe siıch diakonisches in der DDR behaupten suchte.
Heinz-Georg Bınders apper und konziser Abrıss ber „Etappen der
Deutschlandpolitik mit Blıck auf die Di1iakonite“‘ führt VOIL Augen, dass dıe
barmherzige Hılfe der Diakontie die weltpolitische Konstellation der Ant-
agonismen der Mac  OC eingebunden WATL. Austausch, Hılfe und (finan-
zıelle) Partnerschaft schufen Spielräume und wurden einem „Instrument
der Deutschlandpolitik““. Der inzwischen verstorbene Hamburger Ordinarıius
INO. Sywottek wirft inen vergleichenden Blıck auf „Sozialstaatliıchkeit
Deutschland se1it 1945° uch die DDR, seine These, se1 als Soz1ialstaat
anzusehen, dıe spezifisch deutschen Soz1ialstaatstraditionen wurde vielem
auch „real existierenden Sozialısmus‘‘ auf deutschem en angeknüpft.
„Die Iradıtiıon der deutschen Wohlfahrtspflege‘“ ruft ılfriıed Rudloff Kr-
inncrung und bezieht diese auf den Weg der DD  Z eispie der wichtigen
Handlungsfelder Sozialfürsorge, Jugendhilfe und Soz1iale Betreuung. Der Autor
macht eine „Deprofessionalisierung der Sozialarbei: der Aus und
rtesumtert: ‚Während dıe Bedeutung der Sozialfürsorge drastiısch gesunken
und auch der Tätıgkeitsradius der Jugendhilfe ZESC.  pft WALrL, sahen siıch dıe
Aufgabentrager der soz1ialen Betreuung einem deutlichen Beanspru-
chungszuwachs ausgesetzt.“ (S 55) Im Bewusstsein der amıt verbundenen
Brıisanz untersucht ochen-Christoph Kaiser „Diakonie in der Dıiktatur"“, Iso
die eschichte der Inneren Miss1on Natiıonalsoz1i1alısmus und der IDDR

einem komparatıven Zugrniff. 35  el Dıiktaturen“‘, sein Fazıt, „unter-
chieden sıch grundsätzlıch voneinander das se1 och einmal betont. ber S1e
chufen politische enbedin:  gungen Kırche und Diakonite, dıe VIE-
lem vergleichbar waren.““ (S (9) Katiser strukturiert seine Vergleichsperspektive
VOL allem die Parameter Menschenbild, Pragmatısmus und Verkirchli-
chung Die entscheidende Frage, „„ob Dı1iakonie der DDR immer sS1e
selbst geblieben ist, sıch ihres kırchlichen Auftrags bewulßit blıeb, oder ob S1e
auf bestimmten Feldern den Anforderungen der Staatsiıdeologie sehr e-
genkam  e6 (D /4), ist für den Autor „noch nicht‘“ beantworten.

Hıermit ist der Grundtenor angestimmt, der den großen Vorzügen
dieses Buches gehö: und nahezu alle Beıiträge pragt Im Gegensatz anderen
überaus meinungsfreudigen, selbstgewıssen und oft polemischen Veroöffentlı-
chungen Kırche und Di1iakontie der DDDR ist den Autorinnen und Autoren

uch den Fallbeispielen bewusst, dass die eitliche und sachlıche Dıiıstanz
ach knapp inem Jahrzehnt deutscher Eiınheıt vielem och gering ist,

eine stimmige historische Urteilsbildung schon vorzulegen. FKınen guten
usgangspunkt erfür werden dıe vielem weıiterführenden Ausführungen
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VON Ingolf Hübner ber „Diıakonie zwischen Selbständigkeit und Kooperati-
on  cC en Hübner periodisiert den Weg der Diıakonie der DDR dıe
Phasen „„Konfrontation““, „Funktionalisierung und beginnende Kooperation“
und chliıeßlich „pragmatische Akzeptanz‘“. In seinem schr kenntnisreichen,
teıls detaillierten, immer wieder ber auch klug zugespitzten Aufsatz kommt

Eınschätzungen, die weıitere Diskussionen und en efruchten werden,
etw: WEn resumtert: „„Obwohl durch staatlıchen ruck iner CENgECICHN
Verbindung dıakonischer und missionarıscher Aufgabenfelder gekommen WATrL,
eförderte die restriktive eschränkung missionartischer Aktıyıtäten auf mMOS-
lıchst innerkirchliche Räume ein Ungleichgewicht zugunsten des soz1alkarıtati-
VEC:  - Engagements.“” (S 87/)

Dıie 1} Fınzelbeiträge Personen und raxısteldern VO:  - Hılfswerk,
Innerer Missi1on und Di1iakonie der SBZ und der IM} können hıer nıcht

einzelnen vorgestellt werden. Dite Spannbreite der durchweg auf em
Nıveau gearbeiteten TIhemen se1 aber wenigstens durch Aufzählung verdeut-
lıcht. Sigurd informiert ber „Propst er und das FEvangelische
fswerk der SBZ/DDR“®. Christian Lhietrich beleuchtet „Die Entstehung
des erkes ‚Innere Miss1ion und fswerk der Evangelischen en der
DDR“ und des €es der Fvangelischen en der Wolfgang
Hoser stellt „Die Finanzierung des akonıischen Auftrages der IB)B)  Z
ziert 1akonischen Werk üringen‘“‘ VO  P Friedhelm Jostmeier berichtet
ber ,  us  ung der Diakontie der DDR“ Werner Braune ber een-
transfter‘‘ und Renate 1itt ber „„‚Dıakonie und Misston““. Ute (3ause reflektiert
den wichtigen Bereich der Funktionen und Verfahrensweisen VO'  - Zensur und
veranschaulıicht ıhr Ihema konkreten eispie. des 1akoniebuchs VO Paul
Toaspern AUS dem 1969 Uwe Kaminsky schıildert „Die Entstehung VO

‚Brot dıe der 1HIR Spannungsfeld weltpolhtischer und rchlı-
cher I rends, und Kurt Ahlhelm schließlich stellt dıe (wenigen) D1iakontitesen-
ungen VOTL, die Fernsehen der DDR gezeigt werden konnten.

Den sinnvollen) sSchluss des informatıven Buches en zZzwel wieder-
eher‘ grundsätzliche „Reflexionen“, nAa; Ernst Petzolds /finnerungen

und Überlegungen ZUFC „ T’heologie der Dı1iakonie der und Kurt
Nowaks weıt ausholender SSsay „„Erbe und Auftrag Johann Hınrıch Wıcherns
Die Geschichtsschreibung der Diakonie als 'IThema der irchengeschichte“,
mit dem Fazıt .„Die Dıakonie ist, ich Wagc diese These, die geborene Partnerin
der Kırchlichen Zeitgeschichte.“

Die Qualität der einzelnen Beıiträge ist, WIE be1i ammelbänden nıcht anders
Z erwarten, durchaus unterschiedlich Insgesamt aber überwiegt ein posıtiver
Eındruck. Der Dialog zwıischen den Kxperten in eigener AC und den dis-
tanzierteren analytısch-historisch argumentierenden Kxperten „VONn außen“‘
kommt nıcht den jeweıligen Beıiträgen ZUm Ausdruck, sondern auch
dadurch, dass siıch dıe Herausgeber dankenswerterweise dıe Muüuhe gemacht
haben, dıe auf dıe Vortrage folgenden Diskussionsbeiträge mıit dokumentie-
1C11. IDiese diskursiven rtrage VO  - Tagungen, dıe oft dıe spezifische Qualität
ausmachen, gehen ja aller ege! beim ruck VO:  e} agungsbänden unter. IBITS

38



Erforschung diakonischen Hılfehandelns unfer den edingungen des gesche1-
terten staatssoztialıstischen Experiments auf deutschem en steht vielem
noch Anfang und bedarf weiterer Anstrengungen. Hübner und Katiser
setzen die Maßstäbe erfür allerdings hoch Das Hauptverdienst des Buches
besteht darın, ein schwieriges, belastetes und brisantes I1hema vielfältigen
Facetten sachlıch, ausgewOßCH und sensibel aufgearbeitet haben. Dieser
wissenschaftlıche rag ist naturliıch ein Wert sich. ber auch W die
Diakonie demokratisc. wiedervereinigten Deutschland siıch nıcht wIie der
DD  Z politischer Einflussnahme, finanzıeller Erpressung und ruck VO  - oben
ausgesetzt sıeht, sind verantwortlich an Diakoniker mit Sıcherheit gut
beraten, UÜIC die Auswertung VO  _ Diktaturerfahrungen aufmerksam WE 1 -

den auf Gefährdungen diakonischer Arbeıt, wie s1e sich Aaus tuellen gesell-
chaftlıchen Entwicklungen und polıtischen Gestaltungen ergeben. Der dem
christlichen Menschenbild widersprechende 1Iraum VO perfekten Menschen
ZUI1) eispie. ist nıcht NUur eine Aare des „„wissenschaftlıchen‘“‘ Soz1alısmus.

Reinhard Va Spankeren

mens-August CKET, „Wem wollt ıhr glauben?“ Bischof Berning IM Drıitten Reich,
Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 1998, 528 S, geb
Der Verfasser hat sich ZUTFr Aufgabe gesetzt, ein möglichst objektives Bıld iner
umstrittenen erso zeichnen. Wılhelm Berning, se1it 1914 Oberhirte
des Bıstums snaDruc galt in den Jahren des Nationalsozialıismus der
Bevölkerung als „Nazı-Bischof”“ und als ein negatiıves Gegenbild Z.U11 mun-
sterschen Bischof Clemens August VO':  — 4len. Die umfangreiche Untersu-
chung kommt iner dıfferenzierteren eurteillung.

Ausgangspunk der Darstellung ist die a ernings ZuUr Weimarer
Republık. Der Bıschof hatte dıe Novemberrevolution des ahres 1918 als ein
Kre1ignis abgelehnt, das ach seinen Worten ‚„„den Menschen den en un
den Füßen weggezogen“ hatte. HKr lehnte den modernen eralen Staat ab und
wahrte, wIieE der Verfasser nachweist, „eine deutliche LDıstanz den polıti-
schen und gesellschaftlichen Verhältnissen VO We1i1mar‘“‘. Be1 den en ZU;

Reichstag und ZU)] reußischen Landtag unterstutzte das Zentrum als dıe
polıtısche Vertretung der Katholıken und verteidigte dieseagegenüber
„Rechtskatholiken“‘, die das usammengehen VO  — Zentrum und SPD zuneh-
mend kritisierten.

ach dem Januar 1933 nahm Berning zunächst eine verhalten-  tische
a ZUm Nationalsozialısmus ein. [Das anderte sıch, als ihn er 26
Aprıl 1933 einem esprac der Reichskanzle1 empfing. Der Bıschof

dıe Überzeugung, der Reichskanzler dıe Bedeutung des Christen-
den Staat anerkannte und seiner Person garantierte. eitdem fOr-

derte öffentlıchen en ein Bekenntnis der Katholiıken ZUIN Staat.
] dieseawurde staatlıcherseits honoriert: Göring als reußischer
3U()



sterpräsident ernannte Berning ZUM reußischen Staatsrat. In dem Abschluß
des Reichskonkordats sah Berning ein Symbol für die Eınheıit VO Staat und
Kırche Seine Außerungen 4AaUS dieser eıit hegen auf der LAinıe „ I’reu katholisch
und tireu deutsch!‘“.

IDen Hauptteil der Untersuchung Reckers nehmen jedoch die folgenden
Jahre ein. Berning atte siıch schon bald mit dem euhe1identum auseinander-
zusetzen, wIieE auf der Grundlage VO  —_ Rosenbergs „Mythus des - Jahr-
hunderts‘‘ der chulungsarbeit der propagliert wurde. Skeptische
Töne nehmen Ende Juni 1934 begannen Verhandlungen mit der Reichsre-
g1erung die Auslegung VO 21 des Reıchs  nkordats, denen Ber-
nınz als einer der re1i Vertreter des deutschen E,piskopats ete: WATL. Hs
gelang aber nıcht, dıe katholischen Vereine rtretten. Das FErgebnis der Ver-
handlungen wurde VO der Mehrheit der ischo{fe abgelehnt, darunter Berning
und VO  - Galen, der allerdings Unterschied Berning konflıktbereiter WATL.

Im 1stum ergaben sıch Spannungen mit dem (auleiter und dem Regierungs-
präsıdenten SNADruc. e1 oing ZUMM eispie. dıe ntfernung
relıg1öser Darstellungen, VOTLr lem der Kreuze, 4AuUS den Schulen. LDie päpstlıche
NZY. „„Mit brennender Oorg!|  66 wurde Amitsblatt der LDiöozese veroöf-
entliıcht und VO Berning Predigten aufgegriffen. Hr machte sich über den
Natiıonalsozialismus keine Ilusi:onen mehr. In vielen en bemühte sıch,
die Freilassun Verhafteter und efangener erreichen. ach Ausbruch des
7 xweiten Weltkriegs, dem Berning eine Reaktion auf „Versauiulles“ sah, hob
Mult und TIreue der Olidaten hervor, nahm den Anl aber auch wahr,
die Unterdrückung der Kırche Innern protestieren. LDer VON ıhm VeCI-

faßte, vier Tage ach dem Einmarsch der deutschen ITruppen Rußland
veröffentliche tenbrie der Bıischofe forderte dıe des Reichskirchen-
ministers err heraus. 19472 blıeb sein Gnadengesuch für dre1 junge uDecker
Priester seiner Diözese, denen vorgeworfen wurde, eindsender geho: dıe
Wehrkraft und den Natiıonalsozialıismus verbreitet ha-
ben, wirkungslos; die Geitistlichen wurden hingerichtet. Angesichts der Tötung
der Geitistes.  anken schloß sıch den Protesten VO' (salens Dagegen
schwıieg der erfolgung der en und der Sınti/ Roma und hat sıch
dieser auch ach 1945 Berning WATr bıs 1955 Oberhirte seines Bis-

nıcht gestellt ber sein er  en Dritten eiCc. gab auch spater
immer wieder Auseinandersetzungen.

Recker stutzt siıch be1 seiner Untersuchung auf zahlreiche Quellen. Hr
versucht, Berning dort entlasten, Sinne seines bischöfliche: Auf-
trags tatıg wurde, ber verschweigt uch sein offenkundiges Versagen den
ersten Jahren des S-Staates nıcht. In der subtilen Vorgehensweise und der
behutsamen, Gerechtigkeit bemuhten Beurtellung hegt der Wert der Ar-
eıt.

artın Stiewe
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Georg Kunz; erortete (zeschichte. Regionales Geschichtsbewufßtsein IM den deutschen Hz-
storischen L’ereinen des ahrhunderts (Kritische en ZUTFC Geschichtswissen-
schaft 138), Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 2000, 413 Da brosch

on se1it einiger eıit steht das „regionale Paradıgm  C ckpu: der
historischen Oorschung. Diesem Forschungsansatz we1ß sich der Verfasser be1
seiner Arbeıt, dıe VOomn der Phiılosophischen Fakultät der Uniiversıität Regens-
burg als Dissertation angENOMMEN wurde, verpflichtet. Am eispie. der Hısto-
trischen Vereine, wIie s1e T  un  € entstanden, untersucht die 1C-

1onalen Geschichtsbilder. e1 ertritt Kunz dıie These, die Hıstorischen
Vereine mit iıhrer bewuliten Hiınwendung den lokalen un! regionalen Le-
benswelten eine „identitätsgerichtete Kompensationsfunktion““ wahrnahmen
ber dıe Hıstorischen Vereine1 das Bıldungsbürgertum Kınflulß auf dıe
„Formulierung regionaler Geschichtskul  CC

Fur seine yse stutzt sıch der Verfasser esonders auf die Vereinszeit-
schriften. Es gelingt ıhm, das SONS den Leser unuberschaubare Materı1al
thematisch ordnen. ach einer einleuchtenden Systematisierung ist der
Hıstorische Verein für berfranken ein „Emanzıpationsmuster der Partiıkular-
peripherie‘ (Kap III) Der Hıstorische Vereıin Bamberg steht Span-
nungs{ie. VO:  - Hochstiftsgeschichte und bayerischer „Nationalhistorie‘‘ (Kap

während der Verein Thüringische Geschichte und Landeskunde als
Beispiel dafür dient, dıe egion ZUMM ‚„„‚Mode. der nationalen Geschichte“‘
wurde (Kap Der Vereıin Geschichte der ark randenburg wiederum
verkörpert märkısches Geschichtsbewußtsein als Kern preußisch-kleindeut-
scher eolog1ie (Kap und der ergische Geschichtsverein spiegelt das
historische Selbstverständnis iner protoindustriellen Region (Kap
Chlıeßliıch tragt die Gesellschaft für Chleswig-Holsteinische Geschichte

Jahrhundert angesichts des deutsch-dänischen Konflıkts ZUrT historischen
Identitätsbindung be1 In einem abschließenden Kapıtel (VIIL „Regionales
Geschichtsbewulßitsein den deutschen Hıstorischen ereinen des
hunderts kommt der Verfasser dem KErgebnis, die Hıstorischen Ver-
eine durch ihre atıgkeıit „Erinnerungsbestände‘“ entstehen eßen, dıe sıch „n
das amalıge Spektrum polıttisch-weltanschaulicher Paradıgmen einfügten‘‘.
Einerseits dıe Vereine „Bestandteıl antımodernistischer Tradıtionsbil-
dung‘  ‚CC oder „Legitimationsinstrument für staatlıche Herrschaft“‘. och ande-
rerseits S1E auch „historiographisches Argumentationsmittel ürgerlicher
Emanzıpationsbestrebungen‘‘. In jeder Hınsıcht handelt siıch, wIie der Ver-
fasser mıit dem glücklich gewählten 'Tıtel seines Buches ZUm Ausdruck bringt,

„„verortete‘“ eschichte
Der Autor legt eine Studıie VOTL, dıie ZWAT leider gyari nıcht auf dıie etw:

gleichzeıtig entstehenden regionalen Vereine irchengeschichte einge.
aber den Kenner viele erstaunlıche arallelen aufweist, dıe iner vergle1-
henden Untersuchung och harren.

Martın Stiewe
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Benedikt Kranemann, Sakramenthche Turgıe IM Biıstum ünster. Fıne Untersuchung
handschriftlicher und gedruckter Ritualien und der Aturgtschen Formulare DOM bis

AMTDUN iturgiewissenschaftliıche Quellen und Forschungen 83),
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, unster 1998, 2.6) S brosch.

Liturgiegeschichtliche Abhandlungen sind nicht jedermanns AC Dabe1
nthalten S1€e der ege Informationen, dıie ber den gottesdienstlichen
Aspekt hinaus ZUIN Verständnis geschichtlicher Entwicklungen uner‘'
sind. Das besonderem Maße füur dıie vorliegende Untersuchung, die VON
der Katholisch- Theologischen Fakultät der Wes  schen Wılhelms-Universti-
tat Munster als Habiılıtationsschrift aNngCNO:  Cn wurde

Gegenstand der Arbeit ist dıe Geschichte einer westfälischen Di6zesanlı-
turgi1e Der Verfasser beschreibt die Entstehung der hlıturgischen Buücher
1stum Munster se1it dem .  un  € und Zzieht auch Visıtationsberichte,
bischöfliche Verlautbarungen, Synodentexte und zeitgenössische Publıkationen
eran. Der Wert seiner Untersuchung besteht sowochl der Vermittlung DC-

Kenntnisse ber dıe romisch-katholische Liturgie VEISANSCNCI ahrhun-
derte als auch ıhrer Eınordnung den kirchengeschichtlichen Zusammen-
hang. Als evangelischer Leser nımmt 1114;  - erstaunt ZUTFT Kenntnis, welche tre1-
eıit der Bıschof der Ausgestaltung der Liturgie hatte, VO':  - einer für
das 1stum spezifischen Liturgie gesprochen werden kann, bhis dann

Jahrhundert eine zunehmende Romanıisterung der Liturgie erfolgte.
ach der zusammenfassenden Darstellung des Verfassers ıbt keinen

durchgehenden „ I’'radıtionsstrang‘‘, wie 1NA:  $ zunachst ermuten könnte.
Die münstersche Rıtualgeschichte ele vielmehr, dıe Liturgie auf die
eränderungen kırchlichen Leben und gesellschaftlıchen Umftfeld unter-
chiedlich reaglerte. er (Grund ist leicht einzusehen: Die Rıtualiıen stehen „n
inem Wechselverhältnis ihrer eit  c 1592 ist das Rıtual „1m Ontext der
Auseinandersetzung mit der Reformation und als nstrument der atholiıschen
eIioOorm lesen‘‘. Auf dıe Ansprache be1 der Kındertaufe und beim Bulßlisa-
krament wird ogroßer Wert gele 17402 ist die Gegenreformation iıhrem
Ende gekommen und der Konfessionalisterungsprozel abgeschlossen,
das katechetische Element wieder zurücktritt. 1894 und 1904 ist dıe Motivati-

durch die Sakularısation, den Kulturkam und den wirtscha  chen und
soz1alen Struk  andel erkennbar. 1931 wird der FKınfluß der Liturgischen
Bewegung spürbar und ein Formular dıe (katholische) Trauung konfess1-
onsverschiedener Paare aufgenommen. So spiegelt dıe Rıtualgeschichte dem
untersuchten Zeitraum das verständlıche Bemühen, auf Herausforderungen
Kırche und esellscha auch lıturgisch reagleren. Der Wert der Untersu-
chung hegt darın, das das 1stum Münster einzelnen nachgewiesen
en

Martın Stiewe
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L/ 2cc0 DON Bülow, ()tto eDer (7190279606); Reformierter C0OL02E und Kirchenpolittiker
(Arbeiten ZUI rchliıchen Zeitgeschichte eihe 34), andenhoec
uprecht, Göttingen P9D9; 5023 B geb
(Itto er WAar ach 1945 ein auch Westfalen ekannter und geschätzter
(=0)(6 Als Hochschullehrer Elberfeld (1928—1932) und Göttingen
(1 4—19 hat Vorlesungen und Seminaren großen Kınflul auf seine
Zuhörerinnen und Zuhörer gehabt. Seine Veröffentlichungen, VOLr Hlem dıie
„Grundlagen der ogmatık““, zeigen ıhn als inen maßgeblichen Vertreter
teformierter Theologie des M) Jahrhunderts. Synoden, auch dıe westfähsche
Landessynode, holten sıch be1 ıhm Rat und luden ıhn Vorträgen ein. och
während der Herrschaft des Nationalsoz1ialıismus hatteer ‚„„auf der alschen
Seite gestanden‘“. Er WAr 1933 die NSDAP eingetreten und hatte bıs ZUrr.

Sportpalastkundgebung den Deutschen Christen angehört. September
19323 Wr er Getistliıchen Mintisterium des Reichsbischofs als refor-
mierter eistlicher Minister Berlın tatıg, stand also führender des
deutschchristliıchen Kıirchenregiments.

Wıe laßt sıch eine widerspruchsvolle Persönlichkeit historisch einiger-
maßen gerecht würdigen” LDer Vertasser der vorliegenden Biographie siecht
Webers en als „ein gebeugtes Leben“, gebeugt einmal dem Sınn,
sich er ”Ze1it seiInes ens bewulßlit unfer das Wort (sottes und dıe Be-
kenntnisse der teformierten Kırche gebeugt hat und s1e ZUm Maßstab seiner
persönlıchen Frömmuigkeıt ber uch insofern gebeugt, siıch den
polıtischen Verhältnissen des NS-Staates bereitwillig angepalßit atte und spater

nach inem Anfang nach jegsende unter den ern seines kır-
chenpoltischen ngagements eiDen! hıtt.

Wer ein en beschreıibt, 1ST recht das Leben ines Wıssenschaftlers, der
ein umfangreiches schriftliches Werk hinterlassen hat, muß siıch zunachst
Orma| entscheıiden, ob sıch der Darstellung VOrTr Nem auf das Werk oder
auf dıe Aus Archıven erhobenen biographischen L)aten stutzen In diesem
Fall hat siıch der Verfasser für die zweıite Möglıchkeıit entschieden, ohne freilıch
das Werk vernachlässıgen. Er hat AUS den Archıven umfangreiches aterıa
rhoben und VO' der Famiıulie (Jtto Webers, VOTr Hem VO  $ Frau Hıldegard
aarDecC. der Tochter ebers, und ihrem Annn FKınblick den Nachlaß
erhalten. So ist eine umfangreiche Biographie entstanden, die ein facettenre1-
hes Bıld erg1

Die Biographie ist VO Verfasser siehben Kapıtel unterteilt. S1e eginn
mit dem Kapıtel „Dıie prägenden Jahre (IOOZ-19Z D (Itto eber, ist der
Darstellung entnehmen, wurde eim geboren und WAar ber sein
Iternhaus uUurCc. das rheinische Reformiertentum und die ahe ZUIN (seme1ln-
schaftschristentum bestimmt. In der zeıit gehörte den Schülerbibelkrei1i-
SC Hıer entschloß siıch als Primaner, Theologie studieren. Das Studi1-

absolvierte Bonn bıs auf ein Semester Tübingen Zu seinen wich-
tigsten theologischen tern zahlte Hans er und chlatter.
ach dem Ersten theologischen Examen Irat (Otto er November
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1925 den rchliıchen Dienst und WAar rtheinischen Herchen ar. ach
dem Zweiten Kxamen (Oktober 192 / blieb zunächst noch dort, WIS-
senschaftlıc. arbeıiten und ortigen adagog1um unterrichten. Alles

Hem ein Lebenslauf, der eine besondere wissenschaftliche Begabung C_r-
kennen laßt übrigen aber keine weıteren Besonderheiten aufwelst.

In inem zweıten Kapıtel schıildert der Verfasser, wWwWIE er 1928 iner der
ersten Dozenten der gerade gegründeten Theologischen Elberfeld
wurde Hıer fand er ein Tatıgkeitsfeld, das seinen Ne1igungen und Fähig-
keiten entsprach. 1932 wurde Direktor der Theologischen und Cru:
11UMN leitender Stelle Zur Profilierung der Jungen chschule be1 Vorträge,
dıie dieser eıit gehalten hat, zeigen eine deutliıche Distanz Humanıts-
iN1US und Liberalısmus; der Bıograph stellt dieser ( ‚„undemo-
kratische Denkstrukuren“‘ ftest. Am Maı 1933 wurde er Mitghed der

In emselben Monat irat auch der Glaubensbewegung Deutsche
Christen De1, der ‚eine FEvangelisationsbewegung den en des Na-
tionalsoz1alısmus““ sah

1 )as dritte Kapiıtel ist das spannendste: „Kirchenpolitik als Reformierter
und als Deutscher 115 in der Deutschen vangelischen Kırche 3—
1934)* Se1it Aprıl 1933 gab er seiner „JuDe.  en Freude“‘ ber dıe Neu-
ordnung der polittischen Verhältnisse Deutschland Ausdruck Se1in Weg
führte NU: folgerichtig ach Berlıin WaAar unterzeichnete och die VON
Karl Barth verfaßte „Düsseldorfer Erklärung“ mit iıhrer ehnung des Bı-
schofsamtes, geriet aber schon bald in scharfen Gegensatz Barth und ande-
fren tetormierten ecologen. UdW1g Muller erle Weber den Ausschuß füur
eine NECUC Reichskirchenverfassung. Es Wr 11UT folgerichtig, WEnnn uller ıhn
unmıittelbar nach seiner Wahl ZUm Reichsbischof och während der Tagung
der Natiıonalsynode Wiıttenberg September 1933 auf orschlag der han-
noverschen teformierten Kırche se1n Geitstliches Ministeritum ach Berlın
erle Als teformierter eistliıcher Minister trug er unter anderem die
Verantwortun für dıe Innere Missıon, uch für deren Gleichschaltung. ach
der Berliner Sportpalastkundgebung der Deutschen COChristen November
19323 nahm den Protest des Pfarrernotbundes und erklärte wenige
Tage spater seinen Austritt AUus der Glaubensbewegung Deutsche Christen
Dadurch geriet 11UnNn seinerse1its die seitens der Deutschen Christen,
die seinen Rücktritt forderten. LDer Bıograph zeichnet den Weg zwıischen wie-
derholtem Rüucktritt und erneuter (kommissarischer) Berufung einzelnen
ach Der Eindruck drängt siıch auf, er die durch Emanuel 1rsScC
dıe Wege geleitete eru  o auf denS für rteformierte Theologie
Göttungen als efreiung empfunden hat, auch WCI1111 och längere eit
kommissarıscher teformierter Kıirchenminister Berlin bliıeb

Dite folgenden Kapıtel „Die ersten Jahre Göttungen (1I34-1939% Jim
Zweıten Weltkrieg (1939-1945) Zwischen Neubeginn und Kontinutät
der Nachkriegszeit (1945—1949)“ un! „ T’heologischer Lehrer gesellschaftlı-her Verantwortung (1949—1966)“ sind vieler zeitgeschichtlich un PCI-sonlıch interessanter etaıls hauptsächlıch dem en des Hochschullehrgrs
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und der VO:  - vertretenen Theologie gewidmet. Im en des Entnazıfi-
zierungsverfahrens gab er seinen Eiıntrıitt in dıe und als un-

entschuldbares Versagen 1 diese Haltung ermöglıchte ıhm inen persönlı-
chen Neuanfang und das weıtere en als Hochschullehrer, ja auch die
Tätıgkeit als Rektor der eorg-August-Universität. 1e1le tudıerende, die
er während ıhres ums Göttingen nach dem Krieg gehört aben,
werden einedankbares Gedenken bewahren.

Eın olches Leben nachzuerzählen, ohne das kirchenpolitische Versagen
ebers Dntten e1iCc kaschieren, aber auch ohne damıt se1n (späteres)
theologisches en dıskreditieren, ist dem Verfasser der 10graphie ein-
drucksvoll gelungen Die umfangreiche Untersuchung, dıe VO'  - der Kvange-
lisch-Theologischen Fakultät der Rheinischen Fredrich-Wıilhelms-Universität
Onn als Inauguraldissertation ang|  ININCN wurde, we1list ihren Autor als
sachkundigen und umsiıchtigen Wıssenschaftler aus, VO dem noch viel
hoffen ist.

Martın Stiewe

I raugott en argarethe artlolite Ottilie enı L eben, I zeben, ] eiden, $ terben
einer außergewöhnlichen Pfarrfrau 900 (Veröffentlichungen der Hıstorischen
Kommiuission der Sack’schen Familienstiftung), Munster 2000, 218

Der Autor T’raugott en! ıbt Kınblicke das Leben seiner Großmutter
Margarethe Arlotfte ttilıe en! und eigentlic auch das Leben iıhrer
altesten Tochter sa Margarethe Sack wurde 1859 Bielefeld als
Tochter 1nes Juristen geboren S1ie wuchs zunächst in ıhrer Geburtsstadt und
dann Höxter auf. 1878 heiratete s1e den Pfarrer (Itto en! dessen beruflı-
cher Werdegang dıie jJunge Tau zunächst nach Bad eynhausen und dann
1885 die Kirchengemeinde rtbeck der Orta est  Ca führte (IJtto
en! gehörte 1904 den Gründungsmitgliedern des Berlın ins Leben
gerufenen „Evangelischen Vereins Förderung der Nestorianischen Kır-
che  c DDer Verein atte sıch ZUMM Zael gESETZTL, ber diese chNristliche Kırche des
Orients informieren und Miıttel sammeln, en und Schulen
bauen. FKınige Vertreter der nestorianischen Kırche wurden europäischen
und amertikanıschen Famıilıen aufgenommen un! ausgebildet. Kınen bensol-
chen enNSs- und Bıldungsweg hatte Simon Kelaıita hinter sıch, der 1906 dıe
alteste TIochter VO arlanne und (OIJtto en! heiratete und mit iıhr zurück
nach Kurdistan gıng In einer schweren Notsituation, die Elısabeth und Simon
Kelaıta durchmachten, teisten argarethe und (Jtto Wendt ihrer Tochter
terher WwWAas Margarethe nıcht überlebte; 1914 starhb S1e ertsien. Der
Darstelung des ens VO: Margarethe en schließen sıch ein tamm baum
der Famıilıe en! und eine kurze Darstellung der Geschichte der Nestorianer
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Grundlage dıe usführungen sind VOTLT Nlem tiefe Tagebücher und
Reisebeschreibungen aus der Famıilıie en! Kıne vielversprechende histor1-
sche Quelle dıie zahlreichen /Zıtate ZC1ICN och leider bleibt der Autor auf
der rein eskriptiven ene stecken und verzichtet auf egliche historische
KEınordnung der Quellen Schade eigentliıch denn das Mater1al ist C111 hervor-
agende Grundlage für Fragen ach den Frauen und Männern des urgertums

geschlechtergeschichtlicher Perspektive für Erkenntnisse auf dem Gebiet
der Missionsgeschichte oder für inen weiteren Bauste1in auf dem Weg
inem dıtfferenzierten Bıld der Pfarrfrau des 19 und fruhen ) rhunderts
Besser WALiIC SCWECSCH e1in! Sammlung der Dokumente kurz kommentiert
herauszugeben SO hätte die Leserschaft och einen „„romanhaften‘“‘
(zenuss be1 der Lektüre ntwickeln können und ambitionierte Hıstoriker und
Hıstorikerinnen hätten dıe Quellenzusammenstellung die historische For-
schung nutzen können

Kerstin Stockhecke

(zeschichte S chaumburger Frayuen, hg.v der chaumburger Landschaft Verlag für
Regionalgeschichte Bielefeld 2000 255

rauenlebe: der Region CcChaumburg, prasentert anhand VO' Frauen-
portraıits Da tfinden sich die bekannten und prommenten Frauen die Fur-

ane chaumburg Lippe Lulu VO Strauß und orney der Mahlwıda
VON Meysenbug neben den unbekannten Frauen der Amerıiıkaauswanderin
1ılhelmine Wıthäger der ürgerlichen Hausfrau Clothılde Seegers der der
eDamme Emma Lıpka Fuür den kirchengeschichtlichen Themenbereich
stehen ZWC1 Frauen: Armgard VO: en und Emiulie Loose. Armgard VO  -
en WATL Abhtissin des Stiftes Fischbeck Zwischen 14720 und 14725 geboren,
atte S1iE schon eEiInNn! lange Soz1i1alısation Kloster hinter sich, als S1E 1452
Abtssıin des Augustinerinnenklosters wurde Unter ihrem Regiment
verlıch S1e dem Kloster wieder iszıplıniertes Leben das siıch mMit iner

Ausweitung des Besitzes iner C11OTINECIIN Vergrößerung der ausgemeinschaft
und einem weitreichend guten Ruf des Osters auszahlte Miıt Emilıie Losse
wırd anderer Blıck auf die type Vorstellung VO der Pfarrfrau als
demütige eue eZhiılfın ihres Ehemannes geworfen 1872 ein! VO der
rweckungsbewegung gepragte Bıelefelder Fabrikantenfamıilie geboren e1ira-
tetfe S1E mM1 21 Jahren den Pfarrer Conrad Loose On Celle ihr Ehe-
iNann ein! Pfarrstelle atte WAar Emiulie Loose Mitbegründerin des OTrUY-
SCn Ortsverbandes des Deutsch Kvangelischen Frauenbundes selbst-
tandıges und selbsttätiges gagement das S1C nıcht mehr los lassen sollte
uch iıhrer Uu«C1.L Umgebung, isbergen be1 ein Wr Emiulie Loose
wieder führend be1 der Gründung eines Ortsverbandes des Deutsch-
Fvangelischen Frauenbundes
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l die alteste der hier vorgestellten Frauen ist eben jene Abtissin Armgard
VO eden, dıe jungste wurde Jahr 1920 geboren C zeitliıch, auch
thematisch umfasst diese Veröffentlichung ein breit gefächertes Spektrum
weiblicher Lebensbereiche. In steben Kapıteln, quceCrT durch dıie unterschiedlich-
sten Gesellschaftsformen und verschiedensten Bevölkerungsgruppen, werden
enSs- und Handlungsraume VO:  — Frauen dargestellt: „Frauenarbeıt“‘“, ALa
soz1alen und rechtlıchen Sıtuation VO: Frauen‘‘, „Frauen und Kırche“, >9  P
dung VO:  e und für Frauen““, „Frauen und polıtisches Leben‘“‘, „Frauen
turleben“‘ und „Frauen den Strom  : e  €es dieser Kapıtel wird kurz und
pragnant eingeleıtet. Hervorragend gelungen ist VOL Hlem die (Jesamteinnlet1-

der Veröffentlichung. Die beiden Autorinnen en einen-
chenden Parforceritt durch dıe Entwicklung der Frauen- und Geschlechterge-
chiıichte Allerdings ware be1 allen einleitenden Kapıteln ein umfangrei-
ches Literaturverzeichnis sinnvoll DEWESCNH. basıeren dıe usfuüh-
IUNSCH auf iner Fülle VO  - Forschungsliteratur. Warum also wıird diese nıcht
benannt und SE 1 als willkommene Unterstützung für all 1ejenıgen, dıe
auch einmal ein hnlıches Projekt Angriff nehmen möchten, inen Blıck
auf dıe Frauengeschichte iıhrer eg10n werfen”?

Der Ansatz, sıch mit biografischen Portraits der Frauengeschichte iner
eg10n nahern, ist ZWAT nıcht NCU, aber immer wieder Ohnenswertrt. Schließ-
lıch ist schwer genNuUug, geeignete Quellen finden, dokumentieren,
wWwIE Frauen VOL lebten und arbeiteten. Außerdem en dıe 13 Autorinnen
und der eine Autor entschieden dazu beigetragen, die immer och wen1g be-
achtete Geschichte der Frauen Kleinstadten und der andlıchen Gesell-
schaft beleuchten Entstanden ist ein Buch, in dem weder Lesbarkeit noch
Wıssenschaftliıchkeit kurz kommen und eschichte autbereitet ist, dass
S1E (hoffentlich) be1 einer breiten Leserschaft Interesse findet.

Kerstin tockhecke

Karl Hengst/ Michael Schmitt [9.), 1ob der brüderlichen Füintracht. Dize Jandsbruder-
schaften / EST]AEN. Festschrift A4AUS NnLASS des 650jährigen Bestehens der Kalandsbruder-
schaft IM Neuenheerse (Veröffentlıchungen Zur eschichte der mitteldeutschen
Kirchenprovinz, F/): Bonifatius erlag, aderDorn 2000, 192 Dn 41 Abb

er Kaland Neuenheerse hat als einziger der mittelalterlichen Kalandsbru-
derschaften Gebiet der Erzdiozese A4Aderborn die Zeiten se1it dem Miıttelal-
ter hıs Gegenwart überdauert A4SS pCNUL, eine Festschrift
widmen und zugleich inen Überblick ber die Kalande dieses Sprengels
bieten.

Kalande, über deren Herkunft AUS der fruhen rchlıchen Urganisation
offenbar mittlerweiıle Fınıigkeit herrschen scheint sS1e umfassten dıe Seel-
SOISCI eines bestimmten Gebietes und iraten auf bischöfliche Weisung

wandelten sich unfter dem FKiınfluss weltlicher, deartiger Vere1ini1-
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SUNSCH kırc  en Bruderschaften I'yps, die me1ist übrigens nıcht
grundsätzlıc. nıcht 11UX Geistliche, sondern uch Laten, Or Frauen,
iıhren itglıedern zahlten. Ihre Bezeichnung leitet siıch VO  — den lenden, den
Monatsersten ab, denen anfangs wohl die Zusammenkünfte stattfanden.
Die me1listen Kalande, VO:  - denen wissen, sind und Jahrhundert
entstanden, und WT ausschließlic Nordwestdeutschland:; viele VO sind
ihnen mMit der Retormatıiıon Ooder der Sakularısation wieder verschwunden. So
unbekannt oft dıe Anfange sind, wen1g offenkundig ist me1lst das LDatum
ihrer Auflösun

‚WEeC. der Kalande dieses ungeren Iyps WAarTr „dıe regelmälßßige Feier baa
mit Vigılien, Seelenmessen, Friedhofsprozessionen, Hochamt und Festmahl‘“‘
(S 9 me1ist Zzwe1 Mal jährlıch festgesetzten agen Als Treffpunkt wurden
Stadte bevorzugt, untfer anderem SCmh der orößeren Sicherheit gegenüber
dem schutzlosen Land Die innere UOrdnung wurde durch Statuten geregelt;
darın siınd die ufigaben der ekane, Propste, Thesaurare oder anderer
Amtsınhaber festgehalten, der Verlauf der usammenkünfte, dıie Art der Vi1g1-
hen, Prozessionen und Messen, SC  ch die der Gänge be1 den Mahl-
zeiten und Fragen der außeren und inneren rdnun

Der vorliegende Band vereinigt alphabetischer olge dıe Kurzporträts
VO:  —_ 28 landen nıcht in ‚, Westfalen““, wIie der ucC. vorg1ibt sondern

der heutigen Erzdiözese aderborn Die Ex1istenz ines Kalands Brilon
wırd problematisiert, dıe ttbergen mit guten en bestritten. Die ein-
zelnen, VO vertschiedenen Autoren verfassten Beıtrage sind Yanz unterschied-
lıch lang, VOIN wenigen en wIeE be1 Lügde, bıis, dem 4SS für dıe est-
schrift gemal;, 2() Seiten beim an VO:  - Neuenheerse. Kıne Be-
gründung wird dafür nıcht gegeben; offensich  ch ist dıe Quellenlage vielen
en exXxtirem dürftig, anderen lagen bereıits ausführliche Aufsätze VOL, auf
die sıch dıe Autoren stutzen konnten. Der Beıtrag Neuenheerse, verfasst
VO  _ 'Thomas Wunram, und der rtikel ZUm Aan! Dom Paderborn
VO  —_ Wılhelm Honselmann en auf eigenständigen Forschungen; be1 vielen
anderen Beiträgen ist der Kıgenanteil niıcht recht erkennbhar. Neue Interpreta-
tionen en siıch jedenfalls nıcht. Honselmann kann übrigens nachweısen,
dass der alan!ı mit inem erschlossenen rundun sdatum VOL 123) der
alteste Westfalen ist. Der age ach (S 17) folgen Soest VOTL 1305 Biıe-
letfeld 1318, Brılon VOTL 1323. Meschede 1323 und Herford VOT 1334 Keiner
der Kalande ist ach der Reformationszeit entstanden.

In den einzelnen Beiträgen finden sıch, je nach Quellenlage, Ofters ange
Namensauflistungen VO itghedern der Kalande Das ist keıin Zufall Wıch-
tigste Aufgabe der Kalandsbrüder WAalL, das (GGedäc der Toten mit Seelmes-
SE}  e und Gebeten wach halten Deshalb legte 1114  - Verzeichnisse d die dem
heutigen Forscher uch g'llt€ Anhaltspunkte für dıe soz1iale Zusammensetzung
geben In Bıelefeld beispielsweise WATL der Aan! Marienstift eindeutig dıe
Bruderschaft iner Oberschicht Aaus hoherer Geisthchkeıt, Land- und Stadtadel
und stadtischer Führungsschicht; seine herausgehobene Posıition wıird auch
daran deutlıch, dass ber inen eigenen Altar St. Marıen verfügte. An-
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dernorts reicht dıe hierarchische Zuordnung hinauf hıs Bischoöfen und
Abtissiınnen (Neuenheerse) Wenig wird hingegen Funktion der Kalande

Das bruderschaftlıche Prnzip Samıt dem Gedenken die Verstor-
benen nıcht der einzige 7 weck SEWESCH se1n, vielmehr könnte 1114l

vermuten, dass auch soz1ales Ansehen, be1 Geistliıchen vielleicht SOgar Karrıie-
regedanken eine olle gespielt en Im Mittelalter vermischte siıch tTOm-
migkeıt und relıgöser ıfer immer mit Fragen des Ansehens und des Sozialpre-
SUu!
einzige Möglichkeıit mittelalterlicher Menschen WAafr, AUuUS dem Kreis der Famıulieb Zu bedenken ist auch, dass gildeartiger Zusammenschluss vielfach dıe

oder, Falle der Geistlichkeit, AUSs der ereinzelung, VOL allem auf dem Land,
herauszukommen. Geselligkeıit, materielle Sıcherheıit, der UnsC. nach iner
angeEMECSSCNCNHM Bestattung und dıe orge das Seelenheil gingen e1 eine
unauflöslıche Verbindung

en bleibt auch dıe on der Kalandshäuser. Lienten Ss1e den Zwek-
ken des Kalands als Haus VO Zusammenküunften oder als Priesterwohnung
i1eheim, Paderborn) oder hatten S1e dıe ufgabe, dem Kaland als Basıs
VO:  - Renteneinkünften materiellen Rückhalt geben (so Bielefeld)”?

Dass dıe me1isten die Reformationszeit nıcht uberdauert aben, ist
nıcht verwunderlıch. KEıs fallt jedoch auf, dass s1e gelegentlich schon vorher
verschwıinden. [ Jas ist uUumso bemerkenswerter, als mittelalterliıche Institutionen

der ege. eine oroße Beharrlıchkeit aufweisen, auch weıl dıe materiellen
Grundlagen, z B Renten, auf Dauer angelegt sind und, inftlatiıonärer
FEntwertung, irgendwo bleiben mussen, WEeC1111 der mpfänger nıcht mehr EX1S-
tiert. er lasst dıe Quellenlage eine eindeutigen Aussagen Z 1iNda:  - könnte
sıch aber vorstellen, 4SSs der Kaland seinen Reiz verlor, WC112112 NEUEC Formen
der Geselligkeit und bruderschaftlıchen Fürsorge eine telle iraten. Die
Reformfreudigkeıit des Jahrhunderts bot vielleicht andere Möglıchkeiten.

Mıt dem hiıer vorgestellten Band werden (sanzen eine For-
schungsergebnisse vermittelt, vielmehr handelt sich inen Band ZU:

Nachschlagen, der mehr oder weniger grober Ausführlichkeit dıe anı
eines festen Sprengels beschreıbt. Vorangestellt ist ein \WO: des zuständi1-
SCmh Erzbischofs Johannes Joachım Degenhardt. er fehlt ein ndex, mit
dessen Hılfe dıe überörtliıchen Verflechtungen der Kalande leichter verfol-
gCcn waren.

Reinhard Vogelsang



nneltte Henntgs und Roland ] inde (Hgg.) Miıtten Dorf. DDze (zeschichte der rchen-
gemeinde Z  NLINM 1 300 9200 2000 Hg Auftrag der Kirchengemeinde
ıllentrup,en2000 275 Z Abb
Burkhard Meıer (Hg.) 200 Jahre evangelische Kirche U9uSLA0]. Soztale Wirkiichkeit
und diakonischer uftrag Üphischen (zemeinde Hg Auftrag der Fvang ret
Kırchengemeinde Augustdor anlaßlıch iıhres Jubiläums (Beıträge ZULr (7e-
chichte der D1iakonie Lippe Bd Heimatverein Augustdor 1.App1-
schen eimatbun:! Augustdor: 2000 184 Abb

‚Wwe1 lıppische Kirchengemeinden konnten Jahre 2000 Jubilaum VO
zumindest lokaler Bedeutung begehen Die (seme1inde en gedachte
ihrer ersten chrıftliıchen Erwahnung eiNer Urkunde 4AUus dem Jahre 1300
und zugleich der Fertigstellung und Weıhe der heutigen neugotischen Kıiırche
VOL n  u 100 ahren Augustdorf LEa als Kolonistensiedlung Ran-
de der Senne durch raf Simon August Leben gerufen und zunäachst urchna
den Pastor Stapelage mi1it ver sorgt‚ erhielt VOL 200 ahren 5 erste CIYCNE
Fachwerkkapelle und bhald darauf SsSEiNE kırchliche Selbständigkeıt Die pelle
mußte ZWArTr bereits ach 75 Jahren WwWegcCcn Baufälhgkeit abgerissen werden S1C
wurde aber unmittelbar darauf durch inen bemerkenswerten größeren Neu-
bau ersetzt der nach Abschluß iner ebenso grüundlıchen eintühlsamen

erstrahlt
Restaurierung den ahren 1999/2000 JEeTZTt wieder schönstem (lanze

Beı1ide Gemeinden en dıe enannten Anlässe genutzt mMit iner Reihe
geistlicher und relier Veranstaltungen ach ußen auf sıch ufmerk-
SA} machen und sıch selbst ahmen ZzZweiler Festschriften uber iıhre
ergangenhe1 und ihre gegenwartige Situation Rechenschaft abzulegen 1 Ja
vergleichbare Untersuchungen sowochl diıesem den kommenden
Icn erwarten sind sollen die beiden vorliegenden Bucher hier 1nNer (kriti
schen) ürdigung unterzogen werden

Das überraschend ach Vorwort Grußworten und Kın-
Jeitung mit iner zwölfseitigen Zeıttafel. Hz/lentrup I zppe allgemeine (reschich
Ie Wenngleich ungewöhnlıch ist ebenso AMUSAaNT erhellen! stichwort-
aru!: Nachrichten Aus der eschichte des Kırchspiels er Amtitszeıten der
Pastoren Wallfahrten und Ablässe Baumaßnahmen Kırche und gemeinde-
CigeENECN Gebäuden Friedhöfe Glocken (Gemeindekreise und (Gemeindeteste
eicCc et6;) iner dreispaltigen Synchronopse bekannten Kreignissen AUSs der
lıppischen und der allgemeinen eschichte konfrontiert sehen, VO der
Regierung Katiser Friedrich Barbarossas bıs ZUM Amtitsantritt undeskanzler
Gerhard Schröders

er wissenschaftlıche ENSCICH Sinne historiographische Teıl des
erkes Ayus der Alteren (eschichte der Kırchengemeinde 2  NT behandelt We1

chronologischen un:! sechs eher systematischen Beıträgen wesentliche Aspekte
Aaus der eıt VO:  - der rsterwähnung (1300) bıs die Anfänge des 2) Jahr-
hunderts Roland } inde atte schon der erst 1994 erschienenen Dorfge-
chichte ankward VO en und Roland Linde |Hg.] Hıllentrup C  or
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und Bauerschaft) dıe altesten schrıiftlichen Zeugnisse über dıie verschıiedenen
iıllentruper Ortsteile ausgewerte und die spätmittelalterliche Hiıllentruper
allfahrt untersucht; zeichnet behutsamer Interpretation der über-
kommenen Quellen ein überzeugendes, schlüssiges Bıld VO der Kırche und
dem irchspie ihrem aderborner Diözesanverband, VO ihrem Verhältnis

den verschiedenen Patronatsherren, ZuUr in flußreichen und ıhren Einfluß
wahrnehmenden Nachbarstadt Lemgo und schlıießlich Zum lıppischen Landes-
herrn, och einmal VO  - der Hıllentruper Wallfahrt und VO:  - der kırchlichen
Grundherrschaft, nicht zuletzt VO Leben Kirchspiel selbst bıs ZUT urch-
tZ der „„zweıten Reformation““. Man bedauert, dieser inhaltsreiche,

oft komplizierter Sachverhalte immer klar und verständlic eschriebene
Autsatz mit dem Röhrentruper e7ze'! VO:  — 161 / bbricht Kın hnlıches
Meisterstück sprachlıch und seiner Gedankenführung un nıcht zuletzt
seinen Ergebnissen ist dıe Untersuchung des Bau- und unsthistorikers
Heinrich $ Hewe uber dıe iıllentruper Kirchenbauten und deren Ausstattung.
Aus einigen überkommenen Fotos und eichnungen, einzelnen Spolien und
wenigen schr1  en Umbau-Nachrichten dıe 1899 abgebrochene
mittelalterliche Dorfkirche trekonstruteren und mit überzeugenden Argu-
menten dıe tte des rthunderts datieren. SHEWwes ebenso begrün-
dete Neubewe  g des historistischen Neubaus VO  — 1899 ıbt dem „Hıllen-

Dom  .. seinen ange verkannten hohen Rang zurück und wıird dıe Wert-
schätzung dieser IC der eigenen Gemeinde wIie weiteren Umland
11C  e verankern. Neın AUS aumgründen mussen dıe sehr unterschiedlichen
übrigen Beiträge hier 1Ur summarisch genannt werden: Der mgoer traßen-
und Wegeforscher Hermann ENSCHE: rtrekonstrutlert den spätmittelalterlıchen
Prozessionsweg VO  - Lemgo ach Hıllentrup. nneltte Henntgs chıldert das
Leben des zeitweılig Hıllentrup wirkenden Pfarrers Johannes Stephanı unfer
den edingungen des Dreißigjährigen Krieges und der Hexenverfolgung und
untersucht dıe Hıllentruper Armenfürsorge und Jahrhundert. (ta
alle eCc dıe VCIBESSCHNCN jüdiıschen Spuren der Gemeinde NC  e auf, dıe
überraschenderwe1ise bıs ins rhundert zuruüuckreichen. ÄÜrgen Scheffler
etinnert einer eingehenden Studie Pastor eorg eppe, dessen irken
als Schul- und Konsistorialrat UNVECISCSSCH ist, während der VO'  —

eftigste Wıderstände durchgesetzte Hıllentruper Kirchenneubau kaum noch
mit seinem Namen erbindung geDrac. wurde FKıne Zusammenstellung
der biographischen Daten der Geistlichen der Gemeinde Hıllentrup VO An-
nelte Henntgs und Roland ] ınde ist (aus Furcht VOT den Auflagen des Daten-
schutzes”) leider uberaus knapp gehalten Bedauerlicherweise fehlen minde-
ns ZWEeE1 wesentliche Kapiıtel: Der Verzicht auf dıe ehandlung des Natıiıonal-
soz1alısmus und dies obgleich mit Wılhelm annn se1it 1930) (bıs
ein Pastor amtıierte, der sich ZUT. Bekennenden Kırche zahlte wird mit Mate-
rialmangel begründet; dıe Nachkriegszeit mit all iıhren chwierigkeiten der
Integration VO Flüc  gen, auch ‚„fremder‘“‘ (: atholischer der utherf1-
scher!) Konfession, scheint den Verantwortlichen nıiıcht den Blıck gekom-
MC}  - se1n.
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Es ist gewiß leg1tim Herausgeber ines auf inen uüberschaubaren
Käuferkreis hıer dıe itglieder der Urtsgemeinde abzielenden Buches nach
der Akzeptanz (: dem Absatz) diesem Kreise fragen Deshalb olg dem
Teıl Teıl I1 M1 Erzählungen und Erinnerungen, „dıe unmittelbar AuUs der
Gemeinde stammen wesentlichen Erlebnisberichte alterer Mıtbur

'Teıl 111 1ST uberschrieben Die Kirchengemetn Z  NT, der Zweilen des
Jahrhunderts Er beschreıibt den gegenwartigen und den verganglCnNCN

Zaustand der (Geme1inde unter den Fragestelungen Verhältnis ZUT atholischen
Kırchengemeinde; Fılialgemeinde pork-Wendlinghausen; Friedhofs- und
Bestattungswesen; (Geme1indeleben den etzten 4() Jahren; Kındergarten;
Kınder und Alte SOWI1E durch Fotoessay uber Jahr 998/99) (seme1in-
deleben Der Rezensent sıecht schon heute den en Quellenwert, den diese
Dokumentation für zukünftige Hıstoriker en wird eDenDbDe1 ber dürfte
S1E (_ da sich darın ohl dıie me1isten en Worft oder Bıld wiederfinden
können —) ebenso die gelungene außere (estalt Eınband Druckbild
Ilustrationen — A4Zu beitragen, das Buch mıiıltfen Dorf zu verankern.

Die langfristig geplante AugustdorferCmußte noch 1 iner ortge-
schrittenen A4SEC iıhrer Entstehung C1in ogrundlegende Anderung ertfahren:
egen der Berufung VO' Pastor Andreas Ruh, der als gleichberechtigter Mit-
herausgeber vorgesehen WAT e1in! andere verantwortliche Stellung uüuber-
nahm der Liıppe urc zahlreiche Arbeıten ZuUuUr allgemeınen und insbesonde-

Kirchengeschichte UuSSCWICSCHNEC Hıstoriker UTFRNArı Meıer neben SC1-
Nn umfangreicheneZUIN 19 ahrhundert die Gesamtverantwortung

die Festschrift esentliche 'Teıle ZU11 U 1!  un  e die bearbeiten
wollte 11U11 ber nıcht mehr selbst fertigstellen konnte wurden urzfristig
UrC. vorzügliche Beiträge kompetenter Zeıiıtzeugen ersetzt C111n edakt10-
elle 1s  O, die ausdruücklich respektvoll anerkennend EeIrVOorz  eben ist!

Dennoch leidet das Werk inem gravierenden Oonst;:  tionsfehler dem
114l 1ungster e1it auch be1 anderen Veröffentlıichungen immer wieder be-
on und der deshalb be1 aller persönlichen Wertschätzung des/der Verant-
wortlichen hier einmal deutlıch angesprochen werden muß „Von Begınn der
erlegungen iner Augustdorfer Kirchengeschichte des Jahrhunderts

stand fest, e1nN! Text- und Bıilddokumentation den Vorstellungen der
ete!  en nachsten kommen wurde Der Leser lernt dıe historischen
Akteure gleichsam persönlıc. kennen wird mM1T7 den Motiven ihres Handelns
direkt konfrontiert und kann SOMIT unmıittelbaten Fınblick dıe geschichtlı-
chen organge nehmen hest 1114  — der rung (S Der Rezensent
behauptet diese rtTamısse erweist siıch dem hier betrachtenden Buch
C  eo als falsch Anstatt S1E einzuordnen und interpreueren inem.

(Ganzen zusammenzufügen konfrontiert iNan den Leser mit iner Aus-
wahl VO Quellen | hieser aber 1STt nıcht mehr der Lage und niıcht mehr be-
re1it 30 Seiten doppelspaltig! weıtgehend ungekürzter Aktenauszüge 4dUus
dem 19 Jahrhundert AUS dem Augustdorfer Kirchenarchiv dem Landeskıirch-
lıchen Archıv Detmold und dem Staatsarchiv Detmold lesen Sprac.  C
und inhaltlıch ihren wesentliıchen [iımensionen verstehen und siıch dar-
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aus selbst einigermalen klares zutreffendes Bıld der historischen Zusam-
menhänge, ar der Hiıntergründe machen | die Kiındrücke bleibene
unzusammenhängend und lösen vielen en eher alsche Vorstellungen
alen der heute schon mit dem ruck Ta sSsEiINE Muüuhe hat sind dıe
Aus och weniger hılfreich sind die rund 75 Fotos VO  w „ T’extproben‘“ für den

me1i1isten Handschriften ne. unleserlıc für den geübten Archivar werden
manche durch dıie Verkleinerung VO: Folio0- auf ogrößeres riefmarken-
format ZUT Qual und das YaNzZC Unternehmen ZUm Argernis W: dıe ab-
gebildeten Tlexte mit den danebenstehenden fehlerhaften IT’ranskrıptionen
vergleicht Ks lıegt ahe AaUus diesen Beispielen chlüsse auf dıe Qualität der
übrigen nıcht hne Wwe1ifteres überprüfbaren bschriften ziehen Schade
die vergebene Chance! Zu welcher fundierten interessant lesenden Dar-
stellung Meıer fähıg SCWESCH WATIC laßt en biographischen Abrıssen
(Bıldunterschriften unfer den Porträts der Augustdorfer Pastoren utblıtzen

Wer das Buch nıcht resignIiert weggelegt hat gelangt mit Se1ite 904 ZUMm
Teıl Kıne knappe inle1 VO  —_ NAFeAS Ruh Dze bıirchliche Entwicklung des
Jahrhunderts UÜberblick ennt die Ihemen dıe unfter den leiıtenden Fragestel-
ungen „„Was ist lokalgeschichtlich interessantr‘“ und „ Was 1ST kırchenge-
SC und -politisch relevantr““ den folgenden Fınzelbeiträgen entfaltet
werden. on dabe1 wıird dıe Berechtigung des Untertitels Doztale irklıch-
keit und akonischer uftrag e lıppischen eme1nde), der 1 ersten Teıl
her unterschwellig angeklungen WAafr, ihrem anNnzcCn mfang deutlich
Konsequenterweise folgt Aufsatz VO ndreas Ruh ber Dize (semeindediako-
HIE Jahrhundert Augustdorf. Darın beschreibt die CNLC usammen-
arbeit kırchlicher und kommunaler rmenpflege unter den sich wandelnden
polıtischen und gesellschaftlıchen Verhältnissen VO ausgehenden bıs ZUM
nde des 20 Jahrhunderts dıe verschlungenen Wege VO  — der rundun des
Vaterländischen Frauenvereins 1918 als Träger iner teinhalb Jahrzehnte
lang VO: De  Older Diakonissenhaus besetzten Gemeindepflegestation bıs

Betriebsubernahme der „Evangelisches Altenzentrum mbH*“‘ Augustdorf
UrC. das Diakonissenhaus ZUM Oktober 1999 Kın we1iterer Beıtrag VO:  -
NAdYFEAS Ruh Im Hrsten e  7IeQ chıldert exemplarısc. ach den Quellen den
schwierigen Lernprozeß ines Pfarrers VO:  $ anfänglicher vaterländıscher egel1-

(„Kriegsgottesdienste Kriegsanleihen Beteiligung beim Sammeln
und Umtausch VO: old Papıierge. ZUMmM notgedrungenen Fıngeständ-

der bıitteren Niıederlage (seelsorgerliche Betreuung VO: Angehörigen (5@-
fallener, orge unterernährte Kınder AUuUsSs dem Ruhrgebiet, Kontakte

Kriegsgefangenen 1 benac.  en ager Staumühle). ber die
1920er Jahre Zieht sich Der $ treıt Kolonatsgeld, ber den alterer
Bericht des ehemalıgen Pastors Karl Schreck (1895—198/) vorliegt Ks Aandelte
siıch e1in! be1 der rundung der arrtstelle 181 / VO der Einwohnerschaft
des Dortes freiwillig übernommene, TUn geringfüg1ige kırchliche SOnN-
dersteuer, die diese ach dem Ersten Weltkrieg ı iner eihe VO Prozessen
bıs ZUm damals für Lippe zuständıgen OLG Celle abzuschütteln suchte.
ufschlußreich der Sanzcnh Auseinandersetzung ist ZUum inen die harte
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Haltung des Landeskıirchenamtes Detmold etr  nıs ZuUur Kompromiß-
bereitschaft des Pfarrers und des Kıirchenvorstandes VOTLr (Ort sOoOwle ZUm ande-
iIcn der große Eınflulß einzelner Wortführer der (GGemeinde, obwohl diese
zahlenmäßig weıt der erheıt E Eın für die exponiterte Lage
Augustdorfs wIie Zeitgeschichte schr typisches Kapıtel behandelt
Helmut Türpitz: Dize Bethelkolonıen In der ermannsheide. In den spaten 1920er
Jahren griffen die ethelschen Anstalten auch dıe benachbarte Augustdorfer
Gemarkung AuUs, erwarben und kultivierten dland der Senne und rtichteten
mehrere Kolonien ein agnerhof, Heimathof, S1igmarshof, euhof), denen
trotz der Ausweitung des Truppenübungsplatzes 1939 dıe Arbeıt mit wech-
selnden Schwerpunkten Nıchtseßhafte, Kr:  C Alte, Flüchtlinge, yugendli-che SBZ-Flüchtlinge weitergeführt werden konnte, bis 1959 dıe britische
tarverwaltung das (GGelände der ermannsheide eanspruchte und alle eDAau-
de sprengte. Unter der Überschrift Im Dritten Reich eie Burkard Meıer nıcht
11UT eine eindrucksvolle Skiızze der Freignisse der Augustdorfer Kırchenge-me1nde wner schweren eit (Auseinandersetzungen mit Okalen und reg10-nalen Funktionsträgern der Parteı, Schwierigkeiten iınfolge VO: Pfarrstellenva-
kanzen und -vertretungen, ZUIN Teıl erschütternde persönliche Schicksale der
bekenntnistreuen Pastoren), sondern auch manche Eınblicke die Stellungund Haltung der kleinen Lippischen andeskirche insgesamt, Erkenntnisse, dıe
ZWAar nıcht unbekannt sind, aber och immer einer systematischen arstellungharren. Krst mit der Aın  rung VOnNn Pastor eine 29 (Oktober
1950 35  Cn Hinblick auf dıe Ausgustdorfer Pfarrstelle die Folgen des
Dritten Reiches überwunden‘‘ (S 139) Er elbst, Pastor elmut Betine (Meine
AlLgREIT als Pfarrer In den Jahren 950) his schreıibt inem anscha  chen
Zeitzeugenbericht über jene heute 5() und 40 Jahre zurückliegende F,poche mit
ihren ganz eigenen, schr tiefgreifenden roblemen und eränderungen, dıe
erst der üngeren Vergangenheıit das Blıckfeld der historischen Forschung
geraten sind 195 / egann dıe Planung für den Bundeswehr-Standort, 1960
unter Johannes Üttemeyer andort-Pfarrer Augustdorf, spater
Kvangelischer Wehrbereichsdekan Dusseldorf und zuletzt Milıtärgeneralde-kan Onnn der Aufbau iner eigenständigen Gemeinde uch ein e1it-
ZCUDE, bereichert das Buch durch Persönliche Erinnerungen dıe Evangelische
Mikttärkirchengemeinde Augustdor]. Aus dem farrarchıv entnommen wurde eine
VO  — Hans l  , nhaber der Pfarrstelle VON 1962 bıs 1996, offenbar unmıt-
telhar ach den Kreignissen mit einer gehörigen Portion Galgen-)humor abge-faßte Schilderung Der Bau DON Pfarr- und emeindehaus 1 962—1965), die sıch Aaus

heutiger 1C als Groteske lesen laßt. uch Kirchenbehörden sind eben
Behörden! War Budde der „Bau-Pfarrer“, hat sıch ndreas Ruh große Ver-
dienste dıe Renovierung der 1875/76 VO' dem lıppischen Domänenbaurat
Ferdinand udwıig Merckel errichteten Kırche erworben. Ihm fiel folgerich-ig (Dze Alte Dorfkirche und ihre jüngste Renovierung), S1Ee bauhistorisch einzu-
ordnen, aANgEMESSCHN würdigen und ihre Wiederherstellung inter'
jahr 1999/2000) nacherleben lassen.
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Wıe die Hillentruper Festschrift bietet auch cAe der Kirchengemeinde Au-
gustdorf als Teıl inen eingehenden Rechenschaftsbericht ber dıe 11-
wärtige Sıtuation Kirchenvorstand, Kindergärten, ugend- und Altenzentren,
Gemeindekreisen, kirchenmustkalischer rbeıit, Geme1indefesten und Okume-
nischer Arbeıt Dieses VO Pfarrer Dietmar T eweke vera:  tte Kapıtel steht
unter der zukunftweisenden Überschrift, dıie hier nıcht unterschlagen werden
soll 9“ die frohe OLSCHA) vielfaltig und IM bunten Farben ETRUNGLIEN  “ Dize evangelische
TCHE IN Augustdorf an der Schwelle Jahrhundert.

Hans-Peter

Roland Pieper, Dalheim. arro. Kloster S taatsdomäne, Ardey- Verlag, unster
2000, 287 SA 200 Abb., ane, geb.
1979 wurde das se1t der Sakularısation 18023 als Staatsdomane, zuletzt als H-
gu des etzten Paächters Augustinerchorherren-Kloster Dalheim
durch den Landschaftsverband West  en-Lippe erworben. eitdem ist Schritt

unendlıch viel zunächst ZUTr. Sicherung, dann paralle] TIOTF-
schung der chrıftliıchen Überlieferung, der erhalten gebliebenen Bausubstanz
und der en steckenden archäologischen Quellen, SC  ch ZUrX all-
mahlıchen Wiederherstellung der einst schönsten Klosteranlage A4AderDOr-
Ner Land getan worden. uch wenn die laufenden Restaurierungsmalinahmen
och längst nıcht abgeschlossen se1n mogen und noch manche gut angelegte
Ar verschlingen werden, darf 1114;  - ach der Publiıkation der Dalheimer

Urkunden UrC. Müuller 1995 (vgl dıe Rezenstion anrDuc. für
Westfaähsche Kirchengeschichte dıe wissenschaftliıche Aufarbeitung und
Zusammenfassung der mit den Methoden der Archäologte, der Hıstorie und
Kunstgeschichte (und ıhrer Hılfswissenschaften) SCWONNCNCH Erkenntnisse
durch Roland Pıeper, den ausgewlesenen Kenner der Bettelordensbauten
Westfalen, als vorläufig etzten Schritt auf inem langen erfolgreichen Weg
bezeichnen.

Se1in Buch laßt sıch ohl ehesten mit den jJüngsten und umtfassendsten
en AUS der eihe der „„Bau: und Kunstdenkmäler“‘ vergleichen, denen
VOL dem Hintergrund iner oründlıchen, alle „ Vorarbeıiten‘ einbeziehenden
und wertenden historischen FEınleitung samtlıche nachweisbaren (materitell
noch vorhandenen oder schr1 der bildlıch bezeugten) Relıkte VO  —_

küunstlerischer oder technischer Bedeutung (Bauten und iıhre außerliche und
innere Gestaltung, Ausstattungsstücke, ber auch Gartenanlagen, Teıiche etc.)

Wort, Zeichnung und oto dokumentiert werden. Ks versteht sıch, daß der
Kunsthistoriker Pıeper, der selbst den Bauuntersuchungen beteiligt war,
neben der Zusammenführung temder Ergebnisse manche Aus dem ber-
blick ber vergleichbare Beispiele SC eigene NECUC Erkenntnis einflie-
Ben laßt FKın Vergnugen für den Benutzer und Leser ist CS, WCI1111 solch eine
Dokumentatiıon WIE vorliegenden Falle iner gepflegten, verständlı-
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chen Sprache geschrieben und jedes etaıl mit höchst qualitätvollen bbıil-
ungen ele: ist. Verfasser und Herausgeber können stolz sein auf ein Werk,

dem niemand, der sich Zukunft mit Dalheim beschäftigen mehr
vorbeikommen wird

Hans-Peter

Karl Hengst/ Heinrich üller (Hg.) Willebadesse: QESTEIN und heute. Beiträge AT (ze-
schichte DON K/oster, und Pfarrgemeinde a4us Anlaß der Klostergründung DOT 850
ahren, Bonifatius Verlag, aderborn 1999, 416 5i geb
Miıt der eschıichte des Klosters, der Pfarre1i und der Wıllebadessen
beschäftigt siıch die 416 Se1iten umfassende Festschnift „ Wıllebadessen (estern
und Heute*‘. Das Buch beinhaltet 21 ausführliche Beiträge und mehrere Kurz-
beıiträge, die siıch funf thematischen Abschnitten VOTL allem mit der histor1-
schen Entwicklung des osters und der Pfarre1 Wıiıllebadessen sowle dem
rehlg1ösen en beschäftigen: Beıiträge ZUuUfr eschichte des Osters und der
Pfarre1, Beiträge ZUfr Bau- und Kunstgeschichte, Der €  e Vıtus als
Kloster-, und Pfarrpatron, Beıiträge ZUTFTC eschichte der Pfarrei se1it der
Aufhebung des Klosters, Lie Pfarrgemeinde U1LSCICT eıit.

IDie ründung des Benediktinerinnenklosters Jahre 1149 UrC den
Ministerialen Lutold VO Usdagessen und den Paderborner Bıschof Bernhard

stand Danz Zeichen der bischoöflichen Polıtık In der Amtszeıt Bernhards
wurden 1stum aderborn fünf 1ECEUEC Klöster gegrundet Die Eixistenz-

grundlage dieser Klöster VOL allem auf Schenkungen, be1 denen sıch
sowochl ausgedehnte zusammenhängende Besitzungen als auch Streu-
besitz mMi1t weıt verstireuft hegenden (Gütern handeln konnte. Die sechs BeiträgeGeschichte des Oosters und der Pfarre1 schildern nach der eigentlichen
ründung des Frauenkonvents dıe FEntwicklung des klösterliıchen ens, der
Pfarre1i und der ıllebadessen, die VaArt7 Rahmen der landesherrlichen
Territorialpolitik als sogenannte „Minderstadt“‘ gegrundet wurde (OQObwohl
Wıllebadessen bereıits folgenden Jahr das Stadtrecht verliehen wurde, besa-
Ben die Bewohner nıcht das olle Bürgerrecht. Alle Menschen der STa
blıeben nach dem Wıllen des Bıschofs abhängige Hörige oder Wachszinsige
(cerocensuales) des Klosters, das zugle1ic auch eIr WAL. Die Wahl VOBürgermeister und Rat erforderte demzufolge uch dıe Zustimmung der Ahb-
SSInN. Die daraus entstehenden Kontftlıkte eine orößere Selbständigkeıit, der
erste Fall ist füur das Jahr 16353 ele:  » konnten aufgrund der mange!  enQuellensituation 11Ur unzureichend dargestellt werden.

Kın Beitrag VO  - Dırk avıd beschäftigt sıch detailhert mit der Wırtschafts-
geschichte und dem Kreditwesen des Frauenklosters. Hr untersucht nıcht NUur
die ökonomische Entwicklung des Klosters, sondern geht uch auf dıe
schaftlıchen Kontakte Beziehungsgeflecht zwischen Onvent un!
der Frühen Neuzeıt ein Im 18 ahrhundert cn die Kapitalgeschäfte der
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Benediktinerinnen ein wichtiges wirtschaftliıches Standbe1in des klösterlichen
Betriebes Alleın AUS der Stadt Willebadessen 25 ürger als Kreditneh-
mer auf. Da auch dıe eit des Spätmittelalters Angaben uüber Kredit- und
Rentengeschäfte gemacht werden können, ware eine Untersuchung
der ökonomischen Entwicklung des Frauenklosters auch für diese Epoche
wunschenswert SCWESCH. „Vor allem Jahrhundert nahm dıe
Wıillebadessen dıe Kapıitalreserven des Osters Anspruch.“ I die Entwick-
lung des Osters hing CNS mit seinen Einnahmen ZUSAMUNCI, die hauptsäch-
lıch durch dıe Abgaben der abhängigen Bauern bestritten wurden. Diese Ab-
hängigkeit VOI aturalrenten wirkte siıch Spätmittelalter die Grundst-
cherung des klösterlichen Betriebes jedoch außerst negatıv aus, Kredite
aufgenommen und 1 Andereti:en verkauft werden mulßten. Obwohl dıe Hınter-
oründe diese wirtschaftlıche Krise VO Verfasser nıcht genannt werden,
kennen aus der Nachbarregion des Sintfeldes eine hnlıche Entwicklung,
die das Kanonissenstift Böddeken den wirtschaftlıchen Ru1ln trieb Z ahlrei-
che S1ıedlungen, denen dıe Nonnen aus Wıllebadessen Besitz hatten und Aus

denen sS1e ihre Renten bezogen, elen Jahrhundert wust. Die Bauern, dıe
vorher VO:  - den klostereigenen Ofien Abgaben gezahlt hatten, elen dem
Schwarzen Tod a  re 1350 ZUIN pfer der (01 dıie Stadte der eg10n
abgewandert, die ach den wiederkehrenden Pestepidemien auf Neubürger
angewlesen Der Hınweis des Autors, nach 1350 durch den Kon-
vent eine Landkäufe mehr getatigt wurden, ist daher niıcht weıiter verwunder-
lıch: dıe Preise für Ackerland 'atfec: der eg10N M  un  ( drastisch
gesunken.

Wiıchtige Hinweise ber dıe Stellung des Osters als der relıg1ösen und
kulturellen Gelehrsamkeıt hietet der Beıtrag VO'  - Hermann ose Schmalor
uüber die Bıbliıothek Wiıllebadessen, dıie VO der erzbischöflichen akadem!1-
schen den neunziger ahren 11CUu verzeichnet wurde Erstaunlich
hoch ist dıe der Inkunabeln, das he1ißt der VOTL dem Jahr 1500 gedruckten
Bücher, die ZUSAamniilCcI mit den Handschriften inem Kurzverzeichnis
Anhang aufgeführt werden.

In inem historischen Überblick childert D  r| Hengst dıe tausendjährige
Geschichte der Pfarre1 St. Vıtus VO' der hristianisierung Jahrhundert
bıs Säakularısierung Jahr 1803 en der ennung der wichtigsten
geschichtlichen Aaten steht das elıs1öse en der Menschen wIie die
Spendung der Sakramente, das Prozessitonswesen sowle das chlıche
Brauchtum Mittelpunkt der Darstellung. Kınige Aussagen des Verfassers
stehen e1 Diskussion. 1 die Schilderung der Sachsenmission als 1nes
eher friedliıch verlaufenden Prozesses, der „nicht aufgrund drakoniıischer
Zwangsmaßnahmen erfolgte”, ist nıcht haltbar. uch dıe Darstellung der
Reformation und der Prozeß der Konfessionalisierung 16 und Jahr
€ die als „reli91öse Wırren der Reformationszeıit‘‘ charakteristiert
werden, könnten t1wWwAas differenzierter ausfallen. Der Protestantismus Wr

OC aderborn keıin kurzes Intermezzo, das bere1its ersten Jahrzehnt
des Jahrhunderts wieder bereinigt wa  - e evangelische Bewegung stand

408



dieser Region sowchl für den Wunsch nach rehlo1öser Erneuerung als uch als
pposition geistlıche und weltliıche en Diese politische Bedeutung,
die VO: Verfasser nıcht dokumentiert wIird, wurde mit dem Beginn der (se-
genreformation unter Dietrich VO  - Fürstenberg sSCe1t dem Jahr 1585 sowochl
VO Protestanten als auch VON tholıken entschıieden vorangetrieben Das
Z1el des Bıschofs, „„als Retter der katholischen Kirche“‘ WAar die endgültige
FKınbindung eiNeTr protestantischen evölkerung atholisches Territori-

Die zahlreichen biıschoöflichen Verordnungen Ausweisung VO Prote-
Tanten auf die rigide ürstenbergische Politik dıe siıch auch unter

Nachfolger Ferdinand VO  - ayermn nıcht entscheidend anderte Kın
reichhaltiger Anhang mMit Visıtatonsberichten SOWIE der Aufhstung der Wılle-
badessener Äbtissinnen, Priorinnen, Propste, Pfarrer und pläne cChlielßt
diesen Beıitrag ab

|DITS eschichte der evangelischen (Gemeinde illebadessen findet
dieser Festschrift auf ZWEe1 Buchsetiten teduztlert WEeENLS Beachtung e1
gehen iıhre Ursprunge bereıits auf den protestantischen ‚we1g der Famıilie VO  —_

Spiegel zurück Da die Patronatsrechte OC AaderDorn be1 den Ortli-
hen Adelsfamıiliıen lagen breitete siıch mMI1 der Konversion der Famılıe VO  -

Spiegel SE1IT der des 16 Jahrhunderts der Protestantismus auch dieser
eg10n AuUus och Jahr 1613 heß entigegen den fürstbischöflichen
elıg1onsbestimmungen inem Seitenflüge. des Schweckhausener Schlosses
C1nN: pelle errichten der Prediger therische (sottesdienste abhielt
Unter dem ruck der atholischen Konfessionalisierung blıeh dıe Zahl der
Protestanten jedoch kleın och ım Jahr 1843 lebten 2 evangelische Bür-
gCI Wıllebadessen Kıine CIPENC Kırche weıihte dıe evangelısche (Gemeinde
ıllebadessen IST Jahr 1958 als dıe Zahl der Gemeindemitglieder
durch dıe Vertriebenen des We  leges stark angestuegen WATL

Im letzten Abschnitt des Buches findet sich untfer dem Punkt „ Wegge-
fahrten“‘ sehr detaillierter Beitrag VO': Margıt Naarmann uber die kleine
jüdische (Gemeinde illebadessen die 1649 erstmals erwähnt wird en
AT allgemeinen historischen Darstellung werden uch Aspekte des jüdischen
ultus des Erwerbslebens und der soz1alen eziehungen zwischen Juden und
Christen untersucht bschließend wıird der ntergang der (Gemeinde der

eit dargestellt wobel die Auswıirkungen der nationalsozialıstischen Polıtik
und die Verfolgung der einzelnen en I1  u recherchiert wurden

Mıt iıhren Arbeiten 1sST den Autoren und Autorinnen dieser Festschrift
gelungen die kulturelle relix1Ööse und gesellschaftliche Bedeutung des Osters
und der Pfarre1i ıllebadessen ervorzuheben und damıt inen gelungenen
Beitrag dıe Kırchengeschichte der eg10n eisten

Marıanne Wıtt Stuhr
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